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Es Zwifhenräume von minder benkwüͤdigen Be⸗ 
gebenheiten trennten bisher die Epochen-Jahre in der 
Geſcſchichte, und fo wurde man allmaͤhlig zu den Er— 
fheinungen geführt, die das Erſtaunen erzwingen. 
Seitdem die Revolution Frankreich ergriff, fich von 
da über einen Theil der Erde verbreitete, und mit der 
Allgewalt ihres Stroms, ganze Länder und Nationen 
mic fid) fortriß, war faft ein jedes Jahr der Schöpfer 
neuer SDerioden. Unter diefem anaufperlien funfs 
zebnjährichen Wechſel von wundervollen Ereignißen hat 
ſich das Jahr 1804 als das auegezeichnetſte Epochen⸗ 
Jahr verewigt. 
Das Charakteriſtiſche deßelben beſtand nicht in dem 
forigefegten Kampfe zwiſchen Frankreich und England, 
Pol. Journ. Januar 18055. #2 ſon⸗ 
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ſondern in dem merfwürdigen-Kreislaufe ber Dinge, 
der alles auf den Punct zurücführte, auf welchem 
man vorher. war, Das verfloßene Jahe ſtellte in 
Frankreich unter neuen Namen die Formen wieder - 
her, die der menfchlidye Geiſt als wefenlos zerbrochen 
Hatte. Wenn fich aud) nad) der reinen Vernunft die, 
leicht zu erweifende Realität und die abfolute Nochwens 
digkeit dieſer geſellſchaftlichen Einrichtungen nicht dars 
thun ließe, fo buͤrgt doch die Erfahrung dafür, daß ſie 
einen tiefern Grund haben muͤßen. Fuͤr Voͤlker, ſagt 
man freylich, giebt es keine Erfahrungen. Sollte 
eine. ſolche ſchmerzliche Erfahrung aber für das aufge⸗ 
klaͤrte Zeitalter, worin wir leben, ohne Fruͤchte blei⸗ 
-ben ? : 

„Um das Volk von der fchredlichen Gefahr des’ 
Misbrauchs der Freiheit zu überzeugen, fagte der Präs 
ſident des Senats, François von Reufchateau, in ſei⸗ 
ner merkwürdigen Rede an Napoleon I, impften die 
alten Perfer fih einen Augenblick die Peft der poli; 
tifhen Koͤrper ein. Wenn einer-ihrer Könige ftarb, 
vergingen fünf Tage in der Anarchie ohne Autoritäe 
. und ohne Geſetze. . Die Frechheit wurde weder fogleich 
befchränft, noch in der. Folge befivaft; es waren fünf 
Inge, worin die Rachſucht und die Gewalt freier 
Spielraum hatten, ed waren mit einem Worte fünf 
Nevoluriond : Tage. Dieſe Probe bewog das Volk 
‘mir Freude unter die Herrſchaft des Fürften zurüczus 
fehren. Was Fofter die Franzöfifche Nation nitht der 
beweinenswerthe Verſuch, den fie mit diefen Saturna⸗ 
lien politifcher Ungebundenheit gemacht hat! nicht blog 
fünf Tage lang, fondern wahrend langer Sjahre innes - 
ver Zerfleifhung! Nach Stuͤrmen, die fchrecklicher 
waren, als die Bewegungen eines empdrten Meeres, 
glaubte man in einer Polygarchie das untrüglichfte Mit⸗ 
tel wider die VolfdsConvulfionen ‚gefunden zu haben, 
Die Niederlegung der Autoritaͤt in die Hände mehrerer 
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war der Zerſtreuung dieſer Autoritaͤt vorzuziehen; aber 
man konnte in einen und denſelben Körper nicht vers 

fhiedene Seelen und einen entgegengefegten Willen ein: 

fließen. . Die Regierung eines Einzelnen iſt für ein 

fo weit ausgedehntes Land das, was die Bildfäule der 

Pallas einſt für die Trojaner war: als man fie ihnen 

raubte, befchleunigte man, ihren Ruin. “ 

Welch ein Contraſt zwifchen dieſen Refultaten trau; 
tiger Erfahrungen und den jchönen Träumen eines 
Dailly und andrer Reformatoren Frankreichs! As 
die Morgenröthe der Revolution anbrach, ahndete matt 
nicht, daß fhon funfzehn Jahre nachher der Wortfuͤh⸗ 
rer des erſten Collegiums, des Franzoͤſiſchen Reichs, im 
Namen der ganzen Nation, ein oͤffentliches Bekenntniß 
ihrer Unempfaͤnglichkeit für eine andre minder uneins 
gefchränkte Verfaßung ablegen, daß alles fo bald wie—⸗ 
der dahin zuruͤckkehren würde mo es ausgegangen, 
war. - Dem verewigten Herausgeber diefed Werks war 
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6. 1. Ueberſicht. 


Eindrücke in Paris darauf berechnet, die Taͤuſchung 
\ zu unterhalten, und das Andenken an die Stifter dere 
Dynaftie zu erneuern, die vor mehr als taufend Sahı 
ren durd) den Pabſt als Beherrſcher Frankreichs ges 
ſalbt wurden. art en 
Gbroße Begebenheiten werben oft durch Eleine Zus, 
fälle herbeigeführt. Die Geſchichte aller Zeiten-beftds 
tigt diefe Bemerfüng, vorzüglich‘ aber der ganze Gang 
der Scanzöfiichen Revolution. Auch hier war es der 
Sal, Eine Verſchwoͤrung, die im zweiten Monate 
des Jahrs entdeckt wurde, und die fo unzüſammen—⸗ 
hätigend und uͤbel angelegt war, daß ſie ſchlechterdings 
feine Contre Revolution erzeugen konnte, ein wuͤrk⸗ 
lich an ſich ſo thoͤrigtes Unternehmen wurde die Ver— 
anaßung, daß Napoleon Bonaparte das Conſulat mit 
der Kaiſerkrone vertauſchte, und die hoͤchſte Stufe 
menſchlicher Wuͤrde erſtieg on: 
Die Lorbeeren des Generals Moreau waren noch 
zu neu, als daß eine kriegeriſche Nation fie fo bald 
haͤtte vergeßen koͤnnen. Ein großer Theil derſelben 
hatte die Augen auf ihn geheftet. Da öefleckte Mo— 
reau feinen Ruhm dutch die Theilnahme an Kem 
Complotte, indem er zugleich die Schwäche ſi po⸗ 
litiſchen ‚Charakters und feine Unfähigkeit an der Spitze 
des Staats zu ſtehen, augenſcheinlich zu Tage - legte. 
Jetzt fand Bonaparte auf: feirier großen Bahn Feinen 
Mann mehr,, der mit ihm wetteifern konnte. Sets 
nem bieherigen Nebenbuhler in militaͤriſcher Größe er— 
ließ er die zweijaͤhrige Gefaͤngnißſtrafe, und entfernte 
ihn and rankreich. Nach den eigenen Bekenntnißen 
vbeue lichen veriefieten Moreau, die in den ges 
dritten’ Heten Stücken des noch nicht ganz aufges 
hellten Criminal⸗Proceßes enthalten find, hätte Fein 
Trih ital’ in Europa ihm: ein“ milderes Loos zuerken⸗ 


Seit mehrern Jahren ſchon hatte in Frankreich 
— | une 
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nur eine ideale Republik exiſtirt. Das ſchoͤne Vorbild 
einer rein vepublifanifhen Verfagung hatten die Frans 
zofen nie erreichen Eönnen; feit, vier bis fünf Jahren 
behielten fie nur den Namen und die hohle Form bei, 
und im. verfloßenen Jahre warfen. fie auch diefe weg. 
Das Tribunat war das erfte Corps, welches am 3oſten 
April den förmlihen Vorſchlag that, dem erften Con 
fal Bonaparte die erblihe Kaiferwürde zu übertragen, 
‚und der. Senat überbrachte ihm am gten Mai ben gläns 
senden Antrag. Er wurde angenommen, und hatte die 
Erſchaffung einer neuen Conſtitution für das Franzoͤſi⸗ 
ſche Reich zur Folge, die am Igten Mai organifirk 
wurde... Unftreitig. war es der durch die Regierungs⸗ 
Zweige ausgedruͤckte Wunfch der Nation, der den um⸗ 
geftürzten Thron wieder errichtete, uud Napoleon den 
Erften ald Kaifer darauf erhob; ‚denn mehr ald vierte; 
halb Millionen ſtimmfaͤhiger Bürger beftätigten ben 
Schluß des Senats. Der Kaiferlihe Titel entfprach 
dem. Glanze des Franzöfifchen Namens und deßen, der 
ihn als Oberhaupt der Nation repraͤſentirte; auch war 
die Idee nicht neu. Schon der Koͤnig Carl VIII hatte, 
na er am 4ten September 1494 durch eine Ab⸗ 
tretungs⸗ Acte des Andreas Palaͤologus, als naͤchſten 
Verwandter des letzten Griechiſchen Kaiſers Conſtan⸗ 
tin Palaͤologus, Anſpruͤche auf das morgenlaͤndiſche Reich 
erworben hatte, ſich bey ſeinem Einzuge in Neapel 
Kaiſerlichen Inſignien bedient, auch hieß dieſer Fran⸗ 
zoͤſiſche Koͤnig auf einer damals in Umlauf geſetzten 
Muͤnze, Kaiſer Carl. 

Nicht mit dieſem Kaiſer Carl, ſondern mit Kaiſer 
Carl dem Großen, hatte Napoleon Bonaparte indeß 
bis jetzt eine, ebgleich fehr entfernte Aehnlichkeit. Bei 
Biftorifchen Parallelen hat die Phantafie gewöhnlich 
dad SHauptgeichäft,. indem man nach Aehnlichkeiten 
haſcht, vergißt man die oft viel fchärferen Contrafte, 
In der Parallele zwiſchen Carl dem Großen und an 

— poleon 


poleon war her Zug befonders hervorſtechend, daß beide 
vom Pabſte ald Kaifer gefalbe wurden. Bonaparte 
Befaß die Kaiferkrone durch den Drationals Willen; er 
wollte aber, daß die Kirche dieſe Uebertragung Heiligte, 
‚Man glaubte, daß er wie jence große Carl das Weih⸗ 
nachtöfeft zur Krönung erwarten wollte, allein am 
zweiten Tage des lekten Monats des verflogenen Jahre 
gieng der feierliche Act vor fih, und zerriß den legten 
äußerft ſchwachen Lebensfaden der Franzoͤſiſchen Repu⸗ 
blik, die ihr Alter, auf das hoͤchſte gerechnet, nur auf 
woͤlf Jahre, zwey Monate und zehn Tage gebracht 
Bat. Die republicanifche Regierung hatte den unglück 
lichen Pabſt Pius den VI Als ihren Gefangenen in 
Frankreich fein Leben befchließen laffen, Bonaparte 
flürzte fie, und rief den Nachfolger Pius des VI nach 
J Beer um den Paͤbſtlichen Segen über fein neues 


aiferchum fprechen zu laffen. 
Auch im vorigen Jahre, dem zweiten bes Enge 
liſch⸗ Sranzöfifhen Kriegs, fah man die beiden 
Kiefen: Nationen fortdauernd in Fechter : Attitüde. 
Aber das Schaufpiel verlor feine Merkwuͤrdigkeit, da 
fie ſich beide einander nicht erreichen Eonnten. Müßig 
1 ſtand die an den Franzoͤſiſchen Kuͤſten verſammelte unge⸗ 
heure Heeresmacht, die zur Zerſtoͤrung des neuen Kar: 
thago beſtimmt war, muͤßig lag die ganze zahlreiche 
Armada, die ſie uͤberfuͤhren ſollte. Allein eben ſo 
fruchtlos waren quch die Engliſchen Verfuche die Fran⸗ 
zoͤſiſchen Landungs⸗Flotten zu vernichten, und umſonſt 
erfand man neue Werkzeuge der Verwuͤſtung, um den 
Reſt der Franzoͤſiſchen Marine zu vertilgen. Indeß 
die Franzoſen fo geruͤſtet den Kuͤſten Albions gegen 
über ſtanden, und die Brittiſchen Seeleute die Mas 
noeuvres und bie Vereinigung der Franzöfifchen Trans⸗ 
> porefchiffe unter dem Schutze der Küften: Batterien 
nicht hindern konnten, hörte das Intereße an den fo 
fange betriebenen Landungd Anſtalten auf, ie Ä 
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fränig in England verſchwand, die Verbindungen der 
Volontaͤr-Corps dafeldft wurden lofer, und die Pariſer 
vergaßen die Lager von Gent, Brügge, St. Omer, 
Boulogne, St, Malo, Breſt, und Compiegne über 
die Herrlichkeiten der Kaiferfrönung und die Umwand— 
lungen ihrer Negierungsform. 

Doch hatte Großbrittannien wie gewöhnlich im 
Kriege mit Frankreich den Vortheil auf feiner Seite, 
Der Dieft der Sranzöfiichen Macht, die Domingo den 
Megern entreißen follte, fiel in Englifche Gefangen: 
haft. Sechstauſend Mann, die von mehr ald 
50,000 nad) und nad) zur Eroberung der wichtigen 
Inſel nach Weftindien gefandten Franzofen nur noch 
übrig waren, ein Lintenfchiff, 5 Fregatten, 6 Scha; 
luppen und eine Menge von Kauffahrteifchiffen wur: 
den die Beute der Engländer, welche Gap Francois 
zur See fo lange blofitten, bis der von der Land;Seite 
duch die Meger eng eingefchloßene Obergeneral Ne; 
chambeau ſich erggb. Das war der unglücliche Aus; 
gang einer „Erpedition, welhe anftatt Domingo det 
Franzöfiihen Herrfchaft zu unterwerfen, die Veran; 
laßung zur Entftehung einer. Neger-Republik gab, an 
deren Spiße der blutdürftige Defalines ale Chef des 
neuen Freiſtaats von Hayti ftand. Auch in Europa 
war die Drittifche Seemacht nicht unthätig, Der 
unermüdlide Admiral Cornwallis ſchloß die Franzoͤſi⸗ 
he Marine in Dreft sin, Lord Nelſon beherrfchte das 
Mittellaͤndiſche Meer, und blofirte Toulon, der Ad: 
miral Pellew Ereuzte mir feiner Escadre vor Ferrol, 
Sir Sidney Smith, Louis und andere Admirale vor 
Sliegingen, vor. Boulogne und länge den Franzöfifchen 
Rufen, und alle Meere waren mir Englifchen Kriegs: 
ſchiffen bedeckt, welche den Tranzöfifchen Handel zer: 
flörten. Freylich Eoftete dies fo lange fehon mit; bes 
harrlichem Eifer fortgeſetzte Blockirungs-Syſtem * 
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ches ſchoͤne Schiff „welches an. den Kuͤſten und Bin. 
Scuegen verlören ging. 

Das politiſche Syſtem Englands erlitt durch den 
innern Minifter; Wechfel feine weſentliche Veraͤnde⸗ 
rungen. Man marf dem Minifter Addington Mangel, 
an Energie vor. Er konnte der Koalition der Foris. 
ſchen und Grenvilleſchen Partheien keinen Widerstand 
entgegenſetzen, und legte. fein. wichtiges Amt, leder, 
William Pitt trat am roten Mai als Premierminiſter. 
und Kanzler der Swatzkammer wieder an vos Ruder: 
des bewegten Stante, und * durch die Kraft ſeines 
Geiſtes über den For: Wind ham: Steys und, Adbings 
tonſchen Coalitions⸗ Phalanx der ſich ihm anfaͤnglich 
entgegen ſtelte. Die Engliſche Regierung ließ es die 
ganze Welt fuͤhlen, daß der Dreizack Neptung in ih⸗ 
ten Händen war. Die Elbe, und. die Weſer waren. 
fortdauernd blockiert, "und die Hoffnung dieſe Handels; 
Steöme wieder eroͤffnet zu fehen, fehr ensferut, In 
Oſtindien griff die Brittiſche Hebermacht immer. weis 
ter um ſich; fie unterwasf ſich Hoch. mehrere Sandee| Urs 
fien, unterdrüdfte die- Maratren, und. debnte fih ſo 
weit aus, daß der dereinſtige Sturz dieſes von den Eng⸗ 
laͤndern aufgethuͤrmten und nicht hinlaͤnglich conſolidir⸗ 
ten Coloßes von unermeßlichen Landern ſehr wahrſchein⸗ 
lich wurde. Die Beſitznghme der reichen Colonie Su 
einame vermehrte in, der_ neuen Welt die Auʒahl der 
Engliſchen Eroberungen „und ſchlug dem ungluͤcklichen 
Holland eine neue. Wunde, deren Schmerz ſich zu 
vielen andern innern und aͤnßern Staatsuͤbeln gefeite, 

Und ohngeachtet dief.r Ueberlegenheit auf den Mee⸗ 
ten, ohngeachtet aller. Bemühungen, . ‚gelang es der 
Engliſchen Politik nicht, einen Continental: Krieg zu 
erregen und die glimmenden Funken zur Gluth anzu⸗ 
blaſen. Nur im ſuͤdlichen Europa erweiterte ſich das 
Theater des Kriegs. In der Geſchichte von Spa⸗ 
nien wird das verfloßene Jahr durch vielfaͤltige ae 
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asien unvergeßlich bleiben.’ Mangeil an den 
nftänden der nothwendigſten Lebensbeduͤrfniße, ver⸗ 
wuͤſten de Erderſchuͤtterungen, Wolkenbruͤche und Ue⸗ 
berſchwemmungen und, eine durch die Verheerungen 
des gelben Fiebers entſtandene Fürchterliche Sterbliche 
keit, tie Hunderttaufende verſchlang, und in den ſuͤd⸗ 
lichen Provinzen unwiderſtehlich wüthete,- ſo viele 
ſchaudervolle phufifche Uebel entvoͤlkerten dies Neich und 
nagten an dem“ Kerne feiner. Kraft. Im Innern: 
herrſchte ein lebhafres Mißvergnügen, welches in Biss 
caja in eine foͤrmliche Empoͤrung ausbrady, und ein 
noch nicht befriedigtes widriges Verhaͤngniß verflocht 
Spanien auch in den Streit zwiſchen England und 
Frankreich, dem es bisher ruhig zugefehen hatte. Noch 
ſchwankte der Hof zu Madrid, da brach das Miniftes 
rium zu London die Ruhe des Friedens, befleckte die 
Epanifchen. Gewaͤßer mit Blut, und ließ eine reichbe⸗ 
ladene Regiſter⸗Flotte der eine Engliſche Escadre auf⸗ 
lauerte, im Angeſicht des Hafens von Cadix unvorbes 
reitet angreifen und aufbringen. So war der Krieg 
begonnen, als die Unterhandlungen und diplomatiſchen 
Communicationen noch fortdauerten Erft im der folge 
wurden fie abgebrochen, und in den letzten Tagen des . 
Jahrs erſchien das Spaniſche Kriegs: Manifeſt gegen 
England. Es bedarf nur weniger Jahre wie das vers 
floßne war, um Spanien aus.der Neihe der Staaten 
zu ftreichen, Spanien, welchesiunter Karl -V und Phis 
‚ lipp II: einen großen Theil der Erde beherrſchte. Dora 
tugall hat ein minder unguͤnſtiges Schickſal gehabt; 
aber der nahe gebrachte Kriegs? Schauplatz eröffnete 
ebenfalls eine truͤbe Ausficht in die Zukunft. :. 

Das Zahe 1804 war das Jahr der Caͤſaren. Mit 
Der Roͤmiſch⸗ Deutſchen Kaijerfrone ift zwar die höchfte 
Wuͤrde des: erhabenften Rangs im. Staaten: Syfteme 
verbunden. :, Aber den. wahren äußern Glanz erhält 

dieſe Krone nur durch die Macht des damit ge — 
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tem Haupte, wie bie Geſchichte des Kaiſers Carl VE 


weiſet. Bei der jeßigen Lage ‚des Deutſchen Reihe: 


laͤßt fich der: Fall als möglich denken, "daß "das Oe⸗ 
fierreichifdhe Erzhaus die Reichsoberhauptliche Würde, 
die es ſchon ſo lange bekleidet, dereinſt nicht mehr fuͤr 
wuͤnſchenswerth hält, und dann aͤußert det erbliche 
Kaiſertitel von Oeſterreich mehr Wuͤrkungen als jeßt,. 
wo die Deutſche Kaiſerkrone Franz des Zweiten feinen: 


Zuwachs am Titel und Anſehen für die Roͤmiſch⸗ Kai⸗ 


ſich der Czat Meter der Große die Kaiſerliche Kro— 
ne auf; im Mai 1804 beſtieg Mapoleon Vona. 


parte den neuerrichteten Franzoͤſiſchen Kaiſerthron, und. 


drei Monate darauf im Auguſt nahm: Franz II zur. 
dauerhaften Befeſtigung der volltommenen Rangs⸗ 
Gleichheit; nach dem Beyſpiele des Rußiſchen Hofes 
und’ des neuen Beherrſchers von Frankreich, den Titel 
eined erblichen Kaiſers von Oeſterreich an. Indem 
das neue Diadem einen noch hoͤhern Glanz über die. 
Defterreichifche Monarchie verbreitete, vermehrte eine: 
weife Adminiſtration ihre. innern Staatöfräfte. Unter 
der Leitung des Erzherzogs Carl wurde die Armee zweck⸗ 
maͤßiger organiſirt, und-der Zuſtand der Finanzen ver⸗ 
heßert, man verminderte die Maße des in Umlauf ges 
fegsen Papiergeldes, und die Ausbreitung des Handels 


“eröffnete neue Hülfsquellen. : Das Staat&: Intereße 


erhielt dies für den Innern Flor fo wohlehätige friedliche 
Syſtem. Mit dem Kaifer der Franzoſen war. der Hof 
zu Wien in freundſchaftlichen Verhaͤltniſſen, ' zugleich, 
zrat er aber in den letzten Tagen des Jahrs in nahere 
Beziehungen mit dem: Preußifhen Cabinette. Diefe 
Annäherung der,beiden großen Deutfchen Höfe, welche 


die Sicherheit und Ruhe Deutfchlands verbürgt, und 


die Hoffnung erregt, daß eine nach engere Bereinigung 
manchen weitgreifenden Planen ein: Ziel ſetzen werde, 
a ee ES 
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gehoͤrt zu den merkwuͤrdigſten Erſcheinungen, welche 
das verfloßne Jahr herbeifuͤhrte. 
Berlin war der Mitteipunct der Politik, und der 
Gefchichtfchreiber der Begebenheiten des Jahrs 1804 
finder hier den Schlüßel zn manchen rächjelhaften Et⸗ 
eigniffen und die Auflöfung politifcher Probleme. Fried⸗ 
rich Wilhelm II liebte den Frleden, defen Seegnun⸗ 
gen feine Staaten beglückten, und unter feiner Ders 
mittlung wurden mandye Differenzen ausgeglidyen, die 
die Ruhe von Europa trübten. Die-Abreife des Staats⸗ 
minifterd Grafen von Haugwis von Berlin, der im 
Auguft auf jeine Güter. gieng, und den Freiheren von 
Hardenberg zum Nachfolger in der Geſchaͤftsleitung 
des Departements der auswärtigen Angelegenheis 
ten erhielt, Hatte anf die Preußiſche Politik feinen 
Einfluß. — xii 
Sie verleugnete ihren friedlichen Charakter nicht, 
als ein Ungewitter am politiſchen Horizonte aufſtieg, 
welches Europa mit einem allgemeinen fuͤrchterlichen 
Kriege bedrohete. Schon ſeit einiger Zeit herrſchte eine 
gewiße Lauigkeit zwiſchen Rußland und Frankreich. 
Durch einen Vorfall, der allgemeines Auffehen erregte, 
wurde fie zur fehneidendften Kälre. Napoleon Bonas 
parte schickte "ein Detaſchement Sranzöfifher Truppen 
über den Rhein nach Offenburg und Ettenheim, lieh 
Hort den Herzog von. Enghien, Enkel des Prinzen von 
Condé, arretiren, ihn auf das fehleunigfte nad) Paris 
und von da nach Vincennes bringen, und fogleich vor 
eine militärifche Commißion ſtellen, welche ihn als 
des Attentats gegen die innere und äußere Sicherheit 
der Republik fchuldig, zum Tode verurtheilte, und ihn 
unverzüglich am 22ften März erfchießen ließ. Das 
Schickſal diefes unglücklichen. Prinzen erregte Senfas 
tion und Bedauern, Am lebhnfteften bezeigte der edel⸗ 
muͤthige Kaifer Alexander feine. Theilnahme. . » Er 
äußerte fie in einer Note, welche dem deutſchen Reichs⸗ 
e \ F fage 
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tage zu Regensburg übergeben wurde, und ein diplo⸗ 
matiſcher Schriftwechſel zwiſchen dem Rußiſchen Charge 
d'Affaires von Oubril und dem Miniſter der auswaͤrti⸗ 


gen Verhaͤltniße in Paris, Talleyrand brachte die Span⸗ 
nung auf das hoͤchſte. Unter Aeußerungen, welche 
‚die gewöhnlichen Vorboten des Krieges find, wurden 
die Unterhandlungen abgebrochen, Oubril verließ Paris, 


der Franzoͤſiſche Geſchaͤftstraͤger Petersburg, und Eng⸗ 


land glaubte ſchon die Mächte des feſten Landes in fein 
Intereße zu ziehen. | 


: Über. dem Königvon Preußen gelang es die beſorgten 
blutigen Folgen der Zwiftigfeiten zwifchen den beiden 
maͤchtigſten Monarchen in Europa abzuwenden. Gr 
übernahm die Mittler: Rofle, und als dag Jahr zu. 


Ende ging, hoffte man, daß die diplomatiichen Bande 


zwiſchen Rußland und Frankreich wiederhergeftelle wers 
den wuͤrden. E — Ey 
.  Brößere, weiterausgedehnte Würkungen hatte eine 
andre Franzoͤſiſche Unternehmung im Spätjahre ; welche 
den Begriff der innern Policei, - der überafl nicht vors | 
fihtig genug beſtimmt werden kann, in das ihm völlig 
fremde Gebiet des Voͤlkerrechts und der Verhältnige 
der Nationen trug. Ein Detafchement der Franzoͤſi⸗ 
fchen Armee im Hannoͤverſchen begab -fich über die Elbe 
auf das Hamburgiſche Gebiet, nahm dafelbft den- hei 
dern Diederfächfifchen Kreife accreditirten Englifchen 
Charge d’Affaires, Sir George Numbold gefangen, 
und führte Ihn nach Paris, Mach dem deutſchen 
Staats: Rechte iſt ber König von Preußen Director 
des Niederſaͤchſiſchen Kreiſes. Diefe Eigenfchaft, 
welche. von der Franzoͤſiſchen Regierung vieleicht über: 
fehen worden war, machte der Monarch in. Paris gels - 
gend, und zwar mit einem folchen Nachdrucke von 
Kraft, daß Napoleon den Chevalier Rumbold fogleich 
wieder in Freyheit ſetzen ließ. Die Nichterfüllung: der 

Zr Ba? ee ee Bi 
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gerechten Preußiſchen Reclamationen waͤre der Zunder 
eines ſehr ernſthaften Krieges geworden. | 
So zögen im Morden alle Wolken ohne Ausbruch 
vorüber. Der Sturm des Krieges würde zunaͤchſt 
Schweden, in feinen deutfchen Beſitzungen ergriffen 
haben... Denn die Verhältniße zwiſchen Frankreich und 
Schweden waren fo unfreundjchaftlich geworden, daß 
die beiberfeitigen Gefandtfchaften abberufen, und daß 
die Erplofionen der gegenfeitigen Erbitterung nur durch 
andere wichtige Rückfichren verhindert wurden. Die 
Schwediſche Nation ſah im’ganzen vorigen Jahre ihr 
ren jungen Spuverän nicht, und die Natur vereitelte 
feinen Berfudy aus Stralfund in ihre Mitte zuruͤck⸗ 
zukehren. er 
Dhne die Friegerifche Tendenzen des Nachbaten zu 
Baden, geſichert durch die Wachfamkeit und Vorforge 
feines Kronprinzen, der die Sommermonate in den 
Herzogthuͤmern zubrachte, und durch den fefter Gang 
feiner Regierung, in fich und durch fid) gluͤcklich, ge: 
noß Dännemark während ‘des ganzen verfloßenen ' 
Jahrs einer ungeftörten Ruhe, die fhöne Früchte trug, 
Der Dänifchye Handel blühere, die Schiffahrt erweis 
terte fih, und aus Toͤnningen, Huſum, Kiel und 
andern Häfen wurden nach America und nach den meis 
ſten Europäifchen Handelspläßen vortheilhafte Com— 
merz: Unternehmungen gemacht. Kine weife Geſetzge⸗ 
bung, ‚welche die geläuterten Grundfäße der vollendet; 
ſt gislaturen vor Augen|hatte, ſchuͤtzte durch zweck— 
mäßige Berordnungen die Bürger in dem: Beſilze der 
üter, deren Erwerbung die Regierung mit eignen 
Aufopferungen begünftigte. So trat mit dem Anfange 
des vorigen Jahrs eine Strand; Verordnung für die 
ogthuͤmer in Würffamkeit, welche ganz von dem 
Seite der Humanitaͤt dictirt war, den die Kritik bey 
den; aͤltern gefeglichen Beftimmungen über diefen Ges 
genſtand vermißte; für die Gefundheits; Policei” in 
Bin, | den 
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den deutſchen Provinzen wurde durch die Errichtung 


eines Sanitaͤts-Collegiums in Kiel geſorgt, und ſtrenge 
QAuarantaine Anſtalten wendeten die Gefahr der Ver⸗ 
breitung des gelben Fiebers durch die Schiffahrt und 
durch die Handelsverbindungen mit den unter dieſer 
fuͤrchterlichen Geißel ſeufzenden Gegenden ab. 

Denn nicht bloß in Spanien, auch in Italien 
brach dieſe occidentaliſche Peſt aus, wo ihr fuͤrchter— 
liches Gift die blühende Handelsſtadt Livorno entvoͤl— 
kerte und in eine Einöde verwandelte. Seit. Zahrhuns 
derten ſchon ift es das Loos der Volker Italiens von 
fremdem Einfluße abhängig zu feyn. An dieſe politiiche 
Anmiündigfeit gewöhnt, ertrugen fie die Franzoͤſiſche 
Herrſchaft mit großerer Gleichmuͤthigkeit, als eine an⸗ 
dere ſelbſtſtaͤndigere Nation ſie getragen haben wuͤrde. 
Das verfioßene Jahr machte das Fundament dieſer 


militärijyen. Herefpaft noch feſter. Am druͤckendſten 


war ſie fuͤr den Koͤnig von Neapel, der in feinen ſchoͤ⸗ 
nen Staaten ein Truppen: Corps von 15,000 Frau⸗ 
. zofen beherbergen mußte, deren Zahl ſich nachher noch 
vermehrie. Daß in Italien weder Handel nod) Ge⸗ 
werbe bluͤheten, daß die Population in der Italieni⸗ 
ſchen Repuͤblik und in andern Staaten ſehr merklich 
abnahm, davon ließen ſich die Urſachen aus den gegen⸗ 
waͤrtigen Umſtaͤnden leicht ableiten. | 


⸗ 


F 


Zas Reich der Osmannen, vor welchem im An⸗ 
fange des vorigen Jahrhunderts der Sitz des Roͤmi⸗ 
jchen Kaiſers und ganz Deutſchland zitterte, war im 
vierten Jahre des neunzehnten Jahrhunderts ſo tief 
Zeſunken, daß nur die Eiferſucht der größeren. Europaͤi⸗ 
Fchen Mächte die vermoderten Fügen ihres Verbandes 
noch züfammen hielt. Empörungen und Unruhen in 


den meiften Provinzen machten den aͤußerſt einfoͤrmi⸗ 


gen Stoff der vorjaͤhrigen Tuͤrkiſchen Geſchichte aus 
Von ‚dein jungen Nordamerikaniſchen Frei⸗ 
ſtaate kann die Hand des Annaliſten Feine. — 


J 
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Schilderung entwerfen, als die, welche der Präfidene 
Jefſerſon in feiner weiter unten mitgerheilten Rede 
dem Congreße vorlegte. no. 

Pur die Hauptfiguren gehören in ein. hiftorifches‘ 
Gemälde, wie es fich für dies Werk paßt, und wie es 
dem Verfaßer vorjchwebte. Er ließ die. wichtigeren 
Scenen des verflogenen Sahrs im fchnellen Ueberblicke 
vor den Augen feiner Leſer vorübergleiten, Die Eln; 
drücke der Ereigniße werden dadurch erneuert; zu einem 
tiefeen Studium bieter das diefem Monatsſtuͤcke anges 
hängre treu ausgearbeitete Regifter des vorigen Jahr⸗ 
gangs die Mittel dar, Wenn der Raum es erlaubte, 
würde der Urheber dieſes Aufiakes noc manche Züge 
der politiichen und litterarifchen Geſchichte des Jahrs 
1804 in feine Darftellung aufnehmen, 

Der charakteriftiiche Zug darf indeßen hier nicht 
‚übergangen werden, daß der Fefuiter > Örden, im. 
"zıten Sjahre- nad) feiner Aufhebung durch dem unvers 

geßlichen Pabft Clemens XIV., aus feiner Aſche wies 
der auflebte. Zwar hatte fih ein Zweig degelben in 
Rußland erhalten, aber in feiner alten Verfaßung ers 
fiond er nunmehr zuerſt wieder in Neapel, wo ihn der 
Köntg in Bereinigung mie dem Pabſte Pius’VIL. wies 
berherftelite. - Jetzt waltete diefer Orden alſo wieder 
in. Italien, in feinem eigentlichen Vaterlande, wo die 
glühende. Einbildungskraſt der ‚Einwohner, für feine. 
Tendenzen; ſo empfaͤnglich iſt. Wahrlich das verfioßene 
Jahr rückte in mancher Hinſicht dem neunzehnten 
Jahrhundert die Vergangenheit, die laͤngſt vergeßene, 
wieder Vor: 

Der gelehrten Welt hat es manche befannte Man, 
ner geraubt.. Der herähmtefte‘ unter ihnen war Im⸗ 
manuel Kant, der Stifter der neuen kritiſchen 
Schule in der Philoſophie. Auf alle Zweige menſchli⸗ 
und Auch auf die 

taatswiſſenſchaften und die Politik Has das von ihm 
- Bol. Journ. Januar 3805. B mit 
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wit fo vielem »&charffinhe aufgeſtellte vhuoſowhiſche 


Syſtem bedeutende Wuͤrkungen geaͤußert. Wegen die⸗ 
fer wißenſchaftlichen Revolution datirt ſich von ihm 
eine neue merkwuͤrdige Periode in der Geſchichte der 
Litteratur. Die Kantiſche Revolution hinterließ blei⸗ 
bendere Spuren als die ohngefaͤhr mit ihr gleichzeitige 
Wiedergeburt Frankreichs, deren letzte Nederdcetfe 
das Jahr 1804 zertruͤmmert hat. 


EN von n Shtrab. 





— — ⸗ 


graomente hiſoriſch / politiſchen gInholts 


aus dem litterariſchen Nachlaſſe des 


bisherigen Herausgebers des Politi⸗ 
ſchen Journals. Zweite eieferung. . R 


— Die politiſche Conſtellation von — iſt, | 


mitten unter allen Uebermachts: Tendenzen, der allge: 


‚meinen Staaten; Freiheit guͤnſtig, fo lange bie drei - 


Mächte, Rußland, Defterreih, Preußen nicht die 
Schwerdter gegen einander ziehen, und wenn fie von 
hohem politifchen Geifte belebt, das gemeinfchaftliche 


— 


große Intereße dem kleineren eigennüßigen vorziehen, 


Vereint, können fie zum allgemeinen Schutze Geſetze 
geben: getrennt, und im Kriege, untereinander, gras 
‚ben fie das Grab der Europaͤiſchen Staaten: Republik, 


‚und machen den zweyten Tom der. alten endlich Roͤ⸗ | 


miſch gewordenen Wele. Der neidiſche Eigennutz der 


‚mächtigen. Weltherren der damaligen. Zeit marhteifie 


‚unter einander zu Feinden, und bahnte fo den Roͤmern 
die Wege zu der BE OROR. m bie drei ge⸗ 
ac RAN 


# 
“ 
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nannten geoben: Mächte die mindermaͤchtigen Staaten 
nach und nach huͤlflos untergehen, ſo wird es leicht, 
auch ihre Kraft zu trennen, und ſie, in gleiche Lagen 
verHkt, allmählig der Allgewalt zu "unterwerfen. 

Wodurch fank Frankreich unter dem Scepter Lud; 
wigs XV und Ludwigs XVI von feiner Höhe fo rief. 
herab? Durch Vernachlaͤßigung der Militärs Made. 
Wodurch erhob es fich. jetzt bis zur Uebermacht in Es 
zopa? — Dadurch, daß die ganze, Volkskraft mili⸗ 
taͤriſch wurde. Wodurch fiegte Frankreich im Revolu⸗ 
tionskriege? — Durch) die Nichtanwendung der ev; 
forderlichen Militaͤr⸗ Macht der alliirten Staaten. 
Brittannien bedarf in dem gegenwärtigen Kriege 
zur in gewißen Fallen einer Allianz auf dem feften 
Rande — wenn die Franzoͤſiſche Landung gluͤcken follte, 
wenn Spanien in thätige Verbindung mit Frankreich 
tame*),. wenn.alle Häfen der Nord: und Oftfee such 
Sranzöfifche Truppen gefperst würden, wenn die gran 
zoſen wieder einen Einfall in Aegypten oder in eine | 
andere Zürfifche Provinz unternahmen. u 

Durch jede Eröberung, die der Landes; Fürft macht, | 
wird jeder der Unterthanen nach Verhaͤltniß geſchuͤtzter, 
und je groͤßer ſein Staat wird, deſto maͤchtiger und 


reicher wird der Vorthril und Handel und Wandel ” 
jedes Eingehen, nad) feinem: Verhaͤltniſſe. Der Drans 


denburger tft jet etwas. ganz'anders, als er unter. * 
— dem — war. ul u En DE BER | 





Ä — Das Ent Freiheit. ſpricht ei ſde⸗ Ahlu⸗ | i 
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bar ums: England ſelbſt hat ihn herbeigeführt, 
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so 11 Hinteflaßene Fragniente, 

Schönes Wort. Allein es Hat keinen reellen, ſondern 
nur ibealifchen Sinn; ich rede hier von politifcher Freis 
heit, für den Phtlofophen Hat dieſer Begriff. allens 
‚dinge Bedeutung. Kein. Menfh, vom Despoten bis 
zum Ketten; Sclaven ift frei, im wahren Sinne des 
Worts. Jeder Hänge von Umftänden, von Dingen 
und Begebenheiten ab,. die er nicht: in feiner Gewalt 
bat, die fen unumfchränfter Despot je in feiner Mache 
‚hatte, noch haben konnte. Freiheit — das ift die 
große magifche Lanterne , indie jeder gueft und gern 
darin feyn möchte. So wurde fchon laͤngſt eis großer 
Theil der Welt durch die magiſche Lanterne geblender. 
. Sch Sitte das Wortmagifch zu merken. Dies Wort. 
könnte allein zu einem Hiftorifchen Werke Anlaß geben, 
welches einen ftarfen Band ausmachen wuͤrde. — — — 
Aber es ift Hier genug: das magische Wort Freiheit 
zu bemerfen. Wo ift die Freiheit? bloß in der Wild⸗ 
beit. Und Wildheit und Menſchheit find. Oppofite, 
Jedes lebende Geſchoͤpf, das nicht wild ift, iſt nicht 

frei, iſt abhängig. — oo 
Man ſpielt denn freillch mit den Worten, unb 
Freiheit heißt öfters nichts anders als Demokratie, 
Unterwürfigkeit unter viele, die firenger herrfchen, und 
ſchrecklicher druͤcken, als je ein Einziger kann und darf. 
Einer herifcht doc, immer, iſt Chef der herrfchenden 
Faction, er ſey betitelt, oder. nicht. Aber er regiert 
‚gewöhnlich nicht lange, er ſtuͤrzt mit feiner Faction — 
da fomme neue Freiheit, eine neue Faction, das arme 
Volk Hat eine neue magifche Lanterne, wähnt neues 
Gluͤck, nene Blendungen blenden, eine andere Faction 
tritt ‚wieder in die Stelle der herrſchenden Parthei, 
und fo geht es im Kreislaufe immer fort, wie die Ge; 
ſchichte aller Nevolutionen beweifet. Aber die Welt 
wird dennoch nicht flug, und fie kann es nicht: feyn, 

. weil diejenigen, die ſie klug machen fünnen, ſo aufge⸗ 
klaͤrt ſind, daß ſie die magiſche Lanterne für die gelehrte 
und 


1% Ginterlaßene Fragmente. =: 


und! ungelehite Maße des Volks immer: von neuem 
‚ Stleuchten laſſen, immer mir taufend neuen Bildern 
> wieder. ernenern. Wer wollte das nicht ‚gern fehen ? 
Die Welt ift zum Angaffen und Bewundern des Neuen 
Immer geneigt. — —— | — 
Lhistoire n'est qu' une fable eonvehue, 
fagt Fontenelle in feinen Schriften. Wann war die⸗ 
. fer wahre Gedanfe wahrer als in unſern Tagen .ufd 
wie fo g.nz paßt er auf die Gefthichte des Fitraums 
worin die Sranzöfifche Revolution fälle!" Klferdings iſi 
ſie reich an Wundern, aber noch wunderbarer wird fie 


> durch zahiloſe Entſtellungen. Wahrlih der muß ein 


Liebling der hiſtoriſchen Mufe feyn, der fih einft in dies 

7 Sabirinth wagen, und mit einer parthetlofen wahrhaf; 
ten Darfiellung der Begebenheiten wieder daraus her; 

vortreten wird,“ 





— ., Jedes; Zeitalter Hat feine Manie. Jetzt 
herrſcht z. B. die Monuments: Manie, man thürmt 
große Maßen auf, und glaubt dadurch den unermeßlis. 
chen Raum zivifchen der Gegenwart und der Ewigkeit 
auszufüllen, Neulich las ich: „Seinen Namen. durd) 
prächtige Gebande auf die Nachwelt bringen wollen, 
heißt Mauren den Auftrag Heben, eine Lebensges 
ſchichte zu ſchreiben.“ — Die Wahrheit diefer Das 
merkung ergriff mich ·· c····— | 





— „Baco, der berühmte Mann, fagte: ‚Ein 
großer Mißbrauch — ich feße Hinzu ein Unglück für 
die Welt — ift es, daß die Laufbahn der Wiffenfchafs 
ten der ganzen Welt offen geftelle iſt.“ Die uralten 
Völker, die Aegypter, Phönicier und Perfer hatten 
die Höheren Wiffenfchaften dem Stande, der zugleich | 

| e 
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die Religion lehrte, den Meieftern zu eigen gematht; 
Die Griechen: änderten das zuerft -—. und. die Weisheit 
ihrer Weiſen machte fie zu den RGilaven nn “— 





— „Contrat social, Nach meiner  Anficht iſt 
die Geſellſchaft des Staats kein Contract,  fondern ein 
Factum. > Die Leidenſchaften müfen gebaͤndigt wer⸗ 
den, wenn die Geſellſchaft beſtehen joll. . Die. Natur 
der Dinge hat die Negierungen heröotgebracht, indem 
fie ung ſtets, das gebieterifche Bebürfhiär regiert zu 
werden, fühlen ließ. ' 
Zwei oder drei Wahrheiten — die Weit, drei 
oder vier Bücher — der Pentateuch, das neue Teftas 
- ment, der Koran, und das Geſetz des Dalai Lama. 
| Die arme Claße der Nation iſt grade.die, die den 
Reichthum der Nation macht: bie arme, arbeitende, 
producirende Claße iſt die zahleeichfte und thutjalles. 
Die Bettler-Claße ift nur eine — und er arm, 
ſondern entblößt. “— | — 


| ) Wan hat ed ſich bei, der Mittheilung dieſet hinter⸗ 
laſſenen Fragmente nicht erlaubt, auch nur das 
mindeſte zu dudern. Sonſt dürfte ſich wider dieſe 
—— mauches einwenben laſſen, ne — 


einigungs-Vertrag zum Grunde liegt. Es iR in 
deß su bedauern, daß der Berftorbene — Mei⸗ 
| uung nicht meiter ausgeführt bat. ren 
| ®. v ©. 
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23 
"Der Nordamericanifhe Frei + Staat. 
Bothſchaft des SPräfidenten des Con⸗ 
greßes ber det Eröffnung der Sitzun⸗ 
gen deßeiben. : Beiträge zur Statiſtik 
der Vereinigten Staaten: 


Als der Congreß der Vereinigten Staaten am gten 
November vorigen Jahrs wieder zuſammentrat, legte 
ihm der Praͤſident Thomas Jefferſon in einet Both: 
Khaft, welche beiden Haͤuſern übergeben wurde, ein 
Gemaͤlde der innern und dußern Lage diefes Freiſtaats 
dar. Solche authentiſche Darſtellungen haben für die 
Geſchichte einen mehr’ als augenblicklihen Werth ; und 
die. gegenwärtige Schilderung ift dem Deurfchen Publi⸗ 
sum wenigſtens nicht in ihrem vollſtaͤndigen Umfange 
bekannt geworden. | Ä 


Bothſchaft des Dräfidenten der Vereinigten 
tasten, Thomas Jefferſon, anden Senat 
und: das Haus der; Repräfentanten. 

„Mit Vergnügen, : Mitbürger, wird ein Volk, 
welches auftichtig das Gluͤck andrer Nationen wünfcht, | 
werden-diejenigen, . welche. richtig berechnen, daß ihr. 


eigener Wohlſtand durch die glückliche Lage der Voͤlker, 


mie'denenfie in Verbindung ſtehen, befördert wird, 

die Bemerkung machen, daß der Krieg, der ſich kurg 
wor unſrer letzten Zuſammenkunft in Europa entzuͤn⸗ 
dete, bis jetzt ſeine Flammen noch nicht auf andere Na⸗ 
tionen watgebueitet bat *), an dag er nicht durch 
9 die 


= geiber er jetzt — von der Slamme diefes 
Srienet, ‚ergriffen. worden. 
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die Ungluͤcksfaͤlle bezeichnet’ geweſen ift, welche biswei⸗ 
len die Fußftapfen des Kriegs beflecken. Auch haben 
die‘ Uncogetmäßigkeicen auf dem Ocean, ' welche ge⸗ 
voͤhnlich ‚den Kandel neutraler Nationen beuntuhigen, 
den unfrigen in entfernten Gegend er. weniger geftört 
als bei vorigen Gelegenheiten. verichiedenen Ur; 
ſachen find fie aber in. den Reh Gewäßern 
größer gewefen, , ‚und ſelbſt innerhalb, unfrer: Hafen und 
den Bezirken uͤnſrer Gerichtsbarkeit find Eingriffe in 
die Autorität, der Geſetze verübt worden, welde unfre 
ernſthafte Aufmerkfamkeit erforderten. Das freunde 
fchaftlihe Detragen, welches von den Regierungen, 
deren Officiere und Unterehanen diefe Handlungen bez 
sangen haben, bei. andern Veranlaßungen und in Der; 
tern, die mehr unter ihrer Beobachtung und. Conts 
rolle ſtanden, beobachtet worden. tft, flößt uns das 
Vertrauen ein, daß unfre. Vorftellungen über dieſen 
| Segenftand gehörig geivürdigt, werden werden... 
Indem die von andern auf dem Ocean begangenen 
Unregelmäßigkeiten bemerklih gemacht werben, dürfen 
die unſrer Seits Horgefallenen nicht uͤbergangen wer⸗ 
den und unbeachtet bleiben. Man hat ſich daruͤber 
beſchwert, daß Perſonen, die in den Vereinigten Staa⸗ 
ten leben, es uͤber ſich haben erhalten koͤnnen, Kauf⸗ 
fahrthelſchiffe zu bewaffnen, und mit ‚Gewalt. nach 
gewiſſen Hafın und Gegenden einen Handel zu füh: 
ven, der die Geſetze dieſer Laͤnder verletzt. In einer 
wohl geordneten Geſellſchaft kann es nicht, ‚geduldet 
werden, daß Individuen unabhängig won der Autorität 
ihres -Landes einen Privat : Krieg unternehmen dürfen, 
Diele Zendenz, Augriffe wider die Geſetze und die 
Rechte anderer Nationen zu erzeugen, und den Fries 
den unfers Vaterlandes in Sefapr zu feßen, ift von 
einer fo widrigen Befhaffenheit, daß ich nicht zweifle, 
daß Ste wuͤrkſame Maaßregeln zur kuͤnftigen Verhůͤ⸗ 
tung ſolcher Verſuche ergreifen. werden. 
N) 


⸗ 


— 
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Bald nachdem die Acte der legten Sitzung durch— 
gegangen war, welche die Anlegung eines Diſtricts 
und Hafens für die Schiffahre auf den Gewaͤßern bei 

"dem Mobile Fort autorifirte, erfuhren wir, daß Spa 
nien diefen Gegeuſtand mifverfand. Man gab fo: 
gleich offene Erläuterungen und BVerfiherungen, daß 
wir uns unfre Anfprüche in diefer Gegend zur Discufs 
fion mit Spanien vorbehielten, daß man inzwiſchen 

aber feine Maaßregel bezweckte, ‘welche mit den ziwir 
fchen dem beiden Nationen beftehenden friedlichen und 
feeundfchaftlichen Verhaͤltnißen unvereinbar ware, und 
daf die Ausführung des Gefeges diefen Abſichten ents 
ſprechen wuͤrde. Demohngeachtet fand diefe Regie— 
sung es für gut, die Ratification der Konvention von 
1802 zu fuspendiren. Allein man darf erwarten, daß 
fie buch die Erläuterungen, welche fie bald nachher 
erhalten Haben wird, und noch mehr durch die Beſtaͤ⸗ 
tigung. derfelben durch den Inhalt des Inſtruments 
über die Anlegung diejes Hafens und Diftricts, zu deit 
Ent ſchließungen und Anfichten zuruͤckgefuͤhrt werden 
wird, welche die Convention urfprünglid) dictirt Haben. 

Sch Habe das Vergnügen Ste zu bertachrichtigen, 
daß die Einwendungen, welche dieje Regierung gegen 
die Gültigkeit unfrer Nechte auf Louiſiana gemacht hatte, 
befeitigt worden find. Indeßen bleiben die genaueren 
Grenzen diefes Landes noch zu beftimmen übrig. Ich 
mug noch Hinzu fügen , daß wir nach der Ablieferung 
der Staats; Obligationen, (Eros) die zur Vollzieh: 
ung der Convention von Paris vom zoſten April 1803 
in Beziehung auf. die Abtretung diefes Landes erſchaf⸗ 
fen wörden find, von der Franzöfifchen Regierung eine 
in der gehörigen Form ausgeftellte Anerkennung der Erz 
füllung dtefer Stipulation erhalten haben. 

Sm allgerneinen iſt unfre Freundfhaft fo wie unfer 
Verkehr mie den Europaͤiſchen Nationen ungeftdrt; und 
insbefondere geben uns die Regierungen der Kriegfuͤh⸗ 


ren⸗ 
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renden Maͤchte fortdauernd die Beweiſe der Frennd— 
ſchaft, die einer ehrenvollen Neutralität. und den mi 
derſelben vereinbaren Dienſten, die wir die Gele— 
genheit haben ihnen leiſten zu koͤnnen, mit Recht ge— 
Die Daaͤtigkeit und die Erfolge einer in dem fruͤhern 
Zeitraume dieſes Jahrs im Mittellaͤndiſchen Meere ge: 
brauchten kleinen Seemacht, die in jene Gewaͤßer 
nachgeſandten Verſtaͤrkungen, ‚und die Energie der Df 
ficiere, welche die verfchiedenen Schiffe befehligen, 
werden, ‚wie ich hoffe, bie Barbaren in Tripplis durch 
die Uebel des Krieges zu, ‚dem Wunſche eines. unter 
paſſenden Bedingungen zu ſchließenden Friedens.zurück: 
fuͤhren. So wohl fuͤr uns als fuͤr andre dabei intereſ⸗ 


ſolche, die die See nicht halten koͤnnen, hierher. zu 
hringen. re — 
Der Bey von Tunis machte Forderungen, die unſer 
Tractat nicht vechtfertigte, und ihre Verweigerung 
hat ihn zu. einigen Aenferungen des Mißvergnuͤgens 
veranlaßt. Allein. denjenigen. die erwarten, daß wir 
berechnen. follen, ob Nachgiebigkeit gegen ungerechte 
Forderungen and nicht weniger koſten werde als ein 
Krieg, muͤſſen wir ebenfalls die zweifelhafte Frage zu 
beantworten übrig laſſen, ob ihnen die Abſtehung von 
ungerechten Anſpruͤchen nicht wohlfeiler ſeyn wird als 
ein Krieg . Durch Krieg koͤnnen wir einander empfind⸗ 


üthe Uebel zufügen... Yber die gegenſeitigen Woreheile 


des. Friedens empfehlen dieſen dem -beiderfeitigen In— 

 terefie-; - Mic. den. andern auf: diefer Küfte belegenen 

Mähren dauern Freundfchaft: und gutes Vernehmen 

auf dem durch Stagtspertraͤge feftgefesten Fuß fort. 
zufolge der Acte uͤber die temporaͤre Regierung 

von Sonifiang, wurden die-erforderlichen Officiere F 
—VF er " as 

⸗ 
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das Gebiet u Orleans zeitig genug angeſtellt, um 
die ku N ver Verrichrungen am ıften October 
beginnen zu HIER a Die, Ent ernun, einiger derſel⸗ 
ben: und. mumg gliche e vorläuft fige "Ein nrichtungen fon: 
nen den An g dieſer Ben in einigen Gegenden 
jaben. Da die jo organiſi rte Regietung in 
— betrachtet, und für folche kuͤnf⸗ 
beſſerungen Ba N Be eine — 








un der —— 
— nach der Vorſchrift 9* 





2. . 





—— ß en. ei comman irender Officier an 
N I e Ei den p Poſten F 1 
all geh HR organifirt ſeyn. 
— en be vormals dafelbft An 
Di Dias, ein, und ‚wenn. der Gouverneut 
u —— 6 Indigna „ihren, Geſchaͤfts⸗ Kreis 
„dürfen AL vora Ka daß ie Se 
‚gie ag in ver neuen Form ihr Gaͤng fo rtg 
* Minen in diefer entha An; ei u 
| AR: dleſen Met dep Yufmerefameel 
* Mi Ede ‚Indianifchen. Boͤiter / Stämmen nner⸗ 
yon r neuen Grenzen, habe ich es für noͤthig ge: 
Fonferenzen zu aan um ein gutes Einver⸗ 
ind nachbarliche Berhältniffe unter ung zu 
fe — it als wir noch zur Zeit unterrichter 
‚find ‚be h Bit; Urſache zu glauhen, daß ihre Geſin— 
| emeinen ‚ günftig und freundfchaftlich 
| ‚mit Fe Geſit J ihrerſeits habe 
Mittel in Haͤn en, ehe, Freundſ chaft 
Se 


— 
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zu erhalten. Burch die Befolgung eines gleichformt 
gen Syſtem⸗ der Gerechtigkeit gegen fie, durch Uns 
Berfigung fie in allen Verbeſſerung n ihres Zu⸗ 
ſtandes, und. befonders durch Anknuͤpfung eines Han⸗ 
dels, der für fie vortheilhaft und me für und nicht 
nachtheilig,, und der fo vegulive tft, daß niemand 
weder von unſrer noch von irgend einer andern Nation 
es ſich erlauben darf, die natuͤrlichen Wuͤrkungen une 
ſrex gerechten und freundſchaftlichen Dienſte zu truͤben, 
koͤnnen wir uns ſo unentbehrlich fuͤr ihren Wohlſtand 
und ihre Sicherheit machen, daß die Sicherung unſrex 
Mitbürger vor ihren unrühigeren Mitgliedern ihr eiges 
nes Intereſſe und ihre freiwillige Sorgfalt werden 
wird... Anſtatt “einer, nad) der Erweiterung unfree 
| Grenzen verhälenigmäßigen Vermehrung unfrer Kriegs: 
macht Schlage, ich daher eine mäßige Vergrößerung des 
u dieſem Kandel‘ verwendeten pitalg als ein wuͤrk⸗ 
ai, fharfameres und menſchlicheres Mittel zur 
Erhaltung des Friedens und der guten Nachbarſchaft 
mit ae vor, 
ieſſeits des Miffiftppi, haben uns bie Delawares 
Spndianer eine wichtige Beſitzung uͤberlaſſen. Diefer 
Bölferftamm,, ‚der den Hang zam Sagen auszurotten, 
und. für —— Ab; —— die Mittel zu er 
halten. wänfcht ,. A er an’ Ländereien behält zu 
verbeffern und zu —* —* hat uns alles Land zwi⸗ 


ſchen dem Wabaſh und dem Ohio, füdlich und mit In⸗ 


begriff des Weges. von, denptapide bis nach Vincennes 
abgetreten, wofuͤr dieſe Indianer jährliche Lieferungen 
von. Thieren, Ackergetaͤthſchaften und andern Gegen⸗ 
fländen der Beduͤrfniſſe erhalten. Dieſe Erwertung 
iſt nicht bloß wegen ihrer Ausdehnung ind der Frucht: 
barkeit des Bodens wichtig; fie fit es auch in der Hin⸗ 
ſicht, dag fie von dem Ohio in einer Strecke von drei« 
Hundert Meilen, und von dem Wabash in’ einer Aus: 
Behmung won hundert und funfzig Meilen bewaͤſſert 


— 


wird 
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bemannt werden koͤnnen, ‚die Leichtigkeit fie v 










Stärke — ann die ge ihrer Rt 
Haltung ‚und Bewahrung vor dem Verfall, wenn fie 
nice im wirklichen Dienfte find, und die Nückfiht, 
dag unfre Finanzen ohne irgend, eine neue Bürde für 
diefe Bertheidigungs ; Maafregel hinreihen, find Ber 
pe der Congreß gehoͤrig erwägen wird, 
e. darüber enticheidet ob, es tathſam iſt, ihre 
jelich zu vermehren, fo tie die Erfahrung ihren 

} bewährt,. bis alle unfre wichtigen Häfen durch 
dieſe Vorkehrungen und andre Huͤlfsmittel vor Belei⸗ 


— digun ⸗ 


! 
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Bigungen and Wiberfpenfigfetten gegen die Gefege 9 


figere fin, | en 
Seit Ihrer lezten Sitzung hat ſich fein Umftan 
ereignet, der. eine Vergrögerung unfter vegulären Mi 
rar: Macht erfordert. Es wird immer zeitig genu 
feyn, fi damit zu befchaftigen, wenn irgend ein 
Verbefferung in dem Miliz - Syfteme eintreren follce 
Die Berechnimgen der Einkünfte und Ausgaben de: 


legten Jahrs werden Ihnen mit dem’ Anfchlage für da: 
‚nächfte Jahr, wie gewöhnlich, vorgelegt werden, 


Der Zuftand unfrer Finan en befriedigt fortdauerni 
unfre Erwartungen, Eine Einnahme von zwoͤlftehall 
Milltonen Dollars, die in dem am vorigen Zofien Ser 
tember zu Ende gehenden Jahre eingegangen find, 
‚ad uns in den Stand gefezt, alle die ordentlicher 
Ausgaben des Jahrs zu decken, und ohne die Inter— 
effen, über drei Millionen fechsmalhunderttaufend 
Dollars von der Öffentlichen Schuld abzutragen. 
Diefe Abzahlung mit den Abrragungen der beiden vor: 
hergehenden Jahre haben innerhalb dieſer ‘Periode ges 


gen zwölf Millionen an Capital und eine noch größere 


Summe an Sntereffen getilgt, nnd verantaffen, daß 
die Würfung der zu der jährlichen Abtragung der Haupt: 
ſchuld beftimmten wachfenden Summe ſchon merklich 
ee ———— 
Ehen fo gewiß iſt es, daß der Zuwachs der Eins 


kuͤnfte währnd des lezten Jahrs, den des vorhergehen⸗ 


den uͤberſteigt; und die muthmaaßlichen Einnahmen 


des naͤchſten Jahrs kann man mit der in der Schatz⸗ 


kammer befindlichen Summe als hinreichend anſehen, 
um alle die laufenden Erforderniſſe des Jahrs zu bes 

reiten, um mehr als viertehalb Millionen von den 
mit Groͤßbrittannien und Frankreich eingegangenen En⸗ 
gagements abzutragen, und um in der — 
der fundirten Schuld ſchnell fortzuſchreiten. 


u" Zu 


7... Dies, meine Mitbuͤrger, find die Hanptgegen⸗ 


ſtaͤnde, 
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Bände, die ich für nörhig hielt, Ihnen gegenwärtig 
ju Ihrer Betrachtung und Erwägung mitzücheilen. 
Einige andre werden Ihnen noch im Laufe der Sitzung 
vorgelegte werden. Aber bei. der Erfüllung der großen 
Pflichten, die Ihnen das Vertrauen unfers Vaterlan⸗ 
des auferlegt har, werden Sie in dem Gebiete der Ge⸗ 
feggebung länger verweilen. Ob das große Intereſſe 
des Aderbaues, der Manufacturer, des Handels oder 
der Schiffahrt innerhalb der Schranken Ihrer confiv 
tutionellen Befugniffe in irgend einem Zweige gehoben 
werden fann? Db alle die Fälle,: weldje der Legisla⸗ 
tion bedürfen ,. durch die Geſetze beftimmt find? Ob 
die vorhandenen. gefeßlichen Beftimmungen grade das 
find, was ſie feyn fellten ? Obin ihrer Anwendung: oder 
der. Verwaltung der öffentlichen Einkünfte Mißbraͤuche 
Start finden? Ob die Organiſation der Öffentlichen 
Agenten oder der öffentlihen Macht in allen ihren 
Theilen-vollfommen ift? Ob endlich-irgend etwas zum 
allgemeinen Beſten gethan werden kann? — Das 
ſind Fragen, die innerhalb der Grenzen Ihrer Func— 
tionen liegen, und welche nothwendig Ihre Aufmerfi 
ſamkeit beſchaͤftigen werden. Bei dieſen und allen an⸗ 
dern Gegenſtaͤnden, welche Sie in Ihrer Weisheit 
zum Wohle unſers Vaterlandes vorſchlagen mögen, 
können Sie mit Zuderficht auf meine herzliche Weit; 
- wirkung: und meine treue Volljtehung rechnen.”  - 
25 Diefe hiſtoriſche Darfielung des neueften Zuftans 
Des des Nord: Amerifanifhen Frei: Staats iſt fo ers 
ſchoͤpfend, daß Hier nur noch einzelne ftatiftiiche Ro: 
tigen nachzutragen ſind. Sie find zum Theil aus eis 
nem re erfcheinenden Americanifchen Blatte, 
weiches VenjTitel National Intelligencer führe, zum 
Theil auch aus andern Quellen gejchöpft. Mit Er—⸗ 
ſtaunen ſieht der Freund der ‚Staatskunde die ‚bei 
* Ichnellen Fortſchritte dieſes jungen Staats. 
SDas Gebiet deßelben erſtreckt ſich 1250 Eniglt- 
— ſche 
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ſche Meilen in die Länge, und shngefähr 1o40 Mei⸗ 

len in: die, Breite. Auf. einem ungeheuern Areale, 
elches wenigftens eine Million Engliſcher Quadrat⸗ 
eilen oder 640 Millionen Acres ausmacht, woh⸗ 

nen 6 Millionen Menſchen. Louiſiana iſt in dieſer 


— 


Vexechnung des Flaͤchenraums nicht einmal mit in 


Anſchlag gebracht... Im Jahre 1774 beſtand die ‘Pos 
pulation yur aus zwei Millionen, feihat ſich bis 1803 
verdreifacht — ein Phänomen in der Gefchichte des 
Wachsthums der Voͤlker. Mit der, Zunahme der 
Volkszahl ftand die der Eultur in Verbindung. Im 
Sjahre 1774 waren nur. 20 Millionen Acres anges 
baut: im Sahre 1803 machte das, angebauete Land 
fhon. 33 Millionen Acres aus, freilich blieben noch 


‚mehr als 600 Millionen Acres zu cultiviren übrig. 


— 


Die Miliz vergroͤßerte ſich in dieſem Zeitraume des 
Steigens von 400, ooo auf 900,000 Menſchen, und 


| . die Zahl der Seeleute wuchs über das Vierfache, vo 


25,000.auf 63,000 .  . F 

Bei einer ſolchen Zunahme und Erweiterung der 
Staatskraͤfte der Vereinigten Staaten, erhob ſich der 
Handel zu einer Hoͤhe, deren ſchnelle Erreichung die 
Geſchichte des Commerzes als ein Wunder aufbewahs 
ren wird. Im Jahre 1774 betrug der Werth der ein⸗ 
laͤndiſchen Erzeugniſſe 6 Millionen Dollars, und eben 
ſo hoch war der Belauf der Ausſuhr von einheimi⸗ 
ſchen und fremden Producten: 1803 war jener auf 
42, und dieſer auf 55 Millionen Dollars geſtiegen. 
Diefer ungeheuern Progreifion glich die Erweiterung 
der Schiffahrt, die Trächtigkeie ‚der Kauffahrteifchiffe 
vermehrte fi, von 198,000, bis zu einer Million Tons 


- nen und. darüber. Ein fo fihneller Wachsſthum bee 


Commerzes ift nur in. einem Staate moͤglich, def 
ESeeie der Handel iſt. Er belebt gleichſam das vercis 
nigte Nordamerica, er iſt die Triebſeder der ganzen 
Staatsmaſchine. Fuͤr das Otaats: Spfiem von — 


III. Mordeunericn | 33 


land ift der Commerzbetrieb freilich auch — Haupt⸗ 
tendenz, aber doch nicht fü ausſchließend, nicht mit 
einer ſo gaͤnzlichen Ba a aller- andern: Staars⸗ 
Zwecke. 

Daher entſteht denn gun ein —* Contraſt wi⸗ 
ſchen den Brittiſchen und Nordamericaniſchen Finan⸗ 
gen... England vermehrt alle Jahre feine Schulden; 
laft , während die Vereinigten Staaten die ihrige ver: 
mindern. Zu diefem.Ende ift der -Amortifartong Fonds, | 
feit 1774 bis zum Jahre 1803, von 2 bis zu 12 Mils - 
Ulonen Dollars. vergrößert worden, und die Einfünfte 
der Schagfammer haben. fich in diefer. Zeit von 6 bis 
au 13 Millionen Dollars vermehrt, - 

Daß Louiſiana in diefe Parallele nicht mir aufges 
nommen worden, iſt bereits angefuͤhrt worden. Man 
ſchaͤtzt den Werth: ‚der jährlichen Erporten aus dieſem 
Rande gegenwärtig. auf Millionen Dollars, Nuns 
mehr fommen dieſe noch: zu der bisherigen Ausfuhr, 
und vermehren die Summe ihres Betrages, die ſich 
vom iſten / October 1802 bis zum. ıflen October 1803, 
auf 58 Millionen 800,037 Dollars belief, Hiervon 
‚erhielt. Großbrittannien. mit feinen Colonien25,369,073 
‚Dollars, Frankreich mie feinen Colonien 8,245,017 
Dollars, Holland mic feinen Of; und. Weftindifchen 
Eolonien 4,523,423' Dollars, Spanien mit feinen Eos. 
lonien 4,535,539: Dollars, : Hamburg und: Bremen 
.3,279,732 Dollars, Portugall mit: ſeinen Colonien 
253055548 Dollars , Dänemark, Norwegen und’ ss 
land 1,892,895 Dollars, ı Schweden 265,470 Dolt 
lars, Stalien 1,571,565 Dollars, Preußen 319,625: 
Delints, Malta 14,109. Dollars, die Dejterreichifchen 
Häfen- im Adrirrifchen Meere 42,925 Dollars, Mas 
rokko und die Barbarei 36,757 Dollars, das Borges 
blirge der guten Hoffnung 34,522 Dollars , China 
172,495 Dollars, Oftindien überhaupt 59,738 Dols 
—* Weſtindien 1,794,104 Dolfars, Europa im alls 

ol. Journ. Januar 1805. € gemei⸗ 
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gemeinen 335,453 Dollars, Africa 35,358 Dollar: 
die Länder der Südfee 826 Dollars, die nordweftlid 
- Küfte von America 58,000 Dollars. Unter der Sun 
me von 58 Millionen 800,031 Dollars, welhe di 
Werth. der ſaͤmmtlichen Erporten ausmachte belieft 
ſich die fremden Erzeugniße auf 13 Millionen 594,07 
" Dollars. Mithin trugen die einländifchen Kandel 
Artifeldie Summe von 42 Millionen, 205,961 Dı 
irs ein, wovon Großbrittannien allein ein Dritth 
erhielt, | — 
— Sn einem Lande, welches wie der Nord⸗-Ame 
Canifche Freiftaat den Handel beinahe zu feinem ei 
zigen Augenmerk hat, pflegen die MWiffenfchaften f 
ten zu gedeihen. ° Um fo merfwürdiger ift die ne 
litterarifche Erfcheinung eined gedruckten Verzeichnif] 
aller Bücher aus den Vereinigten Staaten. ' Die 
‚Katalog, der zu Boſton herausfommt, foll wie ber 
London alle zwei Jahre mit den nöthigen Veraͤn 
zungen und Zufaken herausgegeben werden, Die ? 
zahl der Bücher jenes Verzeichnißes, wovon alle B 
ſchuͤren von nur temporellem oder drtlichen Inter 
ausgeſchloſſen find , beſteht aus 1319, die mit X 
nahme von dreien alle Engliſch gefchrieben find. 1 
ter. der Rubrik für Rechtsgelehrte findet man 33, 
Aerzte 64 „ für Geiftlihe 247 nebſt 24 Bibel: A 
gaben, fur Schullehrer 111, unter der Rubrik ı 
Muficalien 25, und unter der von. Miscellaneen 7 
Schriften; hierzu fommt noch ein Supplement ı 
19 Büchern. Von diefen 1319 Werfen befteher o 
ge.ähr der neunte Theil aus Originals Americanifc 
Büchern, die übrigen find Nachdruͤcke Englifcher Sc 
ten oder Ueberſetzungen. ⸗ | 
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Die Poſtulanten in der Philoſophie. 
(Aus dem Granzdfiihen.) | | 


Die Poftulanten in der Philoſophie beſchuldigen 
immer die vernuͤnftigen Menſchen der Heuchelei, weil 
ſie in der Religion den Grund der Moral, den Troſt 
der Ungluͤcklichen und die einzige Einrichtung, ehren, 
welche über diejenigen iſt, die. die Welt haben zittern 


machen. 


Sie wiederholen unaufhoͤrlich, daß vor der Re⸗ 
volution dieſelben Menſchen nicht ſo ſprachen. Das 
Be aber da alles ſich verändert hat, warum . 

det man es auffallend, daß vernünftige Wefen, 
durch eine traurige Erfahrung aufgeklärt, die Gefahr . 
gefahlt Haben, religiöfe Meinungen tächerlic) zu mas 
en, weiche niemals Schaden ftiften können, ſobald 
die Regierung vernünftig ift, und welche noch viel 
Gutes hervorbringen, auch fogar dann, wenn die Ges 
feße ihren Zweck verfehlen, welcher Die Erhaltung der 
Geſelſſchaft iſt. 

Die beiden Schriftſteller, weiche am meiſten im 
ahtzehnten Jahrhunderte geglaͤnzt haben (Voltaire 
und. Roußeau) wiewohl fie mit einander unter bie. 
Autoritäten gerechnet werden, welche die Nevolution 
in allen Diejen Epochen citirt hat, hatten eine ganz. 


verſchiedene Vorftellungss Art der Religion. Voltaire 


griff fie an, Roußeau vertheidigte fie immer; Vol 


taite har allen Syſtemen gehuldigt, allen Koͤnigen 
geihmeitelt, allen Miniftern. geopfert; Roußeau, der 
eine Ahndung von der Hreiheit der Wolter hatte, 
wiewohl er oft in Anſehung der Mittel fie zu befer 
fiigen ſich täufchte, hat ſich mwenigftens niemals von 
- Wahrheit entfernt, — rg ia ohne Sit: 
ten - 
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bes Moͤnchthums befchuldige zu werden? 


ten möglich fey, und daß die Sitten niemals überall 

bereichen, wo die Religion ihnen nicht zur Stuͤtze 
dient. Da eine große Wahrheit, wovon der Verftand 
überzeugt iſt, hinreichend ift, ftolz zu machen: fo hat 
Roußeau niemals weder den Königen gefchmeichelt, 
noch den Miniftern, noch den Syſtemen, die zu ſei⸗ 
ner Zeit abwechfelnd hereichten, "und man fieht aus 
feinen Werfen, daß er, fich weit weniger über die Ver: 
folgung der Priefter beklagt hat, als über die Verfol—⸗ 
gung einer gewiffen philofophiichen Parthei. If es 
denn nicht‘ erlaubt heutiges Tags die Religion in dert 
Berhältniffen zu den Sitten auf diefelbe Art anzufe: 
hen, nie Noußeau fie anjah, ohne der Heuchelei oder 
Was liegt daran, was man fonft fagte? Wurde 
Raynal nicht bei feinem Tode über dem fchrecklichen 


Erfolg feines Werkes erſchreckt? Glaubt man deswe⸗ 


gen, daß Naynal im Grunde feines Herzens alles. das 


mißbilligte, was er zu Gunften der, Freiheit gefage : 
hatte? Hrein ! fondern er bedauerte, dag er das Un; 
glück fo gut gefchildert hatte, welches der Desporiss 
mus mit ſich führer, weil er vernachläßigt hatte, in 
denfelben Rahmen das Gemälde ver Wuth einzuſchlieſ— 
fen, welche Nevolutionen mit fih bringen, der Par: 
theifuche und der Sittenlofigfeit bei einem Volke, 
welches fich felbft beherrichen will. 

Die Folgen, die man aus den Ertremen ableitet, 
find immer gefährlich ; daher waren Thorheit und Un—⸗ 
glück die. Früchte aller Anwendungen, die man von, 
den. verfchiedenen Syftemen der neuern Philofophen, 


in Frankreich Hat machen wollen. Es ift nicht ‚zu. 


bewundern, daß. die wieder auf den rechten Weg 
gebrachten Gemüther ein wenig zu der Erfahrung 
der Vergangenheit zuruͤckkommen, und dag, ohne Heu— 
chelei, diejenigen, welche aller „Religionen ſpotteten, 

| Ä etzt 
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jege‘von derjenigen nur mit Ehrfurcht reden, die mit 
allen weifen Megierungen übereinfimme, weil ihre 
Moral zu demjelben Zwede führt, ‚welcher der beften 
Geſetzgebung vorſchwebte.“ —— — 





V. 


Viogrophiſhe Nachrichten von dem Ne⸗ 
ger⸗Chef Deßalines. 


Ob der Chefider Neger Republik in St. Domingo 
oder Hayti, Johann Jacob Deßalines, einen neuen 
Kaiſerthron in der neuen Welt errichtet, und ſich zum 
Kaiſer von Hayti hat erheben laſſen oder nicht, muß 
man vorerſt dahin geſtellt ſeyn laſſen. Die Briefe und 
Nachrichten aus Nord-America melden dieſe ſonder— 
bare Erſcheinung, die ſogar mit: Actenſtuͤcken belegt 
wird, indem andre das Gegentheil verfichern und das 
Ganze für eine mißlungene Engliſche Erfindung Hals 
ten. Merkwuͤrdig bleibe indeß immer der Mann, der, 
unter: welhem Titel es auch) ſey, an der Spike der 
Neger: Republik in Domingo ſteht, und’ fich in diefer 
Gewalt zu erhalten weiß. Kürzlich ift in Paris bei 
dem Buchhändler Dubroca eine Befchreibung feines 
Lebens erfihienen, die feinen befannten Hang zur un? 
menfchlihen Grauſamkeit durch mansh® Züge in ein 
noch grelleres Licht ſetzt. 

„Die alte und die neue: Welt ertönen von dem Nas 
men des Meger : Chefs J. J. Deßalines, aber wenige 
fennen die ununterbrochene Folge der empörenden Ver; 
brechen diefes Africaners, deßen Blutgier die der Ti: 
ger vielleicht noch uͤbertrifff. Deßalines wurde von 
den Küften von Guinea nach. Domingo: gebracht, wo 
er beim Ausbruche der Sofıreechen bei einem freien 
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Meger und Proprietär, Namens Deßalines, diente. 
- Er wurde damals jean Jacques genannt, und ev er⸗ 
öffnete die Laufbahn feiner Grenelthaten damit‘, daß 
er leiten Herrn ermordete, defen Namen und Nach⸗ 
laß er ſich zueignete. Darauf vereinigte er ſich mit 
den Horden von Biaßou, der zum Oberhaupt der 
Emvpoͤrung proclamirt worden war. Bon dieſem ers 
- hielt er das Commando über ein Peloton, womit er 
fic) gleich kinem Waldftrome in die fruchtbarften und 
volkreichſten Landdiſtricte ſtuͤrzte, um Opfer ſeiner Grau⸗ 
ſamkeit aufzuſuchen. Der Tod heftete fi an feine 
Schritte, und erfchien unter den ſchrecklichſten Geftals 
ten Man ſchonte weder Geſchlecht, noch Alter, noch 
Rang und Verdienſte. Ein ſchneller Tod war eine 
Gunſt im Vergleich mit den langiamen Martern, die 
Deßalines dem ehrmwärdigen Greife ; der Familien 
Mutter, dem Kinde in der Wiege zufügte. Der Bar: 
bar ließ einen Policei Officler, Namens Bien, lebend 
an die Thüre feiner eigenen Wohnung annageln, und 
ihm mit einem Beile ein Glied nach dem andern abs 
hauen. Als er einen armen. Zimmermann in feinem 
Zufluchtsorte entdeckte, erfartn er einen qualenvollen Tod. 
für ihn, der feinem Gewerbe entfprach ; er ließ. ihn 
— zwei Brettern befeſtigen und ſo enczwei 
ſaͤgen. 
Bliaßou hatte ſein Haupequartier in einer Zucker⸗ 
Pflanzung aufgeſchlagen, die der Nothwendigkeit allein 
ihre Erhaltung verdankte. Hier wurden die, von 
den unter dem Schwerdte der Schwarzen gefallenen 
ungluͤcklichen Nflanzern, erbeuteten Suchen aufbe⸗ 
wahrt. In bunter Verwirrung ſah man blütige Wafr 
- fen und glänzende Uhren, mathematifche Infirumente 
und eiferne Keßel, Silberzeug und ſchmutzige Waͤſche, 
Porcellin:Bafen und Thierhäute, Diamanten und 
Menfchenfhädel, woran noch das Haar hing, prächtige 
Teppiche und eckelhafte Lumpen durcheinander 
* 
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An — Tagen wurde dieſe Beute anter die⸗ 
jenigen vertheilt, welche am meiſten gemordet, die 
groͤßte Anzahl von Pflanzungen in Aſche gelegt hat⸗ 
ten; und ihr Chef lobte ihren Eifer, und befoͤrderte 
fie im Grade. | ! 
Durch Begierde und Ehrgeiz angefeuert, wollte 
ſich Deßalines das Wohlwollen von Biaßou durch eis 
nen großen Act von Grauſamkeit eigen machen. Eines 
Tages, wo dieſer Chef der Schwarzen zu einer Un⸗ 
ternehmung ausgezogen war, die ihn einige Zeit 
entfernen mußte, ergriff er die Gelegenheit ſeiner Ab⸗ 
weſenheit um den angelegten Plan auszufuͤhren. Mit 
einer Fackel in der Hand, drang er ſchnell in einen 
Theil der Inſel vor, wohin die Empoͤrung ihre Ver; 
heerungen noch nicht ausgebreitet hatte, und wo es 
ihm gelang, dreihundert Gefangene zu machen. Met; 
tens waren es Weiber, Kinder und Greiſe. Ge 
fegelt fchleppte man fie in Biaßou's Lager; am Tu; 
ge vor der Nuͤckkehr des Neger Chefs, ließ er diefe 
dreihundert Schlachtopfer erwürgen, und ihre Köpfe 
auf.das ſpitzige Gitterwerk, welches den eriten Hof 
der Wohnung des Operhaupts umgab, aufpflanzen. | 
Bei feiner Ankunft berrachtete Biaßou mit einer 
unmenfchlihen Freude dies eines folhen Kannibalen 
würdige Schaufpiel. Er wünfchte Defalines zu feis 
nem Eifer Gluͤck, und nahm ihn in feine Garde. auf, - 
Dies war die Veranlafung der erften Beförderung - 
des blutduͤrſtigen Afrtcaners in die fchwarze Armee, 
Toußaint Louvertäre erfchten damals grade in Biafs - 
ſou's Lager; erfreut einen Landsmann zu finden, der 
lefen und fehreiben. fonnte, machte er ihn zu feinem 
geheimen Secrerair, und bald nachher zum Lapitain feir 
ner Garde. Ä 
Nunmehr entſtand eine enge Verbindung zwiſchen 
Toußaint Louvertuͤre und Deßalines. Demohngeach⸗ 


tet erhielt ſich dieſer ſortdauernd im Beſitze des Ver⸗ 
| trauens 
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trauens von Biaßou, der ihm die Leitung der Hinrich⸗ 
‚tungen, der in den Gefechten. gefangen genommenen 
Weiben auftrug. Der Barbar ordnete fie auf eine 
beſondere Weiſe an. Am Tage dieſer ſchaudervollen 
Niedermetzelungen wurde die ganze Armee auf Einen 
Punet verſammelt; die Schwarzen ſtanden ringsum 
einer kleinen Wieſe, und ſchloßen den zur Execution 
beſtimmten Kreis ein. Markt, die Haͤnde auf den 
Ruͤcken gebunden, wurden die ungluͤcklichen Weißen 
in denſelben gefuͤhrt. Mit den Greifen machte man. 
den Anfang der Hinrichtungen. Mit dem. Kinn: wur⸗ 
den fie auf fpitige und umgebogene eiferne Stangen 
gejpießt, wo fie bisweilen länger als zwölf Stunden 
nach dem Ende ihrer. unnennbaren Schmerzen. feufzs-- 
ten; mit unerhörter Grauſamkeit nahmen die Henker 
die. Scylachtopfer von Zeit zu Zeit ab, und fpießten 
fie dann von neuem wieder, um ihnen die Marten 
des ſchmerzhafteſten Todes noch unerträglicher zu mas ' 
hen. Die Weißen von teifem Alter wurden zwei 
und- zwei zwifchen Brettern feft. zufammengebunden - 
und den Sägern überliefert, die ſie von einander rifs‘ 
ſen. Den jüngern riß man die Augen mit Korkziehern 
aus dem Kopfe, und hieb. fie mit. Sabelhieben: in 
Stuͤcken. Die Martern der Weiber waren nac) der : 
unmenfchlichen Laune der Henker ſehr verfchieden. Oft 
rigen- fie den Müttern die Früchte ihrer Verbindung : 
aus den zuckenden Eingeweiden, fchnitten fie in Stücke, 
und zwangen diefe Unglücklichen von dieſem Sleifche - 
zu eßen, welches fie ihnen gewaltfam bis tief in den 
Magen hineinftopften, Die Kinder wurden bald le: : 
bend in große Zucker: Kepel voll fiedenden Waffers ge: 
werfen. bald auf eiferne Roͤſte, die über eine Gluth 
angebracht waren, ausgeftreckt, a 
Biaßou wurde niche minder verabicheuet als Deſ— 
falines, . Disfer und Toußaint Louvertüre. verbanden: 
ſich mit einem der Qäupter der. Armee, Namens Sean : 
Fr 3 ran— 
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Feancois. Sie kamen mit einander übereht‘, ſth 
Biaßou's zu entledigen, und ſchickten ihn als Gefan⸗ 
genen nach Saint Auguſtin, wo er aus Verzweii ung 
ftarb.- Toußaint Couvertäre: wurde bald der einzige‘ 
Chef der Colonie; aber ein von Deßalines, und einem 
anderh: Meyer, "Namens Chriftophe angeſponnenes 
Cowmplot zog den Schleier von Toußaint's Projecten? 
weg. Er wurde verhaftet ind nach Frankreich geführt; 
Allmaͤhlig bemaͤchtigte ſichU Deßalines nun der Autori⸗ 
rtaͤt; er errichtete ſich eine Garde und einen General⸗ 
Stab, womit er die infurgieten Gegenden. durchftreifte, 
Befahl Einäfcherungen, und präfidirte bei jedem Blut⸗ 
bade. Seine ſchrecklichen Proclamationen ſind ber. 
kannt. re 
Dieſe Skizze giebt einen richtigen Begriff von Sein 
Charakter von Deßalines. Seitdem er Generals" 
Gouverneur (oder Kaiſer) von Domingo oder Hayti 
ift, affectirt er eine fo koſtbare als bifarre Pracht. Seis' 
ne Armee befteht aus 20,000 Mann, und ſchwerlich 
würde man aupecheim noch) sooo andere waffenfähige‘ 
Menfchen finden. Im Falle eines neuen Franzöfifchen” 
Berfuhs zur Wicdereroberung diefer Inſel will er’ 
aber ein: Vertheidigungs-Syſtem befolgen ; “welches ' 
den Nuin und die gänzliche Zerftsrung Aller noch in 
der Colonie eriftirenden Städte zur Folge haben muß. 
Moch neuere Nachrichten von der Lage von St. 
Domingo enthält folgendes Schreiben eines Franzöfls 
fhen Kaufmanns in Baltimore, welches von den er; ' 
ften Tagen des vorigen November: Monats datirt iſt. 
„Nachdem ich) mich aus mehren Gründen ohnge— 
führe drei Monate zu Cap Francois auf der Inſel Dos 
mingo aufgehalten Hatte, fehreibt dieſer, fchiffte ich 
mic) alö Supercargo auf eines meiner eignen Schiffe 
ein, um dieſe Synfel zu verlaßen. Kam wär ich ber’ 
reit unter. Segel- zu gehen‘, als eine allgemeine Mafr" 
Terre erfolgte, worin die weißen DENN, —— 
—*— n⸗ 
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der ermordet wurden. Die Menſchlichkert gebot mir 
alle Anſtrengungen für die Rettung der Ungluͤcklichen, 
und. ich juchte fo vielen Individuen ald es mir möglich 
feyn würde, das Leben zu retten. Dies Bertreben 
war, wie ich geftehen muß, verwegen genug; ich mußte 
wißhen, daß ich. in einem fo Fririichen Augenblicke zus 
gleich, mein Vermögen und mein Leben auf das Spiel 
feste... Ich wagte alles, und wurde entdeckt, in einen 
Erker eingejchlofien, und zum Tode verurtheilt, wäh: 
rend mein Schiff fo wie die Ladung, womit es bes, 
frachrer war, confiscirt werden follte. Indeßen vers 
ſchaffte mir der Credit des Americanifhen Conſuls am 
vierten Tage nach meiner Verhaftung die Freiheit wies 
der. Ich erhielt fie in einem Augenblicke, we ich 
nicht wußte, welches mein Schickſal feyn würde, weil 
man mir alle Mitcheilung mit andern menſchlichen We; 
ſen abgefihnttten hatte. Der Ort, der mir zum Se 
fängnip diente, hatte ohngefähr dir Form und Größe 
eines Backofens. Die Hitze war darin fo heftig, dag 
ich nicht vier Stunden darin aushalten zu können 
glaubte, und noch weit weniger die vier Tage, die 
ich darin zubringen mußte, Einige von denen, die 
ich zu retten gefucht hatte, waren junge Frauenzim⸗ 
mer von Stande; ſie lebten noch, und waren in dem 
Augenblicke, wo ohngefaͤhr dreitauſend Menſchen leb; 
led auf den Straßen ausgeſtreckt lagen, in einem 
Backofen verborgen. Mit Ausnahme einiger Amer 
ricaner, die ſich an Bord ihrer Schiffe in Sicher⸗ 
heit begeben hatten, ſah man nicht ein einziges weiſ— 
fes Geſicht mehr. Ich gerieth in eine neue Verſu— 
chung, bemuͤhete mich zum zweitenmale einigen Pers 
fonen das Leben zu retten, und hatte das Gluͤck ſech⸗ 
zehn nach Newyork zu bringen. Ich allein habe 
mehrere gerettet als alle uͤbrigen Americaner, die ſich 
30 an ber Zahl im Ha ſen befanden. Es würde ein 
jchmerzliches Geſchaͤft fey, und die Grenzen = 
| 6 
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Driefes uͤberſchreiten, wenn ich dte Umſtaͤnde dieſes 
fuͤrchterlichen Blutbads erzählen wollte. Es war ek 
was gewöhnliches, die Mutter und das Kind in ih⸗ 
ven Armen duch Ein Bayonett zugleich durchbohren 
zu ſehen, indeß die Tochter nackt. ausgefleidet, und’ 
duch barbariſche und thieriſchwolluͤſtige Mittel dem 
ſchrecklich unbefchreibtichften Tode überliefert wurde. “— 


TE Fe — | 
Fernere Notizen Über das gelbe Fieber, 


Schon vormals wurden ducch Schiffahrt und Hands 
lung Epidemien fortgepflanzt, die ganze Länder ent⸗ 
wölferten. So kam im Jahre 1713 die Peſt unmit⸗ 
telbar durch Waaren aus Venedig nach Regensburg, 
und nach Venedig war ſie durch eine aus der Levante 
geſchickte Perlenſchnur gebracht worden. Um dieſelbe 
Zeit erzeugte ſich die Peſt in Marſeille aus einem da⸗ 
hin geſchickten Muſter von Levantiſcher Wolle. Man 
kann nicht behutfam genug gegen diefe Keime ber Ans 
ſteckung jeyn. U F 
Denn nur hierdurch iſt die toͤttliche Geißel des 

neuen Welttheils nach Europa verpflanzt worden. 
Schon ſeit Menſchen-Gedenken iſt in. den Weſtindi⸗ 
ſchen Colonien und in allen tropiſchen Gegenden ein 
heftiges auf Schwaͤche beruhendes, mit Gelbſucht 
und ſchwarzem Erbrechen verbundenes Fieber einhei— 
miſch, welches unter die verheerendſten Krankheiten 
gezaͤhlt werden kann, und mit dem uneigentlichen Na— 
men des gelben Fiebers belegt wird. Vorzuͤglich haufig. 
bemerkte man es feit. dem Jahre 1748; von diefer 
Zeit an fchreibt ſich die erfte Nachricht in Deutfchland 
vom gelben Fieber Her, auch lieferte, damals der Eng⸗ 
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liſche Arzt Hugbes davon die erſte Beſchreibung. DB: 
gleich diefe peflartige Krankheit fich bis 1793 nur auf 
. tropifche Gegenden ‚eingefchranft Hatte, ſo erfchien doch“ 
das gelbe Fieber in der Mitte jenes Jahrs, wahrſchein⸗ 
lich durch Weſtindiſche Schiffe dahin gebracht, in Phi⸗ 
ladelphia, wo es in. drittehalb Monaten gegen — 
Menſchen wegraffte. DREH. we 
Sim Sahre 1798 wuͤthete das — Fieber in dem 
Nordamericaniſchen Fretftaore*fo fuͤrchterlich, daß, ob⸗ 
gleich 40 bis 50,000 Einwohner aus Philadelphia ges 
flüchtet waren, man daferbft doch alle 24 Stunden im 
Durchſchnitt 70 bis go Todesfälle zählte," umd daß in 
Newyork, wo die Auswanderung: noch ſtaͤrker war, 
doch täglich 40 bis 50 Menſchen ſtarben. Im Jahre 
1800 brach dieſe anſteckende Seuche zuerſt in Andalu⸗ 
fien aus, indem ein in Cadix angekommenes Americas, 
nifches Kauffahrteiſchif, auf welchem bereits drei Men⸗ 
ſchen waͤhrend der Ueberfahrt am gelben Fieber geſtor⸗ 
ben waren, dies peſtartige Fieber in der Naͤhe von 
Cadir und von da aus durch die ganze Stadt verbreis 
tete, Zwat floh alles was flüchten Eonnte auf das Land; 
allein eben dadurch wurde die Seuche in einem Uns 
freife von 30 Meilen auf das fchnellfte fortgepflanzt. 
Vorzuͤglich ſtark war die, Sterblichkeit unter dem juns 
gen maͤnnlichen Gefchlechte, die Krankheit dauerte nie, 
über fieben Tage, und fie ergriff alle zuruͤckkommenden 
Perſonen, von denen kaum zwei Drittheile dem Tode 
ehtgingen, Vom 1ten Auguſt bis zum Iſten No: 
vember jenes Jahrs ſtarben in Cadix von 68,000, 
16,000 Menſchen, in Isle de Leon von 32,000, 
g8000, tn Port Royal von 10,000, 3000, in Chi⸗ 
elana, von 10,000, 3000, in Pont Sainte Marie von 
25,000, 6000, in St. Lucar von 18,000, 4000, 
in Rota von 6000, 1500, in Rerez von 30,000, 
3000, in Sevilla von 80,000, 30,909 ‚iu allem 
83,590 Menihen = 
Seit 
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Seit :der lezten Halfte: des verfloßnen Jahrs iſt 

Malaga auf das neue der Öde:-Schauplak der VBeribäs 
ungen diefer ‚occidentalifchen Peft. geworden. - “Von 
‚den 100,000 Einwohnern, die diefe ſonſt ſo bluͤhende 
. Stadt ehedem ‚hatte, waren im December nad) glaubs 
würdigen. Nachrichten 30,600 Opfer des: Todes ge⸗ 
worden, und die Flüchtenden trugen das Webel nad) 
mehr ald 50 Städten, Flecken und Doͤrfern, und 
vergifteten Cadir, Gibraltar, Alicante, Carthagena, 
Sordova, Velez, Antequera, Granada und andre bes 
deutende Oerter. Durch Verheimlihung nahm die 
Krankheit im Anfange ſo ſchrecklich uͤberhand, - und 
zwei Aerzte, die fie fuͤr das gelbe Fieber erklaͤrten, 
— 2 fuͤr ihre pflichtmaͤßige Aufrichtigkeit und ſorg⸗ 
faltige Vorſicht durch das. Erik belohnt. Eben fo ging 
es in Livorno, mo diefe epidemifche Krankheit noch im: 
mer nicht bei ihren wahren Namen, ſondern la: 'Feb- 
bre corrente, genannt wird, 

Man bemerkte in Mallaga, daß ſchwaͤchliche Per⸗ 
foren feltener und minder heftig von dem gelben Sicher 
befallen wurden, als ſolche, die einen’ ſtarken Körpet 
hatten „-und.daß Neger, Americaner, Creolen, far⸗ 
bige Menfchen, . und Spanier, welde in America, 
oder vor 4 Jahren in Andalufien diefe Krankheit. übers 
ftanden hatten, ganz. verfchont blieben. Auch drohete 
dem weiblichen Geſchlechte eine: geringere Gefahr, und 
beſonders fchienen alte Weiber. eine das Uebel zuruͤck— 
ſtoßende Kraft zu beſitzen und unbeſchadet dem giftigen 
Miasma der Krankheit Trotz bieten zu koͤnnen. Ein 
erfahrner Engliſcher Arzt, James M. Gregor, der 
die occidentaliſche Peſt in Weſtindien und die Peſt der 
Levante · in Aegypten als Oberwundarzt der Engliſchen 
Armee kennen lernte, hat eine Ueberſicht der vorzügr 
lichſten Aeh nůchteiten dieſer beiden fuͤrchterlichen 
Krankheiten in einer Schrift geliefert, die kuͤrzlich un⸗ 
„ter. ders Sie; Medical f ketches_of the expedir 

von 
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‚tion'to Egypt from India, in London erſchien. 
Auch wurde dafeldft die Furcht ein ergiebiger Gegen⸗ 
ſtand der Speculationen der Gewinnfucht, und der 
Verkäufer eines Mittels wider das gelbe Fieber, wö⸗ 
durch man für “eine Guinee zwölf Monate lang vor 
dem Uebel gefichert feyn follte, fand großen Abfag. 
Mehr Beruhigung als folge Mittel: gewähren 
Ameckmäßige Duarantaine: Anftalten. Die zu Mars 
feille find. die berühmteften: ein Zug der Strenge in’ 
der. Befolgung der VBorfchriften der. dafigen. Gefunds 
heitös Policei, die jezt vorzüglicd, wider das gelbe Fies 
ber auf ihrer Hut iſt, verdiene befannt zu werden, Ein 
Schiff, weiches aus einem an fich ganz unverdächtigen 
Orte, aber Doch aus einer Gegend Fam, über welche 
fi) die Dunrantäines Verfügungen erfireckten, lag in 
Marſeille um die beftimmte Zeit auszuhalten, und 
Niemand von der Mannifchaft durfte die Stadt betres 
ten. Auf dem Schiffe befand fich ‚ein Darrofe, der 
< in Dearfeille wohnte: Aus Sehnfucht nady den Seinis 
gen, ſchlich er fich des Abends aus der Quarantaine, 
brachte die Macht inder Stadt zu, und ging vor Tagess 
anbruch wieder an Bord. Da Schiff und Mannfchaft 
nicht angefteckt waren, konnte diefer concrete Fall keine 
üble Folgen haben. So dachte aber bie. Behörde nicht, 
die ed erfuhr, daß dieſer Matrofe die QAuarantaäine: Ge; 
ſetze verleßt hatte. Sie veranlaßte es, daf gleich am 
folgenden Tage in der Quarantaines Anftalt: das ger 
‚ wöhnliche Zeichen mit der Glocke gegeben und der nas 
mentlich bezeichnete Matrofe herausgerufen wurde, 
Er erfchien, und mußte ſogleich mit abgenommenem 
Hute an eine gewille Stelle trete, wo ihn im nem⸗ 
chen Augenblicke zehn aus verfchiedenen Richtungen 
fallende Schäffe todt zu Boden ſtreckten. 





- „Die Tusche vor dem gelben Fieber iſt — und: 
dies mit Recht — in der ganzen Mirteländifchen See 
| — 


—— 


vi Gelbes Fieber: 47 


an der Tagesordnung. Meulich fam ein Daͤniſches 
Schiff, weiches nad Ausbruch dieſer Krankheit mit 
Ballaſt von Cadix abgeſegelt war, mit einer ganz ge⸗ 
ſunden Mannfchaft nach Neapel, um daſelbſt Quaran⸗ 
taine zu halten. Man wies es nach Malta, woſelbſt 
es aber auch nicht zugelaſſen wurde. Es ſegelte nach 
Meſſina, wo der Capitaͤn eine Ladung einzunehmen 
hatte. Er erbot ſich in See zu bleiben und in See 
durch ſeine eigenen Leute zu laden, wenn man an einen 
abgelegenen Ort der Kuͤſte ſeine Citronenkiſten hin⸗ 
ſchaffen laſſen wollte. Man ſchlug dies aber auch ab 
und wies ihn nach Corfu. Mit Recht beſchwerte der 
Capitaͤn ſich uͤber die unchtiſtliche Haͤrte, ihn in Qua⸗ 
tantaine⸗ Anſtalten nicht zulaſſen zu wollen; "und fo 
groß die Gefahr vor der Anfteefung auch feyn mag, 
fo find die Nativnen es fich doch ſchuldig, ſich gegens 
feitig mit- ihren Quarantaineanſtalten zu unterftügen. 
Sn Widerfpruch mir allen unfern Vorſichtsmaaßre? 
geln im Morden, ſteht die bis jezt geherrfchte Freiheit 
nach infieirten Europäifchen Ortern während der Eon— 
tagion hinſegeln zu fönnen. Syn diefem Herbſt find 
namentlich mehrere Schiffe nach‘ der fhon allgemein 
verbreiteten Nachricht -von den Ausbrüchen des gelben 
Fiebers in Cadir und Eivorno von dem Norden dahin 
gefegele und während der en angefoms 
men. Die Eopitäne die unter Certepartie find, müfs 
fen in folchen Fällen freilich auf Tod. und Leben vors 
wvoaͤrts; > aflein-die Regierungen -follten, wenn eine vis 
major, wie das gelbe Fieber in Zukunft eintreten 
ſollte, die Abgehung der Schiffe unterfagen, und Re 
geln für die Auseinanderfeßung der Bes und Vers 
frachter feſtſetzen. Ale Nordiſche Regierungen müßs 
ern einftimmig diefe Maaßregel ergreifen. Der Nor: 
0A bequeme ſich nach den ufurpatoriichen Blokaden⸗ 
Bannfprüchen des Engländer: warum foll dies hier 
Ä che 


— # 
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nicht geſchehen, wo das Intereſſe der Nationen und 
die Sache der Menſchheit ein Interdict ausfprihr ? 
Es entſteht die Frage: wann müßte: ein ſolches 


Verbot erlaffen werden? Auf die mediciniſchen Sup 


achten und Magiftratsberichte, kann man fic nicht ver; 
laſſen, da fich ſowohl in Mallaga wie in Livorno Be⸗ 
horden dieſer Art erniedrigt haben, die Wahrheit zu 
unterdruͤcken. Die Amtsberichte der fremden Confuln, 


die ‚zur Erſtattung derfelben aufzuforden und. die von 


zen — die Zeit angeben, wann ſolche Verbote 
zu erlaſſen waͤren. Sie koͤnnten vorläufig auf DBerfes 
gelung nach Europaͤiſchen inficirten Haͤfen beſchraͤnkt 
werden; da die Entfernung von America und Weſtin— 
dien ſo groß iſt, daß die Krankheit gewöhnlich fchon 


voruͤber iſt, wenn die Nachricht. hier anlangt und nad 
derfelden Schiffe von Nordeuropa abgehen und dafeldft 


anfommen, | Ä — | 
Ein großes Handlungshaus in Cadir fchreibt mit 
einer der lezten Poften, wahrend das gelbe Fieber noch 


in Cadix wüthete. „Es gehen hier. viele Beftellungen. 


aus. dem Norden auf Buonos-Ayros KHäute ein.” 
Welche Gefahr würde die Erportation derjelben erres 
‚gen! Sehr wünfıhenswerth wäre ein-allgemeines Vers 
bot im Norden, welches. unterfagte aus inficirt gewe⸗ 
eo. Europaͤiſchen Hafen. in Jahr und Tag Haͤute, 
Wolle und andere giftfangende Waaren zu erportiren; 
Iſt dies Verbot nicht allgemein, fo fommen die, Nes 
gierungen nur zu oft nach. gefchehener Exportatjon mit 
dem Intereſſe der Individuen in Collifionen, und find; 
mehr der Gefahr „der Smuggelei ausgefeßt, als wenn 
die Capitäne angemwiefen waren, in einer beflimmten 
Friſt in inficire gewefenen Dertern leicht giftfangende 
Waaren nicht zu verladen, und wenn die reſp. Conſuln 
den Befehl hätten, darauf zu halten, daß dies, Verbot 
befolgt würde, — 

| So⸗ 


‚ — 


den verſchiedenen Regierungen bekannt zu machen waͤ— 


— 
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So wie die Englifhen Konfuln bei einem bevors 
ftehenden Kriege autorifict werden, . fchnell und plößs 
lich, ohne. fih an. Certepartien, Laden und Löfchen, 
ohne ſich an Reparaturs Bedürfniß. und Wind und 
Wetter zu befummern,. Schiffe aus.den Gefahroͤrtern 
wegzubeordern, *) ſo müßten oud) bei dem Ausbruche 
des gelben Fiebers in Europäifchen Hafen die fremden 
Conſuln befugt feyn,. die Schiffe ihrer Nation ſchnell 
und ploͤtzlich, mit Certificaten über die Urfache der Abs 
-fendung und mit einer Ordre ‚nach dem erſten in der 
Naͤhe ſich befindlihen Quarantainehafen zu gehen, 
wegſchicken zu dürfen. Welche Auseinanderfegung for 
dann zwifhen Des und Verfrachter und zwifchen Vers 
fiherer und Verficherten ftatt finden follte, müßte ein; 
fiimmig feftgefeßt werden. Was ift bis jezt gefchehen ? 
Zum Theil haben die in den inficireen Dertern anweſen⸗ 
den-fremden Schiffe zwar ihre Frachten verdient; allein 
deſe Gelder find durch den Zeitverluft (das lJucrum 
cessans ) durch Havarirung der Schiffe bey dem lan⸗ 
gen Aufenthalte in Mallaga und andern Häfen und 
durch auflerordentliche Koften wieder aufgegangen. In 
den mehriten Fällen find die Schiffsmannfchaften durch 
das Berbleiben an Ort und Stelle der Seuche aufga: 
opfert; ‚die Schiffe ſind zu Grund gerichtet, man hat 
‚neue E chiffeleute engagiven und oft aus ihrer Heimath 
nad) den infieirten Hafen unter fchweren Koften abfchiks 
‚sen müffen, und mweitläutige Proceſſe find über Fracht⸗ 
‚forderungen und. Schadensvergütungen entfianden. 
* ER a yo Das 
*) Wie England auf die Nordiſchen Schiffe 1801 ein 
Embargo gelegt hatte, und von den No:difchen Rer 
gierungen Repreſſalien befürchtet wurden, arbeiz 
teten ſich z. B. die Enalifchen Schiffe in einem 
Eisgange und gegen Wind und Wetter von Hams | 
burg die Elbe auf Befehl ihres Confuls herunter. 
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Das Wohl der Menſchheit und das Intereſſe der In⸗ 

dividuen wuͤrde durch den vbigen Vorſchlag alſo mit 

rinander vereinigt. Die intereſſirten Regierungen 
werden um ſo geneigter zu gemeinſchaftlichen Maaßre⸗ 
geln der ‚Art ſeyn, da die Verſchleppung des Giftſtof⸗ 
fes von Spänten nach Livorno mir Uebergehung von 
Nordſpanien und Suͤdfrankreich auf. das neue bewies 
ſen hat, daß die Krankheit nicht epidemiſch, ſondern 
bloß anſteckend iſt, und daß weiſe Vorſichtsmaaßiegeln 
Alle Gefahr vor dein Uebel verbannen koͤnnen; welches 
uͤbrigens um ſo furchtbarer iſt, da es nach den lezten 
Machrichten "aus America ſich von Charlestown und 
Philadelphia aus bis in das Innre von America vers 
‚breitet hat ) fo wie es ebenfalls von den Seefüften in 


das innre füdlihe Spanien gedrungen iſt. — 
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Interehßante und nuͤtzliche Schriften. 
Lehrbuch der: Statiſtik, ausgearbeitet von 
Johann Georg Meuſel. Dritte, "größ: 
rentheils umgeaͤrbeitete, vermehrte und 
mit Litreratut bereicherte Ausgabe. Leip 
zig, bei Caspar Fritſch. 1804. gr. 8. 7517-& 
Jetzt haben die älteın Werke der Staatskunde nu 
och einen hiſtortſchen Werch, und hoͤc ſtens kann ma 
daraus lernen, wie es in Europa ausſah, und in me 
chem Zuftände ſich die einzelnen Staaten befandeı 
ehe die allgemeine Umwandlung von Frankreich au 
ging. Dieſe Umwaͤlzungen bewogen den Herrn He 
rath Meuſel der als einer unſrer ausgezeichnetſt 
ni, ar Ir: re Fr, "St 
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‚Statifitker bekannt ift, feinem Lehrbuche der Stariftit - 
eine ganz veränderte Geſtalt zu geben, als ibn der 
Wunſch des Publicums zur Veranftaltung einer drit⸗ 
ten Ausgabe degelben auftief, Schon nad) Befaunts 
machung des Reichsdeputations Hauptſchlußes wollte 
der wuͤrdige Verfaſſer dies Verlangen befriedigen, ak 
dein. manche Schwierigkeiten‘ und ‚der fortwährende 
Mangel an Feſtigkeit inder Verfaßung eintger- Stans 
‚ten außer Teutichland verzögerten die Vollendung der 
Umarbeitung bis jeßt. - Dafür erhält man nun aber 
auch ein großes ſtatiſtiſches Gemälde von Europa, wor; 
in die neueften merkwürdigen Veränderungen, wie. 
3 B. die Umjchaffung von Frankreich, mit aufgenom; 
men find. Die öffentliche Stimme bat bereits lange 
über den Werth dieſes Lehrbuchs entſchieden; was die⸗ 
ſer Ausgabe aber einen noch weſentlichern Vorzug vor 
den beiden fruͤhern giebt, iſt ihre Bereicherung mit 
Litterarnotizen, in denen man eine forgfältige Auswahl 
des Deften und Brauchbarften unter der großen Anzahl 
allgemeiner und bejonderer fariftifcher Schriften fins 
det. Das Syſtem der Folges Ordnung hat-der Verf, 
in fo weit abgeändert, daß er Staaten, die Jeit den 
letzten zehn Sjahren mächtiger oder ſchwaͤcher, und 
für die Deutſchen mehr oder weniger intereßant 
‚geworden find, nach Verhaͤltniß weiter vorruͤckte oder 
zurück ſetzte. Nach diefem Plane mußte Venedig ganz 
ausfallen, auch find zwei noch exiſtirende Europäifche 
‚tasten, die Eleinen unbebeutenden Koͤnigreiche Sar: 
Dinien und Hetrurien ganz uͤbergangen; einen mehr 
als volliändigen Erfab geben dafür die neu ausgear⸗ 
beiteten Staciſtiken der Italieniſchen und der Rord⸗ 

americaniſchen Republik. | 
Die Groͤße der Italieniſchen Republik wird hier 
anf 762 D, M. angegeben, und ihre Devölferung 
deſteht nach der neueften vorjährigen Zählung «aus 3 
Mihionen 552,055 Seelen. . Den Släcpeninhalt des 
| Da Nord 
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Nordamericaniſchen Frei Staats fchäpt der Verf. muth⸗ 
maaßlich auf-86,000 Dundrätmieilen; und ganz in 
Webereinftimmung mit den allerneueften Nachrichten 
(G. oben ©. 32) fihlägt er die Zahl ihrer Bewohner 
zu 6 Millionen an. Die Maße des baaren Geldes 
wurde im Jahre 1799 zu 17 Millionen Dollars be; 
rechnet, die Staatsichulden beliefen fich im Sjahre 1902 
auf 17 Millionen 881,890 Dollars, wozu 1803 noch 
wegen des Erwerbes von Louifiana 15 Millionen Dols 


ars famen, ‚und die Einnahme des Tilgungs: Fonds 


für diefe Schulden betrug im Sjahre 1799 9 Milli: 


nen 52,232 Dollars. Ohngeachtet der häufigen Ant; 
wanderungen und Ausfendungen, und der Abtretung 
‘des linken Rheinufers an Frankreich, nimme der Ver: 
faßer im Deutfchen Reiche noch ohngefahr 25 Millios 
"sten Millionen Menfchen an. Die Population joon - 
Frankreich fchägt er auf zo Millionen, die auf einem 


Areal von 12,026 Q. M. leben... Die Staats⸗ 


Einnahme beläuft fich gewöhnlich auf 6 Bid 700 Mils ° 


tionen Franken, wovon die Grundfteuer gegen 300 


- Milltonen abwirft. Nach dem Frtedensfchluß foll das 
- Franzöfifche Heer 300,000 Mann ſtark feyn, wovon 


jährlich 20 — 30,000 ihren Abſchied erhalten, und durch 


» ‚eben fo viele Recruten erfeßt werden. Der nad) den 


Diſtricten in SDivifionen und Claßen abgetheilten 
Matroſen follen- über 90,000. fern. Den Flähhenins - 
- halt des Kaiferlich: Defterreihifchen Staats rechner 
der Verf. zu 12,063 Q. M. und feine Bevdlferung 
hoͤchſtens zu 24 Millionen, in der Preußiſchen Mo⸗ 
narchie zahlt er über 9 Millionen Menſchen, in den 
'- drei vereinigren Brittifchen Reihen, 15 Millionen. 


Die Anzahl der Bewohner des ungeheuern Rußifchen 


Reichs weiß noch zur Zeit Niemand genau, felbft die 


. Regierung nicht ; blog wahrfcheinlich feße man fie auf 
- 33 Millionen , ‘die neuern Angaben von 46 Millio⸗ 
“nen and darüber ſcheinen übertrieben, 35 bis 36Mil⸗ 


lionen 


lionen Halt der Verf, ‚für die richtigere Summe bei 
Bevölkerung Rußland. n 





"Vienefte allgemeine Beograpbie. der gegen⸗ 
w rtigen Zeit. ‚Ein volltandig geographiſch⸗ 


" Matiftiihes Handbuch. der geſammten Erb: und, 
1,5 Landerfunde in vier Bänden, von Chriſtian 
AMuͤller. Dritter Band, Aſien, Africa und 
Weſtindien enthaltend. Hof, bei Gottfried 
Abolph Grau, 1804. gr 520 Se... 
Die Leſer des Journals kennen bereits den Geiſt 
dieſes ſchaͤtzbaren Werks aus den von den vorhergehen⸗ 
den Baͤnden gelieferten Recenſionen. Eine zweckmaͤſ⸗ 
ſige Ausfuͤhrlichkeit und eine ſolche Ordnung der Ma⸗ 
terien, die dem Ganzen die Eigenſchaft eines conſequen⸗ 
ten Syſtems giebt, lagen dem von dem Verf. ent⸗ 
worfenen Plane zum Grunde; und Recenſent kann 
verſichern, daß diefe Gefichts: Puncte bei der Ausars 
beitung der einzelnen Länder und Staaten feitgehalten 
worden find, Dieſer dritte Band befchreibe Afien, _ 
Africa und Weftindien. . ‚Die erfte Abtheilung depelben 
iſt Afien gewidmet, deßen Flaͤcheninhalt 700,000 Q. 
M. ausmacht; ungewiſſer iſt die Bevoͤlkerung dieſes 
Erdtheils, die von einigen quf 300, von andern auf 
500 Millionen geſchaͤtzt wird. Der Flaͤchenraum von 
China wird auf 70,000 Q. M. und die ganze Volks⸗ 
Zahl auf 150 Millionen geſchaͤtzt, ſo daß im Durchs 
ſchnitt gegen 2140 Menfchen auf der Auadrats: Meile 
‚eben. Tibet enthält 17,000 Auabdrats Meilen und 
etwa 12 Millionen Menfchen. Die gefammte Bevoͤl⸗ 
:ferung von Indien im weiten Verftande wird auf 100 
Millionen angegeben: die großen Befisungen der Eng 
länder machen den beſten und gelegenften Theil dee 
ganzen Halbinfel aus, da fie wenigftens „. von den 
ſaͤmmtlichen Meereskuͤſten enthalten, und die — 
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ſten Ströme beherrſchen. Die Bevoͤlkerung Ser bloß 
unmittelbaren Beſitzungen wird auf 33) Millionen 
57.000 Seelen geſchaͤtzt, die Einkuͤnfte belaufen ſich 
auf 9 Millionen 742,900 Pf. St.,.. wovon etwa 
ein reiner Ertrag won 781,760 Yf St. übrig bleibt, 
und das Militär, welches die Compagnie in Indien 
üttg beſteht aus 119,300 Mann, 
Die zweite Abtheilung dieſes dritten Bandes ſtellt 
zuerſt Af ica dar, deßen Flaͤchenraum gewiß mehr als 
530,000 I, M. beträgt. Die Bevölkerung. diefes 
großen Erdtheils laͤßt fich kaum wahrſcheinlich beſtim⸗ 
men‘, indeßen ſchaͤzt man ſie von 90 bis auf 150 
Millionen. Hiernaͤchſt beſchreibt der Verf. Weſtin⸗ 
dien, welches freilich der Ordnung nach zu America ge: 
hört, allein hier deswegen aufgenommen ift, weil der 
vierte Band: bei der Neichhaltigkeit des Stoffe’ Tonft 
zu ſtark geworden wäre. : Unter. diefer Inſelwelt iſt 
San Domingo, jetzt Hahti, vorzüglich merkwuͤrdig; 
‚der Flaͤcheninhalt dieſer Inſel wird auf 1432 Q. M. 
angegeben, und nachdem alle. Weißen entweder gefluͤch⸗ 
tet oder getoͤdtet ſind, mögen ohngefaͤhr noch 600,000 
Neger und Mulatten auf-derfelben wohnen. Den 
vierten und: Testen Band diefes ehr brauchbaren Werks, - 
welcher das feſte Land von America und Suͤd⸗ Indien 
enthalten wird, verfpriche der Verf. zu devorftehenden 
Oſtern zu liefern. — — | 
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Militaͤriſche Biographien. berühmter Selden 
neuerer Zeit. Vorzuͤglich für junge Offictere, 
und. für. die Söhne des. Adels, die zum Militärs 
Dienfe beftimmt find. Dritter Band, ent⸗ 
haͤlt: Guſtav Adolph. Kugen. Mit Bild 
nißen und Planen... Berlin, 1805 , in der 

:  Kimburgfhen Buchhandlung.- 8. 377. 8. 
Der Biograph Carls XII, Peters des Großen _ 
24 er 
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ber Franzoͤſiſchen Heiden Lurembourg, Conde und Tür: 
teune, beichreibt mit gleichem Gluͤcke in dieſem Bande 
das Leben zweier großen Maͤnner, die mit unvergaͤng⸗ 
lichen. Ruhme in der Geſchichte der neueren Kriege 
glänzen. Solche Ideale militaͤriſcher Groͤße ſind aller⸗ 
dings geeignet, einen ehrwuͤrdigen Theil des Preußt: 
fhen Heers feiner. hohen Beftimmung näher zu. drin, 
gen, welches der Zweck des Verfaßers bei Entwerfung 
diefer Biographien war,  Mecenfent fann nicht ums 
Hin der guten Auswahl der gebrauchten Quellen und 

Huͤlfswittel Gerechtigkeit widerfahren zu. lagen, und 
unterfchreibt hier anf das neue das über. die frühern 
Bände gefällte Urtheil, Von der gelungenen Darſtel⸗ 
lungs Arc laßen fich, hier, nur einige, Proben geben. 
—— Erziehung Guſtav Adolphs war ſehr 
end, und ſchon von ſeiner zarteſten Kindheit an 

| man ihn die größten Beſchwerden erbulden. Se 
aan und Kälte machte. man ihn gleichgültig, und 
elmmte die Pflicht eines gemeinen Musketiere, noch 
aber Die Kräfte hatte eine Muskete zu ‚tragen, ,. Das 
Genie diefes Helden offenbarte fü fich vorzüglich in feinen 
Seheren s Talenten, Die Schlachten bei Leipzig und 
fügen, der Uebergang über den Led, feine rer e Stel 
dung bei Werben, das Lager bei Nürnberg, ‚fi nd. weit 
dauerhaftere Denkmäler, für ihn in diefer Ruͤckſicht als 
es die prachtvollſten Monumente feyn koͤnnen. Unver⸗ 
gehlich groß find feine Verdienſte um die Verbeßerung 
des Kriegswe ens Er brachte die Geſchuͤtzkunſt in ein 
neues Syſtem, machte zweckmaͤßige Einrichtungen in 
‚der Zormieung und Bewaffnung des Fußvolks und der 
| verbeßerte die Stellung und Bewegung der. 
Truppen, und war. auch ein vortrefliher Siugenieur, 
Die Kriegszucht war bei feinem Heere mufterhaft, er 
ee 0 re ab, und feßtedie Todesſtrafe darauf. 
ſe Art wurde Guſtav Adolph der Schoͤpfer der 


— rn und Kriegsverfaßung. Aus der 
an⸗ 
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ziehenden Biographie des Prinzen Franz Eugen von 

SDavoien⸗Carignan, von welchem der Verf. treffend 
ſagt, daß er den Muth eines Conde und Carls XII, 
die Vorfichtigfeit eines Türenne, Lurembourgs Lift, 
Montecuculi's Gewandtheit und Guſtav Adolphs'taks 
tiſche Kenntniße beſaß, erlaubt ber Raum hier keine 
Mittheilung. a 


’ 





J — zur Philoſophie der Kriegskunſt von 
Zulius von Voß. "Berlin im Verlage der 
Himburgfhen Buchhandlung -1ga4.: 8. 230 & 
Soll‘ aͤchte Philofophie irgend einer Kunft nüßen, 
ſagt der Verf: in der Vorerinnerung, fo muß fie nicht 
nur dag objective Theorem zu berichtigen ſuchen, fons 
dern alle Lehren die fie von der Erfahrung empfing, 
gehörig wuͤrdigen. Beides dürfte bei der Kriegsfunft 
noch wenig gefchehen feyn ; fie hat außerdem die Lücke, 
den. Krieger wenig als Menfchen zu betrachten,: und 
bemerkt weder die Vprtheile, die feiner beffern moras 
liſchen und phyſiſchen Ausbildung enchlühen würden, 
noch den Machtheil der Vernachläßigung. Wil man 
daher, dem Titel der Beiträge zu einer noch wenig vors 
handenen KRunftbehandlung entfprechen, fo ſcheints, 
man. müffe vom Individuum ausgehen, was in der 
Vielzahl Heere bilden fol, Erziehung des Officiers 
und untergeordneten Soldaten, die Geiftesbedürfniß, 
Gemuͤth und Körper berührt, muß den Kritiken der 
Höhern Kunſt vprangefender werden. - Es gilt daher 
vorerft Erziehung, wiewohl im Charakter der Beiträge, 
nicht eines gerundeten Syſtems. Zu folchem mag 
dieſe Schrift‘ vielmehr aufznfordern fuchen, Dies ift 
ber Plan des Verfaſſers, der eine Fortſetzung diefer 
Beiträge und dann eine weiter fortfchreitende ride 
era Beleuchtung des höhern Organons der Krieges 
anf," nach den Altern und jüngern Theoremen 
E ver⸗ 
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verſpricht. Diefe intereffante. Schrift. zerfaͤllt in drei 
Abſchnitte. Der erſte handele von der Erziehung im 
allgemeinen, und enthalt manche neue und richtige Ges 
danken; Man iſt ‚eigentlich, noch nicht „recht damit aufs 
Meine ‚was der Dfficier.wiffen müffes eine Meinung 
behauptet, er koͤnne nicht zu viel verſtehen, „allein die 
entgegengeſezte findet auch viele Vertheidiger. Die 
Sache Hat zwel Seiten, und man wird ſich bei der 

dittelſtraße am beſten vereinigen. Was der Verf. 
über den gewaltigen Hebel des Point-d Honneurs ſagt, 
welchen die Preußifche Armee fo in der, Gewalt hat, 
iſt ſehr leſenswuͤrdig, und Recenſ. ſtimmt ihm darin bei, 
dag Frankreich nicht ſowohl durch, den politiſchen Sana: 
tismus als durch die maͤchtige Triebfeder der Ehre in 
der Bruſt ſeiner Krieger im Stande war, ſo gluͤckliche 
Kriege zu vollenden. Im zweiten Abſchnitte wird das 
Id⸗al einer militaͤriſchen Erziehungs : Anftalt aufgeſtellt, 
und der dritte enthält phyſiſche Neflerionen über den 
Soldaten, die Verhütung feiner Spnfirmität und ber 
Feldkrankheiten betreffend. Ueberall finder man neue 
Anfihten, die bei der Wichtigkeit des Gegenſtandes 
Prüfung verdienen, 


⸗ 





Die ehemalige und gegenwärtige Schweiz, 
„In. Rücffiche ihrer politiſchen und miliräriz 
fen Lage gegen das übrige Europa. 
Erſter Theil. 2148. zweiter Theil. 175 ©. 
gr. 8. Zürth und Bern. 1804, 2 
Der ungenammte patriotifchgefinnte, Urheber dieſes 
ſchaͤtzbaren hiſtoriſchen Werks, theilt die Geſchichte der 
Schweiz in drei Hauptperioden. Die erſte faͤngt mit 
der Auswanderung eines Theils der Nation und Ihrem 
erſten Kriege gegen die Roͤmer an; die zweite datirt 
fih von den erſten Stunden des Jahre 1308. an, 1io 
der erſte Verſuch der unterdruͤckten Schweizer zur Erz 
14; zz 00 Aa 
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kangultig der. Freiheit gemacht, und nach und nach mit 

dem gluͤcklichſten Erfolge gekroͤnt wurde, und die dritte 
RN heginnt mic’ dem’ Zeitpuncte, da diejenige 

ation, mit welcher die getreuen Schweizer fg lange 
in enger freundfehaftliher Verbindung geweſen waren, 
die. uralte Form ihrer Conſtitution durch, eine ſchreck⸗ 
Tiche Revolution veranderte, und fie in eine der Roͤmi⸗ 
ſchen Verfaßung ziemlich ähnliche. umbildete. Dieſer 
iegzten ungluͤcklichen Periode iſt vorzüglich, dies Werk: ge⸗ 
> widmet, welches durch Wahrheit in der Darſtellung 
der Begebenheiten gleiches Intereſſe für den Politiker, 
den Soldaren, den Gelehrten und den, Geſchichtsfor— 
ſcher hat. Recenſent übergehet die beiden erften Ab: 
f&pnicte und wende fich gleich zu dem dritten, der die 
Geſchichte der Schweiz von dem Anfange der Franzoͤſi⸗ 
{chen Revolution big zum Jahre 1804 befchreibg. Mit 
Tebhaften Farben wird Hier das Glück des innern Zw 
fandes und der haͤuslichen Oekonomie der Schweizer: 
Canton gefchildert, Ein faft überall gleicher Wohl: 
fand ohne Uebermaaß, ſaubere und gefunde Wohnun—⸗ 
gen ohne Pracht, die beſte Nahrung ohne. Ueberfluß, 
Sicherheit der Guͤter wie der Perfonen, und eine fefte 
Regierung ohne Tyyannei, - Religion ohne Heuchelei 
und. Aberglauben, Moralitaͤt ohne zu große Strenge 
in den Sitten, und Ehrfurcht gegen die Obrigkeit ohne 
knechtiſche Unterwerfung, waren jedem Schweizer, in ' 
feiner Claſſe auf gleiche Weiſe zu Theil. Die Staats: 
: einkünfte in den Eleinen Cautons, wo man wenig 
harte und wenig brauchte, wurden grade fo verwaltet, 
wie ein jeder Eigenthümer feine befondere Revenuͤen 
Hätte verwalten koͤnnen, und auch in den ariftofrati: 
fchen oder ariftodemofratifhen Cantons gab man im 
Kahre niemals mehr aus, als man einnahm, und 
‚was man übrig behielt legte man auf Zinfen oder zum 
Heften des Staats an, In den reichen Cantons, 
als Zürich und Baſel mar großer Handel, Bern —8* 
| | | tr 





NL: eitterätue. 59 


traf alle andern in Ruͤckſicht der Revenuͤen. Nuͤr in 
militaͤriſcher Ruͤckſicht bot die Schweiz wohl durch ihre 
Localitaͤt, doch keinesweges durch die Verfaßung ihres 
Kriegsweſens, in neuern Zeiten dasjenige dar, was 
man von einem fo müthigen und zum Militär geſchick⸗ 
ten Bolke erwärten konnte. Die Gefchichre der Um 
wälzung Helvetiens iſt hier‘ nicht allein treu gezeichnet, 
fondern hat auch manche neue zum Theil unbekannte 
Züge, Auch in dem vierten Gapitel, welches den Zeitz 
raum von der Uebergabe von Bern bis zum Anfarge . 
des Jahrs 1804 darftelle, findet man manche richtige de 
merfungen. Freilich‘ ift der Stil bisweilen etwas lebhaft, 
iſt aber dies nicht dem’ Schweizer zu verzeihen, der 
fein glückliches’ Vaterland unter dem Drucke einer zer⸗ 
Körenden Umwandlung 'erliegen fieher? 7 9. 9° 





Dee Strom der Zeiten, oder bildlihe Dar⸗ 
ftellung: der: Weltgeſchichte von den älter 
ſten Zeiten bis zum Ende des achtzehnten 
Zahrhunderts, von Friedrich Straß, Pro 
feffor der Gefchichte am Königl. Sadetten: Corps. 
Berlin, bei F T. dela Garde. 1809 
Ueberblick der Weltgeſchichte zur Erläuterung 
der bildlichen Darftellung derfelben , ber- 
ausgegeben pon demfelben Derfaffer. Rben⸗ 
daſelbſt. 8.53 
Recenſent gefteht offenherzig, daß er dies ſchoͤne 
Erzeugniß wiſſenſchaftlichen Forſchens mir Vorurtheil 
in die Hand nahm, weil er fo oft getaͤuſcht worden 
war, und die jezt und ehemals oft in Anregung ge: 
brachte Idee von wuͤrklichen Gefchichtscharten noch nie 
realiſirt fand. Alle bisherige Werke dieſer Art find, 
wie Hr. St. richtig ſagt, obgleich fie. zum Theil den 
Sitel Charte führen, bloß ſynchroniſtiſche Tabellen, 
von. denen: mauche freilich ihren Werth Haben, ve 
| aber 
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aber. doch keine Charten ſind. Um ſo angenehmerzifk: 
Recenſ. durch die, vorliegende welchiſtoriſche Charte 
uͤberraſcht worden, die eine ſehr gelungeny Vexrwuͤrk⸗ 
lichung jener nuͤtzlichen Idee iſt. Zur Darſtellung der 
Voͤlkergeſchichte iſt in sderfelben dasjenige Bild gewaͤhlt 
worden, welches zur Ueberſſcht der Hauptrevolutionen 
der Voͤlker die vielfältigffe,und;imgezwungenfte. An⸗ 
wendung. geſtattete. Alle hiſtoriſch bekannte Wölfer ers 
feheinen - hier unter dem Bilde. von, Strömen; die fi 
bald vereinigen, bald trennen, bald- in mehrere Arme 
vertheilen, je.nachdem die Völker. jelbft ähnliche Schick⸗ 
ale Hatten... Mit einem Blicke überfieher man in diefer 

harte. die merfwürdigfien Ereigniſſe, das Entſtehe 

Zunehmen, Abnehmen and. Verfehwinden, der. Wölfe 
den Zeitpunet in. ‚welchem jeder ihrer. Beherrſcher aufs 
. trat und fortwürfte, und überhaupt bie wichtigften 
Verhältniffe der Staaten, in jedem Zeitraume, in jer 
beim" Jahrhunderte, ja, wenn man till, in jedem 
einzelnen "Jahre. Nur durch: eigne Anſchauung kann 
man indeß einen klaren Begriff von dieſer eleganten 
bilblichen ¶ Darſtellung der? Weltgeſchichte erlangen, 
welche die Hauptbegebenheiten unter allgemeine hoͤhere 
Geſichtspuncte bbingt, Neigung zum ſyſtematiſchen 
Studieren einfloͤßt, und das Erlernen der Geſchichte ers 
leichtert. In der aͤltern Geſchichte iſt die Zeitrechnung 
nach Jahren zum Grunde gelegt, obgleich auch auf 
die Zeitrechnung nach Jahren vor Chriſti Geburt, nach 
Jahren Roms und nach Olympiaden moͤglichſt Ruͤckſicht 
genommen worden iſt; fuͤr die neuere Geſchichte war 
es völlig hinreichend, die Jahre bloß nach Chriſti Ge⸗ 
burt zu zaͤhlen. Die Kenner werden es dem Verf. 
Dank wiſſen, daß er das mythiſche Zeitalter der Ge⸗ 
ſchichte nicht ganz uͤberging. Als durchgefuͤhrtes Bei⸗ 
ſpiel des Gebrauchs der Charte, leiſtet die von Herrn 
St. gelieferte aͤußerſt gedraͤngte Ueberſicht des ganzen 
Beldes der ie gute Dienfie , und man pas 
ob ng 
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ohngeacht et der großen Kuͤrze darin doch keinen Sanpte - 
zug der Welcbegebenheiten — 





Vermiſchte landwirthſchaftliche Schriften aus 
„ . den: Annalen der Niederſaͤchſiſchen Lands 
wirthſchaft, drei, eriien Jahrgaͤngen, ausgemähle 

und anszugsweile,. in Anſehung der eignen Aw 
beiten verbeſſert, herausgegeben von Albrecht 
Chaer. Erſter Vand. Sannover, bei den 

... Gebruͤdern Kahn. :1805..8: 776 ©, j 
Die Eultur des Bodens und der Betrieb des Acker; 
daues ift ein Hauptaugenmerk der Statiſtik. Mit wah—⸗ 
rem Vergnuͤgen zeigen wir hier ein Werk an, wel— 
ches die varerländifche Landwirthfchaft befchreibt,, und 
für deffen clafjifchen Werth der ‚berühmte Name des 
Herausgebers volle. Bürgfchaft leiſte. Durch dei 
Bunfchides Publicums zu diefer Arbeit berufen, liefert 
ser hier aus’ den erfien drei Jahrgaͤngen det Annalen 
der Niederfähfifhen Landwirchfchaft einen Auszug, 
der zwar alles Wefentliche enthaͤlt, aber von Auswuͤch⸗ 
fen, die in einer pertodifchen Schrift nicht wohl zu vers 
meiden find, geveinige iſt. Sehr zweckmäßig find die 
Auffaͤtze, “nicht chronologiſch, ſondern nach- ihrer Art 
und Materie geordnet, ſo daß zuerft die Wirthſchafts⸗ 
Beichreibungen - einzelner Provinzen’. und Diftricte, 
‚dann größere Abhandlungen, hernach einzelne und 
kurze Bemerkungen, und zulezt die- in:eine concentvit: 
tere landwirthfchaftlihe Jahrsgeſchichte umgeformren 
Quartalöbertchte des Herrn Geh. Raths Thaer mirges 
theilt werden. Durch dies verdienftvolle Unternehmen 
erhalten dte Freunde der Landwirchfchaft, ‚welche die 
erſten Jahrgaͤnge der Annalen nicht befiken,, alles wäs 
- fie leſens, und aufbewahrenswerthes: enthalten," des 
Ötängter,, geordneter und verbeflert, auch wohlfeiler 
als ein newer Abdru gegeben werden: koͤnnte. Es liegt 
. außer 
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gußer dem Plane unſrer Zeitſchrift bei der Anzeige die 
ſes treflichen Werks in das Detail der Landwirthſchaft 
hineinzugehen, deren bloßer Umriß der Staatskunde 
uͤngehoͤrt. Die erſte Abhandlung iſt eine ausführliche 
Deichreibung: der Landwirthſchaft im Fuͤrſtenthuin Las 
lenberg,, ſo wie fie ‘von dem’ dortigen Yandmanne ge⸗ 
wöhntich betrieben wird. Dann folgt eine -Befchreis 
bung der Landwirthſchaft in der Grafſchaft Hohnftein. 
Ueberficht, der: Windenfähler: - Acker : und Wiefen : Euls 
aut. Beſchreibung der im Amte Ehrenberg, Grafſchaft 
Hoya , Yewöhnlichen Landbeſtellung. Cultur des 
Marſchbodens im Sande -Hadeln. Bemerkungen auf 
einer Aandwirrhfchaftlichen Neife nach dem Gute des 
Hrn. Grafen Sriedrich Neventlom zu Emkendorf. Am 
dangften verweilte Recenſ. bei den. intereffanteften land⸗ 
wirthfchafttichen Bemerkungen über Holftein und 
Meklenburg, die der wuͤrdige Herausgeber auf einer 
Reiſe im Zulins 1798 gemacht hatte. Er nennt Hol; 
ftein ein fchönes von der Natur beguͤnſtigtes, -und in 
ultur jeder Art ſchnell emporftirebendes Land, und 
ſcchließt feine Beobachtungen mir der Aeußerung, Daß 
da, wo Weisheit der Regierung mit dchter Humanitaͤt 
der Srundbefiger,. fo wie in Holftein vereinigt, dem 
Strahle der Aufklärung ein unverdorbenes „ Medium 
darbiete, Teine Würkımg auf das Land immer belebend 
und: beglückend Jeyn werde, wenn gleich fein erſtes Ein: 
dringen eine Gaͤhrung erzeuge, die zum Auswurf- der 
unreinen Theile nothwendig ſcheine. — IR. 


Nicht ohne Bedauern har-man diesmal wegen des 
ſo beengren Raͤums abermals mehrere intereßante 
Schriften zuruͤcklegen müßen, deren Titel zum Theil 
Schon im vorigen Monate angezeigt find: ganz unfehl; 
bar wird das naͤchſte Monatsſtuͤck des Polit, Journals 
ausführliche Mecenfionen diefer Werke enthalten. Ue⸗ 
Yrigens erſucht man dis Herren Bachhaͤndler, die — 
er⸗ 
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Verlags Artikel kuͤnftig in dieſer Zeitſchrift angezeigt 
zu ſehen wuͤnſchen, ſelbige fortdauernd zu dieſem De 
huf an die Hoffmannſche Buchhandlung in Hamburg 


u fenden. re, 





Anzeigen. Bu 
Eben als dies litterariſche Kapitel bereits abgedruckt 
war, gingen mehrere Zujendungen von fehr ſchaͤtzbaren 
Werken: tin, die baldmoͤglichſt beurtheilt werden ſollen. 
Vorlaͤufig muß man ſich damit begnuͤgen die Titel von 
einigen dieſer Schtiften anzufuͤhren: Taſchenbuch der 
Reiſen, fuͤr jede Claße von Leſern, von E. A. W. von 
Zimmermann. Vierter Jahrgang fuͤr das J. 1805. 
Leipzig, bei Gerh. Fleiſcher. Europens monarchi che 
und republikaniſche Staaten nach ihrer Größe, Mache 
und wechfelfeitigen Verhältnigen in atiftigch politiſchen 
Gemälden dargeftellt von J. 5. Ockhart, Churpfäljts 
Shen Hofkammerrath. Zweite Lieferung. Ebendaſelbſt. 
 Eipizon, oder über meine Fortdauer im Tode. Zwei⸗ 
ter Theil. . Ebendalelbfle >... =. en. 
Der Mann mit der eifernen Maske, "von Regnault— 
Barin, Aus dem Franzof. überfegt von M. A, Fried⸗ 
rich Mary. In vier heilen. Erfter und zweiter Thl. 
Ebendaſelbſt. TEN en. 
Beſchreibung der vorzuͤglichſten- Wiefen und Weider 
Graͤſer, nebſt einem Herbarium vivum. Berlin, ir 
Commißion der Nauckſchen Buchhandlung u. ſ. w 
N, Bitte und Anerbieten. La 
„gu dem Zeitpunkt, wo durch die Friedendverhandlungs 
gen zu Campo Formio unfer deütſches Vaterland wieder 
Ruhe erwarten dutfte, bie Zolgezeit indeßen fürden Buchs 
‚handel überhaupt und befonders für Kunſtunternehmun⸗ 
sen nichts weniger als guͤnſtig war, erſchien in mer 
* | a dr nem 
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ten Verlage, Jange vorbereitet, der’ Anfang‘ flgenber 

— nuternehmung: 

"Zeichnüngen - aus. der schönen Baukunst; 
oder Darstellungen ausgeführter und‘ ideas 
lischer Gebäude mit ihren Grund- und 
Aufrissen, auf ı15 Kupfertafeln, - Nebst 
einer Abhandlung über‘ das Schöne in der 

'“ Baukunst, von Dr. Stieglita. Velinpapier, 

— Roy ral Fol. 

ein Bar, welches feines innern Wertha, ſeines prak⸗ 

tiſchen Nutzens und ſeiner aͤußern Schoͤnheit wegen ei⸗ 

nen Platz in der — ae nee — 


* 


\ mannes verdient. 


Ich habe, ungeachtet jener ——— Eyehe det: 
noch meine Verbindlichkeit gegen das Publikum und die 
„ nicht zahlreichen Befiger der erfien Lieferungen, zufolge 
"meines Verſprechens redlich erfüllt, und auf Die richtige, 
prompte Erfcheinung des Ganzen ind Lieferungen, wel; 
che 115 größtentheils in Paris, fo wie von den beften 
deutichen Kütiftlern fchön- geftschene Folio : Blatten entre 
halten, ein fehr bedeutendes Kapital verwendet, 

‘Die Bemerkung, dag mich, ſeitdem ich diefe Unters 
nehmung vollendet, blos auswärtige Kinder wie Rußs 
land, Frankreich und England dabei faft ganz allein ſchad⸗ 
108 gehalten haben, verarge man mir nicht, fie ift it 
der Wahrheit gegründet; ich verdanke dem dabei genoms 
menen I: bhaften Intereße dieſer Nationen den Abſatz 
‚ der-im Text davon veranſtalteten Auflage, ziemlich ganz. 


Jetzt da num, dieſe erſte Auflage zu mangeln aufaͤngt, 


* 


habe ich die Vorkehrung zu einer zweiten recht ſehr ver⸗ 
beßerten und noch nuͤtzlicher gemachten Auflage getrof— 


fen, und hoffe dazu die Aufmerkſamkeit bes Publienms 
von neuem, und wie ich der angenehmen Hofnung lebe, 
diesmal mit beferem Erfolg zu gewinnen. 

Die Vorzüge der neuen Auflage dieſes ſchoͤnen Werks 


befichen darin, dag der Herr Doc or Stieglitz, m. 
— | Ä der 
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Schoͤnheit in. der Baukunſt, die Befchreibungden _ 


Gebäude ganz umgearbeitet, und bei jedem die einzelnen 
Sheile des Innern und Aeußern jo herausgehoben und 
dargeftellt hat, daß: dadurch jeder Liebhaber ſchoͤner Ge⸗ 
baͤude Unterhaltung und: Belehrung, und jeder Baulu—⸗ 
ige Vorzeichnungen und Auleitung findet, welcherihne 
ſelbſtbeliebige Zuſammenſtellungen erleichtern, und die 
ſchoͤnſten Ideen zu norhadenden Gebäuden‘ sehen 
yelfem, . :,, 25 and Bier. Sn 
Mit dieſem imern Werth bereichert, fol das Aeuſ⸗ 
fere diefes Werks bei der neuen Nuflage nicht weniger 
ſchoͤn, als; beider erfien Auflage feyn, von welcher der 
Subferiptiond; Preis 4; —— und der nachherige Ver⸗ 
kaufs, Preis 56 Rthle- war; 
um nun meine herzliche Bitte ı um die getteigte Theile 
nahme bei diefem Unternehmen geltend zu machen, und 


dieſet mit: Erkenutlichkeit, entgegen; zu Fommen, untere 


füge’ich folche nit dem guͤtigſt zu beherzigenden und zit 
beurtpeilenden rem im. a bie 


200 — — — diefer — verbeferten Auflage mit | 


‚25.Rthir, in 5 Lonisd or, Durch Beſorgung aller: 

; guten, Buchs und Kunſthandlungen zu erlaſſen, 
* ich der ſchmeichelhaften Hofnung lebe, bei —* 
auſſallend geringen Preiſe den Erfolg meiner Berechuung, 
durch ein zahlreiches Subſeribenten Verzeichuiß gewoge⸗ 
ner Freunde und Kunſtliebhaber Deutſchlands gerechtfer⸗ 
tigt zu ſehen, und mir zugleich die erfreuliche Ueberzeu⸗ 
"gung: verfhaft zu haben, das gluͤckliche Verhaͤltniß des 
geneigten Vertrauens. und Wohlwollens nur auſtundig 
und beſcheiden benutzt zu haben. 


Schon ſeit einigen Monaten ſind die beſten — 


drucker beſchaͤftigt, die Abdruͤcke der Platten mit allem 
Fleiß zu beforgen; der Druck des Teptes if ebenfalls 
Pol. Journ. Januar 1805, & ſo 


* 
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augefangen, ſo daß ich die Vollendung des Ganzenn bis Em 
be April Eünftigen Jahrs beftimmt verfprechen. kann. 

» Um alddann die Ablieferung ganz nach Zuſage und 
Arluratefe zu beforgen und die Freude zu haben, das 
Verzeichniß der gefchägten Theilnehmer vorzufegen, bitte 
ich. meine Gefchäftsireunde die unterzeichnungs Bifee vos 
—— Seit: prompt. einzuſenden. 

; Weber den Betrag werde — nach adliſcrun⸗ der Em 
— verfuͤgen. | 
Der nachherige Preis fr dann. u “ Ei ber 
— .n * ds 
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Am 1sten November feste — Pabſt Pius VII 
feine Reiſe nach Paris über den Mond: Cenis Fort, 
welcher ehedem im Winter ganz unwegſam war, jet 
aber. ‘dürd) die: Bemuͤhungen der’ Franzoſen, die eine 
große Heerſtraße ‚über denſelben angelegt haben, zu 
allen Zeiten von Neifenden: bequem befahren: werden, 
kann. Auf dem Gipfel diejes Bergs, der aus Sm: 
voyen nach Italien in das ehemalige Piemont. führe,; 
empfing. dev Präfeet des Departements, vom Mont⸗ 
Dlanc den Pabſt, für .den eine mit ‚allen möglichen , 
| Bequemlichkeiten verſehene Saͤnfte in Bereitſchaft ges 
halten war. In dem Kloſter, welches auf der Ebene; 
diefes Berges zue Beherbergung der Keifenden einge⸗ 
richtet tft, verweilte Pius vli etwas: feine Sänfte . 
ce er ſo bequem, daß er es ablehnte in einen vier⸗ 
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ſzigen Wagen zu ſteigen, der ihn auf der neugebahn⸗ 
ten Straße bergab bringen follte, und an feiner Stelle 
fegte fich ein Sardinal mir dem General Menou His 
ein. Am Fuße des Berges liege ein kleines Dorf, 
Namens Lans le Bourg, wo nicht ohne Mühe Ans 
ſtalten zu einem Nachtlager fuͤr den Pabſt und ſein 
zahlreiches Gefolge getroffen worden waren, zumal da 
die Paͤbſtliche Ankunft fuͤnf Tage fruͤher erfolgte, als 
man ſie erwartet hatte. Den Mangel an Bequemlich⸗ 
keiten erſetzte indeß das fromme Zudringen der Glaͤu— 
bigen, die aus der ganzen Gegend herbeigeſtroͤmt mas 
sen, um Pins den VII zu jehen umd jeinen Segen 
zu empfangen; die Zahl der hier verſammelten Lands 
bewöhner war 5000, in einem fo gering bevoͤlkerten 
Lande wie Savoyen, gewiß die geſammte Bevoͤlkerung 
eines Diſtriets von vielen Meilen in die Runde. Das 
Volk hielt die Wohnung des Pabſtes faſtdie ganze 
Nacht belagert, und ohngeachtet er ſchon vor Tages⸗ 
anbruch am andern Morgen abreiſete, wichen die Mens 
ſchen nicht eher, als bis ſie durch die Schritt vor Schritt 
gehenden Pferde des Wagens hinweggedraͤngt wurden. 
Alle am Wege liegenden Dorfſchaften hatten Ehren⸗ 
pjforten von grünen Laub errichtet, die Crucifixe und 
Heiligenbilder waren’ mit Blumen bekraͤnzt und 400 
Maͤnn National Garden, die ſich von einer Strecke 
zur andern abloͤſeten, begleiteten dein Pabſt durch ganz 
Savoyen. Er hatte eine kleine Schachtel mit einem 
goldenen Kreuze, welches er am Halſe zu tragen pflegt, 
dei dem Uebergange über den Berg verloren; kaum 
wurde dieſer Verluft bekannt, ſo fuchte man aͤngſtlich 
die Schachtel, fand ſie, und lieferte ſie gewißenhaft ab. 
2. Pius’ der Vll war mit feiner Aufnahme in Frank—⸗ 
reich äußerft zufrieden , und fie übertraf ui fo mehe 
feine Erwartung, da man ihm in Nom gefagt hatte, 
Bag die Franzoſen ihm nicht die gebuͤhrende Achtung 
beweiſen wuͤrben. Er ſah ſich er Sprenbegeiguigen 
En a uw 


68 WVul. Pins vin. 


uͤberhaͤuft, und alle Collegien und die Erſten des Fran⸗ 
zoͤſiſchen Reichs huldigten ihm durch Aufwartungen, 
oder Reden, worin-fie ihm den Ausdruck der Vereh⸗ 
rung darlegten, und die er oͤfter in Italieniſcher als in 
Franzoͤſiſcher Sprache beantwortete. Bisweilen faͤngt 
er Franzoͤſiſch an, endigt aber in feiner Mutterfprache. 
Zum Policeis Minifier jagte Pius VII: „ich.erwartete 
wohl als ehrlicher, Mann, allein nicht als. Pabſt em⸗ 
pfangen zu. werden.“ .. Anfangs wollte er fid) nicht Die: 
Haͤnde fügen laßen, indem er ſcherzend Außerte, daß 
- die Sranzofen nur hübfhen Frauenzimmern gern die. 
Hände füpten. Ueberhaupt zeigte Pius VII gute Laune 
"und eine guoße Heizlichkeit. Bemerkenswerth ift es, 
daß beim Handkuße eigentlich nicht die Hand, fondern 
der Ring Petri gefüßr wird, den der Pabſt am Fin— 
ger traͤgt und der eine Reliquie ift, fo wie der Fußkuß 
eigentlich dem in Silber geſtickten Kreuzegilt, welches: 
ſich auf dem Pantoffel befinden, - ’ 
Su Paris Hatte übrigens an dem Gedränge den 
Pabſt zu fehen die Nengierde ‚eben fo vielen: Antheil 
als die Religiofitat. Das Volk empfängt. den Paͤbſt⸗ 
lichen Segen dafeibft nicht Enigend. Man lachte übers 
laut über den Kreuzträger,, der auf einem Maulthiere 
hei dem Krönungszuge vor dem, Pabftlichen: Wagen 
herritt, und ale biejer erjchien, nahm Miemand. den‘ 
Hut.ab, während daß. Pins VII die Segenss Formel. 
urbi et orbi ſunaufhoͤrlich ausſprach. Auch verfihern 
Privatbriefe, daß es noch in Paris eine obgleich nicht 
ſtarke orthodoxe Roͤmiſchkatholiſche Parthei giebt, in 
deren Augen der jetzige Pabſt durch die für. ihn ſo heil⸗ 
ſame und kluge Unterzeichnung des Concordats mit: 
Sranfreich viel.von feinem Anfehen verlosen hat. Mo 
zahlreicher find die Indifferentiſten. an 
Napoleon verleugnete auch gegen Pins VII die 
Seftigfeit feines Charakters nicht. Wenn er ihm gleich 
als Oberhaupt der Katholiichen Kirche alle — 
= . ren⸗ 


P) 


nz vm. Pius vmn. 69 


Ehrenbezeigungen widerfahren ließ, ſo Keig. ev ihm 
doc) faft alle feine Wuͤnſche ab. Pius erhielt nichts, 
als daß die fogenanunten gefchwornen Biſchoͤfe den in 
den erften Zeiten der Revolution geleifteren Erd fürms 
lich zuruͤcknehmen mußten. Dagegen flug ihm die 
Sranzöftfche Regierung die Wiederheritellung des. Je⸗ 
fuiter: Ordend,, die Zurückgabe eines Theils der vormas 
ligen Kirchengiter, und die Päbftlihe Weihe der 
neuen Sahnen ab, Dem in Paris allgemein verbreitet 
gewefenen Gerüchte, :daß der Pabſt während feines 
' Aufenthalts: in Fontainebleau die Ehe Napokeons mit 
feiner Gemahlin, die im Herbfte des Jahres 1795 
nur in der von der Staatsgewalt vorgefchriebenen bürs 
gerlihen Form abgefchloffen worden war, und bisher 
noch) nicht die kirchliche Sanction erhalten hatte, feicvs 
lich eingelegnet habe, - wurde Banner von den Parifer 
Dlattern widerſprochen. 

So wie feine beiden: — zeichnet ſich der 
jetzige Pabſt durch ein ſehr humanes Betragen gegen 
Proteſtanten aus. Im vorigen Winter wurde ihm. 
durch den Eardinal Borgia, der ein Freund der Dänen 
war, und von der Dänifchen Regierung nachher groß: 
muͤthig unterftüze wurde, ein Daͤniſcher Kaufmann 
vorgeftelle. Pius VII nahm ihn leutſelig auf, unters 
hielt fich eine Viertelftunde. mir ihm, indeß ev den 
nennjährigen Knaben deffelben auf feinem Schooße 
hielt, und beſchenkte ihn mit einer Dofe, anf welcher 
die Bruͤcke, wo Conſtantin das Kreuz Chriftt erblickt 
haben ſoll, in a. dargeftellt war. Der Kaufmann 
äußerte, daß feine Frau, gleichfalls eine Proteftantin, 
dem heiligen Vater ihre Ehrfurcht au bezeigen wünfche. 
Der Pabft erwiederte,daß. die Gefeke des heiligen 
Stuhl: es ihm verbören Damen in feinen Pallaſt auf⸗ 
zunehmen; doc) fezte er mit Güte hinzu, daß er am 
folgenden Tage in feinem Gartenhaufe feyn würde, 
wo der — — ihm ſeine Frau vorſtellen — 
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Dies geſchah, und Pius VII. hatte die Herablaſſung 
der Proteſtantin in einer. Allee entgegen zu gehen, fich 
mit ihr auf has wohlwollendfte über ihre Kinder zu um; 


erhalten, und ihr ein Geſchenk für ihren Sohn zu 


geben. ' | | 

: ‚Zwei andre deutfche Neifende, bie dem jekigen 
Pabſte im vorigen Sommer durch den Maestro di 
Camera (einen Prälaten) zu der ihnen vorher bes 
fliimmten Stunde vorgeftelle wurden, koͤnnen feine eins 
nehmende Leutfeligkeit und herablaſſende Geſpraͤchig⸗ 
keit nicht lebhaft genug fchildern. In den Bor 
ſaͤlen haste ſich eine große Menge von geiſtlichen Herren 
verfammelt, und in der lezten anticamera mußten fie 
den Degen. ablegen. . Der Pabft faß in feinem Cabi⸗ 
nette in einem weißfeidenen. Talar auf: einem antifen 
Seſſel vor einem mit Büchern und Schriften bedeck— 
tev Tiſche, und jprach von den Veränderungen in 


Deutfchland in Beziehung auf die Kirche. Auf die : 


Demerfung bed einen von diefen Reiſenden, daß die 
Saͤculariſirung der. weiblichen: Stifter befonders hart 
für Familien, fen, deren Töchter. Anfprüche darauf ger 
habt hätten, entgegnete Pius VI » a wohl, die 
Weiber kaͤnnen feine Kriegspienfte nehmen, fie bedür: 


fen beſonderer Verforgung, ” ’ Zulezt fügte er hinzu, 
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„Die Beten And femme fir den Dahl” == 





„Die. Engländer im neunzehnten Jahr⸗ 
hunderte. 


Die litterarifgpen Erdeuon ſſe der Palitit in Enge 
Ind and Frankceich werden in Deutfchland aft ſehr 
fpät. bekannt. Ans den neyeiten and mmiereſſasteſten 
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derſelben wird das Politische‘ Journal künftig Auszüge 
liefern, und dem Publicum treu daraus referiren. Bei 
diefen Mittheilungen ift es Grundfaß unverändert zu 
geben, was beide Partheien fagen, damit die Lefer 
ſelbſt urtheilen fönnen. | 
Unter den neuern Franzöfifhen politifchen Schrife 
ten hat lange keine fo viel Aufjehen erregt, als ein Werk, 
welches kuͤrzlich in Paris unter dem Titel: Les An« 
glais au X1Xe Siécle erfchienen if, und deffen Vers 
faifer der bekannte Barrére feyn fol. Kolgender Auss - 
zug giebt von dem Geifte diefes Buchs einen Begriff. 
— „Merkwürdige Entfernungen. Entfernung. 
von Drefi nad) Galway, 180 Englifhe Meilen 
— nach Thannon, 150 — nad Bantıy Bay 115 — 
nad) Cork und Kinfale, 100 — nad). Plymouth, 6a — 
nach Torbay, 70 — von Cherbourg nad) Portsmouth, 
26 — von Havre nach Newhaven, 29 — von Abbes 
ville nach Pevanfey, 27 — von Boulegne nad) Rye, 
14 — von Calais nach Dover, 27 — von Dünficchen 
nach Deal und Margate, 144 — von Fliefingen nah 
der Nore;ä25 — von Helvoerjluns nach Harwid,3Zo — 
vom Terel nad) Yarmouth 36 Englifche Meilen. Das 
find ohngefähr die Entfernungen, welche die Engliſchen 
Häfen von den Franzoͤſiſchen und Hollaͤndiſchen fcheiden.. 
Hat die Negierung wohl einen Schatten von Weisheit 
und Vorſicht, welche, nachdem ſie ihre Uinrpationen 
über die Colonial und Handelswelt erftreckt hat, die 
fviegerifchfte und mit außerordentlichen Unternehmuns 
gen vertrautefte Nation heransfordert, da fie von diejer 
Nation nur durch einem: Öraben von einigen Meilen 
getrennt iſt 2.00. 
„Dle Karthaginenſer verſenkten alle Schiffe, denen 
fie in den Sardiniſchen Gewaͤſſern begegneten, in den 
Schlund des Meers: es war das Zeitalter det See⸗ 
raͤuber und eine barbariſche Politik. Aber was ſollen 
wir im neunzehnten Jahrhunderte, in der er 
u | — Kun, 
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Epoche des Handels‘ und” der Civiliſation, von 'einer 
. Anfulars Regierung ſagen, weiche die Grauſamkeiten 
‚ber Punier erneuert? — — — 

„Ludwig XIV. hielt es für die Grundmarime des 
| Staats, die Seemacht Englands zu beugen. Mons 
teönitenn 5 der Lobredner der Engliſchen Conſtitution, 
ſagte doch, daß England ein Feind ſey, mit welchem 

man nur durch Kanonenſchuͤſſe ein Commerz unterhal— 
ten muͤſſe. Friedrich der Gtoße, der den ſiebenjaͤhri⸗ 
gen Krieg in Vereinigung mit England gefuͤhrt hatte, 
ſchrieb dennoch, daß die Englaͤnder Koͤnige erkauften 
um Sclaven daraus zu machen. Raynal machte 1774 
die Bemerkung, daß England ſeit 17037 ſolche Forts 
ſchritte gemacht Habe, daß es ſich durch feine Seemacht 

fahig halte es mit der Marine des Weltalls aufzuneh⸗ 
wen, und da diefe Macht das auf dem Meere fey, 
was Rom zu Lande war, als es von feiner Groͤße 
heraßftürgte di 
„Der Handel Hat fein. Vaterland. er haͤuft da 
feine Reichthuͤmer auf, wo er frei iſt, wo er friedlich 
blühen kann, wo er fih nicht als politifche Mache. ews 
hebt, wo er ſich nicht mir. den Schreckniſſen des Kries 
ges umgiebt. Ihn jezt, da er der Neichthum der 
Staaten, das Gewerbe der Nätionen, das Band der 
Mittheilung gegenfeitiger Bedürfniffe und Einſichten, 

. die Seele der politiſchen Körner geworden ift, durch 

unzeitige Marimen heradwürdigen, und ihn nach fals 

fhen Anfichten beurtheilen, heißt das. nüglichfte und 
wärffamfte Mittel der Civiliſation ſchwaͤchen und vers 
laumder, ' beißt die Quellen der Bevölkerung und der 
menfchlichen Freuden verfiopfen. „Wer hat dieſe Ebe⸗ 

nen urbar gemacht, ‚fragt Raynal, wer hat diefe 
Staͤdte gegründet, wer hat die Völker vereinigt, ger 
kleidet und gebildet? : Alle aufgeklärt Männer antwor⸗ 
ten einftimmig, daß es der Handel war :— — 

„Das RER —— welches nichts 
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anders ald das Hecht der Gewalt iſt, widerfpricht den 
ehemals von der Brittifchen Regierung geäußerten Se 
finnungen. Mehrmals hat fie ſich gegen das feltfame 


Recht des Seedespotismuͤs erklärt, und fie, die es jezt 


nicht ertragen kann, daß man die drei Worte Freiheit 
der Meere ausfpricht, welche ihre Sicherheit beum 
ruhigen, verlangte in drei verfchiedenen Epochen ſelbſt 
die Freiheit der Meere. Allein in den nachherigen 
Kriegen änderte fih diefe Sprache. Die Engländer 
fuchten wohl die Freiheit der Meere gegen die Spanier 
und Portugiefen geltend zu machen, als diefe die ftär: 
feren waren; fiebeftanden auf die Freiheit der Meere, 
als fie fich darauf vorbereiteten den Handel der andern 
Nationen: zu fiören, ihre Marine zu vernichten, und 
fi aller Erzengniffe ihrer Länder oder Eolonien zu be: 
mächtigen. Sobald die Gewalthaber in England aber - 
fahen daß ihte Stärke wuchs, indeß die Seemacht ber . 
andern Europäifchen Nationen merklich abnahm, , An: 
derten ſie ihre Grundſaͤtze, und die Freiheit der. Meere 
war in London nur die Bezeichnung ber ausfchließlichen 
Engliſchen Schiffahrt, und für alle andte Nationen 
eine Beleidigung der Seemacht. | 
Man kann diefe außerordentliche Veränderung der 
Grundſaͤtze und der Sprache in Betreif der Freiheit der 
Meere nach den während des Kriegs von 1755 im 
vollen Parlament gethanen Aeußerungen beurtheilen, 
Ein Parlamentsglied fing feine Nede folgendermaaßen 
an: „Man darf ohne die Erlaubniß von Großbrittans 
nien in feinem Welttheile zur See eine Kanone abfeus 
ern — — Dies iſt das oͤffentliche Reſultat des 
geroaitfamiften Ehrgeizes. Mir Ausnahme von Frank 
reich hat ganz Europa es erduldet; umd Dies iſt der Ur⸗ 
fprung dieſes neuen Voͤlkerrechts der Engländer, wos 
von man nur in den Nuimen von Tyrus, in dem 
Schütte von Karthago und fin einigen alten Blättern 
der Venetlauiſchen Annalen Spuren findet — — — .” 
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Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten. 
Diejenigen Perſonen, welche den alten Hof der 
Koͤnige von Frankreich genauer kannten, und Zeugen 
feines Glanzes waren, verfichern einflimmig, daß er 
durch die, Pracht des jegigen Kaiſerlih— Franzoͤſiſchen 
Hoefes ganz verdunkelt werde. Der Aufwand fuͤr die 
auf dad koſtbarſte gekleideten Livrebedienten iſt unbe⸗ 
ſchreiblich, und der Luxus erſtreckt ſich auf die Eleinften 
Gegenſtaͤude. So laͤßt ſich z. B. in feiner Art Fein 
. prachtigeres Schaufpiel denken, als der. Anblick der 
fchönen. Handpferde des Kaiſers Napoleon, die am 
zweiten Tage der Kroͤnung der Kaiſerlichen Kutſche 
vorangeführe wurden, gewährte. Ihre Anzahl belief, 
ſich auf zwölf, unter welchen der Schimmel, der einft 
Bonaparte in den Schlachten und bei den Mufteruns. 
gen teng, den erften Rang einnahm. Zmei Stall 
fnechte führten ihn, und die ſcharlachene Decke und 
Sattel waren fo reich mit Gold geſtickt, daß man nicht 
unterfcheiden Eonnte, ob fie aus Tuch oder Sammet 
verfertigt waren. Vier Arabifhe Hengſte, welche von 
Mamelucken geführt und nach Orientaliſcher Art ange: 
ſchirrt waren, umgaben diefen Schimmel. Steigbuͤ⸗ 
gel, Gebiß und Schnallen waren bei allen dieſen Pfer⸗ 
den von gediegenem Golde. — — 


Bei dem Feſte, welches die gute Stadt Paris ih⸗ 
rem Kaiſerlichen Beherrſcher gab, ſagte Napoleon zu 
den 12 Mairen, die ihm auf dem Hotel de Ville vor— 
geftelt wurden: „In den Schlachten, in den Lagern, 
auf den Meeren, in den Wüften, unternahm id) nichts, 
‘that ih nichts, ohne an die Meinung dieſer ‚großen 


J 


KHZonr ſtadt zů denten, ohne auf. ihr Urtheil zu gchten. 
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x, Einzelne Zi. 7; 
mobei ich jedoch ftets auf das der Nachwelt Ruͤckſicht 
nahm.“ Wer erinnert ſich hierbei nicht Aleranders, 
der der Stadt chen ohngefähr ein ähnliches Compli⸗ 
ment machte? es | 

Zu den vielen Denfmälern, die dem Kaifer Napo— 
leon bereits errichtet find, fügt die Republik Wallis 
nod ein Monument hinzu, welches fie ihm auf den 
Bergen St. Bernhard und Simplon mit folgender 
Inſchrift feßen läßt: Napoleoni Primo Francorum 
Imperatori. Semper Augusto. Reipublicae Va} 
lesianae Restauratori. Semper Optimo. Aegyp- 
tiaco. Bis Iralico, Semper Invicto, Ih Monte 
jovis Et Semproni Semper Memorando. Res. 
publica Valesiae Grata, Die 11 Dec. M. PCCCIV, 

— — nen — —— 

Der Titel eines Citoyen Frangais, ber ein Ehren: 
Name war, und als folder bekannten Ausländern bei 
gelegt wurde, iſt jeßt fo fehr im Eredite gefunfen, daß 
ſelbſt periodiſche Schriften ihn nicht mehr tragen moͤ⸗ 
gen. So Hat ein Journal in Parid , welches le Ci- 
toyen Frangais hieß, jetzt diefen Namen abgeleät, 
und nennt fich nunmehr le Courier Frangais, Der 
Name’ eines Bürgers ift gewiß der ehrenvollfte im 
Staate, wenn er gleich als Titel und Anrede nicht 
im die bisher üblichen getelffchaftlichen Formen paßt. . 
Indeß fpöttele und lacht der Parifer jest eben fo ſehr 
über das Wort Citoyen, als er es fonft vergötterte. 
Welch ein leichtfinniges Volk! Nur wenige Einzelne 
find in Frankreich ihrem Syfteme treu geblieben. Unter 
dieſe ſparſamen Ausnahmen gehört Carnot, der jetzige 
Trihun und ehemalige Director der Franzoͤſiſchen Re⸗ 
publik; Er befand ſich nicht im Krönungszuge, und 
wohnte dem großen Acte nicht bei, fo iDenig wie der 
Admiral ant Staatsrath Truguet, ‚der — 
—X ra 
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Breſt fuͤhrte. 
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Bekanntlich machten die Cardinaͤle bisher dem Chu 
erzkanzler des heil. Roͤmiſchen Reichs Deutſcher Natio 
den Rang ſtreitig. In Theft dürfte es freilich wol 
£aum zweifelhaft feyn, daß der erfte Deutfhe Neich: 
ſtand den Sliedern des Cardinals-Collegiums in Nor 
vorgeht; allein in der Praxis fezten ſich diefe imme 
lebhaft entgegen. Napoleon hat die Controverſe ent 
ſchieden, indem er den Churerzkanzler an feine Tafı 
309, während den Cardinälen an der Marichalld : Tafı 
des Gouverneurs Duͤroc ihre ‘Pläße angewiefen. wur 
den. Möchte er: doch andre publiciftifche “Probleme 
die Deutfchland mehr am Herzen liegen, eben fo glüd 
Lich loͤſen!. Er | 





Das Inſtitut der gefhwornen Gerichte, wovot 

im vorigen Monate (©. 1195) geredet worden iſt 
wird in Frankreich nunmehr doch vorläufig in feiner big 
herigen Form bleiben, fo dringende Grunde man aud 
hatte, dienahe Aufhebung defielben zu muthmaaßen 
nd fo viele Stimmen ſich auch dagegen erhoben hat 
‚ten. Unter andern hat neulich der Praͤſident des Tri 
bunals von Figeac, Namens Gach, eine Schrift un 

tet dem Titel: Des vices de l'ĩnſtitution du Jury 

en France herausgegeben, worin er vorzüglich dern 

allgemein in Frankreich geruͤgten Hauptmangel der Zu 

rys entwickelt, daß viele Schuldige durch das Hit: 

leid und-vielleicht auch durch die Unkunde der Geſchwor— 

nen -einer gerechten und für bie ‚öffentliche ‚Sicherheit 

nöthigen Strafe entzogen werden, Bei der Discuffion 

des Staatsraths über die Abfhaffung der Jurys, hat 

ſich indeß der Staatsrath Bigot auf das beftimmtefte 

fuͤr die Erhaltung: derfelben erklärt, und es durch ſei⸗ 
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nen Eifer — daß die geſchwornen wa 
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Rede des Kaifers — bei der erif u 
nung der Sitzungen des deſehoebenden 
Corps von Flankreich. u ——— 


Die Rede, womit Napoleon Bonaparte die DSitzun⸗ 
gen des geſetzgebenden Corps am 27jlen December ars 
öffnete, ift in: mehrerer Hinſicht merkwuͤrdig. Sie, 
iſt es ais die erfte foͤrmliche Rede, weiche er als Raifee. 
der Franzofen hielt, fie iſt es durch ihre Form und durch 
ihren Inhalt. Die öffentlichen, Blätter. haben davon 
Ueberſetzungen geliefert, die aber. nicht vollftandig was 

en. ‚Um, jo: mebr, gehört. der berichtigre Text dieſer 
Raifrlichen Eröffnungss Rede. in dies Werk, uud um: 
das Driginelle ‚derjelben nicht durch. eine Ueberfegung: 
au, verwilchen, ſey es auch nur in-dee Form, ſchien es 
paßender einen getreuen Abdruck derſelben aus dem ff: 
fiiellen Blatte des Moniteurs mitzutheilen. "i> 


. »Messieurs les deputes:des departenfens au 
corps legislatif, messieurs les tribuns et les memk! 
bresde mon conseil-d’etat,! je viens presider & 
Pouverture de votre Session. - C'est un carac- 
tere plus imposantiet plus auguste que je veux 
imprirher.& vos ‚trayauxs- Princes, magistrats, 
‚soldats;: ‚zitoyens, nous'n’avoffs tous, dans no-' 
tre carriere, qu' an seul but, l'intéréêt de la pa- 
zrie. Si ce tröne,.sur: lequel la Providence et: 
la volonte de la nation m’ont fait monter, est: _ 
eher ä mes yeux, c'est parce que, seul, il peut’ 
defendre et conseryer les inter&ts les plus — 
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du peuple frangais. Sans un.gouvsrnement fore 


et paternel; la; Brarice:auroit,a craindrele retour 
des maux qu’elle a souflerts. La foiblesse du 
— —— —— — RICH: 

pouvoir supr&me est la plus affreuse calamité des 
peuples. Soldat ou Premier Consul ; je n’ai en 
qu’une pensée; Empereur, je n’en ai point d’au- 
wret: les pröspärites.de la France. J’ar été ‚assez 
henreix pqur lillustrer, par des. victoires, pour 
Ia consolider 'pär de$ traites, pour l’ärracher aux _ 
discordes civiles et y préparer la renaissance des 
inoetrs, de la société er de la religion, Sı la 
mort ne me slirprend pas au milieu de mes tra- 
vaux, j’espere laisser A la posterite un sonvenir 
Auf serve à jamais- d’exemple our de reproche à 
mes Sucdesgeirsi, ee 
Mon ministre de I'interietir vous fera Pexpo- 
se de la situation de Empire. Les ofatkurs de 
mon conseil d’erat vous presentetont les’differens 
besoins de la legislation, Pai ordonné qu’on 
mit sous. vos: yeux les comptes que fies mini- 
atres m'ont retidus de la gestion’ de’leiir depar- 
tement. Je suis’ satisfäit de l'éxat pröspere de 
os inances. Quelles que soi ent let depenses, 

‚ elles sont couvertes par les recettes; "Quelqwe: 
tendus-qu’aient Ete les Preparatifs qu’ä necassites 
la guerre dans laquelle nous sommes Eiigages; 
je ne demandersi.& mön: peuple aucun houveau 
aacrifice ,) „nor ae siterchemertai 

3 rt 2. a a y —— 
V E m. aufogıt. ete-doizk, ä e epoque aussi so⸗ 
lennelle, de voit da paix rögner sur le Monde 
mais les principes politiques desnos ennemis; 
leür conduite récente envers PEspagne, en: font 
asseZ cohnöitre ‚les .difficulees.. Jene veux pas 

> accroiıre le territoire de la Frafice, mais en maın« 
tenir Pintegrit, - Je nai point lambition:.d’exer- 
qer en Europe une plus grande influence z. —— 
| » 


jene veux pas derheoir de celle que j’ar acqui- 
se, Aucun:Etat ne sera incorpor& dans ’Empire ; 
mais je.ne sacrifierai point mes droits, les. liens 
qui m’attachent aux Etats que j’ai.crees. 

En me decernant la couronne, mon peuple 2 
pris Pengagement 'de faire tous les: efförts: que 
requereroient les circonstanices, pouf’kıj- con“ 
server Get:erlariqui: est necessaire A sa Prosperite' 
er à sa gloire comme à la mierine. Je suis plein 
de confiancedans Fenergie de la nation et dans; 
ses sentimens pour moi Ses plus chèrs intérets 
sont łP bbjęt constant de mes sollicitudes. 
AMesieurs les dẽputés des deᷣpartemens aucorps· 
legislatif, messieuxs les tribuns et les mumbres 
de mon onseib · d’erar votre conduitependant 
les.Sessions precedentes;z'lezete qui vous anime‘ 
pour la: patrie, pour. ma'peräonne, ine Bontgaut 
rans de l!assistance que je:vous"demande, et;quie‘ 
je trouverai -en ‚vous pendantile cours de ceruet 
session. :} 17: un ander EDER 
KL? Ehe Hürde RENT ae ee 

——— L BEE E 3 7, A ee I NN 
Br te f | Da 
Frankfurt, den Tsten, Januar 1805. . 0... 

GE circulirt hier im Manuſcript eine: merkwuͤrdige 
officielle Denkſchrift, die Beſchwerden des regierenden 
Heren Fuͤrſten zu Naßau⸗Aſingen Durchlaucht gegen⸗ 
die unbefugten Einſchreitungen der zu Frankſurt ans; . 
Main etablirten Churfuͤrſtlich Neichs s Erzkanzleriſchen 
und Heßiſchen Subdelegations- Commißion in Saar: 
bruͤckſchen Suſtentations- und Schulden-Angelegen⸗ 
heiten betreffend. Meuerlich erſchien dazti. ein acten⸗ 
mäßiger Nachtragag. 
Von 
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. Bon dem Stil und Geiſt diefer Schrift zeugt Schon 
ber Anfang. „Der Inhalt, heißt es$ ı, liefert einen 
traurigen Beweis, bis zu welch unerhörten Illegalitaͤ⸗ 
- ten vorgefaßte Meinungen und Unkenntniß der Berz: 
fafjung und Gefeße. Männer führen Eonnten, welche 
zwei wegen ihrer perfönlichen confiitutionellen gerechtigs- 
teitsliehenden Gefinnungen rühmlichft bekannte Churs 
fürften des Reichs mit einem hochwichtigen Vollzieh⸗ 
ungss Subdelegations: Auftrage in den beiden Rhein⸗ 
ſchen Kreifen vertrauensvoll beehrt haben.“ 
In seiner andern ‚Stelle, 68 heißt es: „Die: 
Subdelegation wolle ſich als ein neues hoͤchſtes Reichs⸗ 
gericht etabliren, weiches, obgleich nur mit zwei nicht 
infallibeln Menſchen beſezt, dennoch mit einer Mache‘ 
ausgeſtattet ſey, die noch nie einem Deutſchen, ja in: 
der. civiliſirten Welt noch nie einem Gerichte beigelegt 
worden iſt! Mir der Macht, nah Willführ, ohne alle: 
Proceß⸗ Form, ohne alle Unterfuchung, ja ohne den Ber. 
klagten einmal zu hören, ‚oder ihm die gegen ihn vors 
gebrachten Beſchwerden auch nur mitzutheilen, recht⸗ 
lich und endlich, ohne alle Appellation zu entfcheiden, 
und Bieten Befcheid auch auf der Steffe zu erequiren I 
Und dies gegen unmittelbare hoͤchſt und hohe Stände 
des Reichs! - Würden, ſich dagegen nicht die . VWehmges 
richte des finfterd Mittelalters und die verfchrieenen 
Inquiſitionsgerichte aller Jahrhunderte ihrer Gerech⸗ 
ngkeitspflege ihnen ee 
gig Ueber das von Rüppeliund Harnier zu Frank⸗ 
furt unter. Vorwißen und Genehmigung errichtete fol“ 
genannte hohe Subdelegations⸗Commißions⸗ und Con⸗ 
ſultations⸗ und Correfpondenz Bureau zum Nutzen und 
Frommen fuͤr alle Reclamanten, welche fih an dieſe 
SubdelegationsCommißion, mit welchen Geſuche es 
ſey, zuwenden entſchloßen waͤren. Bon der Art wie 
dies Dureau feine Geſchaͤfte betreibt, laßt fi) mit Bes 
ſtimmtheit nichts angeben. Dur fowiel will im allge⸗ 
— | meis 
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meinen mit Zuverlaͤßigkeit verlauten, daß ein jeder 
Reclamant bei ſeinem Anmelden ein halbes Procent 
von dem Betrage der Forderungen, wegen welcher er 
die Huͤlfe der Commißion reclamirt, an Einſchreibege— 
buͤhr baar entrichten müße ꝛc. — 9 10. Des Für! 
ften Durchlaucht werden fich gegen alle gewaltthaͤtige 
Tentative und die angedtohete vis armorum, bei 
deren. Realiſirung die fubdelegtrenden Herren Churfürr 
fien, da Sie offenbar die Grenzen Ihres von Kaiferk; 
Majeftär und dem Neiche erhaltenen Auftrages Über 
fchreiten, nicht ald Kaiferlihe und Meichs  Commifar 
rien, fondern als eigenmaͤchtig handelnde Reichsſtaͤnde 
erſcheinen würde, deren widerrechrlihen Angriffen 
der angegriffene Theil ſich eigenmächtig ju widerfegen 
Berfaßungsmäßig befugt tft, durch alle in Ihrer Hand 
ruhende Mittel kraͤftigſt zu ſchuͤtzen ſuchen.“  " 
Der Baron Boecklin, der ſich jetzt als Kanzler der- 
Schuhfraftfchen regenerirten geheimen Gefellfihaft auf: 
ftellt, wohne in der Ortenau, auf feinem Reichsritter⸗ 
ſchaftlichen Gute Ruf. (©. das letzte November. Stück, 
©. 1089.) Er mar ehedem Fuͤrſtlich Anhalt: Zerbftz 
feher Oberſt, und tft durch feine Theilnahme an Ahnlis 
chen Projecten befannt, Jedoch erfcheint er dabei mehr 
wie der Leichtgläubige und Getaͤucchte, als wie ein Ber 
truͤger· Seine ältefte Tochter sit an den Franzoͤſiſchen 
Geſchaͤftstraͤger Maßias .ı Karlsruhe verheiräther, 
and die andre an den General Monrichard. Einer 
feiner Söhne iſt Dfficier in der Hannsverfchen 2, 
gion, — 





_ 
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Stralfund, den ı3ten Januar 18054 ' = 

Seit dem sten d. M. haben die Einwohner die⸗ 

fee Stade nicht mehr das Gluͤck ihren Monarchen, in 
ihrer Mitte zu fehen. „Er veifete mit, ber — 
Pol. Journ. Januar 130o8. 5 a⸗ 
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Mafeftät und der Prinzefin Tochter 8. H.plößlich von - 
hier ab, und über Lübeck und Kiel durch. die Danifchen 
Staaten nad Schweden zuruͤck. Diefer fchnelle Ent⸗ 
ſchluß des Königs nach Stockholm zurückzufehren, fol 
mir einer gewißen Erkiärung des Hofes in Berlin in 
Verbindung ftehen. Unter gewiffen Umſtaͤnden ware 
unjer König nicht abgeneigt geweſen, ein Corps feiner 
Truppen für Subfidienbewilligungen in Engliſchen E old 
# geben. Die Unterhandlungen waren bereits ziem⸗ 
lich weit gediehen. Wie man jeßt aber verfichert, wird 
das Project nit zur Neife kommen, und die Schwe—⸗ 
diſche Politik bleibt in den Grenzen der Neutralität, 
wenn gleich die Irrungen mit Frankreich noch nicht 
ausgeglichen ſind. 
» Unter den gewethſelten Noten, welche die Span⸗ 
nung zwifchen unferm Könige und dem Kaifer Napps 
leon zu ihrer gegenwärtigen Höhe gebracht haben, zeid.s 
net ſich vorzüglich folgende Note aus, welche uͤnſer 
Sanzlers Präfident,: Here. von Ehrenheim, auf Befehl 
unfers Königs,. dem Franzoͤſiſchen Charge d’Affaires 
Caillard übergeben hat. Sie ift vom 7ten Septem⸗ 
ber des norigen Sjahrs datirt, und fo viel ich weiß, iſt 
ſie noch: nicht zur öffentlichen Kenntnig gekommen. 
„Se. Majeftät, der König von Schweden, haben 
ſich von den unpaßenden Bemerkungen Bericht erfkatten 
Taffen, welche mit Erlaubniß ‘des Herrn Napoleon Bong: 
parte inden Moniteur dom 14'Auguft unter dem Artikel 
von Negensburg eingerürkt worden find, Der Ton, 
der Styl und felbft der Gegenftand diefes Artikels, 
alles ift von einer fo anßerordentlihen Art, daß Sée. 
Majeſtaͤt noch nicht den Zweck eines ſolchen Ausfalls 
begreifen £önnen. 


— 


Hat man die Abſicht gehabt, die öffentliche Meis 


nung uͤber die Schritte des Koͤnigs irre zu leiten, wie 


es nach der Mühe ſcheint, mit welcher man ſich beei⸗ 
fert hat eine Scheidelinie zwiſchen Sr. ar und 
ne ee u Ihren 
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Ihren Unterthanen zu ziehen, ſo mag man ſich in 
voraus uͤberzeugen, daß nie eine Anreizung dieſer Art 
unfruchtbarer war, als dieſe es bei einer Nation iſt 
und ſeyn wird, welche nie die Unzertrenuli« keit ihrer 
Eriftenz von der ihres Königs verkannt, welche nie 
aufgehört Hat, ihr Schickfal an das feinige zu Enüpfen, _ 
und welche fich nur glücklich ſchaͤtzte, indem fie zu ſei⸗ 
nem Ruhme und zu ſeinem Gluͤcke beitrug 

Da die Wuͤrde des Koͤnigs und die ſeiner Krone 

nach einer ſo auffallenden Maaßregel keine diploma⸗ 
tiſche Verhaͤltniße mehr geſtatten, ſo haben Se. 
Majeſtaͤt mir befohlen Ihnen zu erklaͤren, daß vom 
heutigen Tage an fowohl. die officiellen ale ſelbſt die 
vertraulichen Communicationen ztoifchen Ihrem Dis 
nifter und der Franzoͤſiſchen Geſandtſchaft zu Stock⸗ 
holm nicht mehr exiſtiren. 
Da eine Stelle des vorgedachten Artikels indeß 
Veranlaßung giebt zu glauben, daß die Sranzöfiiche 
Negierung noch den Artıfel der. Handels Lerbinduns 
gen zwiſchen Schweden und "Frankreich anerkennt, jo 
wollen Ce. Wajeſtaͤt auch Ihrerſeits die Fortdauer 
derſelben zulaſſen, und zwar zufolge Ihrer Hochſchaͤz⸗ 
‚gung für die Franzoͤſiſche Nation, einer Geſinnung, 
welche Sie von Ihren Vorfahren ererbr haben, und 
die‘ ihren: Urſprung aus gluͤcklicheren Zeiten en 


, 
— 





Mainz, den ı6ten Januar 1805. 

In oͤffentlichen Blättern find die Urkunden, welche 
Die Anerkennung der Surften; Union vom 23 jren Aus 
guft 1803 und ihres accreditisten Miniſters bei des 
Franöfigen Kaiſers Majeſtaͤt betreffen, untichtig 
Auszugsweiſe mitgetheilt. — ſind die — 


a Schreiben: . — 
J ga oo. Sri 
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Schreiben des Kaiſers Napoleon an "€ 
Durchlaucht, den regierenden Fuͤrſten v 
AIſenburg⸗Birſteinnn. 
„Mein Couſin, ich habe den Brief erhalten, | 
Sie mir am ıjten Julius gefchrieben haben, um 
Namen der Deutfihen Fürften, Grafen und Staͤl 
der Sranffurtet Union zu verlangen, daß fie einen? 
ſidenten bei mit haben. Beftändig geneigt alle die‘ 
fichten aufzunehmen, welche deu, Zweck haben, die X: 
des Deutfchen Reichs zu confolidiren, und die Voll 
hung der Tractaten zu ſichern, welche fie errichtet 
ben, gebe id) gern dem Wunſche, den Sie mir a 
drücken, und der Wahl, der die Frankfurter Un 
augmachenden Fuͤrſten, Grafen und Stände, we 
den Herrn Johann Ludewig von, Greuhm zu ih 
Reſidenten in Frankreich beſtellt Haben, meine Zufl 
‚mung. Hieruͤber bitte ich Gott, daß er Sie, n 
Couſin, in feiner heiligen Obhut behalte, “- 


“ 


Sli. Cloud, den 17ten Brumaire Jahr xül. 9 
Novemb. 1804». a 
Ihr Couſin Napoleon. 


Schreiben des Miniſters Talleyrand an 
regierenden Fuͤrſten von Iſenburg⸗Birſtein 
„Mein Fuͤrſt, Se Kaiſerliche Majeſtaͤt haben 
Brief erhalten, worin Ew. Durchlaucht Ihnen im 
men der Deutſchen Fuͤrſten, Grafen und Staͤnde, 
che Mitglieder der Frankfurter Union find, den Wu 
ausdruͤcken, einen Reſidenten in Paris zu accrediti 
Stets geneigt, alles zu befoͤrdern, was die Ruhe 
Deutſchen Reichs befeſtigen kann, nehmen Se. 
jeſtaͤt mit Vergnügen das Verlangen der Glieder 
Union und die Wahl eines Reſidenten bei Ihrer 
fon auf, welche auf den. Herrn J. van Greuhn 
fallen iſt. WS | 


Ro‘ 
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Ich habe die Ehre Ew. Durchlaucht das Schreiben 
zu adreßiren, wodurch Se. Kaiſerliche Majeſtaͤt Sie 
von Ihren Abſichten unterrichten. Ew. Durchtaucht 
werden darin einen neuen Beweis der Geſinnungen 
Sr. Majeſtaͤt gegen die Fuͤrſten, Grafen und Stande 
finden, welche Ihnen die Sorge anvertraut hatten, ' 
Sr. Majeſtaͤt ihre Wuͤnſche fir die Erhaltung ihrer 
Vortheile, und der Berfaßung und des innern Gries 
dens des Deutfchen Reichs auszudrücken. Ich bitte 
Ew. Durchlaucht die Verfi us meiner größten Hoch⸗ 


achtung anzunehmen.“ 
Ch. M. Talleyrand. 





Aus dem Fraͤnkiſchen, den 14ten Januar 1805. 

„Auf einer im vergangenen Sommer gemachten 
Reiſe durch Rheinsberg, den ehmaligen Wohnſitz des 
verſtorbenen Prinzen Heinrich von Preußen, des grofs 
fen Bruders des größten Königs der neuern Zeit, fah 
ich mit Bedauern, ja ich möchte fagen mit. Wehmuth 
und Ruͤhrung, den Verfall menfchlider Größe, — 
Diefer Ort, -der durch den Aufenthalt Zweier von 
Preußens beruͤhmteſten Fuͤrſten weltbekannt geworden, 
ſieht jetzt einem geerbten aus der Mode gekommenen 
ſchoͤnen Galakleide aͤhnlich, welches der Erbnehmer als 
unbrauchbar anſieht, und ſeinem Kammerdiener zur 
Aufbewahrung uͤberlaͤßt, — dieſer aber, es ohne Bes 
fugniß zur täglichen Hausarbeit anzieht, damit es nur ger 
ſchwind zerriffen werden und dem Herrn aus den Augen 
kommen möge. Das Kleid bleibt bis aufldas letzte Stuͤck, 
praͤchtig und — merkwuͤrdig, weil es ein großer Mann 
getragen hat, allein — es befömmt doch nad und 
nad: Settfleen, , Loͤcher, Flicken von groben Lum⸗ 

pen u. ſ. w. 
So iſt mir kuͤrzlich Rheinsberg erſchienen. Ich 
habe es ehemals oft in ſeinem dlor RN und bei mei? 
nen 
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nen Durchreifen das Gluͤck gehabt den verehrteh Prit 
zen (diefen Veteranen der ſiegvollen Preußiſchen A 
mee aus dem fiebenjahrigen Kriene) mitten in fein: 
Schoͤpfung, unbenterft zu bewundern: so Jahre hi 
er ſelbſt an den wirklich herrlichen Gärten und an bei 
Schloße gegrbeirer, umbeides zu verfchönern und ſche 
lange vorher hatte der große Friedrich daran angefaı 
gen. Seder Baum, jeder Stein ift beinahe ein Heili 
‚hum geworden, und in diefem ausgezeichnet fchönen - 
felbft in der Gefchichte des Preuß. Staats, merkwuͤ 
dig gewordenen Orte, ſollte daher der Status quo au 
ſtrengſte beobachtet, und keineswegs darin nach d 
neuern zerſtoͤtenden Politik gehandelt werden; — 3 
mal da der jetzige Beſitzer (ein ſehr verehrungswuͤrl 
Fuͤrſt) feinem Vermögen, — und der reichen Erbſcha 
nach, überflüßig genug im Stande wäre, die Wer 
feiner verewigten Brüder ſelbſt mit einiger Aufop‘ 
zung im vollfommenften Zuftande zuerhalten. U 
glücklich tit es, daß diefer — durch feine fonftigen vı 
treflichen Gefinnungen befannte Prinz, zu kraͤnklich if 
um mit eignen Augen die Bermüftungen anzufehen, d 
fich feine Gefchäftsträger, unrer feinem Namen erla 
ben. Mir, der ich, fein geborner Preuße bin, th 
dies in der Seele weh; wie muß erft den Tandeseine 
bohrnen zu Muthe feyn, die gewißermaaßen eines | 
rer fehönften National: Monumente zu Grunde geh 
ſehen! —. Man hat eine Menge Bäume abgehaue 
die zur fchönften Zierde des anftoßenden Sees diente 
man fäet Setraide in die Alleen, die Dächer des Sch! 
ſes find nicht unterhalten, die Brücken brechen zufat 
men, und eg jofl deshalb der fchöne fliegende Nafferg! 
‚ben altggefüillt werden, man verkauft, was man v 
kaufen kann, kurz der Prinz muß das Loos aller gut 
Bieten theilen; und feinen Namen, a cameraliſtiſch 
Svecutationen misbrauchen laſſen. Der kuͤrzlich anı 
kündigte Verkauf der ſchoͤnen Gondel nebſt 6 Kanone 
welcð 
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wie, wie man mit gefagt hat, ein Geſchenk der ver⸗ 
. Königin von Schweden, Schwefter des Prins 
zen, ſeyn fol, hat mir dies neuerlich gezeigt, und da 
ich erft vor einigen Monaten felbft durch Rheinsberg 
gereift bin, und die nad) und nach immer zunehmende 
Zerftörung mit eigenen Augen angefehen, fo habe ich 
mic, nicht enthalten Eönnen, als ein in der Sache ganz 
anpartheiiſcher Menſch und als bloßer Cosmopolit meine 
Bemerkungen hieruͤber an den Tag zu legen. | 

Del, bei L... 5. S....i. 





Wetzlar, ven 1 zten — 1804. 

Der hoͤchſtmerkwuͤrdige Criminal: Proceß zu Straß⸗ 
burg wegen Verfaͤlſchung der Wiener Staatspapiere 
dauert fort, ohne daß ſich bis jezt das Ende abſehen 
laͤßt. Auch bei dem hieſigen Reichsgerichte erweckt er 
Aufſehen. Man hat hieher die Correspondenz mit 
Churbaden und mit dem Senat zu Frankfurt, welcher 
die Befreiung der arretirten Juͤdiſchen Hausvaͤter be⸗ 
gehrt hatte, mitgetheilt. Auf lezteres erließ der pein⸗ 
liche Gerichtshof am sgten Derember folgendes Ant⸗ | 
wortsſchreiben. | 

„Der peinliche Gerichtshof des Departements vom 
Niederrhein hat niemals daran gezweifelt, daß der 
Magiftrat von Frankfurt völlig überzeugt ift, daß nichts 
ber Geſellſchaft ſchaͤdlicher feyn würde als die Straflofige 
keit der Verfaͤlſcher, welche die Finanzen aller Negies 
zo. untergraben haben; allein er tft überrafcht wor⸗ 

den zu fehen, daß der Frankfurter Magiftrat in dem 

Briefe, womit er den Gerichtshef beehet hat, fagt, 
doß es wahrſcheinlich ſey, daß ſich Unſchuldige un⸗ 
ter den Verhafteten befinden, daß der Gerichtshof den 

traſbaren mit dem unſchuldigen Ungluͤcklichen ver 
| wechfeln koͤnne, und daß diefer durch die Hoffnung ſich 
bald mit den Seinigen wieder zu vereinigen gezwungen 

* werde in —— w geſtehen- —— 
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fremd iſt. Demzufolge hat er verlangt, daß ber Gel 
richtshof ihm von den Anzeigen and Beweiſen wider 
die Verdächtigen Kenntniß gebe. . . Ä 
‚Der Gerichtshof muß die Ehre haben dem Frank 
furter Mogiftrate die Bemerkung zu machen, daß er 
fein Individuum auf leichte Indicien har arretiren lafs 
fen, außer nach den Befehlen ‚der Franzoͤſiſchen Res 
gierung. Er. har dem Wiener Hof alle Stuͤcke de& 
Verfahrens überfchickt, und Se. Kaijerl. Königl. Dias 
jeftät haben felbige verificiren und fich von allen Bewer 
gungsgkuͤnden der Arreftationen Rechenſchaft ablegen 
laffen. Ihre Majeftäten der Kaifer von Deurfchland 
und der Kaifer der Franzofen haben fie durch Sthreis 
ben an den peinlihen Gerichtöhof gebillige, Allein 
von dem Oberhaupt des Deurfchen Reichs kann der 
Frankfurter Magiſtrat Mitcheilung des Verfahrens 
erhalten, von melchem der peinliche Gerichtshof von 
Niederrhein Niemanden Kunde.geben darf bis die Sing, 
firuction beendigt tft und alle Schuldige ſich unter den 
- Händen des Geſetzes befinden, Alsdann wird der ganze 
Proceß gebruct und bekannt gemacht werden. Der 
peinliche Gerichtshof wird ſich beeifern, dem Frank: 
furter Magiftrate Exemplare davon zuzufchiefen, ſodald 
. fie abgedruckt feyn werben; er würde dag Intereſſe 
aller Mächte verlegen, wenn er feiner Vorfchritt zus” 
wider handelte. Der Gerichtshof hofft, daß der Frans 
furter Magiftrat ihm die gebührende Gerechtigfeie wir _ 
derfahren laſſen, und von. feinem Verlangen ihn zu 
verbinden überzeugt ſeyn mird; er bittet ihn die Ver⸗ 
fiherung feiner ausgezeichneten Hochachtung, fo mie 
feines Verlangens anzunehmen, alle Gelegenheiten, 
in denen er ihm nüßlich Jeyn kann, zu ergreifen.” _ 
Auf Befehl des peinlichen Gerichtshofes, . 
_ ESrtierling, Oberſeeretaͤr. 
Leipzig, den 17ten Januar 160588 
TA Weimas wird des Großfuͤrſten Conſtantin Kai⸗ 
ſerliche Hoheit ſich eine Zeitlang aufhalten, — 
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Es eireulirt Hier eine. Ständifh: Hannsverfche Ans 
lehns Convention von anderthalb Millionen Rehirn. 
zu 5 Procent in vefp. 2, 3 und 4 Jahren ruͤckzahibar, 
fo dad Handlungshaus Crelinger und Compagnie unter 
ausdruͤcklicher Garantie des Franzöfifchen Gouvernes 
ments übernimmt. Sm vierten Artikel heiße es: 
Sr. Majejtät der Kaifer der Franzofen garantiren die 
Bezahlung der gedachten Obligationen. fowohl an Cat 
pital als Zinfen, der Krieg mag fortdauern oder aufl 
hören,  dergeftalt, daß, wenn die Hanndverfchen 
Stände die gedachten Obligationen, oder die Zinfen, 
weiche fie tragen, zu ihrer Verfallzeit nicht bezahlen 
wollten oder Fönnten, Sr. Maieftät ber Kaifer der 
Franzoſen verfprechen und fich anheifchig machen fie auf 
Mräfentatisn, febald die Weigerung der Stände. ger 
ſetzlich conſtatirt iſt, zu bezahlen, ohne fich in irgend eine‘ 
Discußion einzulaffen. ” | Zu 





Däris, den ı8ten Sjanuar 1805, FT. 
Die Mutter des Kaifers bemüher ſich die Ausfäh: 
nung zwiſchen ihren Söhnen Napoleon und Lucian zu 
Stande zu bringen. Kommt foldhe, fo wie die mit 
Hieronymus zu Stande, fo wird man wichtige Verans 
„derungen in Spanien und Portugall fehen. | 
Wegen Entfchädigung des Königs von Sardinien 
nähert man ſich jezt an Rußland, aber der von einer 
» dritten Macht vorgefchlagene und in Paris ziemlich 
agreirte Plan, das. Hannöverfche zu räumen, hat in 
Petersburg feinen Eingang gefunden. Dem Koͤnige 
von Sardinien har unfer Hof durch den Petersburger 
die fieben Inſeln Nepublif angeboten, gegen Piemont 
und Nizza. Man weiß auch, daß diefer Vorjchlag 
nicht angenommen wurde, er oe 
Das Landungss Project ift fo gut wie aufgegeben. 
Ueberhaupt möchte die Armee ihr Leben nicht mehr fol 
auf das Spiel feren, der Enthuſiasmus iſt N 
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Um den Finanzen aufzuhelfen, wird von allen Elvil⸗ 
‚und Militaͤr-Stellen eine Abgabe erhoben. Das ‘Pros 
ject ‘Papiergeld zu creiren, iſt geſcheitert. | 
. Der Königlich) Preußifche Legationsrath Lerour be: 
treibt jezt von neuem die Forderung der Itzigſchen Com⸗ 
pagnie in Berlin für gelieferte Pferde. Diefe beträgt: 
2 Millionen 92,326 Livres, worauf dad Gouverne⸗ 
‚ ment nur eine jährliche Rente von etwa 190,000 Livres 
in Staatspapieren geben will, nad) dem Geſetze des 
Arrieré, zufolge deffen zwei Drittheile der Schuld. 
in das große Bud, Eommen und ein Dristheil in tiers 
consolide- Billetö abgetragen wird, . — 
Der Prinz de la Paz in Spanien hat ſich hier 
wieder beliebt gemacht. — 
Da im Hanoͤverſchen kein Geld mehr aufgebracht 
werden kann, ſo hat man ſich hier zu einer Garantie 
der Anleihen verſtanden. Das Crelingerſche Hands 
lungshaus hat darüber unter dem zıten December bes 
reits eine ‚Konvention abgefchloffen, . welche. ratificire 
worden iſt. — Dean behauptet, daß in der neulichen 
nie Audienz des Churhegifchen Geſandten von dem: 
rwerbe benachbarter Gebiete die Rede war. Ä 


« 





Wien, den ıs5ten Januar 1805. 
Was der Kaifer Napoleon von unferm Monarchen 
ſagt, daß er die Ruhe, deren feine ausgetehnte Staa⸗ 
ten geniefien, ‚feinen Finanzen, dem Wohlftande feiner 
Provinzen und dem Kortfchreiten ihres Handels widme, 
iſt buchſtaͤblich wahr. Die Dauer diefer begluͤckenden 
Ruhe wird durch die Verbindung unſers Hofes mit den 
Hoͤfen zu Petersburg und Berlin geſichert, und mit 
Vergnuͤgen bemerkt man eine Annaͤherung und Ueber⸗ 
einſtimmung mit Preußen, wie ſie ſeit mehrern Jahren 
nicht Statt fand. — | 

Auffallend ift indeß bei dieſen friedlichen Ausſichten 
die Stärke unfers Cordons an. den Örenzen gegen tar 
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lien, welcher durch viele Truppenzuͤge bis auf 42, ooo 
Mann angewachſen iſt. Man beſtimmt im Publicum 
zum Theil dem Feldmarſchall-Lieutenant Mack den 
Dberbefehl über dies. anſehnliche Corps; in Tyrol coms 
mandirt der Feldmarſchalllieutnant Marquis v. Chafteler. 
Welche Gründe eine fo bedeutende Truppenverfamms 
lung veranlaffen mögen, läßt ſich ſchwer beftimmen, fo 
einleuchtend es auch ift, daß fie nicht als bloße Sicher; 
heits-Maaßregel wider die Verbreitung des gelben Fies 

- bers aus Hetrurien dient. In jBenedig werden jest 
Kriegsfahrzeuge von 12 bis 18 Kanonen erbauet, 
weiche. im. Adriatifchen Meere Ereuzen follen, und de 
ven Anzahl fih über 20 beläuft. 

Die-erblihe Defterreichifche Kaiferwürde hat Vers 
änderungen in den Titulaturen und dem Wappen kur 
Folge gehabt. Um den Glanz diefer Begebenheit 
noch mehr zu werherrlihen, foll ein neuer Orden ges 
ſtiftet werden, der allen unter dem Kaiſer-Scepter 
Stanz des I]. vereinigten Defterreichifchen Provinzen 
gemeinfchaftlic, if. -Diefer Orden wird, wie man 
fagt, den Namen des heiligen Leopolds führen, welcher 

der Schußparron von Defterreich iſt; allein man weiß 
noch nicht, ob er dem St. Stephand Orden vorgehen 
oder nachftehen, oder ob er gleichen Rang mit ihm Ha: 
ben wird. Es heißt auch, daß die ehedem von’ dem 
Fürften von Kaunitz befleidere erhabene Stelle eines 
Staatskanziers wieder befezt, und daß der. gegenwär; 
dige 'verbienftvolle Vice: Staatsfanzler Graf von Cos 
benzl dazu werde erhoben werden. Der Kaiferliche 
Eoncommiffarius bei der Reichsverſammlung, Freiherr 
- von Hügel ift nunmehr. mit wichtigen Aufträgen von 
hier nach) Negensburg wieder ‚abgereifet; allein man 
erwartet ihn zuieiner andern noch glänzenderen Beſtim⸗ 
mung hier wieder zurück, zu welcher er fich durch feine 
Arbeiten in der Staatskanzlei vorbereitet hat. | 
Ein neuer Sinanzplan, der. ohne druͤckend zu ſeyn, 
RENT, zur 
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zur Beſtreitung der Staatsbeduͤrfniſſe anſehnlich beitra⸗ 
gen wird, giebt unſrer Regierung jezt viele Beſchaͤfti⸗ 
Hung. Er wird in drei Monaten oder doc) wenigftens 
ſicher vor der Reiſe des Kaifers nach Italien zur Voll⸗ 
ziehung Igedracht werden, Neue Erforderniffe machen 
neue Zufchüffe noͤthig. Unſer verehrter Erzherzog 
Earl hat die jährlihen Ausgaben. der Militärcaffe jezt - 
auf 26 Millionen Gulden erhöhet; der alte Etat von 
21 Millionen Sulden, der von der Katferin Maria 
‚ Sherefin eingeführt worden war, paßte für die Vers - 
haͤltniſſe und Preiſe unfrer Tage nicht mehr. x 

Oeffentliche Blätter haben ſchon der Verleihung 
bes NoröfternsOrdens an den Heren von Gentz erwähnt, 
Den Aufſatz im Moniteur vom taten Auguft 1304 
gegen ben König von Schweden nahm Feine deutfche 
. Zeitung auf, als die Deurfche Chronik zu Offenbach 
‚ bei Frankfurt und die allgemeine zu Ulm. Der Ritter 
. Yon Gentz bemerkt in feinen Observations sur un Ar- 
ticle du Moniteur,de Paris 14 Aout 1804 (noch 
Manuferipe) ganz richtig, daß nie zwiſchen Frankreich 
und Schweden ein Krieg eriftirte, und daß wegen des 
Ettenheimer Borfalls die Neclamationen Seiner Schwer, 
diſchen Majeftät aus wichtigeren diplomatifchen Urkuns 
den zu erfehen find, als aus ber Reichstags. Note 
vom ,ı gten Mai 1804. 

Es ift ungegründet, daß der Erzherzog Palatin, der vor 
ee bier. eingetroffen ift,in der Folge feinen be; 
ſtaͤndigen Wohnfig in diefer Nefidenznehmen werde. 

. , ‚Die neuefte Schiffahrtslifte des von einer Privat: 
Geſellſchaft angelegten Francisci⸗Kanals in dem Bacſer 
Comitate in Ungarn beweiſet die allgemeine Zunahme 
bdes Handels in der Oeſterreichiſchen Monarchie. In 
dem juͤngſtverfloſſenen Militaͤrjahre 1804 wurde dieſer 

Kanal von 634 Schiffen befahren, welche zuſammen 

‚mit. 32,9503 Fimern, 894,6153 Meben und 
754057, Centnern befrachtet waren: bie sm 
* a Ki iffe 


Schiffe uͤberſtieg die des vorhergehenden Jahrs 1803 
um 333* pr“ — a; e- — F —— 
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Berlin, den 1gten Januar 1805." :-.. 
Das Syſtem unſers Hofes: bleibe :im neuen Jahre 
wie im: alten. Friedrich Wilhelm IHI. iſt mie allen 
Mächten in. Europa im freundfchaftlichen: Bernehmen, 
und diefe gluͤcklichen Verhaͤltniſſe feßen ihn vereint 
mit der Achtung für die Prenpifhe Macht in den. Stand 
die Wolfen zu zerſtreuen, welche bisweilen dem. politik 
[hen Horizont trüben. Mit Vergnügen las. mar hier 
‚die freundſchaftlichen Neußerungen des Kaiſers Napo— 
teon uͤber die Politik unſers Hofes in. der : befannten 
Dar ſtellung ber Tage des Franzoͤſiſchen Reiche „. waͤh⸗ 
send. daß auch der Kaiſerliche Hof zw. Wien ſich dem 
unſrigen· vertraulich naͤherte Dies Unterhandkungen) 
zwiſchen Rußland und; Frankreich zur Ausgleichung der 
entſtandenen Differenzen werden unter der Preußiſchen 
Mitwirkung: fortgeſetzt, und man hat jetzt die gegruͤnr 
detſte Hoffnung für die Erhaltung der Ruhe im Norden. 
Der Zanuar iſt für: und der Monat der Fefte, Zu 
dieſen Luſtbarkeiten find: bereits mehrere Fuͤrſtliche Gaͤſte 
hier angelangt. Der Herzog von Holſtein⸗Beck und 
die Erbprinzen von Mecklenburg "Schwerin und Meck⸗ 
lenburg⸗ Strelitz werden‘ ſich waͤhrend des Carnevalz 
hier: aufhalten... Auch iſt der General, Baron von 
Armfeld, hier eingetroffen, der von dem Koͤnige vor 
Schweden aug Wien von dem daſigen Geſandtſchafst⸗ 
poſten abberüfen, und beehrt durch das. beſondere Bew 
trauen ſeines Monarchen, zum General Gouverneur 
yon Schwediſch⸗/ Pommern: ernannt worden iſt. 
Die Taufe bes neugebohrnen Königlichen Prinzen, 
von welchem unſre allgeliebte Koͤnigin am. 13ten des 
vorigen Monats entbunden wurde, iſt am heiligen Drei⸗ 
koͤnigstage vollzogen worden, und der Prinz hat die 
Namen Friedrich Julius Ferdinand Leopold ne 
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Im Januar⸗Monate fehrre Paris, kehrte ganz Frar 
reich aus dem Freudenraufche der: Kroͤnungsfeſte allma 
lig wieder zur Ruhe zuruͤck. Zwar gab die Hauptſta 
noch dad Schauſpiel von manchen religiöfen und ande: 
Seterlichkeiten, zwar waltete der Nachfolger des heilig, 
ze noch unter den glänbigen Sranzoien, zwar wi 

den die Haupt⸗ Kirchen in Paris durch die Gegenwo 
Pius „des VIL und: durch die Uebung feines: Heilig 
- Berufs bei feierlichen Hochaͤmtern begluͤckt, allein üb 
gens. lenkte alles doch wieder in das alte Gleis ein. P 
sis wurde minder geraͤuſchvoll, und die herbeigeſtroͤ 
zen Fremden Hatten: fich wieher entfernt... Unter. dief 
Zeugen der Kaiſerkroͤnung erhielten zwei Claſſen v 
Zuſchauern von der Negierung Abſchieds Compiimen 
nemlich die Franzoͤſiſchen Erzbiſchoͤſe und Biſchoͤfe, 
nen Napoleon aufgab, ein Te Deum in ihren Did 
fen fingen zu laffen, und die Oberſten der: Armee, | 
nen er durch dad. Organ ſeines Schwagers Mürär e 
pfehlen ließ den guten — unge chren Corps a 
recht zu erhalten. 
tr Maris hatte ſein Eerneval— im Deremder gehe 
Im erſten Monate dieſes Jahrs fſingen die Arbeiten | 
erſten Collegien des‘ Franzoͤſiſchen Reichs mit neı 
Thaͤtigkeit an. Der Staatsrath· hielt mehrere € 
zungen, in denen der Kaiſer praͤſidirte, das Tribut 
vereinigte ſich unter dem Borfige: des Tribuns Fa 
de. lAude und das geſetzgebende Corps trat am di 
ten — e, am 27ſten December wieder 
ſammen. itzungen deßelben wurden durch | 
Kaiſer in — der neuen: Oberhofbeamten v 
der Deputationen des Senats, des: Staatsraths u 
des Tribunats, mit neuem Pompe eroͤffnet. Die Re 


weise Napoleon bei dieſer glänzenden; Feierlichkeit Hi 
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und die bereits oben ihrem ganzen Inhalte nach mitger 

thetit ift, machte nicht allein auf die Glieder des geſetz⸗ 
gebenden Corps, fordern auch auf die Tribunen einen 
ſo lebhaften Eindruck „ daß beide Collegien ſich beeifer: 
ten ihrem Kaiferlihen Beherrfcher die erregten Emt 
pfindungen auszudrücken. Allein ehe fie nod) ‚mit ihren 
Dank. Adreßen zu Stande kommen Eonnten, ließ dieſer 
ihnen am letzten Tage des vorigen Jahrs durch den 
Miniſter des Innern, Champagny und die Staats} 
Raͤthe Regnaud und Lacuce eine ausführliche. Darjtek 
lung der gegenwärtigen Sage des Franzoͤſiſchen Reiche 
Selbſt im verjüngten Maaßſtabe würde dies ad - 
den öffentlichen Blaͤttern ſattſam bekannte hiſtoriſche 
Bemaͤlde hier: nicht am rechten Orte ſeyn. Der erſte 
Abſchnitt dieſer Darſtellung hat den innern Zuſtand von 
Frankreich zum Gegenſtande; intereßanter tft der zweite 
Abſchnitt, der die auswaͤrtigen Verhaͤltniße beſchreibt, 
oder eigentlich eine Kritik des Betragens uͤnd der Pou⸗ 
tik der übrigen. Europaͤiſchen Mächte enthält, die frei 
lich fuͤr die meiſten derſelben ſchmeichelhaft iſt. So hieß 
es darin von dem Koͤnige von Spanien, daß er die 
Varthei ergriffen habe, welche ihm die Wuͤrde feines 
Throns, der Verrath der Treue und die Ehre der edein 
Nation, deren Schickfal. er lenkt, zur Pflicht machten; 
und von dem Defterreichiichen Kaiſer, daß er der Wie 
derherſtellung ſeiner Finanzen, dem Wohlſtande ſeiner 
Provinzen und dem Fortſchreiten ihres Handels die Ru⸗ 
he wibnte, welche ihm die Biederkeit feines Charakter⸗ 
und das Jutereße feiner Unterthanen anrathen. 

Die Italieniſche Republik, hieß es ferner, Die 
nach denfelben Srundfägen tie Sranfreich verwaltet 
und regiert wird, bedarf fo mwie-diefes, einer definiti⸗ 
von Organiſation, welche der jetzigen und den kuͤnfti⸗ 


gen; Generationen alle Vorteile des geſellſchaftlichen 
Vertrags fihert, Durch dieſe Veränderungen , = 
KLEE”, ä e 


/ 


de der Wille. einer Nation und das Intereße aller 
verlangen „werden. endlich abſurde Werlaumdungen: 
wegfallen, und Frankreich, welches ſelbſt da Barrieren 
errichret, wo. es ſich feine Örenzen gefteckt hatte, wird 
nicht ‚mehr beſchuldigt werden, daß es fie überjchreis 
ten. wolle. Helpetien genießt im Frieden ber Wohl⸗ 
thaten feiner Verfaſſung, der Weisheit feiner Bürs 
ger und der Franzoͤſiſchen Allianz. Batavien ſeufzt 
noch unter einer oligarchiſchen Regierung, die. ohne 
Einheit in ihren Planen, ohne Patriotismus und 
ohne Kraft iſt. Seine Colonien find zum zweiten⸗ 
male verkauft, und ohne einen Kanonenſchuß an Engs 
land überliefert: worden; indeß hat diefe Nation Eners 
gie, Sitten und. Defonomie, es fehle ihr uur eine 
feite, patriotiſche und aufgeklärte Regierung. Der 
König ‚von Preußen hat ſich bei allen :Selegenheiten 
als der Freund Frankreichs gejeige, und der Kaifer 
der Franzofen hat alle Veranlaßungen ergriffen, une 
diefe glückliche Harmonie zu befeftigen..- Die Churr 
fürften; und alle Glieder des Deutſchen Staatskoͤr⸗ 
pers unterhalten treu die Verhaͤltniße des Wohlwol⸗ 
wollens und der Freundichaft, welche ſie mit Frank⸗ 
geich verbinden, . Dänemarf befolgt die. Rathſchlaͤge 
einer ſtets weifeh,. gemäßigten umd richtig urtheilen: 
den Politik, - ; Der Geiſt Katharinens der Großen 
wird über ‚die Rathſchlaͤge Alexanders lJ wachen; er 
wird fich, erinnern, daß die Freundfchaft Frankreichs 
* ihn ein nothwendiges Gegengewicht in. der Wags 
ſchaale von Curopa äft, daß er, weit von demſelben 
‚entfernt, es weder errreichen noch feine Ruhe fiören 
kann, und daß fein großes Intereße darin beftehet, 
in feinen Verhältniffen mit deimfelben eınen nothwen⸗ 
digen Ausflug für die Erzeugniſſe feines Reiche zu 
finden. Die Türkei ſchwankt in ihrer. Politik, aus 
Furcht befolgt fie ein Syſtem, welches’ ihr, Intereße 
mißbilligt. Möge fie nicht anf Koften ihrer eignen 
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Giftenz. die Erfahrung machen, daß die Suche und die 
Inentichloffenheit, taufendmal verderblicher-als die Ser 
fahren und Verluſte eines ungluͤcklichen Krieges, den 
Sturz der Reiche bejchleunigen! Welches guch die de; 
wegungen Englands jeyn mögen, fo iff das Schicfaf 
von Frankreich feit beſtimmt. Stark durch feine Einheit, 
feinen Reichthum und den Muth feiner Vertheidiger, 
wird es die Mlianz der befreundeten Völker treu cultivis 
zen, und weder Feinde verdienen, noch fie fürchten, 
Bern England von der Ohnmacht feiner Beftrebungen 
das, feſte Sand in Bewegung zu ſetzen überzeugt. ſeyn, 
wenn es einfehen wird, daß es bei einem Kriege ohne 
Swes wie ohne Bewegungsgründe bloß verlieren kann, 
wenn es ſich bavon überzeugt, daß Frankreich feine ans 
* ngen. als die yon Amiens annehmen, und 
"darin willigen. werde, ihm das Recht zu laffen,, die 
Ks eg zu brechen, indem es fih Malta 
guet, dann wird England zu friedlichen Gefinz 
ingen ge F — der —— der Neid find nur vor⸗ 

















ats ein Beni gefeiert werden ſollte, und 
| ejer\ ‚die. Gluͤckwuͤnſchenden ſchaaren⸗ 
i arg 1 Saifer), Pallaſte der Tuillerien ſtroͤm⸗ 
ten A — die beiden Collegien der Geſetzgeber und 
ribu Dank⸗ und Gluͤckwuͤnſchungs Adreſſen 
sicht Bam zweiten Tage des Jahrs überbringen, 
> A | ver 3. fie, dem Raifer in Sorpore, ihre Praͤ⸗ 
deut Be: —** Beide Adreſſen fingen ſich ſo 
all: * reueſten Unterthanen, die Glie⸗ 
** — und de⸗ — 5 F 









lichen Er 1 kn alten — 

„ ., M — war es übrigens, daß ſowohl 
| e Corps als das Trihunat in diefen 
m San 1505, 6 Adreſ⸗ 
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Adreßen, die nichts als die Huldigung ihrer. Geſinnungen 


enthielten, die Erklärung des Kaiſers in feiner Rede, daß er 
die Integrität des Stanzöfiichen Reichs erhalten, aber das 
Gebier deßelben nicht vergrößern wolle, im Namen der Ra; 
tion deceptiiten; doch feßte das Tribunat hinzu, daß der 
Ruhm des Throng, die Ehre des: Fransöfifchen Volks, und- 
fein wahres Intereße, fo wie. das von gan; Europa es er⸗ 
heiſchten, daß der Kaiſer niemals einem E 

bie Garantie des Continental⸗Friedens ſey. 


Högleich ſich ſo wenig in dieſen Advepen als in der Kai⸗ 


influße entjage, der - 


ferlichen Eröffnungs = Rede und in der Darſtellung der ges , 


genwärtigen Lage von Srankreich aud nur ein Ile: rRnnE 
iiber bevorſtehende Weränderungen in der, Drganılatıon Der 
vberften Negierumgssweige fand, fo fprachen doch Privat 
Briefe ans Paris: ziemlich beſtimmt von dergleichen? Refor⸗ 
‚men. Die Zeit wird lehren, ‚ob dieſe Erwartungen fich bez 
ſtaͤtigen. Mit größerer Sicherheit ann die Zeitgef 4 
den vielen innern Einrichtungen und AdminiftrationsPlane 
reden, welche jest die Regierung bejchäftigen. Sie wender 
eine beſondre Gorgfst auf die Organiſirung der Franzoſt 
fchen Criminal: Berfaßung, die allerdings Beburfnf war, 
und auf die Abfaßung eines. neuen peinlichen, Geſetzbuch 
defen Vollendung freilich fich nicht fo bald erwarten lieg. 
Roch mehr lag Napoleon aber Die Unterhaltung der Fran⸗ 
söfifchen Deere im vollzähligen Stande am Herzen, und zu 
diefem Zwecke lieg er dem gefeßnebenden Corps ein Conſerip⸗ 
tiong-Project für dieſes Jahr vorlegen ı nach welchem 30,000 
zur Complettirung der activen Kriegsmacht und Eine gleiche 
Anzahl tür die Reſerve +» Armee, zuſammen 60,000 Eonferis 
biete ausgehoben werden ſollten. In Brügge wurde: cin 
Commerz⸗Tribunal errichtet ; 000 2807 — 
Ein Hauptgegenſtand für die Aufmerkſamkeit der Regie— 
rung waren die N und die Mittel ihnen eufiellen, 
Unter den vielen Huͤlfsmitteln, welche man für Dies alte 
Staarzübel vorichlug, woran Frankreich bereits ſchon fer 
Lange leidet; wurde Feines von dem Kaijer Napoleon anfangs 
lich ſo gut aufgenommen; als das: vielfältig empfohlne Pro⸗ 
ject. ein neues Papiergeld zu erfchaffen. Man war würf ich 
ins Begriffe daßelbe zu rea ip als die vielen Gegenvorftels 
füngen: ver bedeutendften Handelshaͤuſer in: Paris, denen 
die mit den Afıgnaten gemachte fchmerzliche Erfahrung noch 
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chichte von 


zu neu. war, „Die.ganzliche Zurücklegung dieſes Borichlagszur 


öfge hätten. Statt deßen befchaftigte man fich num mit Der 
dee, von alten öffenzlichen Gehalten den zehnten Theil für 
die Schagfammer zu redneiren ; eine, Gagenſteuer alſo, Die 
freilich, bereits in manchen Ländern eingefuͤhrt iſt/ die * 
mecht 
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mcht gan zweckmaͤßig zu fenn fcheint; weil ſie die Claße der 
mehrentheils nicht 2 Staats diener ra, und weil der, 
Staat, da er mit der einen Hand nimmt, was er mit der 
andern giebt, mit minderer Weitlaͤuftigkeit die Öffentlichen 
Gehalte ein für allemal verringern Eönnte, wenn er doch. feis 
nen Beamten, die Laſt einer fie gusichließend treffenden Ab, 
gale auflezen wiii... 
Wenn gleich die Details der feierlichen Ueberreichung der 
Aeten über die Geburt der beiden jungen Kaiſerlichen Prin- 
zen, Söhne des Prinzen Louis, zunachft nur. für. Fran— 
zofen Bedeutung haben können, fo interefiren ſie das Wugr 
land. LI, fo-fern, als fie auf die künftiye Erbfolge Bezies 
bung. Der jegige Reichs... Erzfanzler, vormalige Cok 
Bonaparte's, Gambacereg, ſpielte ‚die Ha ptrolle bei die⸗ 
fer Geremonie,. ‚und der Senat, deßen Praͤſident François 
son Neufchateau eine ausführliche Rede, ganz im-Geifte der 
neuen Dynaftie hielt, deeretirte, Daß die wichtigen Dorumen- 
te über die Geburt! der, Sranzöfiichen Peinzen Napoleon Carl 
und S eon: Louis feinen Protocollen einverleibt werden 
en. Wer erinnert fich hierbei, nicht der Zeierlichkeiten, 
ie ebebem bei der Geburt der Königlichen Prinzen von Srank- 
zad) beobachtet wurden! Das alte — wurde in feis 
nen ehemaligen Sormen wieder hergeftellt. Nichts blieb bei» 
nahe ven den Revolutions-Schöpfungen mehr nach, als. der 
reyublitaniſche Kalender, der war viele Gegner, allein. auch 
eifrige Bertheidiger fand, daß Napoleon, der fich auf die 
Seite der erſteren zu neigen fchien, vorerft 8 die alte 
Zeitrechnung officiell wieder einzufuͤhren, Bedenken trug, ob⸗ 
gleich fie beim Kaiſerlichen Hofe, im geſellſchaftlichen Tone 
und faſt in allen Schriften gebraucht wurda,, — * 
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Neuer Krieg im neuen Fahre, Spaniſches 
| Manifeft gegen Örofbrittannien, Große 
‚ Ktiegsrüftungen und andre Denkwuͤr⸗ 
Bigfeiten, Spaniens. 

"as nachfolgende eten Stück, welches hier in treuer. 


Beberfeung aufbewahrt wird, gehoͤrt zu den mwichtigeren Dos. 
fu » der Zeitgefchichte- Der Sa deg a pe 
TER 2 pa 
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Spanien’ den ofenen Angriff Englands durch alle mögliche 
Srustel zu Küchen,  ift nicht im einer Friegs Erklarung fone 
dern in einem an die Spanifche Ntation gerichteten und den 
Mächten des feſten andes mitgetheilten Manifeſte darge 
legt wurden. Dies Nauifeſt, welches vom Taten December 
 Bariet und an dieſem Tage auch durch den’ arten Staats⸗ 
Seecretaͤr und Ehef des Departements der auswaͤrtigen An⸗ 
gelegenheiten, Don ‚Pedro Cevallos an alle Königliche Con⸗ 

| ES aefandt worden if, lautet in der Hofzeitung folgender⸗ 
Nanen. | Bee En RAT | 
Die Wiederherftehlung des Friedens durch den Tractat 
om Amiens, welche die Maͤchte von Europa amt jo. vielem 
ergnägen ſahen, iſt leider für das Wohl der Voͤller von 
Firzer Dauer geweſen. "Noch hatten Die öffentlichen Freu⸗ 
denbezeinungen nicht aufgehört" wodurch man fo große Er’ 
folge, feierte, als der Krieg die öffenzliche Ruhe von neuem 
st treiben anfing, und Die wohlthätigen Folgen, welche der 


ai ern Uthat 

Friede darbot; plotzlich verſchande. 
2 Ste Enbinette zu Paris und London hielten Eusopa in 
‚Spannung und in der üngewißheit zwiſchen Furcht und Aoff⸗ 
ng, da e& den Auscang ihrer Unterhandlumgen taglic) un⸗ 
fichrer werden ſah bis Die Zwietracht Die Slanıme eines 
Kriens unter ihnen wieder anfachte, ‚welche natürlich Die ans - 
dern Mächte, Die mit Frankreich zu Amiens unterhandelten, 
Spanien und Holland ergreifen mußte, welche burchlihe In; 
terepe und Durch thre pohtifchen Berhältniffe mit Frankreich 
‚ fo genau verbunden find, daß es ihnen fchwer tenr; ſich bei Den 
Hrem Alürten zugefünten Beleidigungen und Angriffen am 

inde der Sheilnahme zu enthalten. ni 

Nach den feſteſt n Grundſaͤtzen einer guten Politik/ sogen 

Sc. Majeftät unter dieſen Umftänden Geldfubfidien den Eon’ 
tingenten von Truppen und Schiffen vor; womit Sie vers 
adae des Alkianz-Tractatd von 1796 Frankreich unterflügen 
munter. Sie aabendaber ſowohl durch Ihren Minifter in Fon: 

ten als durch die Engliſchen Agenten zu Madrid, derBrittifchen 
Kegierumg, auf das beſt mmteſte Ihren entjchiedenen und fe 

gu Entjchluß während des Kriegs neutral zu bleiben, zu ers 
nen amd Gie hätten fr den Augenblick die Beruhigung⸗ 
zu feben,, Daß-Diefe offene Zuverficht dem Anfcheine nach von 
Dem Hofe zu London gut aufgenommen wurde. Allein dies 
Gabinet, welches im vor aus ſchon darauf fan, den Krieg 

mit Spanien zu erneuern, ſobald es ı tande ſeyn wuͤrde, 

ihn zu erklären; and ange nicht mit den durch das, Völker, 
‚wecht vorgefehrsebenen Formen und, Seierlichkeiten, Jondern 
Barch Snariffe, Dieuhnm noveheilhäft fe füge. den 
ai: ri⸗ 
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yn konnten, 
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kisplfen, Borwand , um das wahrhaft meutrale Bestaaen 
Spaniens in;Zweifel I und um zugleich den uns, 

ihen Großbritanniens fuͤr die Erhaltung des Friedens ein⸗ 
fcheinbarere-Wichtigfeit zu geben: ‚alles tu det, 266 um 
N 1, die Spaui he: Degierung ‚el chläferım. 
die, Öffentliche, Meinuug, der Englifchen Nations über, 
ihre ungerechten und. überlegte Abfichten ‚welche ſie quf 

feine Weile billigert,Eonute, in Ungewißheit zu erhalten. 
"So gab mar ſich in London Fünftiich das Anſeden als, 
wenn ma erfehiedente Reelamationeit bie von, Spanien 


gemacht wurden begünftigte; uud die Englifhett Aseuten 
in Madrid ertheilten die übertrirbeniten Verſicherungen von 
den friedlichen Abtıchten ihres Souyeräns. Nie aber waren 
durch die Freinnichige Freumtdiehaft befriedigtr womit man. 
ihre Noten benntiuntrete, Vielmehr fanneı fie darauf Au- 
ungen voraus zu ſetzen oder zu übertreiben, Die nicht exi⸗ 
en iudem fie gegen Die beftiinmteften Proteftationeit Des, 
ifchen Spofesı das die an. Frautteich gegebeuen Held⸗ 
fubfidien nur ein Aequivalent für die in dem Tractate von 
1796 ftipulirten Truppen und Schiffe waren wiederholten 
daß die nuterſtuͤzung mit einer undefintmten und unermeß 
lüben Seldfunmme,es ihnen erlaubte ‚Spanien als Haupt“ 
Yarsher una Kriege zu betrachten,,, Da es indeßen ne nicht 
die Zeit marı die Täufchung,,. Die ie. unterbielteit r gamlich 
hwindensulaften fo verlangten tefe Naenten tm Namen, 
ie ag Beringutg der, Auerkennung der Nentta’, 
litä in Ayanieit. die Einſtelſung alter Kuftungen” in feiz 
nen Häfen, und das, Merbot Die von. den Framoſen aufge⸗ 
brachten Schiffe in denſelben verkaufen zu duͤrfen „Und: 
—— matt ſowohl die-eute als die andre Hedinguntgr 
obg in ein em viel zu hohen und bei politiſchen Ver⸗ 
banbhungen ungewöhnlichen, Toue verlaugt wurden, ſpaleich 
auf das IE e erfüllte: fo behaxrten fie doch dabei Miß⸗ 
trauen zu Tage * Segen: und berließen, nachdem fie Cou— 
iere von ihrem Hofe erhalten. hatten ı Madrid ohne den 
nhalt der ihnen u berbrachten Depeſchen mitzutheilen. 
Der Eontraſt in dem Verfahren der Cabiuette von Mar 
drid amd London: welcher ſich aus allenn dieſem eragebtr wuͤr⸗ 
de binveicpend. fevit, um die Unredlichkeit und die verſteck⸗ 
tenund inechtmaßigen Handlungen des Englischen Mint, 
ſteriums vorgaig Europa auf das augenfcheinlichfte zu zei⸗ 
gen wenn es dieſe Abſichten auch wicht felbft durch das ab, 
ſcheuliche Attentat des eberfalls Angriffs und) der. Auf; 
bringung monster, Spaniſchen Sregatten offen dargelegt bit, 
EN % 
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zer welche, als ſie mit der Sicherheitfegeltem die ber Friede 
einflöfter auf Befehlefimelche die "Englifche Regierung in 

jeit dem Augenblicke untereichnet hatter, da fie zur Mer- 
Yängerung der friedlichen Ruhe die Bedingungen — 
wodurch tie alle mögliche Buͤrgſchaft erhielt» und während 
fich ihre Schiffe —— 6 Haͤfen mit Lebensmit⸗ 
tel und ander Erfrifchtingeit berfahen mit Hinterliſt ans 
gegriffen wurden. Ebel dieſe Schiffer welche dafelbit der 
sollfommenften Saſtfrenndſchaft genoſſen / IR die Treue er⸗ 
fuhrcu wonit Spanien, England, von ‚der Aufrichtigke feis 
ner Merprichtudgen und von ‚der Feſtigkeit feiner Entfchluge 
für die Aufrechthaltung. der Neutralität verficherte, eben 
diefe Schiffe trugen bereits in dem Bufen ihrer ‚Befehls a⸗ 
ber die rechtswidrigen Befehle d:8 Ra DIE as, 
Spaniſche Eigenthum auf Dem Meere anzufallen.. Dieſel⸗ 
ben. Befehle murden im Menge ertheilt und verbreitet, ing ' 


dem alle feine Kriegsſchiffe in den Amerieanifchen und Eur 


"ropäifchen. Sewäffern alle. Spanifhe Schiffes denen fie. bez, 
gegnen, anhalten und nach ihren Häfen ‚aufbringen, ‚ohne 
ſelbſt Diejenigen ‚an verfchonten ı, die mit Ladungen von Gez 
traide von allen Seiten zur, — einer biedern Ra 
tioulin einem durch Elend und Uebel bezeichneten Jahre kom — 
men; England hat die barbariſchen DE — denn 

fie verdienen Feine, andern Ramen — alle Spaniſchen 
Schiffer ‚welche nicht. die Trächtinfeit von Too Tonnen ha: 
bei zu verfenfen, die au. den Kuͤſten geitrandeten zu ver— 
brennen und nur Dies welche ein Gehalt von mehr als 100 
Tonuen haben auzuhalten und nach Malta aufubringen. 
Denn fo bat es der Schiffer eines Valencianifchen Dal 
ie von 54 Tonuen ausgefagt: welcher fih am,ssten Yo, 
venbe: in feiner Schaluppe auf, die Küfte, von Catalsnierr 
refteter als fein. Fahrzeug von einem Englifchen Schiffe ver: 
fenkt worden wars. deßen Capitan ibm feine Papiere und 
ferne Flagge nahm und ihm erklärte, / daß er hierin ‚den bes 
ſtim mten Befehl von feinen Hofe erhalten habe, 
HOhnuerachtet dieſer empörenden Thatſachen / welche die 
son dem Cabinette zu St. James genahrten ehrfüchtigen 
und feindfeligen Abſichten bis jur Evidenz beweifenr will es 
doch fein treuloſes Spftenter die öffentliche Meinung zu verz 
hlendem noch nöranftellen indem es zu dem Ende vorwen⸗ 
det; daß die Spauiſchen Fregatten nicht als Prifen nach 
England gefuͤhrt worden wären fondern als Geißein / bis 
Spanien Sicherheit neber daß es die ſtrengſte Neutralitat 
heobachten werde Welche groͤßere Sicherheit kann und fol 


Spamen denn geben Weiche eiwilifirte Nation hat: — 
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bis.jegelfo—beleibigender und gemaltfamer Mittel bedient, 
umipon einer andern Gicherbeit zu verlangen? Selbſt 
wenn England noch irgend etwas von Spanien zu fordern 
barre, auf welche Weife würde es fich nach einem ſolchen 
ee rechtfertigen koͤnnen Welche — — 
würde £6 für den traurigen Verluſt der sregaste ia Mer: 
cebe, mebft ihrer ganzen Ladung und Mannſchaſft und. einer 
— von ausgezeichneten. Paſſagieren geben koͤn⸗ 
—— die unfhuldigen Opfer einer fo verabſcheuungt⸗ 
würdigen Politik geworden find? 
— - Spanien würde das, was e ſich ſelbſt ſchuldig iſt, vers 
geben hoch auch feine Ehre unter den übrigen Europäis 
Mächten auftedit zu erhalten glauben , wenn e⸗ ſich 
gege folhe Beſchimpfungen langer unempfindlich zeigte, 
und wenn e8 diefelben mich mit der ihm eignen Energie 
And Würde zu rächen fuchte,. DBelebt von dieſen Gefüblen, 
fiehet fich der König, nachdem er alle mir der Würde feiner 


Krone vertragliche Hülfemittel zur Erbaltung des Friedens 


ee in der harten Nothmendigkeit gegen den Kö 
nig von Bro, brittannien , feine Unterebanen und Voͤlker 
Britg zu führen und die dabei üblichen Foͤrnilichkeiten in 
— — einer feierlichen Erklaͤrung und Ankündigung zu 
unterlaffen, da das Englifhe Cabinet den Krieg angefan; 
gen bar und ſortſezt, obne Ihn zu erklären. - .. 2 "en; 
Demzufolge haben Se. Majeität, nachdem Sie ale Res 
preffalien ein Embargo auf alles ın Shren Domänen befinds 
ide Englifhe Eigenthum haben legen laffen, verordnet, 
daß an die Bicefünige, General; Eapitäne und übrige Bes 
—9 aber zu. Waffer und Lande die zwectmaßigſten Hefehl⸗ 
sur Wertheidigung des Koͤnigreichs gegen bie Antalle des 
Seindes erlaffen würden; fo. wie Sie auch Ihrem Minifter 
in London befohien haben, fich mit der ganzen Spaniſchen 
Sefandtſchaft wegzubegeben. ‚Se, Majeſtat zweiſeln nicht, 
daß ſobald die Unterthanen Ihrer Koͤnigreiche von dem ge⸗ 
techten Unwillen unterrichter ſeyn werden, welchen das ge⸗ 
waithaͤtige Betragen En lands Ihnen hat einfloͤßen muͤſſen, 
feines von den Mitteln, die ihr Mutbabnen ein iebt, 
aumenden verfaumen werden, um mit Sr. Maijeſtaͤt zu 
der vollitandigrten Rache für die der Spaniichen Flagge zu⸗ 
gefügte. Beleidigung beisutragen, Sie autoriſſren felbige 
diefem Zwecke, Kaper wider Großbrittannien aussutäs 
j, und fi muthvoll der Englifchen Schiffe und Güter 
mir der ausgebebniteften Vollmacht zu bemadhtigen. Se. 
Maieftat veriprecven zugleich Die größte Beichleunigung in 
der Zuerfennung der Prifen, bei welchen man nur —2— 
— ed 
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ſeyn (ORT, allein die Eigenſchaft des Ena iſchen Eigentbhn 
u erweifen; und Ste — KA Eh 
I &ie ſich Dei ahelichen Beranlafungen auf folks Vti 
vorbedalten haben möchten, zu Gunften der Aufbrifiger d 
geſtalt Wetzicht, dag diefe ben vollen Werth ohne irge 
einen Abziig erhalten, * Lt 
don och haben Se. Mafetär verfüge,‘ dat ated a 
fehende indie öffentlichen Blätter eingerüftr ‚werde, dan 
en aa Mannd K nnentß gelangen möge, und dab m 
es allen Königlichen Borbfchaftern und Gefandter bei d 
euemäreigen Söfen mitttheile, damit afle Mächte bon d 
fen Thatſachen benachricht igt Werden, und an Die ee 


teihreh Sache Intereſſe nehmen, Indem Ce, Majeftät bo 


daß Die görtlicye Dorfehung die Epantfchen Waff n fegn 
Werde, um eine gerechte und entſprechende 36 
für das elittene Untecht zu erhalten.” Da 
Sb erbte das. Fahr g05 von feinert Vorgänger ‚ein 
neuen Krieg, der nach ven gegenſeitigen Zuruͤſtungen fe 
ernfthäft zu werden ſhien reilich der wuͤrkliche A 
fang deflelden ſhon indie Tepte Derivde Bes verfloffen 
Sabre. Kaiı | fm: 
— * rſtaunen welches Der 











Hatten erregt. hatte, ſchi⸗ 
ein Spaniſches Infa M 
Jotca kransportirt w fie fi 


der größern C panif ‚setftören Die 





asueste In den Geipäflernt Hor Caig unter Spanifeer 
aus Di vr elt 
Abrttal Cocyr 





anfänglich die Manßregeln des A 


v fam zur Wolziehung ebtacht 
—I ea te Tag 
vorfand, hol, 


Zuf eitMmak erwachte Aber der Ga Erienakfi 
tigkeit, mb Eranln ware nmmme ‚A 8 ul 
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ebreitetee See: und Land Rüfungen. -Gibraltar war der 
aupts Angriffs Punct, war der wichtigfte Gegenſtand dies 

fer Würkfamkeie, Gibraltar. deffen (punbertjähriger: Beſitz 
jezt den Engländern entriffen werden follte, zu diefem 
Ende wurden bie größten Vorkehrungen gemacht, marfchir; 
ien non allen Seiten Truppen. wit % Hlerie-Zügen nach 
dem Zange von St. Koch ‚td in den leiten Tagen des vo⸗ 
tigen Fahrs bereits vier Infanterie s und zwei Dragoner⸗ 
mcelt waren. Zaylreiche Corps folgten 
mit GSeſchuͤtz nach » ‚da.die Staͤrke der DBelagerungs: Armee 
af 106,000 Mann gebracye werden folte, tınd felbff ein 
Theil der Sarnifon von, Madrid. rückte gegen Gibraltat 
aus, wo die Beſatzung Dutch Die Werwältungen des gelben 
Kicer (or geſchwaͤcht worden war, Frankreich verfprad 
feine Hülfe zur Berennung diefer Selfenfefte , deren Eins 
nahme jest noch) weit unwanrfceinlicher ift, als bei voris 
gen Unternehmungen, wo bie Hperationen zu Lande dur 
eine ſurchtbaͤte Florte unterftügt wurden, Als General: 
Sapitan der Fandı und Seemachr erließ auch bet yyerzog, 
or Alcudia einen Aufruf ar die Spanifche Nation, "wos 
Hin 6 auffallend war su lefen, daß der König ihm den Aufs 
trag t habe, dem Kriege wider Grofbrittannien die 
gehörige Dichtung 'zit geben. ° a 20 U Are 
„Ein nicht geringerer Eifer belebte die Geetüfungen, 
u. deren Zeitung der Admiral Gravina, ald Dberbefehle; 
; ri der Flotte don feinem Ambaſſade⸗ Poften zu Parıd 
BET ER Betten wurde.“ Die ganze Spanische Ma: 
tine, dee noch 65 Linienſchiffe enehält, wurde in Bewer 
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rieges ergriffen zu werden. Die Portugiefliche Kegiern: 
Kante das eich Ihrer Lage, und zwiſchen Furcht unB 


| 56 Neutralität, 





em ae worden fey, einen Allianztractat mit deni 

Mabribsee "Sdofe einzugeben. 77 ee 
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en: N, Hein fiho.n fer geraumer Zeit iſt der ‚Reichstäg 


3 Tester vereinigten fish Alle Stimmen in,den drei Keichs; 


erfuchen: daß er fi 

anlagen FA daß di 

zus 1. bei welchem Btan 

1 

unter den int ereßirten Theilen 
nan deu Möchten Hei: 


his, nötig hielt... J 
e 


‚hoffte, ina enat bald. thätiger zu fer 
Be der Kaiferliche Coneommißarius, Freiherr von H 
‚geh: aus Wien: wieder in. Negensburg ‚eingetroffen war 





feit 1798. nicht zuſammen getreten waren. Die Erpffmung 
Caudtagsı die anı sten. Januar zu Dresden mit den 1 
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Für bie Brirtifchen Inſel Reiche fing das Jahr 1805 
zugleich Eriegerifh und friedlich an. Kriegerifch, indem 
der Kampf mit Spanien nunmehr zum völligen Ausbruch 
kam, die Englifchhe „Marine. einen. noch auegedehntern 
Kreis der Wuͤrkſamkeit erhielt und eine geheime große 
Erpebition „ ausgerüfter. wurde, : der das Publicum den 
Schu des allutten Portugale.zur Beflimmung gab. Al⸗ 
kein indem die Flamme des Kriegs noch heller aufloderte, 
naberte fi unerwartet. der Haupt  Gegner,; und der Kaiſet 
Napoleon wendete fich mit neuen Sriedens s Anträgen un; 
muzelbar an Georg III... Sie Beicaffenheit dieſer Eröffs 
nungen und det Inhalt der von dem Miniſter Talleyran 
mitteln einer Gtilftands : Slagge überfandten Depeſche 
waren naturlich mir dem Schleier des Geheimniſſes bedeckt. 
Die Zeit wird ibn Lüften. Indem die Parsbeien im En 
lanb über die, Unnebmbarkeir oder: Verwerflichkeit dieſer 
friedlichen! Anträge mir ‚einander haderten, erleichterte doch 
m eben Galle die'gegenfeitige Anitellung von: Agenten zut 
Auswsehslung der Kriegsgefangenen die Moͤglichkeit der 
Er a — ‘ k) An Jisp 
1, Di — — gerade in die Tage, 

6 Brittiſche Miniſterium eine ploͤtzliche partielle 
mg erliise: Lord Harrowby übergab die wichtige 
19 des Staatss Sccretariats der auswärtigen Ans 
sen an Lord Mulg ave, welcher lange ſchon in 
miſſen mir Rilitam Pitt gewelen war, ber 
4 ee in das Privarleben zuruͤck, und 
telle berief das beſondere Vertrauen des Königs 
fer Addington'wieder in das Minifterium,: wels 
2ord Biscount Raleigh in den Brirtifhen Pair: 
ben und zum Präfidenten des Eonfeils‘ernannt 
| ch war Lord Mellville (vormals Herr Dun 
*) enrihloffen die Stelle eines Eyels'der Admiralttat 
dr Geeminiiters niederzulegen , und der ehrwuͤrdige ‘Be: 

aranis’ Cornwallis ging“ wieder ald Gouverneur 
Dfindien, wo der Marquis‘ Wellesley mehr darauf 
nenelen war, der Engliſchen Macht eine extenſive 
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4 "geben, als fie intenfio' durch Humanitat und 

irch die Bebeider Landes’ Einwohner zu verſtaͤrken. Daß 
e partielle Erneuerung des Minifteriums die Friedens: 
jaermehren und ein neues Softem — 
; 
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würde, ſchien nicht wahrſcheinlich, da William Witt d 
die Een bes sanzen Kitaasskörde blieb, Pitt Di 


Veh α 

—W * 4..245: ’ 
ar: a EL Ee KOR zen? BEE 

en Holland und: Jialien. 


— Bewohner und‘ fon auf mannigfaltige Weiſe fo x 

ſchiedenen Lander koͤnnen wenigſtens in der Hinſicht un 

einen gemeinfhalflichen Sefleptepunft‘ gebracht werd 

daß fie beide von Patis aus die —— ihrer Ver 

ſungen erwarten, und m MON. in einem ‚beein 
hen Zuſtande befinden: u 


Die Entlaſſung —* vier. liedern der. —— 
| —— auf: Berlangen bes Kaiſers Napoleon « 
treten n/ die in der obigen Darſtellung der Lage 
Framoͤſiſchen Meichs: enthaltenen: Lieuß erungen über $ 
—8* md. viele andre Symptome zeigten eine: nabbe 
ſtehende politiſche Umwandlung dieſes Landes: an. Al 
bis jezt konnte Niemand in die Franzoͤſiſchen en: Plane: 4 
Pure und die wahre Beſchaffenheit ber. Fünftigen Ni 

naeform muthmaaßen:“ Ra dieſe Ungewißbeit noch 

angenehmer macht, waren die vielen contradictoriſ 
erst über. bie neuen Deformen der Bataviſchen 
u ie J J 


Mit gleicher Spannung (ab bie Staliinigbe A 
der Yuflöfung ‚des: Probleme. ihrer Eunftigen Drganıa 
entgegen: Sieſe wurde in Paris dadnrch ‚perbeigefi 
daß die :dafelbft befindliche. Deputation dem-altern Br 
Des. ra ne Kaiſerg, dem Prinzen. Jofepb die 
bardifche Krone mit der auf feine Brüder Lucian und 
zongmus Bonaparte: ausgedehnten Erblichkeit anı 
Wenn dies Anerbieten angenommen wird, wie es ſich 
bezweifeln laͤßt, und wenn auch Parma in der ‚Merfor 
Schwagers des. nenen: Königs. der- — 
einen Herrog erhaͤlt, ſo iſt die Franzoͤſiſche Herricha 
Italien auf Jahthunderte gelihert.. Od dieſe Befeſti 
Mi a Beſitzes von Stalien den. andern € 

ifchen: Mächten aber gleichguͤltig ſeyn kann, wir 
lehren. Inzwiſchen waren die Voͤlker und Reg 
Staliene von der lremden Orwalt ae welch 
EU | 


— beiden durch ihren Himmelſtrich, den * 
tie 


xv. Hollans uis Italien. 10h 


bardei noch verſtaͤrkte. — 
E age eng. N 
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Da I el ji 2% FR | 
* mit dem eintretenden Jahre wichtige Begeben⸗ 
en die Fuhe des Nordens bedrohen, uud unfere Nachs 
aren ;l le Seiten im Kabinette oder im Feide thaͤtig 
zu ſeyn ſcheinem glauben wir in unſern giuͤckuchen Infein 
Die Dauer des Friedens erwarten zu dürfen; mir haben 
feine fireitigen Punete auszugleichen, wir. find über die 
Wahl unſeter Verbindungen nicht uuſchluͤßig weil gegenz 
ſeitige Zrene uns Sicherheit bes sdei *beveits: gefchläßenen 
unſere Lage zwingt uns nicht zu dem Werfuch in 
ge hi —————— gel⸗ 
tend iu. aan desha:b beſchraͤnkt ſich die Wirkſam⸗ 
Fi anſerer vaterlichen Regierung laut das Beſtreben allen 
aten Achtung und Zutrauen einzuflo en Acker 

zu beleben / beſteheude offentliche Eiuri 


uſiren daß wir der uterdruͤckung oder vorfenlichen 
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Rrantke dieſer Art zu landen. 
en über die Sundpafage ſieht man / daß int 
gen Sabre überhaupt, 101580 Schiffe durch den Sund 


pl SEND ein. a jE 1, Die. ber den eugen Schranken 
welche thews ber Ariegı theilg Die im Mittel! noithen Meer 
RE iR; herr? 
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0 Kopenhagen. 


herrſchenden heiten dem Handel ſetzten / ‚die 
tung weit über) ir ae PRIOR en ” — era 

Die ſchon früher in diefen Verichten angekündigte Wer 

| Koͤnigl. Deutſchen Kanzeleyr wegen gaͤnzucher 
Aufſhebung der Leibeigenſchaft in den Herzoͤgthuͤmern ift 
jest erſchienen/ und mit Anfang dieſes Sahrs in Kraft ger 
treten. | b 

Ihre Majeftäten der König und die Königin von Schme: 
den ſind auf aid am.isten zu Nyburg augekom 
mem am asten mit Eisboten in 3 Stunden über den grofs 


ſen Belt gegangen und; werden heute in⸗Helſingoͤt erwar⸗ 


tet. Bol Seiten unſerer Regierung waren der Graf Molt- 
key und der Geueraladjutant Lindholm nach Korfoer ge⸗ 
faudtr um Ihre Majeiäten dort zu empfangen; "und dem 
Veruehmen nach ſind Se MH. der Kronprinz diefen Mor: 


gen von bier nach Helfingör gereifen. 
E PN TZ BEL ENT I | kin 
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32 Regensburg; den 2ofien Januar 1805. 
. 1. Beim Reichstage-find bisher Feine »Sachen von allgemers 
nem Jutereße —— Die Verhandlung verſchiede⸗ 
ner wichtiger Gegenſtaͤnde bleibt. bis zur Ruͤcklunft unſers 
verehrten Fuͤrſten, des Chur⸗Erzkamzlers aus Paris / aus; 
et: Sein Aufenthalt in der daſigen Hauptſtadt wird 
fuͤr die Deutſchen kirchlichen und andere Angelegenheiten 
manche wohlsbatige Folgen -baben, Kein Prinz erwarb fich 
Varis und ſchon vorher zu Mainz die perfönliche Freunde 
art. nu Ergebenheit des Franzoͤſiſchen Souverains in eis 


— 


nem ſo hohen Grade als der philoſophiſche Für unfer 


erlauchter Landesherr. 


; * —— "ar * Fr ur % = 
> Hb @e Päbtliche Heiligkeit zugleich mit den Chur: Ern⸗ 


karler mach Regensburg Eommen und von bter nach Ita— 


Tieit zurück kehren werden iſt noch ungewiß Eine überiae 


ſchende Erſcheinung in hieſiger Gegeud war fürzlich der = 
lie e Vernegues / der aus der Gefangenfhaft ‚u Paz | 


vis nach Rußland zurückkehrte. HIN ur 
Die Papage von Defterreichifchen und Fran. öfifchen Cou⸗ 
iwefen. Der Cordon, melden die K. K Regierung für 
noͤthig gefunden jur Abhaltung des gelben Fieders ander 
Stalienifchen Grene zu stehen ſchein wegen — 

ka ra ae | ll 1 


riers iſt bisher in hiefiger Gegend ſtaͤrker als gew run | 


IR? Fi 
Bit 'äntgebehnten Grenzen noͤthig machen die 

—— einer fremden — pc zů ei 2 
fer Umſtand in Verbindung mit Der bevor — dn 
tiven Drganifation- der‘ biäherigen. Stalienifeh en Republik, 
mit der Zage der Sachen in Neapel und mit dein Zuwachs 
der Fremden Truppen : Corps auf den Joniſchen Infeln bat 
u Diseufionen und Maafregein Anlaß gegebeitr die bo 

Ieutlich » wenn Feine beſondere Umſtaͤnde eintreten zu no 
färkerer Eomfolidirurg der öffentlichen Ruhe und der gegen, 
fei e og werdew fo. mehr, da Ver⸗ 
ngen zwifchen * ener Berliner und 

St. Perersbun et Cabinette eröffnet find, von ‚deren verein: 
ten weiſen —— amp; man —— 
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En Beriäie”bön beit dolitiſchen 
Merkwuͤrdigkeiten. 


u, des Tan PT PA ift in den vorftehen: 
Ya Kane ae fo er id Dargeftellt worden, daß 
efer IR Rubrik wenig nachzutragen 
ß das neue Jahr neue Hoffnungen des 
1: al ie abe ı erzählt das obige Geſchichts— 
Großbrittannien. Allein ohngeachtet diefer 
mm 6 des Frampöfifiten Kaifers Napoleon, mar die 
zus $ r Wiederherftellung der Ruhe in Europa noch) 
une Ben in einer andern Gegend ummölfte der politiz 
— wieder. England ſuchte das feſte Land 
n feine zu verflechten, und da es bei einem Fries 
ei — pe japoleon ihm anbieten Fanır, feine öffentlich er- 

r nicht err.ichter fo darf man fich die Muth, 

g erlauben daf Act Anträge ſchwerlich Die gemünfch: 

1 ‚haben werden. 


Si nen Denkwürdigfeiten Rußlands werden fo 
Zerrüttungen des Türfifhen Reichs kuͤnſtig im 
N —* erzaͤhlt werden. Ueber den Neger; Chef 
deſſen Erhebung zum Kaiſer von Hahyti kei— 

nen 





” 


113 XV Allgemeiner Spricht. 


nen. Zweifel, meht leidet, ſind die Nachrichten widerſpre— 
hend, indem er nad), einigen das, neue, Katferthum in. der 
neuen ‚Welt behauptet. und. erweitert ,, nach andern. aber 


HoR den Mulatten ermordet worden iſt. 
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di, Die: wahre; und ‚einzige Veranlaßung des Austritts 
des Rords Harrowby aus dem Brittifchen Diinifteriun , iſt 
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fein vor einiger Zeit gethaner ungluͤcklicher Fall, deſſen 


Folgen ibn für alle Staategeſchaͤſte unſahig machen. 
Das gegenwärtige Monatsſtuͤck des Politiſchen Jour⸗ 


nals wird am 29ſten Janugr ausgegeben und verſendet. 
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holitiſches Jouenal 


nebſt Anzeige von 
gelehtten und andern Sachen, 
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. X p . 
nunende hiſtotiſch⸗ politiſchen Sohle 
aus dem litterariichen Nachlaſſe des 


bisherigen Herausgebers des Politi⸗ 
ſchen Journals. Deitte e 


— 





W Demokrit wuͤrde ich uͤber die Erſcheimun⸗ 
sm der legten anderthalb Derennien lachen, wenn die 
Sache nicht zu tragiſch wäre; : Der unpartheitfche von 
wiheilöfreie Mann weiß nicht, ob er lachen oder wei - 
ten fol, wenn er die Menfchen um leere Namen 
Ströme von Blut vergießen ſiehet. Das Weien bleibe 
daßelbe, allein man bekleidet es mit neuen Sormen, So 
dat man in Frankreich bloß die Namen umgewans - 
delt — die Revolution iſt nur Nanien ; Veränderung 
geworden, Roi de France Heißt jeßt Empereur des 
Frangais * Royaume, Empire Frangais; Intendan⸗ 

de Jon Februar 1805. —A— tom 


Pa ' 
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ten heißen Praͤfecten: die. Namen. der Generale find 
veraͤndert u. f. vd. Die Sachen find alle geblieben. 
Um alſo ein neues. Wörterbuch mit einigen’ Dunaert 
nehen Namen zu liefern,‘ wenn ich mich ſo ausdruͤcken 
darf, um des bloßen. Schalls von Worten wegen, der 
doch verhallt, wenn er von der Lippe kommt, wurde 
ein großer Theil der Erde umgewaͤlzt und mir Blut ger 
duͤngt. “ — — ——— 


—ñi—i —ñf „A 
en. — — — Br 


„Die Menfchen laufen immer in demfelben 
Kreiſe herum, durch die drei Leidenfchaften Ehrgeiz, 
Seiz und Wolluft getrieben. Der Ehrgeiz überwäls 
tige die andern; denn dieſe Triebfeder har die höchfte 
Stärke. | | 
Nachdem die Revolution in Frankreich alle Leiden: 

aften aufgeregt und in ein buntes Wirrwarr gebracht 
hatte, fiegte am Ende die herrſchendſte aller Leidens 
haften; fiegte Der Ehrgeiz, Daßelbe Schaufpiel bot 
Engl dar: aud) dort. erlangte der Ehrgeizin Crom⸗ 

weils Perſon die Herrſchaft. äh 
Wenn man im neuen Reiche Napoleons, neue 
Mrinzen, Großdignirarien, Dignitarien, Erzwurden, 
neue Marfchälle, neue Ordenszeichen, werin man zum 
eil unter den alten, groͤßtenthells aber unter neuen 
Ramen alle die Formen wieder ſiehet, weiche der Chr 
geiz erfand, ſo deinge ſich dem Wenbachter die für dit 
Hiychologte wichtige und. fruchtbare Bemerkung auf, 
Baßidisfe machtige Leidenfchafe ſich beinahe immer ruf 
biefelbe im. Grunde kleine Weife aͤußert. Die -Eririfcht 
Philoſophie gehe von dem Grundſatze aus, wie die 
Menſchen ſeyn follem.;; Die Menſchen wie fie ſind — 
Bis wuͤrde die Baſis meiner Philoſophie ſeyn, und ans 
dieſer Erfcheinung in der Wuͤrklichkeit wiirde Ich die 
er Grundſaͤtze ableiten. · · 
2 — — 
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— „Die Zigeuner ſtammen nicht aus Aegypten = 
die Sage; entftand, daher, daß die Türken fie Pharaoni⸗ 
ten .d. h kiftige Leute und Zauberer nannten. Herodot 
zahlt fchen (B. V. Cap. 9.) daß jenfeits des ter 
(aljo am Iınfen Ufer. der. Donau ). Leute wohnten, . die 
Eigynen hießen und -Nordifche Kleidung trügen: da 
ift der Name, der Aufenthalt, die Abſtammung, die 
Lebensart der Zigeuner deutlich geſchildert. Den He⸗ 
rodotiſchen Sigynen (oder Siginnen) ganz ähnlich bes 
ſchreibt Strabo (B. X, &, 790 ber. Caſaub. Aus⸗ 
gabe) feine Siginnen, die in der Nähe des Caucaſus 
wohnten, Beim Ptolemaͤus kommen fie auch unten 
dem Namen der Cingefen, Sigynnen vor, Die Sprache 


der alten Perſer und Hinduer fomme dem Zigeunerz ' 


Dialekt am naͤchſten. Vergl. die merkwuͤrdige Schrift? 
Zigeuner im Herodot, . oder neue Aufichlüge über dig 
ältere Zigeuner ; Gefchichte , aus Griechifchen Schri 
Bellen von D. J. G. Haße. 1803: Durch di 
Reſultate Hiftorifcher Forfchungen ift ‚meine. Heberzeus 
gung noch erhöher worden, daß die Zigeuner der Reſt 
der unter dem erſten Zoroaſter, dem Stifter.der Mas 
gier in Medien, entflohenen Nation find, - Abergidus 
hiſche und falfche Traditionen haben freilich die Verfol⸗ 
gung diefer Spuren bis in das. graue Alterthum ſehr 
iſchwert und dunkel gemacht. „ — — | 

Ser Cardinal Bernis fagt: Oli se forge 
666 il ne tonne jamais. Die Bemerkung 
in und richtig, und oft habe ich fie mir zuruͤckge⸗ 
zaren, wenn der Zunder in Frankreich angehaͤuft war, 
und dennoch Feine Exploſion erſolgte. Haͤuſig kamen 
bie Schläge aus wolkenloſen Hoͤhen.“ — 





Die Beberung des. Herzens, die moraliſche Vered⸗ 
ſoll nicht Zweck der Kunſt, fol nicht das Ziel des 
u | 22 Did 


— 
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Dichters fait 3 der Sittenprediger aufder Buͤhne z. ©. 
iſt mir eine unangenehne Erſcheinung. Aber die Kunſt 
ſoll aich moraliſcher Mittel bedienen um ihrer: eigent⸗ 
tichen. Abſicht zu entſprechen, und fo -Tealifirt ſie einen 
edeln Nebenzweck. Keiner hat dieſe Wahrheit beßer 
entwickelt als Schiller, der auch nach meinem Urtheile 
der erſte Dichter Deutſchlands iſt. Ich moͤchte dieſen 
Grundſatz von der Aeſthetik borgen und: in das Gebiet 
‚der Politik übertragen... Ihr Zweck kann und darf 
nicht rein moraliſch ſeyn, ailein es waͤre ſehr ſchoͤn, 
wenn ſie ihn durch moraliſche Mittel zu erreichen ſtreb⸗ 
te. Mur’ als Wunſch erlaube ich mir indeß dies zu 
aͤußern; ich weiß nur zu gut, daß die Verbindung der 
Moral mit der Politik, welche fo viele achtungswerthe 
Schriſt ſteller Deutſchlands zu befoͤrdern wuͤnſchen, mir 
ein ſchoͤner Traum iſt ‚ der ſo wenig jemals verwuͤrle 
licht werden wird, als die Perfectibilitaͤts Idee, die 
damirengezufammenhänge: Man ſchlage nur das großte 
Buch der Geſchichte auf r jedes. Blatt ſagt ung, was 
von jeher Zweck der Politik war, und welcher verderb⸗e 
licher inid von dev Moral verdammter Mittel “fie ſich 
Be nina en — 
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Geburts⸗Sterbe⸗ und Eheliſten der vor⸗ 
nehmſten Städte‘, und verſchiedenet 
Eaͤnder in Europa, vom Jahre 1804, 
= Mr Anmerkung. 
Wenn man die Populations: Vermehrung oder Ber: 
minderung des verfloßenen Jahrs aus einem allgemeb 
nen höheren Geſichtspuncte betrachtet, ſo fuͤhrt = 
1 ai Ta 2: Wr I * 
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Ferſchen zu der angenehmen:Entdeedung, baß das Jahr 

1804 der Bevoͤlkerung nicht unguͤnſtig war. Deutſch/ 
fand blieb von den außerordentlichen Uebeln befreier; 
welche die Sterblichkeit. vergrößern... Freilich empfand 
Hannover die drückenden Folgen der fremden Waffen; 
herrſchaft, freilich, wurde der früheingetretene. ftrenge 
Winter einer Menge: von Menfchen, vorzüglich ältern 
Leuten tödtlich.: allein bie Maße der Deutfchen Nation 
wurde weder von der Geißel des Krieges, noch von 
andern phyſiſchen Uebeln betroffen, welche ſchnelle Ent⸗ 
voͤlkerungen mit ſich fuͤhren. Daßelbe Gluͤck wurde 
dem Franzoͤfiſchen Reiche zu Theil, welches die Ruhe 
fand, die zur Heilung der Wunden erforderlich iſt, 
welche die Revolution und faſt unaufhoͤrliche Kriege 
ihm ſchlugen. Denn in dem Kampfe mit Albion floß 
ſaſt kein Blut, und England vermehrte feine Volks⸗ 
zahl, indem die Quellen ſeiner Reichthuͤmer und ſeine 
Handlung zunahmen. Im Norden von Europa erhielt 
die Population: einen Zuwachs, der den Verluſt weit 
uͤberſtieg. Anſehnlich war das Uebergewicht der Gi 
bornen in den Staaten der Daͤniſchen Monarchie, am 
auffallendſten war es in dem ungeheuern Rußiſchen 
Reiche. Man erſtaunt uͤber dieſe beinahe beiſpielloſe 
Progreßion der Bevoͤlkerung, welche die gewoͤhnlichen 
Wahrnehmungen der politiſchen Rechenkunſt mit neuen 
Erfahrungen bereichert, und die Rußland eine in der 
Folge unwiderſtehliche infenfive Stärke giebt. : . 

Nicht fo gluͤcklich in Hinfiche der Population war . 

das verfloßene Jahr fir das fidliche Europa. Die 
Peſt der. neuen Welt brach:von neuem in Spanien aus, 
und verheerte mit unverſoͤhnlicher Wuth Maflaga, Car 
Dir, Alicante, Carthagena, und die miträglihen Pros 
winzen, wohin das Gift fich von der Kuͤſte verbreitete, 
Sn der leßtern Hälfte des Jahrs raffte das Fieber zahl 
bfe Dpfer hinweg; in dem fruͤhern Zeitranme wurde 
Epanien durch Erderſchuͤtterungen; Wolkenbruͤche — 
— andre 
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218 3 Mortalitaͤts⸗Liſten. 
andre. Naturuͤbel entvoͤllert. Dan tas in ben bffent⸗ 
lichen Blättern, daß eine neuerlich in Spanien ange: 
ſtellte Volkszählung das ſchaubervolle Nefultat eines 
Berlufts von einer Million: Menſchen innerhalb eines 
Dahrs ergeben habe; Wenn diefe Angabe gegründet 
iſt, fo findet man in den Annalen der Mortalitaͤt ſchwer⸗ 
lich ein Beifpiel, welches Daneben geftelle werben kann. 
Die Selbfterhaltung gebot andern: Ländern die mögs 
lichſte Dermeidung aller Verbindungen und Beziehuns 
gen mit. den unter der Geißel der Occidentaliſchen Peft 
feufzenden Gegenden, Deunoch theilte ſich der Gifts 
* dem Handelsplatze Livorno mit, und verwandeite 
eſe bluͤhende Stadt auf eine Zeitlang in eine Einoͤde. 
Dieſe wiederholten Ausbruͤche einer aus America vers 
pflanzten tödtlichen Epidemie in Europa find allerdingb 
geeignet. Beforgniffe für die Zukunft zu erregen, und 
‚ geben.denjenigen, welche dag Paradorom aufgeftelle har 
‚ben, daß die Entdeckung der. neuen Welt kein Gewinn, 
fondern ein großer Nachtheil für die Menfchheir gewe⸗ 
ſen ſey, eine ſehr mächtige: Waffe für dieſe Behaup 
tung in die Haͤnde Das gelbe Fieber erſchien in ſei. 
ner fuͤrchterlichen Geſtalt grade als die politiſche Arith⸗ 
metik die wohlthaͤtigen Folgen der Erfindung der Schußt 
blattern mit einiger Sicherheit zu berechnen anfing, 
amd verminderte durch feine Verwuͤſtungen die Freude 
Aber die Erhaltung fa vieler Menſchen, welche fonft 
gewoͤhnlich der Blatternſeuche unterlagen, In dem 
‚ Baterlande des geiben Fiebers, in Weſtindien, und in 
mehrern Küftengegenden und Innern Diſtricten dei 
Rordamerikaniſchen Freiſtaats wuͤthete dieſe Epidemte 
wieder mie dev gewöhnlichen. Heftigkeit ihres Charak 
gters Auf Domingo wurde has Blut der Weißen von 
den ſchwarzen Beherrſchern diefer Inſel in Strömen . 










vergoſſen. | | 
Die fremden Welttheile gehören hiche in Die nachs 
ſtehenden Mortalitaͤte Annalen, Fuͤr die Dexter * 
| ⸗ n⸗ 


It, Mortalitätdstiflen: 119 


— die und zunaͤchſt intereßiren. bieten ſie größten: 
zils erfreuliche Nefultate bar-. Der. Statiftilevers 
fennt die Wichtigkeit ſolcher Tabellen nicht; or Weiße 
daß fie‘ der untrüglichfte Thermometer für den‘ Zuftand 
der Völker find. Mit diefer. Anſicht find die hier fols 
genden Mortalitaͤts Liſten geſammelt und. zuſammen⸗ 
geſtellt worden. Ste find theils aus bewaͤhrten Anga⸗ 
ben, die in Öffentlichen Blaͤttern bekannt g’macht wurs 
den, und theils aus’ befondern Quellen von gefälligen _ 
Zufendungen und Mittherlungengefhöpft. — 
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Rillion Einwohner hat, und my der Lupus bis zu 

- > eier ſolchen Höhe gefiegen if, iſt ein ſolches Vers 

| Ältniß des neuen Anwachſes su der Population eine 
öugerft glückliche und, merkwürdige Erſche ung. 

Im vorhergehenden Jahr⸗ hatten’ zwar auch die 
Zeborenen ein uebergewicht uͤber die Geſtorbenen; 
allein damals belief es ſich nur auf 1401. Nach 

den detaillirteren Angaben der obigen Liſte waren: 
ah. Seherb. 


3) Züreine fo ungeheuer große Stadt, die Aber eine 


Sn den 97 Kirchfpielen inner⸗ er, as 
: pa dee Mauern ... TI als 
In den 17 Kirchfpielen außen OÖ. 
“Halb der Mauern . = 4488 3442 

In den 23 Kirchſpielen de 

Vorttaͤdte Middleſex und 9m 
9 Surey EN 10,241 8813 
1* ER yon a a % — * In 


sa 0 Mortalitats⸗Liſten. 
| Zu r . ” f j e | h | 2 Mehr gebor. 
NMGebor. Geſtorb. Copul. P. oder geftörb, 
Bien b) 11,863 14,035 2467 geft. — 
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In den 10 Kirchſpielen von EN 
uns BVeſtwinſter 2 2. 3335 4658 
Von den Geborenen waren 11,390 Knaben uud 
20153 Maͤdchen; „von. ben Geforbenen 8605 
männlichen und 9433 weiblichen Geſchlechts. Der 
groͤßere Verluſt des ſtaͤrkeren Gefchlechts wurde 
duurch den verhältnißmäßig noch größern Zuwachs 
*Xmehr als reichlich erſetzt. Bemerkenswerth ift es, 
dgß 4881. Kinder, unter zwei Jahren und 1924 
> Milben zwei und fünf. Jahren farben, daß 77 
VPerſonen ihr Alter auf'go bis 100 Jahre und 4 
auf 101 Jahre brachten, und daß einer ein Les 
bensziel von 103 und ein andrer. von 105 Jahren 
v. erreichte. Durch ungluͤckliche Zufaͤlle Famen 288 
.. Menfhen um, yon denen ‚25 .verbrannten, und 
‚min 226, ihr Grab in den Mellen fanden; Io endes 
nr, el unter ben Händen ber ftrafenden Gerechtigkeit, 
3.2 8b 25 farben als Selbſtmoͤrder. Im Vergleich 
Mit dem porhergehenden Jahre hatten fich die 
u... Gterbefile um 2544 permindert, und wenn ing 
Durchſchnitte an jedem Tage des Jahre 1804 ohn⸗ 

gefaͤhr 47, Menſchen beerdigt wurden, ſo traten 
dagegen ſchon 59 wieder im die Melt, 
b) Wenn man diefe Lifte mit der vom Jahre 1803 
vergleicht, ſo gehet daraus hervor, daß im vorigen 
ce: Sabre 1804, 350 Perſonen weniger geſtorben, 
341 Kinder weniger geboren und 271 Paare weni: - 

ger getrauet worden find, glo im Fahre 1803. 
. Man folkte hieraus auf eine Merminderung der 
BSoiksiahl — * Zieht man jtifehen dieſer 
Zaiſerſtadt und ber Hauptſtadt des — 

— J | eie 
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Mehr gebor, 


Sn Gebor. Geſtorb. Copul. P. oder geftorb, 


Berlin c) 6620 713 ° — geb. 7 
| n 


Reichs eine Parallele, fo erſcheint die große Sterb⸗ 
lichkeit der erſteren im einen noch grelleren Lichte, 
Unter den. Geborenen Maren 5977 Knaben und 
5386 Mädchen, und 361 kamen todt zur Welt; uns 


er den Geſtorbeuen waren 3280 erwachſene Mauns⸗ 


xerſonen, 3008 Weibsperſonen, 4010 Knaben 
‚amd 3757 Mädchen. Die in Wien gewöhnlichen 
Krankheiten Auszehrung und Lungenfucht rafften 
wieder viele Menfchen hinweg, an erfterer farben 


„ 1735, an leiiterer 1689: Nervenfieber endigten 
795, Shlagflüfe 561, und Lungenentzähdung 
413 Menfchen daß Leben, und durch Ungluͤcksfaͤlle 
 Fanten 39 um. Die Anzahl hochbejahrter Perſo⸗ 
„nen war größer als man in Wien erwarten follte ; 

denn 46 wurden 90 bis 100 Jahre, I; I00, 

3, 102, I, 103, und 1, To4 Jahre alt. "Sehr 
‚. witig. und ermünfcht iſt die Bemerkung, daß die 


Dlattern im vorigen Jahre nur 2 Dpfer hatten. 


Ver kann nach einer ſo glücklichen Erfahrung noch 


an der Wohlthaͤtigkeit der Schutzblattern zweifeln! 


©) Abermals ein: ſehr beträchtliches Uebergewicht der 


\ 


# 


21 .- 
» 


"Geburten über die Todesfaͤlle, und gwar noch bes 


deutender als im vorhergehenden Jahre, wo man 
566 Mehrgeborne zählte; in Weraleichnug mit dem; 
jelben wurden diesmal 40 mehr gebpren und 301 


Menſchen weniger beerdigt. So behauptete und 


erhöhete das verfloßene Jahr den Vorzug ber Ges 


‚fundbeit, den Berlin vor andern Staͤdten hat. 
Unter den Gehorenem befanden fich 3464 Kuaben, 


“8156 Mädchen, 349 unzeitig oder tobt zur; Welt 


* 
“ 


— 


gelommene, 1076 wmeheliche Kinder, 57 har 
Pie 3 wil⸗ 


Ts 2* 


8 Un MortolitätärBiken:, 


| = Mehr geber, 
In Gebor. Geſtorb. Eopul, P. oder geſtorb. 
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— Zwillinge und eine Snlinse/ Beburt. Mit⸗ 
hiu Fam, unter 19 Kindern eines todt zur Welt, 
‚and unter 13 Kindern traten im Durchſchnit— 
te immer zwei auf, dem. Schleichwege. der aufs 


‚ beus. Unter. den Geſtorbenen erreichten 167 
ein Alter von do bis 100 Jahren, und zwar 59 
Maͤnner und 108 Weiber auch gehörtenj die vier 


Eu Liebe auf den Schauplag des fer 


Ei bejahrteften Perfonen dem weiblichen Geſchlechte 


an, nemlich eine Frau von 97, eine von 99 und 

zwei von 100 Jabren. Au der Lungenſucht ſtar⸗ 

ben 1419 Menſchen, an Kraͤmpfen 785/ an den 

Blatkern 65 (im Wien dagegen nur 2); und 14 

Menſchen raubten ſich ſelbſt das Leben. Das zahl: 

‚reiche, Militaͤr iſt in. dieſe Mortalifätd: Tabelle 

mit eingefchloffen; im Durchſchnitte wurden in 

"Berlin täglich ohugefähr 18 Menfchen geboren, wo⸗ 

... gegen nur 15 bis 16 hen Tribut der geenent 
eutrichteten. 


a So wie Berlin ſich buqh feine —— 
einige Mortalitaͤt auszeichnete, ſo gab ern 
"der volitiſchen Arithmetik wieder ein fuͤr die Popu⸗ 
af aͤußerſt unguͤnſtiges Verhaͤltuiß auftuzeich⸗ 
J Souderbar iſt es, daß die Anzahl der Leis 
F u ber des vorhergeheuden Jahrs vdllig aequal 


war, ober die Gebürten wären ſeltener, fo daß 


die erſteren diesmal ein noch ſtaͤrberes Ueberge⸗ 
wicht hatten als im Jahre 18032 Die Proportion 
der — — ‚ed — war on 4: Ve 
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Hemburg e) 4370 4257 1229 geb. = 
N Ai : In 


D Im Jahre 1803 zaͤhlte man feit längerer Zeit zus 


erſt wieder einen Ueberſchuß von Gebornen, ber 
ſich auf 52 belief, im letztverfloßenen Jahre ſtieg 
er noch höher. - Db diefe glückliche Erfcheinung, 


die allerdings in einer Stadt wie Hamburg. zu bes 


wnndern ift, davon berrührt, daß viele eingemans 
Derte Fremde, befonders Stanzofen wieder in ihr 
Baterland zurück gekehrt find? Im den fieben 
Berjhiebenen Kirchfpielen von Hamburg wurden 


ü 3676 eheliche und 424 Kinder der Liebe getauft, 
. „I der Deutich; — Gemeine wurden 13, 
ſ 


in der Franzoͤſiſch Reformirten ro, in der Mens 
Bonitifchen 4, ferner wurden 73 Katholifcher und 
1665 ehelihe und 4 unehelihe Kinder Juͤdiſcher 


Beligion geboren. Die Früchte auferehelicher 


5 Amarmungen hatten gegen das vorhergehende Jahr 


abgenommen, Bon den 4257 Geftorbenenen wa: 


‚zen 1802 Kinder, und in der Deutfch Reformir— 


ten Bemeine wurden 20, in. der Sranzöfifch ; Ne: 


formirten 4, in der Mennonitifchen Gemeine 4, 
amd im der Jüdischen 154 Menfchen begraben. 
- Das männliche Geſchlecht erlitt einen größern Vers 


u luft als das weibliche, iubem von jenem. 2195 


* 
= 
-. 6 


Zt 
# 


und von diefem nur 2062 Individuen farben, Durch 
‚ die Schunblartern murde die Beute des Todes in 
dem zarten Alter, der Kindheit vermindert; benz 
“oc vollendeten 483 Knaben und 377 Mädchen 
bag erfie Jahr ihres Sehens nicht, und 253 Kua—⸗ 
‚0 ben und 243 Mädchen wurden nur 1 bis 10 Jah: 
ze.alt. Ein Lehensziel von 60 bis 70 Jahren ev; 
zeihten 322 Weuſchen, von 70 bis go, 307, von 
ae 227 . aA 80 
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Mehr scher. | 


- Sehen Stor. an 7 — 
Kopenha⸗ 4 | 
gmf) 3543 3688, 1p00 sch. 145 


In 


ge ble 99, ‘123, mb 2. Mannspetfonen" mp’ 11 

| Srauenzimmer näherteit fich einem Hunderkjährigen 
Alter; die unter den Geſtorbenen mit aufgeführte 
Arnzahl der Todtgeborenen belief fih Auf, 316. 
VWon den 1229 proclamirten Ehepaaren urden, 
2 in der Deutſch⸗Reformirten, 3 in der. Bone 
fifch Reformirten, md, ı in. der Mennonitiſchen 
Gemeine getrauet. So wie die Summe der Ger 
borenen und Geftorbenen fo giebt auch die Anzahl 
der Commumicanten, die Aberhaupt 42,42% bei 
trug, einen’ohngefähren, menn gleich durch die 
fich verringernde Beobachtung des äupern religids 
fen Eultus etwas trügerifch gewordenen Maaßſtab 
zur Beurtheilung der gegenwärtigen Bevoͤlkerung 
yon Hamburg. Es wurden dafelbft im verflogenen 

- Sabre 774 Bürger‘ angenommen, und 98 Erben, 
3 Gehäfte, 28 Pläße, 11 Schiffe, ı Drittel, 3 
Viertel, 8 Achtel, 9 Sechszehntel und 2 Zwei, 
und Dreißigſtel Parten für denBelauf von 2,836,82 u: 
Mark Banco und 82,241 Mark Eour. Hffentlich 
verkauft, Ferner haben ſich im vorigen Jahre 131 
Concurſe ereignet, indem ſich 75 bei dem Rathe 
mit dem Betrage von 5,262,439 Mark Banco, 
51 auf der. Herren Diele mit dem Betrage vom 
117,448 Mark Cour. und 5 auf der Landherrn⸗ 
Diele mit dem Betrage von 30,571 Mark Cour. 
inſolvent erklaͤrt haben. Wenn gleich dieſe detail⸗ 
lirten Rachrichten eigentlich nicht in den Plan die⸗ 
ſes Atikels gehoͤren, ſo wird man ihre Einſchal⸗ 

‚ tung hier doch nicht ungern ſehen. | | 


6 Im vorhergehenbeit Jahre hatte bie Haͤupt⸗ — | 


u. Morten ag 

k Mehr gebot. 

Er Sehe, Geſtorb. Lopul. pP. ber degoch 

Koͤnigs⸗ | 
sberg ge) } 218€; ——— 575 v a 

Rotter⸗ ee * 

— 2073 20200 542 geb 

n 


a— Hefe Stadt der Dänifchen Mronirie:inen 
Neberſchuß von 237. Geborenen gehabt. Wenu 
ve gi die vorjührigen" Liſten es.ergeben, daß die 
5. Sterblichkeit ins Jahre 1804 das uebergewicht | 
atte, Fo ſind ſie doch nicht ſpeciell genug, um 
einen Schluß auf die Urſachen dieſer vermehrten 
Mortalität zu begruͤnden. Indeß verſpräch die 
Haͤufigkeit der geſchloſſenenen Ehen grͤcklichere DL? 
“+ "pMationd: Verhäftniffe für die Zukunſft. 
| ® Bei eitter noch einmal fo großen Volkomenge, bei 
mehrerm Luxus und haͤufigeren Veraulaſſüngen zu 
— Verkurzungen des Lebens, behauptet Betlin doch 
immer einen entfchiedenen Vorzug der Geſundheit 
vor der minder bevolkerten Hauptſtadt des Koͤnig⸗ 
reichs Preußen. Das verfloßene Jahr lieferte neue 
auffalleunde Belege zu einer ſolchen für Koͤnigsberg 
ugnguͤnſtigen Parallele. Unter den Geborenen wa— 
> ven daſelbſt ı 147° Knaben und 1037 Mädchen, ts 
ter den Gefisthenen "1655 männlichen and 1173 
weiblichen Geſchlechts. Man finder ferner aufge, 
zeichnet, daß 32: Mütter die Welt mit Smillingen 
beſchenkten, dag 304 Kinder der außerehelichen 
Liebe ihr Dafeyn verdankten, daß 276 Menfchen 
90 bis 80 Jahre, 71, 80 big 90, 10, 90 bis 
1000. Jahre alt wurden, und daß 2 ein Alter von 
" 108 bis 104 Jahren erreichten, daß 91 Kiüder todt 
- 2 zue-Welt Famen, und: daß 37 Menfchen durch Un⸗ 
gluͤcksfaͤlle ihr Leben einbuͤßten. 
w Si mehreyn Jahren hatte Rotterdam Feine hr 
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Leipzig k) 1261. 21325 335 8eſt. 64 
Frankfurt am * 

Maynl) 11324 1194 23: gef. = 
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geringe Sterblichkeit gehabt alt 1804: 13800 ſtar⸗ 
ben 2635 Menfchen, 1801, 2618, 1802, 2245, 
28803, 2255 Menſchen, und ein ſolches Uebekge⸗ 
wicht ber Geborenen wie im verfiogenen Jahre iſt 
4 Rotterdam wuͤrklich eine Seltenheit, Von den 
Gebporenen waren 1100 Knaben und 973 Mädchen, 
... man zaͤhlte 22 Zwillingspaate, 74 Unehel che und 
99 Zodtgebotene. Unter der Totalzahl der Ge 
 Morbenen befanden. fi: 500 etwachfene Mannsper⸗ 
- fonen, 546 Fraueniimmer und 974 Kinder Die 
Monate März und December wareıe die töbtlich, 
fen, und ın Hinſicht des Alters iR zu bemerken, 
daf 239 Kinder unter ı Jahr, und 282 smijchen 
z und fünf Jahren farben, daß 55 Menfchen ihr 
Geben von go bis auf 85, 40 von 85 bis auf 90, 
7 von go bis auf 95, und 3 von 95 bis auf 108 
ahre brachten. —— ot 
5) Die Mortalitäts: Eike von Haag find mie gang - 
vollſtaͤudig. Dividirt man die Leichen durch die 
Zahl der Ehen, fo erhält man gegen 4 Sterbes 
fälle beinahe ſchon ein Buͤndniß, welches die Hoff⸗ 
tung des Erfages für den Verluſt der Population 
begruͤndet. 3 — 
) Waͤhrend Berlin und Hambürg einen Ueberſchuß 
von Geborenen hatten, verlor Leipzig an Bevoölke⸗ 
rung. Die Blatter trugen wenigſtens su dieſent 
 Berlufte nicht viel bei, denn fie raubten nur 2 


- Kindern das Leben. ee 
$) Im vorhergehenden Jahre hatte diefe Reicheſtadt 
— * 
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In Gebor. Gefigrb. Copul. P, oder geſtorb. 
Utreht —110 nt u 
Augsburg m) 978 1185 259 geſt. 207 
Akonan) 867 548° 169 geb. 
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34 mehr Gebopene als Geſtorbene gehabt. Die 
Urfachen, weswegen die Schaale der Sterblichkeit 
2804 wieder ſank, liegen wenigſtens ſchwerlich 
mehr in den Folgen früher. erlittener Kriegsübel. 


Unter den Geborenen befanden fi I=.Zwillings, 
- Paare, 8 Juden und 178; Kinder der: Liebe, unter 
. den Geſtorbenen waren 78 todtgeborene Kinder mis 


m) 


aufgeführt. . 


Auch im Fahre 1803 überflieg die Anjahl ber Ges 


ſtorbenen die der Gebsrenen, indeß doch nur um 


28. Die nachfolgende detaillirtere Angabe giebt 
den beften Manfftab, um das Population; Werhälts 


ntß der Katholiken zu. dem Evangelifchen Einwoh— 


‚bern zu berechnen. Es wurden nemlich 626 Ka⸗ 


n) 


tholiſche und 352 Evangeliſche geboren, 759 Ka— 


tholiſche und 426 Exangelifche beerdigt, und 141 
satholiſche und 118 Evangeliſche Paare getrauet. 
Fuͤr die Bevoͤlkerung von Altona war das verfloſ⸗ 
ſene Jahr aͤußerſt gluͤcklich; wenn ſich dies Ueber— 
gericht der Geboreuen erhält, fo wird die Volks, 
menge, die jetzt über 23,000 Geelen fleigt, bald 
einen bleibenderen und vortheilpafteren Zuwachs 
erlangen, a die unficheren und der Moralitde 


ſchaͤdlichen Einnanderungen der vielen Fremden, 
beſonders Sramzdfichen Emigtirten in fruͤheten 
Jahren gewaͤhren konnten. Im verfloßenen Jahre 


x 


wurden im der | —— 
em Geboren Beerdigt Getrauet 
Evangeliſchen Haupt / LS 
gemeine” 2.0.00 626° 402° Ars 
a | Dt: 


— 12$ L. 1 Voneutitzem. 
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867. 548° — 
or * Geborenen waren 452 Knaben und 415 
Mädchen, und in der Hauptgemeine iählte man 
64 Uneheliche, 9 Paar Zwilinge und 3 Findlin ˖ 
ge. Unter den Geflorbenen waren 278 männlichen 
und 270 weiblichen Gefchlehts, 26 brachten ihr 
Aiter über go, 5 über 90 Jahre, und ‚einer. 
'esreichte das hohe Lebensziel von 107 Jahren 6 
Monaten und 16 Tagen. Drei Menſchen machs 
teen ihrer Erifteng ſeloſt ein * und ze Kiu⸗ 
der kamen todt zur Welt. 


0O) Man ſchaͤzt die Vebblberuus von Stuttgardt auf 
etwas mehr als 20,000 Menſchen. Folglich ſtarb 
im verfloßenen Jahre von 35 bis 36 Einwohnern 

nur einer; eine Proportion, die von der gewoͤhn⸗ 

lich angenommenen, nach welcher in mittlereu 
Stiaͤdien (om m z0 wien einen Ri ‚eine 

vor⸗ 
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wortheilhafte Abweichung if. Unter ben Gebornen, | 
‚ Wovon 402 Kunden und 339 Mädchen waren, zählte 
mau 10 Par Zwillinge; 70 Uneheliche und 24 
Zodtgeborene Die gefanmte Anzahk der Commu— 
nicanten in allen Kicchen beftand aus 10,907. | 
» In Haarlem, wie in vielen Städten der Batapis 
hen Republik ‚ bat. die Mortalität gewöhnlich ein 
Neberg ewicht ‚, im vorhergehenden Jahre belief es 
fi: auf. 162. Unter den Gebormen waren diesmal 
362 Knaben, und 329 Mädchen; feruer 9 Iwils 
lings- und 2 Drilinges Geburten, uster den Ser 
forderten befanden fih 222 erwachfene Manusper⸗ 
ſonen, 302 Frauenzimmer nnd 308 Kinderg 31 
Menfchen farben 80 big 90, 37, 9 bie 95 Jahre 
‚alt. 2 
g). In der katholiſchen Stadtpfarrei wurden namlich 
284, in der Garniſonspfarrei 34, in der refor— 
mirten hochdeutſchen Gemeine 112, in der refor⸗ 
mirten Walloniſchen Gemeine 4, in, der Evauge— 
iſch⸗luthereſchen Gemeine 177, in der Mennoni— 


tiſchen Gemeine 4, und in der Züdifchen Genteine 


26 Menichen geboren. Beerdigt wurden ın der 
Eatholifchen. Stadtpfartei 283, ınder Garniſons⸗ 
pfarrei 37, im der reſformirten hochdeutſchen Ges 
‚ meine 105, in der reforınirten Wallonifchen Ges 
meine 37 in der Ebangeliſch⸗ lutheriſchen Gemeine 
395 in der · Menonitiſchen Gemeine 2, und im 
Pol. Journ. Februar — Ze der 


a o m Morten. 


Mehr — | 


„Et m Sehe. Gefarb. — p. oder geſtorb. 


Kaßel r) ‚629 


Ulm s) 551 
Hanaut) 437 
Roſtock 436 
Schiedanmn — 


Leuwarden 327 


Heilbronn u) a 6 


543 
563 


333 ° 
293 
366 : 


222 


188 


gebor. 87 
geſtorb. 12 
gebor. 105 
gebor. 143 


— — 


| sn 44 
"Sn 


der — Gemeine 18. Die Wahl der geſchloſ⸗ 

ſenen Ehen betrug in der katholiſchen Stadtpfartei 

54, in der Garniſonspfarrei 10, in ber reformirs 

N. ten hochdeutfchen Gemeine 35, in ber reſormitten 

Walloniſchen Gemeine 4, in, der Evangelifch /Iw 

; 2 therifchen Gemeine 39, in der Menonitifchen Ge‘ 
meine z, und. in der Juͤdiſchen Gemeine 6. 

HJ Bon den Geforbenen erreichten 45 ein Alter von 

7o0 bis go, 20 von go his go, und 3 ein Alter 


von go bis 98 Jahren. 


BR 0) Unter den Gebornen waren 283 Knaben und 269 
Mädchen, unter den Geftorbenen 64 Männer und 
» Wittwer, 108 Srauen und Wittwen, 28 ledige 
 Mannsperfsuen, 22 ledige Frauenzimmer, 202 
Knaben und 139 Mädchen. 
‚136 Eben; und die Anzahl ber Communicanten i im 
Wuͤnſter war 7905. 
"OÖ Unter den 437 neuen Ankimmlingen befanden ſich 
6 Zwillings; Paare und 29, welche außerehelichen 
Umarmungen ihr Dafeyn verdanften. Bebrigens 
war das Verhältnig des Zuwachſes su dem Mer: 
‚Inte nichts weniger als ungänfig. 


u) Man aͤhlte 5 Zwillings⸗Paare, 7 Tobtgebores 
ue und 23 RE: unser den Geborenen, von 


Der Tob trennte 


‚denen 


Lo Morialti lien 131 


en Mehr — 
In Gebor. Geftotb. Copul. P. oder geſtorb. 
Ludwigs⸗ J— a er 


bugv) 246 194 ° 57° geben 52 
innen: = r — W 
denw) 242 140 En 36 gebor, 102 

Ä | Z TE 


— beneũ 138 Knaben und 128 Mädchen waren. Hm 
ter den Geſtorbenen befanden ſich 53 erwachſene 


WMannsperſonen, —— * 113 
Kinder. 


X Bei det neneſten Ziclen ini meigen Zah jählte 
man in Ludewigsburg 8036 Einwohner, nemlich 
4625 bei der Stadtgenieine, 2873 beider Gar⸗ 
nifons : Gemeine, und 538° bei der Waiſenhaus⸗ 

Gemeine. Unter der obigen Summe der Gebore⸗ 
“nen waren 135 Knaben, i11 Mädchen, 3 Paar 
Zwillinge, TS Todtgeborene und 21 Uneheliche: 
unter ‘den Geſtorbenien, wovon 104 männlichen 
und oo weiblichen Geſchlechts waren, befanden fich 
6 Wittwer, 17 Mit: wen, 20 Ehemaͤnner, aı 
 Ehefraüeli, 9 Juͤuglinge, 12 Jungfrauen und 109 . 
Kinder unter 14 Jahren. Von 45 Einwohnern 
zahlte einer dem Tode ſeinen Tribut. 


> Su diefe gifie find die zu biefee Waͤrtembergfchen 
Städt gehörigen 17 Filial Orte mit eingeſchioſſen. 
Unter. den Geborenen waren 115 Kuaben und 
2271 Maͤdchen, 5 Paar Zwillinge, 15 Kinder der 
Liebe, und 12. die todt iur Welt. kamen, unter 
den Geſtorbenen 19 Männer, 25 Weiber, 2 2 I& 
dige Soͤhne, 6 Toͤchtet, 49 Kinder‘ fränits 
UÜichen uiid 3 Inn en Geſchlechts. Die Häus 
u — der 9 r ae Een war, width — 


— 


‚Js 


133 a ineetiibeien 


i 2 S 
Han 4e % der 
* 2* v* 


e gIn Sie. Sefon Soil p. REN 
. gen y 236° ‚214 3 46 gebor. 22 
Weſel — 228 er?’ 204 G.259 s.: gebor. F 24 


Biberach z) 217. ‚279 - j 34 gebor. 383 
Pforz⸗ el | — 
Duke 216. u uch ‚ehe 5 


ns, weh —* — dar gegen go —— 
Buͤndniſſe 30 andre wieder aufgeloͤſet wurden. 


2). Man zaͤhlte 1a 3 ‚Knaben, 123 Mädchen, 8 8 Zwil⸗ 
ante lings s Paare, 6 Todtgeborene und 15: aeider 
un * »anter den Geſtorbenen ware 121 ’ mehr al bie 

Haͤlfte, Kinder. Ä 


2 pie Populations ⸗ Liſte hegteitt nur fr Civil⸗ 
ſtaud in der Stadt Weſel, welcher nach der im 
vorigen Jahre angeſtellten Zählung aus 6265 See⸗ 


. 
„. 


Mehr gebor. | 


Jen‘ befand: die Zahl ‚der Communicanien mar 


de 2946. ‚Bon, den. Geſtorbenen waren 98 maͤnnli⸗ 


—33 Uchen uhd 106 weiblichen Geſchlechts; und die 


Biatteri hatten hur inei Dpfer. KR 


. 2 In der Katholifchen Gemeine wurden, 73 und in 
der Evangelifchen 144 Menfchen geboren, beers 
vdigt wurden in der: Katholifchen 179, und in / der 
Evangeliſchen Geineine 114, und getrauet in der 

eu m; . Batpolifchen 5 und in der Evangeliſchen Gemeine 


ud hierin mit: eingefchloft n. 
ie * nie ben ailiren m waren 114 Knaben i nd 1023 


ir 


is 


A - 
— 
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Mehr gebor. 
a Geber. St, Copul. P. oder geſtorb. 
Offenbach 197 117 - 36 gebor. 80 
kahrbb) 184 119 — gebor. 65 
Gefle 178 180 558geſtorb. 2 


Bamberg ec) 165 175 16 - -. geftorb. 10 
Charlotten⸗ — 
butg da) 162 93 43 8ecebor. 69 
Kann⸗ * — 
ſtadt ee) 247 87 158ebor. zn 
» n 


li an, daß von 1000 Lebenden jaͤhrlich 29 ſtet⸗ 
den; da man in Pioriheim eitte Population von 
5000 Seelen rechnet, fo farben dafelbft im voris 
gen Jahre yon 1000 Mur 21 oder der asße 
Nenfc. 


bb) Unter den Geborenen waren 86 Knaben und 08 | 
Mädchen, 13 Uneheliche und 5 Todtgeborene, ums 
ter den Geſtorbenen 2 Kinder und 55 Erwach⸗ 
ſene. 


ec) Bon. den Geborenen waren 87 Kuaben ’ und 78 
Mädchen, , und unter den Geſtorbenen befanden 
ſich 44 Erwachſene männlichen und 53 weiblichen 

Geſchlechts, und 42 Knaben und 36 Mädchen. 
Die Zahl der gefchloffenen Ehen war unverhältnißs 
mäßig Elein, indem inan gegen 10 Trauerfällz ohns 
gefähr erft ein neues Ehebuͤndniß rechnen kennte. 


dd) Drei Kinder frarben an den natärlichen Blatter, 
und zwei‘ Greiſe wurden 93 bis 97 Jahre alt. 


Kaunnſtadt euthaͤlt 2844 Einwohner, unter denen 
69 Schüler, 23 Reformirte und 10 Katholilen 

d. Gm Verhaͤltniß zu dieſer Volkamenge war 

Me Sterblichkeit geringe: fie war für beide Se 
pe ‚beinahe völlig gleich, indem das — 
e 


N 
44 


- 9% 


HN. | a Moruntit ei 


— Mehr gebor. 
In „Geber. Geſiorb. Cop, P. oder geſtorb. 
Airringn © 130 ...Iıo. 22 gebor. 20 
Lindau 128 10 28 : gebor..- ag: 
Conſtanz 124 . 131 26 8eſtorb. 7 
—— J— 100 49 44 8ebor. 60 
Kempten 104 97 222 gebor. 17 
Weins 7% 7 “ 
berg gg) 64 ::36: 411 gebor. 
Hildburgs ? ? = i . J * 
a7 139 az. gelace 27 


liche 43. und das weibliche 44 Individuen verter. 
‚Bon den Geborenen waren 70 RKnaben und 77 
Maͤdchen. 


ff). Die Volkszahl son. Nürtingen beſteht er 3019 
Seelen. unter den Geborenen gählte man im vo⸗ 
"rigen Jahre 60 Knaben, 70 Mädchen, 2 Zwil⸗ | 
Ulingspaare, 8 Uneheliche und 8 Todtgeborene, 
unter den Geſtorbenen 17 Männer, 21 Weiber, 
T Iedigen Sohn, 3 ledige Banker 39 auaden und 
39 Mädchen, 
a8) Semehi im Verluße als zZuwachs waren beide Ge 
ſchlechter ſich fehr gleich; es wurden 31 Kuaben 
und 33 Mädchen geboren, und 18 Perfonen manu⸗ 
lichen und 18 weiblichen Gefchlechts beerdigt. Die 
zöte Geburt mar im Durhfihnitt eine uneheliche. 


* Dem Herrn Einſender, der ſehr zweckmaßig einger 
richteten Mortalitaͤts Liſten von Hildburghauſen, 
wird für dieſe gefaͤllige Mittheilung der verbind⸗ 
lichſte Dank abgeſtattet; auch erwiedert man auf 
feine Anftagt, "daß die angekuͤndigte gnfendung 
gern angenommen werden Und m Pl. Aerngle 

Platz finden wird. u, 





IL Mortalitaͤts⸗ kiſten. 135 
Länder | 
Diönifhe Gtaaaten.*) _ 
| 2% Mehr gebor, 
Im Gebor. Geſtorb. Copul. P. oder geſtorb. 


nen a) 4797 3120 1252 . gebor. 16 
Stifte Ri | * 


ven) 3907 2754 14060 gebor. 1153 
Stifte Ag⸗ | — 
Jerhuus 11,353 8203 2955 8ebot. 3150 

| 2. 90 


”) Die Geburt: Sterbes und Eheliften von dem 
geſammten übrigen Provinzen der Dänifchen Mos 
“ narchie werden Fünftig in einer allgemeinen Webers 
ficht vollſtaͤndig mitgetheilt werden. | 


2) Diefe Tabelle erſtreckt fich nicht blog auf die JIn⸗ 
fel Fuͤhnen, fonderu ſchließt auch Langeland, Al⸗ 
fen, Lanland und Falſter in ſich. Im vorherges 
henden Jahre harten dieſe feuchebaren Juſeln eis 
nen noch größeren Ueberſchuß von Geborenen ge: 
habt: er betrug damald 2223. - Die Natur beobs 
achtete im Anwachs und Verluſte beider Geſchlech⸗ 
ger ein giennlich gleiches Verhaͤltniß. Es wurden 
2302 Knaben und 2183 Mädchen geboren, und 
2640 männlichen und 2480 weiblichen Geſchlechts 
beerdigt. unter der Total-Summe bet Gebore⸗ 
= befanden fih 4485 eheliche und 312 unehe— 
Ihe | 
b) Eine geringere Sterblichkeit als im jahre 1803, 
5 die Geburten über die Todesfälle nur ein Ue⸗ 
dergewicht von 972 batten. Unter den Geborenen, 
; a0n denen 2002 Knaben nnd 1905 Mädchen mas 
7 yon, zaͤhlte man 145, die anf. dem —— 
— er 


136; IE Mortalilaͤts⸗Liſten. 


| Mehr gebor. 
Im Gebor. Geſtorb. Copul. P. oder geſtorb. 
Herzogtuu EEE | 
me Schles | 
wigc) 117438 5295 1977 gebor. * | 
Ei ' | A - 


der unehelichen Liebe im das Leben traten. Von 
den Geſtorbenen gehörten 1361. dem männlichen 
8 amd 1395 dem weiblichen Gichlechtean., 
€) Hiervon find nad) dem Detail der obigen Liſte. 
Be a a | 


N Geburen!Gefiprben Getrauet.P. 
In der Wrobfiei = 
Apenrade 363, 313 ‚I16- 
Bredſtedt 302 2544 78 
Eiderſtedt 519 40688 135 
KFehmarn 247 2244 . 52 
— Flensburg 1076 F 692 | 31 1 
—3Spttoff 811 535 1719 
EM Hiderstehen 238327 196 
Hm go 412 125 
... Hütten“ 668 . gi 133 
Sonderburg 248 _ 200 67 
rn oder 1092 814 325 
ne. Adel. Diſtrict 867 231 


Ä 07, 505 3 
AAnter den Geborenen befanden ih 3808 Knaben 
—und 363° Mädchen, 27 Zinilings> und 2 Dril- 
Ungs Geburten und 272 Uneheliche. Die Ans 
aahl der Geſtorbenen mar bei beiden Geſchlechtern 
fat gleich, indem das männliche 2651 und das 
— weibliche 2644 Individuen verlor. Im Waſſer 
anden 55 ihr Grab, 13 veruͤngluͤckten auf andre 
Weiſe, und 9 Menſchen, worunter 3 Frauemin⸗ 
‚Mer waren, machten ihrem Leben ein gewaltſames 
©... Ende, Ueber 90 Jahre brachten 17 Perſonen 
niaͤunlichen und 29 weiblichen Geſchlechts ihr Als 
fen; und eine Frau in Loit bei Apenrade — 
a | as 


1 


‚de Poralkärkeiken. en „m. 


— — Mehr gebor. 
m Gbor. Geſterb. Cyyul. p. — 
Herzogthu⸗ 
me Hol⸗ | 4 
ſtein a) 10,131 -6530 _ 2515, sen * 
Br : , . vn. a ‘, “ Im 5 


das feltene Lebensziel von 100 Jahren und 7 Mo: 
naten. Die geſammte Anzahl der Todtgebörenek _ 
belief fih auf 375. Im vorhergehenden Jahre 
hatte dies Herzogthum nur“ vu — von 
1773 Geborenen gehabt. 


: d) Das fpeciellere des obigen für die Yopulatich Dies 
fes Herzogthums fehr guͤnſtigen Reſultats beſteht 
in folgendem. Es waren 


0 Geboren Getarben Setrauet h. 
In der Probſtei 

Rendsburg 1034 695 231 

. Münfterdorf 1320. 1016... 390 


Süderdithmans | 
marfchen: 9052 580 233 
Norderdithmar · | a 
{hen 79.355 167 
Segeberg 1384 831° 349 
Plön. 848 470 202 
- Sn den ehemals | | 

Großfuͤrſtl. 


Kirchſpielen 1932. 1290 4356 
In den ehemals 
mals ge⸗ 
meinſchaftli⸗ | 
den Kirch; Ei a 
ſpielen 1840 1083 480. 
Im Kronprinien — — 
Koosg a5 — 
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Rn ar 2 Mehr gebor. 
‚gu, Gebor. Geſtorb. Copul. P. oder geſtor. 
dr Hu > | — 
u neberge) 89? 560 241 gebor. 33% 


In 


Bon dem Geborenen waren. 5191 Knaben und 4949 
- Mädchen; man ‚zahlte ferner 117 Zwillinge : Be: 
durten, 402, welche unehelichen Umarmungen ihr 
Daſeyn verdanften, und 451 Kinder, welche todt 
aur Welt kamen. Folglich war unter 20 bis 2 ı Kindern 
im Durchſchnitte eines, welches den Grund feiner Ex⸗ 
iſtenz in einer ilegalen Handlung hatte, und von 22 
bis 23,Kindern wurde eines todtgeboren. Unter ben 
" Gefiorbenen, von. denen 3425 dem männlichen 
‚und 3105 dem weiblichen Gefchlechte angehörten, 
‚kamen 88 gewaltſann um das Leben; 9 Perſonen 
‚männlichen und 27. weiblichen Gefchlechts wurden 
über go Jahre alt, und wie im Schleswigfchen 
“trat eine grau in ein für fie neubeginnendes Jahr⸗ 
hundert. Die Ehen waren im verflopenen Jahre 

“fo haͤufig, daß man ſchon gegen 27 Sterbeſaͤlle ein 
neues Ehepaar rechnen konnte. Wenn ſich dieſe 
.günfigen Populations-Verhaͤltniſſe erhalten, fo 
darf man heiten, daß die bereits fehr anfehniihe 
Bevrdlkerung des Herzogthums Holſtein ſchuelle 
Fortſchritte im Wachsthume machen wird. | 


Verluſt uud Wiederanwache waren geringer ald Im 
gorhergehenden Jahre 1803, wo 951* geboren und 
722 Menfchen beerdigt wurden, Unger den Ge⸗ 
üorenen waren 472 Knaben und 420 Mädchen, 
29 Uneheliche, und 59 ZTodtgeborene, unter den 
Gefisrbenen 271 männlichen und ‚289 weiblichen 
Geſchlechts. Inder ganzen Herrſchaft — | 
| ein 


nn, 


11. Mortalitaͤts⸗eiſten. 139 
Mehr gebor. 


In Gebot, Geſtorb. Copul. P. oder geſtorb. 
der Graf⸗ 


ſchaft Ran⸗ KB: 
auf) 466. 337 103 8ebor. 129 
_ h 
Oſtgali⸗ WERTE 
dmg) Ta ‚81,580 30 seb,22,228 


feiner über 90 Yahre ale; alein 12 biochted ide 
Leben auf go bie go Jahre., 


f) Unter den Geborenen befanden ſich 12 Uneheliche, 
und in der Elmshorner Gemeine kamen 10, und 
in der Barmfledter 9 Kinder todt zur Welt. Zwoͤlf 
Menfchen erreichten ein Alter von mehr als 70, 
und 7 von mehr als go Jahren. Im Sabre 1803 
war der neberſchuß der Geborenen 131 geweſen. 


Dieſe Liſte begreift die ſaͤmmtlichen im Jahre 1803 
in den 19 Kreifen Oftgalizieng mit Einfchluß der 
Stadt Lemberg aufgezeichngtem Geburten, Todes 

faͤlle und Trauungen. Der Zuwachs hatte Über den 

‚Merluft der Population ein fehr ausgezeichnetes 
* Webergewicht, welches eine fernere Vergroͤßerung 
der Einwohnerzahl in dieſer bereits ziemlich gut bei 

. völferten Provinz verfpricht, Unter den Gebore⸗ 

... nen waren 51,020 Knaben und 47,408 Mädchen 
hriftlicher Religion und zo80 Knaben und 2300 
Mädchen Juͤdiſcher Religion, unter den Geſtorbe⸗ 
nen 34,657 Chriſten männlichen und 42,508 weib⸗ 
lichen Geſchlechte, und 2015 Juden und 2400 

Juͤdinnen,  Getrauet auch 8739 Thriklice 
und 601 Jůdiſche Paare, 


200, 1 Mostalitätseifen: 


a a Mehr gebor. 
cher, Geſtorb. Copul. P. oder geſtorb. 
Herzogthu⸗ + Er ESS et, As — 
me Mecklen⸗ — I 22 
burgödhwe ©» et Eng a © 
 inh)”? 13,512°7506 ©: 3267 gebor. 6006 


— 


J 


en, ass a ne, ae ee er 

5) Die Lefer des Polit. Journals find bereits durch 
eine mehrjährige Bekanntfchaft mit den Vorzuͤ— 

:.;: gen und der muſterhaften Einrichtung Des Medi _ 

llenburg Schwerinſchen Staats ; Kalenders. ver⸗ 

traut, Sm dem Litterarifchen Artikel wird er als 
u in ſchaͤrdarer ſtatiſtiſcher Beitrag aufgefuͤhrt wer⸗ 
den; hier find aus demſelben die aͤußerſt voll⸗ 
fändigen vorjährigen Geburts; Sterbe: und Eher 
iiſten des Herzogthums Mechlenburg Schwerin für 
die Annalen der Mortalitit benutzt worden. Matt 
— zaͤhlte in den 33 Meflenburg Schwerinfhen Präs 
poſituren -219,991 Ermachfene oder Communis 
eanten und 73,171 fhuliähige Kinder, zufammen 
293,162 Eingepfarrte 5; der Zuwachs der Ber 
voͤlkerung belief fich im vorigen Jahre auf 4489, 

Unter den Geborenen waren 7012 Knaben, und. 

6500, Mädchen, ferner 21 Drillinge, 214 Zwil— 

—Uings-Paare, 846 Unehelihe und 514 Todtge⸗ 

borene. Bon den Geftorbenen gehörten 3710 

dem männlichen und 3796 dem weiblichen Ges 

ſchlechte an, und darunter befanden fi 3230 
Kinder unter ‚14 Jahren und 1,90 Menfchen, 

» welche ihr. Alter auf 70 Fahre und Darüber brachs 
ten. Das verfloffene Schaltjahr reichte nicht voͤl⸗ 
lig an die Krüchtbarfeit, aber auch bei weitem 
nicht am die ‚Sterblichfeit des vorhergehenden: 


u 2 


* ef * ” — — © 
\ I ” 
= re + 
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Tagebuch über den Aufenthalt des Chuts 
Ergkanzlers in Paris, und. Beſchrei⸗ 
bung des gegen ihn beobachteren Eeres 
monielß. 
Der Chur; Erzkanzler kam am 22ſten November 
des verfloßnen Jahrs in Paris an, wo er den’ Kaifer 
Napoleon nicht ſogleich autraf, da dieſer am Tage zu⸗ 
vor dem Pabſte nach Fontainebleau entgegen gereiſet 
war Sobald Ce, Majeftär zu Fontainebleau von der 
Ankunft des Churfuͤrſten benachrichtigt waren, begab 
ſich der Marſchall von Befteres zu ihm, um ihn im 
Namen des Kaiſers zu complimentiren, und vor dem 
Hotel des Miniſters Talleyrand in der Straße Anjou, 


welches der Chur⸗Erzkanzler allein bewohnte, zog eine 
Ehrenwache von einem Officier und 30 Grenadieren 
von der Kaiſerlichen Garde auf. Der Chur; Erzkanzler 

EL EEE Erreger SE "a 


jeder feiner 37T: Tage trauerte um etwa 203 
Leichen, und war mit ohngefähr 362 Neugebos 
sonen geſeegnet. Das Verhaͤltniß des Zuwach⸗ 
ſes beider Geſchlechter war wie 703: 65, vvᷣn 
60 Müttern war eine mit ungewihnlicher Frucht⸗ 
barkeit begabt,. und die Proportion, der uneheli⸗ 
chen Geburten gegen die rechtmaͤßigen 1.: 15, 
reichte nicht mehr zu, indem die Zahl der ehe⸗ 
— llichen Kinder: noch 24 unter henen).Berhältnife 
«blieb. Die Opfer, der Blattern wurden durch 
* 25 Die. Ruhpocken «big. auf, 27: vermindere: Nach 
7. genaueren Anzeichnungen waren von den Hochbes 
jahrten⸗ 41 :swifchen, 90 und 100 Jahre alt ger 
worden, und 2 hatten 121,2, 102, YUD eiuer 
"203 Jahre erlebt ⸗ — 
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behielt nur 15 Mann, die mit einem Officiere raͤglich 
lich Wache thaten. An eben dem Tage fchickte der 
Oberſtallmeiſter, Herr von Caulincourt dem Chur; Erys 
kanzieriſchen Minifter, Grafen von Beuft einen Kai⸗ 
Aerlichen Stallmeifter zu, um ihn zu benachrichtigen, 
daß er auf Kaiſerlichen Befehl vier Equipagen;, jede 
mit 6 Pferden befpannt zum Gebrauche des Churfürz 
ſten ſchicken würde, Am nemlichen Tage karten diefe 
Wagen um Mittag vor feinem Hotel an. Der Churs 
Erzkanzler ſchickte fie höflich. wieder zurück, indem er 
ſich zwei zu.großen ‚Seierlichkeiten. vorbehielt; außer⸗ 
dem bediente er fich der in Paris gewöhnlichen Mierhs 
kutſchen. — a | — 
3. Am 25ften November, da der Pabſt früh Mor⸗ 
gens zu Fontainebleau eintreffen follte, kam der Kais 
ſerliche Kammerherr von Arberg zum Churs Erzkanzler, 
und bar ihn im Auftrage des Kaiſers, fid) nad) Fon⸗ 
taineblau zu begeben, wo man.den Pabſt erwartete, 
In dern Augenblicke erſchien der General: Poften: Dis 
rector de Id. Valette auf Kaiferlichen Befehl, um wes 
‚gen det erforderlichen Wagens und Poſt⸗Pferde Die 
Befehle des Chur Etzkanzlers zu ertipfangen. Er fagre, 
daß er fehon:einen Poft: Inſpector vorausgeſandt habe, 
um den Wechfel der Pferde zu veranlaffen, und er lief 
vsinen Courier im Hotel: zuruͤck, welcher den Wagen 
: de Chur Erzkanzlers, begleiten ‚und - fowohl auf der 
Hinteiſe als auf demi Ruckwege feine Befehle anne h⸗ 
men ſollte. 4.502 — —— 
+ Im 9 Uhe Morgens reiſete der Chur⸗Erzkanzler 
mit dem Grafen von Beuſt und mit dem: geiſtlichen 
GeheimeunrathſColborn in einer dem Hofe gehoͤrenden 
Kuiſche nach Fontainebleau ab, wö.'er in einer Zeit 
von ſechs Stunden eintraf. Kein Poſtmeiſter durfte 
auf dem Wege itgend einige Bezahlung fuͤr die Pferde 
annehmen, indem alles auf Koſten des Hofes war. 
Als de Chur⸗AErzkanzler in Fontainebleau angelangt 
Ne Fe war, 
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war, trat er im Schloſſe ab, wo man ein — 
Zimmer fuͤr ihn in Vereitſchaft gehalten hatte. u 
Oberhof: Marfchall Düroe empfing ihn unten an ge 
Treppe mit einem Adjudanten, und führte ihn in fein 
Zimmer. Da das Schloß nicht geränmig genug war, 
fo daß mehrere Marſchaͤlle und Generale in der Stade 
wohnen mußten, wurde. auch das Churfürftliche ST; 
folge in der Stade logiert. Der Kammerherr Ergraf 
.de la Turbia, vormals Sardinifcher Minifter in Ps 
teröburg, complimentirte den Chur: Erzfanzler ım Auf, 
trage Sr. Kaiferlichen Majejtät , und fagte ihm, daß 
der Railer ihm die Ehre erzeigt habe, ihn bei dem 
Chur: Erzkanzter anzujtellen, um ihn während: der Zeit 
feines Aufenthalts zu begleiten und feine Befehle zu 
empfangen, 
Eine Stunde zuvor war der Pabſt angefommeri. 
Ermüder von der Reife, fpeifere er an diefem Tage 
um 6 Uhr in feinem Zimmer. Der Chur; Erzkartizler 
wurde eingeladen um 6 Uhr beim Kaifer zu Mittag zu 
eflen, und das Befolge bei dem Dberhofmarfchall Dürog, 
‚wo fid, alle Herren und Damen vom Hofe befanden, 
Der ChursErzfanzler ftatrete dem Kaifer und dem 
Pabſt Befuche ab, und die Unterhandlungen über das 
Concordat wurden ſogleich wortheilhaft eröffnet. Hier⸗ 
‚auf fpeifete der Chur⸗ Erzfanzler mit dem Kaifer, der 
‚Kaiferin, dem Prinzen Ludewig, mit Cambaceres und - 
de Brun.und mit, der Frau von Rochefoucault, Die 
Marfhallstafel des Generals Düroc beftand aus 60 
Eouverts, und wurde von. g Threndamen, den Mars 
ſchaͤllen, Generalen und den mit dem Pabfte anges 
fommenen Cardinalen eingenommen. Mach dem Effen 
„begab ſich diefe Geſell haft um halb 9 Uhr in das Zim 
mer der Kaiferin, wo Cercle, Spiel und Concert war. 
Der Chur⸗Erzkanzler machte mit der Kaiſerin eine 
Whifi: Partie, und der Kaifer fpielte Lotto mit dem 
GSrafen von Beuft und mit ‚ven ‚Ehrendamen un hm 
tads 
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arfihätlen Moncey und Beßieres Nach dein Spiele_ 
"unterhielt fic der Kaijer bei dem Kamine anderthalb 

"Stunden-lang leife mir dem Chur; Erzfanzler,. und 

"barauf ging olles auseınander. A 
“Am Iſſten November machten alle Miniiter, 
"Marihäle und Generale und alle zurk Hofe gehörige 
Perſonen Vifiten bet den Chur; Erzkanzler, der feiner 
feits dem Prinzen Joſeph und feiner Gemahlin einen. 
Beſuch machte, welchen der Prinz eriviederte "Der 
Chur; Erzkanzler machte feinen Cardinale Viſite, al: 
Iein der Eardinal Feſch ſtattete ihm den erſten Beſuch 
ab Am namlichen Tage ließ der Kaiſer den Chut⸗ 
Erzkanzler einladen mit ihm die iin Schloſſe von Fon⸗ 
"aineblenu angelegte militairiſche Schule zu beſuchen, 
wobei auch die Kaiſerin jo wie die Ehrendamen und 
"mehrere Generale und Cavaliere gegenwärtig Waren. 
"Ser Kaiſer ließ die jungen Leute einige Evolutivnen 
"maden, und eraminirre ſte mit vieler Geſchicklichkeit 
ſelb in der Mathematik, der Algebra, der Befefte- - 


; 


gungskunſt And der Geſchichte. 


Der Chin Enkanzler wurde eingeladen mit den 
Kaiſer, der Kaijerin, dem Pabſte, dem Prinzen und - 
"der Prinzeffin Joſeph und dem Cardinal Fefch das 
Mittage mahl einzunehmen; die Suite ſpeiſete wieder 
Bei dem Hofmarſchall Duͤroe an einer Tafel von 60’ 
“Eouverts mit den Damen, Miniftern 10: Gegen“ 
9 Uhr Abends begaben ſich alle in das Gemach der Kai⸗ 
ferin, wo wieder Cercle, Concert und darauf Spiel: 
war. Der Pabft entfernte. ſich nach dem Eoncerte, 
der Kaifer unterhielt fich noch lange über Geſchaͤfts⸗ 
Sochen mit dem ChuwErzfanzler „ und gegen Mittere 
nacht ging man auseinander. Am 27ften November. 
wurde der Chur: Erzfanzler zu einer Parforces Jagd 
"eingeladen, auf welcher er die Raiferin begleiten ſollte— 
“allein er lehnte es höflich ab, um nach Paris zuruͤckzu⸗ 
"gehen, wohin Ihre Mäjeftäten," wie er wute⸗ 
5 | am 
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am folgenden Tage ebenfalls zuxuͤckbegeben wollten. Er 
kehrte daher am z7iten auf eben die Weife nad) Paris 
zuruͤck, wie er Dingereifet war. So murde bei dieſem 
Befuche und bei diefer Zufammenfunft der Streit üben, - 
den Rang und Vorſitz, den fich die. Cardindle‘ bisher 
über die Churfürften angemaapt haben, ipſo facto ganz 
zu Gunften der Ehurfürften entſchieden, und nament⸗ 
lih wurde der Chur: Erzkanzler mit alien den einem 
Könige gebührenden Ehrenbezeigungen behandelt. Ugs 
berdies zeichneten ihn der Kaiſer und die Kaiferin durch 
das freundfchaftlichfte Benehmen und die ausgeſuch⸗ 
teſte Aufmertfamfeit aus, 

- Bei der Krönungsf-tser am zten December fo wie 
bei der Ceremonie der Fahnen: Vertheilung und der 
Eidesleiftung der Truppen auf dem Marsfelde am garen 
December, wurden dem Chur: Erzkanzler alle Königs _ 
liche Ehrendbezeigungen erwiefen. Der Kaifer ſchickte 
ihm den obengenannten Kammerheren de la Curbla, 
einen Savalcadour mit Oberſten Rang, einen Capi— 
tän, einen Lieutenant und 50 Cuiraßiere zur Escorte 
mit einem Piqueur, und drei mir fechs Pferden ber 
fpannten Rutichen, um den Chur; Erzfanzler nad) der 
Kaiſerlichen Tribüne zu führen und ihm das Schaufpiel 
diefee Ceremonie zu geben. Nach ven Krönung: Feier: 
lichkeiten fpeifete der Chur: Erzfanzler allein mit dem 
Kaifer, der. Katferin und dem Pabfte: man nenne 
dies das große Banquet, bei welchem der Kaijer in 
feinem großen Coſtuͤme, den Hut & la. Henri quatre 
mit großen Federn geziert auf dem Kopfe,: und von ben; 
rings um die Tafel ſtehenden Großofficieren der Krone 
umgeben war; . Der Prinz Joſeph Hielt eine große Tas 
fei, zu welcher der Chuns Prinz von Baden, der Prinz 
Ludwig von Baden, der Erbprinz von Heßen : Darıms 
fadt, und die Prinzen Ludwig von Heßen ⸗ Hombur 
von Naßau⸗ Weilburg, von Solms Lich und von 2% 
wenfteins Wertheim , singeladen waren. Der Churs 
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Prinz von Baden ließ ſich krank melden, und konnte 
daher nicht: Dabei. erſcheinen. Die Ambaßadeure uns 
alle fremde Miniſter wurden zu einer Tafel eingeladen; ⸗ 
die ſich ebenfalls im Saale des Kaiſers befand, und 


| bei welcher der Marſchall Muͤrat die Honneurs mach⸗ 


—te; eine vierte Tafel’ wurde in demſelben Saale vor 
den Ehrendamen und der Kaiferlichet Miniſtern eitz 
genmmen. Da die Ambaßadeire den gedachten fremd 
den Prinzen, die mit den Prinzen Sofenh und Ludt 
wig fpeifeten, den Rang weder geben wollten‘, noch 


— durften, lehnten fie die Einladung ab, und erfchtes 


nen fo wenig beim Diner „ als bei dem darauf 
- Statt habenden Cercle. "Nach dern Ehen war Cercle 
und Concert, dann führten die: Taͤnzer der großen 
Oper ein Ballet auf, und datauf wurde. gefpiele. "Art 


R er 13ten December wurde ein- greßes Feſt auͤf dem Hotel 
de Ville gegeben, welches aus einem Diner, einer. 
Ball und einem Feuerwerke beſtand; am 16ten ver⸗ 


anſtaltete der Senat ein aͤhnliches Feſt, und an den 
folgenden Tagen die Miniſter glaͤnzende Baͤlle. Die 

Details dieſer —— ſi ind aus den oͤffentlichen 

——— nn, — 
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Sie Sattel bes ; Meeres Ba 
213 Unter‘ den Namen der Schluͤßel des Meeres vers 


BR ftehe ich die Dardanellen , ‚Gibraltar, Malta, dem 


a in Europa; Suez, Alexandtien, das Bas 
burge | 


.*) DR. den ven — des nt Journ. * dem u 
‚rigen: Monatsftücke bekannten Sranzdfifchen Werte⸗ 
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Bro ur au) na aA eier ik re 
ge sie Siten Hoffnung, in Africa s Tepion und Ma⸗ 
hilla in Aſien; Ttinidad, die Dahama Inſeln und 
Ep Breton (Ile Royale), in Amerka. 
— Solipet bes Ockaͤns des Mittellan⸗ 

en Mektes, des ſchwarzen Meeres, und, ber Oftfer; 

Rs find die wadren Grundfeſten Der allgemeinen Her— 
aft zur See." Die Nation, welche ſich diefer Schluß 
1, Sber nt der vorzuͤglichſten ‚derfelben, beinäcjtigt, 
t Sehieterin über den Händel des Eibfreifes, „und 
Kann ſich in ihrem Stolze Die Beherrfcherin det Meere 
21, N NIE: 
"Die Ufer des Meeres waren. in jene natürliche Ger 
meinfchaft/mit inbegriffen „ welche eben fo alt tft als 
die erſten civiliſirten Geſellſchaften; aber das öffentliche 
Recht, hat in Betreff der Kuͤſten jedes Landes ändere 
Gebraͤuche eingefuͤhrt. Die berühmmteften - Püblictftem 


ennen das Meer forim mundi, die Mitiifter zu St, 













es nennen es nür Brittanniae forum; So hat 

roßbrittannien die Nechte des Erdkreiſes jugeeigs 
net, und ‚es rechnet den Ocean ünter fein Eigenchum 
ind feine Dömänen. Nur zu ſehr iſt ed ihin gelungen, 
dieſe Gewalt über dad Meer auszuüben. _ Die Tune— 

ſchen und Algieriſchen Seeraͤuber erlauben, ſich zwar 
Sewaltthaͤtigkeiten; aber darum har doc) Fein Volk das 
Recht fich die Souveränerät über den Ocean anzumaafs 
fen ; und eine ausfchließende Herifchaft über denſelben 


. ’ 


au behanpte, u" ne euer 
Auch kehrt das Meer. immer zu feiner urſpruͤngli⸗ 







en Natut, zum gemeinichaftlihen Gebrauche def 
et zuruck, welche Dauer auch die deshotiſche Ger 
gehabt Haben mag, welche mächtige Nationen oder 


ehrfüchtige Regierungen‘ über daßeibe ufurpirt haben. 


Es giebt auf dem Meere keine Verjähtung ,. iveil es 
feine Domänen dafelbft giebt. Mas Fönnten die Tyr 
tier, Die Karthaginenſer, die Venetianer, die Pifänerz 
de Genueſer, die Florentiner, die Portugiefen , bie 

rar Be Spa⸗ 
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Spanier, bie Holländer. für die Sonveränetät anfüh 
die fie wechfeleweife Über dn3 Meer. ausgeübt haben 
Iſt von ihrer Herrſchaft noch eine Spur übrig außer 
- An. ber. Öefshichte des Sturzes der einen und des Ver⸗ 
falls der anderır, die eine Folge der Acte ihrer Sen 
Tyranstet war? Das Meer kehrt immer zu dem na 
tärlihen Zuftande. der üniverjellen, unveraͤußerlichen, 
untheilbaren und unverjaͤhrbaren Gemeinſchaft züruͤck 
Ich habe dieſe allgemeinen Grundſaͤtze nur zuruͤck 
geruſen, um zu. der nothwendigen Folgerung zu gelam⸗ 
gen, anf die Vorgebuͤrge, die Meerengen, gewiſſe Por 
ſitionen und, gewiffe dem feften Lande nahe: liegende 
Inſeln, an diefet geineinfchaftlichen Natur des Meeres 
Antheil nehme, und daß die Schlügel des Meeres 
daher weder irgeiid. einem Volke oder einer Regierung 
gehören, noch ufurpirt werden koͤnnen, ohne das Voͤl⸗ 
‚ter: Recht zu verlegen, ohne alle Regierungen zu bar 
unruhigen, und vorzüglich ohne dag große Princip der 
gleichen und allen - Nationen aemeinfchaftlichen ‚Sea 
echte zu zerfiören. ' | — 
MNach dieſen unbeſtreitbaren Grundlagen des öffent 
lichen Rechts und der Politik iſt es augenſcheinlich, 
daß man zur Verhuͤtung der Tyrannei über den Ocean 
folgende drei Maximen feſtſetzen muͤßte: Erſtlich, daß 
die von mir eben bezeichneten Schluͤßel des Meeres 
militärtfche oder See: Pofitionen find, welche. niemals 
aufhören müßten der Macht zu gehören, auf deren 
Gebiete. fie fi ‚befinden. -. Zweitens, daß, obgleich 
die Vertheidigung und Erhaltung diefer Häfen, Plaͤtze 
oder Pofitionen bon Sechtäiwegen den Nationen zus 
- Hehe, die Eigenfhümerinnen des Bodens find, der Ge 


brauch derfelben doch allen Sthiffahrttreibenden und 


Bemaen Natiohen gemeinfchaftlich feyn müßte, Drits 
end, daß alle Beſihzungen von Europa Bürgen der 

Erhaltung diefer Sees Pofitionen ih den Händen der 
+ Regierungen wären, von deren Gebiete fir einen Theil aue⸗ 


Be" 24 machen, 


I. 
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Wachen, und daß diefe Buͤrgſchaft durch diplomatiſche 
Ranke nicht zu einem Blendwerke würde. — mn 
> &p weit der Berfaßer. Der Nafionalhaß gegen 
England gab ihm freilich dieſe Vorſchlaͤge ein, allein 
ber Kosmopolit muß wünfchen, daß fie realifirt wer⸗ 
ben; denn was geht ihn die Triebfeder an, wenn 
die Reſultate zum Guten führen? Indeß werden. 
diefe hier aufgeftellten drei Martmen fchwerlich jemals. 
allgemeine — erlangen. In keinem Zweige 
wenſchlichen Willens und Forſchens hat die Speculation 
Auen: größeren Spielraum als in dem weiten Gebiete. 
der Politif‘, nirgends iſt fie aber auch unfruchtbarer alg 
grade hier, wo Grundfäge ſich unter das eiferne Joch 
ber Macht beugen müßen, Uebrigens feheint mir der 
Weg, auf welchen der Verfaffer die Freiheit ber Meere 
gu deduciren bemuͤhet iſt, auch nicht wiſſenſchaftlich 
richtig zu ſeyn. Mit ihm glaube ich, daß die Herr⸗ 
Schaft Über die Meere nicht verjährt werden fann, al; 
kein aus einem andern Grunde, Dach dem geläuters 
'ten Natur s Rechte ift man nur befugt , fich dasjenige 
ausfchliegend zuzueignen und feiner. Herrſchaft zu un: 
termerfen, was man nur durch alleinigen Beſitz im ſei⸗ 
Bes Umfange benußen kann. Der Ocean ift aber als 
len Voͤlkern offen „- und feine Beſchaffenheit erlaubt: 
einen ſolchen privativen Gebrauch durch Ausſchließung 
andrer nicht. Ueberdies iſt auch eine ſolche Occupa⸗ 
tion des Meeres nicht einmal möglich, weil ſie der 
Natur widerfireitet, die den Ocean zum gemeinfchaft, 
‚Ken Gute aller Nationen gemacht hat. — 
— ES SER FE Er Ä 
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Das neue Kaiſerthum in der neuen Welt. 
Rroͤnungsfeier in Domingo. «. ..: * 
—— 7— ee ee Kr F AP, er Be 
‚ Wer hätte es vor einigen Jahren zu denken gewagt. 
daß fich yon der Meftindichen Inſel Domingo bald 
auch eine eigne Kaiſergeſchichte würde fhreiben laflen ? 
Der achte Detober des perfloßenen Jahrs gab in der 
- That zu Port au’ Prince auf Domingo oder Kayti, 
wie die Schwarzen dieſe Infel umgetauft haben, das 
felfame Schaufpiel der Stiftung eines neuen Kaifen 
thums in der neuen Welt, Die Neger erhoben ihren 
Chef Johann Jacoh Deßaqlines auf denfelben, Man 
beziveifelte lange die. Wahrheit diefes Ereigniffes, man 
hielt die ganze Nachricht, für. eine Parodie ; allein da 
alle Americanifhe Briefe, Und, Zeifungen xinſtimmig 
dieſe Degebenheit. erzählen, „darf dev Geſchichtſchreiber 
auch nicht länger anftehen, fie in feine Annalen auſzu⸗ 
nehmen. Merkwuͤrdig iſt es immer, daß die.nah 
America verpflgnzten Africaner nyr den Druck Europaͤtt 
ſcher Herrſchaft haften, ‚der unbeſchraͤnkten Freiheit 
entſagten, und fich freiwillig der monarchiſchen Gewalt 
eines. ihrer Brüder unterwarfen,. "Die fonderbare Er— 
ſcheinung der. Krönung des Meger: Generals Deßalines 
‚zum Kaifer von Hayti, unter dem. Namen Jacob I, 
erfolgte ohngefähr acht Wochen früher als das am 2ten 
Deccember zu Paris gefeierte Kroͤnungsfeſt. Ein Au⸗ 
genzeuge beſchreiht den ganzen Borgang.ausführlich.in 
‚ ginem Briefe, den man hier nicht ungern-überfeßt les“ 
fen wird, — — — — 
Das Schauſpiel der Erhebung eines Negers, und 
zwar eines der haͤßlichſten, unanfebnfichfen und wider: 
üchſten, die mir jemals in den Pflanzungen von Vir⸗ 
“ ginten oder Süd; Carolina zu Geſichte famen, das 
wo, | 7 Schau⸗ 
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Schauſpiel der Erhebung diefes kleinen Africaners zum 
Kaiſer, wovon ich kuͤrzlich in Port au Prince Zeuge 


mar, hat auf mich einen der ſeltſamſten Eindruͤcke ge⸗ 


macht. Drei Tage vor der Ceremonie ſtroͤmten die... 


Schwarzen von allen Seiten. der Inſel nach Port au 
Prince. Die Franzöfifhen Kepublicaner hatten bier. 


fem Drte den Namen Port Republicain gegeben ; aber... - 


die Neger ftellten den vorigen Namen wieder her, auch 
batten fie zwei Semeindehäufer dafelbft nieder geriffen, 


— 


an welchen ihre vorigen Untexdruͤcker = -Simbilder 


der Freiheit angebracht hatten. Die Wege und Zus 
gänge zu diefer Stadt waren felbft um Mitternacht 


mit Denichen von allen Altern und von, beiden Ger 


fchlechtern angefuͤllt, welche der Jahrszeit und dem 


Klima gemaͤß meiſt nackt, ſelbſt nicht mit einem Fei⸗ 


genblatte bedeckt waren, und die ihre Kleider und.Les-- 


bensmittel Laftthieren aufgeladen hatten. 


Am Morgen des Krönungstages, am ‚gten October - 


waren die Truppen ſchon um 3 Uhr unter dem Gewehre, 
und wenige Minuten nachher erhob fich ein fürchrerlis 


ches Getoͤſe von Kanonen; und Musferen Feuer, wel 


ches ohne die mindefte Unterbrechung; über,eine. Stunde, 
waͤhrte. Dies war das Signal der. ‚Freude und des 
Getuͤmmels Bei den erſten Schuͤßen ſtuͤrzten die 
Schwarzen aus ihren Zeiten und Huͤtten hervor, und, 


flogen gleich Raſenden nach dem Marsfelde. - Hier . 
hatten die Truppen, ohngefäht 7000 Mann ffürf, ein ® 


Viereck formitt, und auf einem: zw diefem Ende errich⸗ 
teten Gerüfte, fing Ehriftoph nad) manchen fruchtlofen- 


Berfuchen Stillfchweigen zu veranlaffen, .endlih an-- ;- 
die Acte zu verlefen, welche Defalines zum Kaiſer für, - 


feine Lebenszeit ernannte; ‚aber jeder Laut, den er aus⸗ 


ſprach, wurde von dem Geräufche der Menge verſchlun⸗ 
gen. Als er geendigt hatte, erhoben die Meger, Maͤn⸗· 
ner, Weiber und Kinder nebſt den Truppen ein Freuden ⸗ 


schenl, worin #0 hat Kliipen der Gewehre und.der. Kar: - 


* no⸗ 


\ 


22 | v. Domngo. 


nonen⸗Donner miſchte, und welches ſo furchteruich war, 
Bag man verfucht war zu glauben, es koͤnne nur aus 
den unterirdiſchen Negionen kommen. Nie ſah ich, 
eine folhe Scene. Dann zog die Menge in einer Art 
von Proceßion nach einer großen Halle, die rechts von 
“ Der Parade errichter worden war. Ein widriges Schick, 
ſal beraubte mich aber des Bergnügens Augenzeuge der 
Übrigen. Laiferlichen Kroͤnungs Ceremonien zu ſeyn. Ich 
hatte mich mit mehrern Freunden auf die Seite der ‘Pas 
rade geftellt, wo wir einen leichten Eintritt in die Krb: 
nungs⸗Halle jü finden glaubten. Allein wir wurden 
getaͤuſcht. Kaum war das Signal gegeben, daß der 
"Zug nach der Halte aufbrechen folfe, fo ſtuͤrzte die wils 
de Menge in Maße gegen die Thuͤre, uͤberſtieg alle 
Hinderniße und warf jeden Gegenſtand nieder, der ihr 
in den Weg kam. Vielleicht war es ein Gluͤck für und, 
daß wir aus der ‘Halle ausgeſchloſſen blieben, weil «6 
nach dee Denfungsart diefes fonveränen Volks mißlich 
haͤtte ſeyn koͤnnen, wenn ſich ein weißes Geſicht unter 
ihnen gezeigt hätte. | 
Um 1 Ühr war die Ceremonie zu Ende. Ein Off: 
eier von der erfien Cap⸗Diviſton, welche während dei 
g terlichen Acts nur einige Schritte von dem Kroͤnungs⸗ 
 ‚Zltare entferne ftand, theflte mir: folgende Machrichten 
daruͤber mit. 
= Nachdem bie Civil⸗ und Militär: Autoritäcen: ihre 
Sitze eingenommen hatten, trat der erwählte Kaiſer 
Deßalines, mir Heren Petion auf feiner linken, und 
dem Abbe Defontain auf der rechten Seite aus einem’ 
Vorgemache in die Halle. Gr wurde bei feinem Eins. 
teitte durch einen Geſang begrüßt, den ein Saͤnger⸗ 
Chor in Begleitung einer großen prächtigen Orgel ang 
ſtimmte. Die Halle war wie ein Amphieheater einger 
richtet, und in der Mitte war eine große Bühne, zu 
« welcher zwei Treppen Kinaufführten. Auf der einen 


gi ber Kaiſer, auf ber andern der Abb⸗ — 
un 


v. Domin 13 


und Petion hinauf. Die ganze Ceremonie beſtand in 
einem Eide, den der Abbe unter dem tiefſten Schwei⸗ 
gen abnahm. Dle Menge, die eben noch bis zur Toll⸗ 
heit rauſchend geweſen war, ſchien bei dem Anblicke 
des Altars von Staunen ergriffen, und waͤhrend der 
Eidesleiſtung hätte man das Rauſchen eines Blattes 
hören koͤnnen. Ä tn J 
Der woſentliche Inhalt des Eides beſtand darin, 
daß der Kaiſer die Unabhängigkeit der Inſel erhalten, 
dag er ſtets bereit feyn wolle, fein Leben für die Frei⸗ 
| * des Volks aufzuopfern, und daß er bei ſeinem 
Tode, die ihn übertragene hoͤchſte Gewalt demjenigen 
Militaͤr oder Civilbeamten uͤberliefern wolle, der ſich 
durch ſeine Dienſte und durch ſeine Anhaͤnglichkeit an 
das Vaterland derſelben am wuͤrdigſten bezeigen wuͤrde. 
Als dies vorbei, war, + flieg. des. Kaiſer von ber Bühne 
herab, um die Gluͤckwuͤnſche der. Officiere anzunch⸗ 
inen, und begluͤckt waren diejenigen, welche ſich ſeiner 
geheiligten Perſon nähern durften, ae Ä 
Hierauf zog die Protefion aus der Halle, und ale 
die Teuppen fich wieder formirt hatten, ftellte fich der 
Kaifer felbft zu Fuß an die Spike der. Grenadiere der 
zweiten Diviſion des Corps. Bei diefer Gelegenheit 
trug er außer ſeiner gewoͤhnlichen Kleidung nur eine 


mit Diamanten beſezte große Kappe oder Kopfbes - 


deckung. In dem Augenblie; da er feinen Degen 
ans der Scheide zog um fi an die Spitze der Trup⸗ 
pen zu ftellen, hörte man wieder den Kanonens: und 
Susteten s Donner, und das Geſchrei: Es lebe Deſt 
ſalines! Es lebe Jacob I. 1 zertheilte die Luft, Dann 
begab fich alles in die Kirche in dem obern Theile der 
Stadt, we in Gegenwart, des Kaiſers und der oͤffent⸗ 
lichen Eorporationen während daß die Truppen außer⸗ 
halb der Kirche unter den Waffen blieben, ein Te 
Deuni sefungen und Gebete: für das Gluͤck des Reichs 
aageflimme wurden. Darauf kehrte der Zug — | 


a Ve Domingo. 


Marsfeide zuruͤck, und nachdem die Truppen ausein ⸗ 
ander gegangen waren, erſchien der Kaiſer mit ſeinen 
Officieren in den: Wohnung des General: Commandanı 
ten: von Port an Prince, Waͤhrend der Prosagion 
war die Perfon.:des Kaifers ‚von feiner „Barde umge: 
ben, und fo lange die Truppen nicht augeinander. gt; 
gangen waren, wollte er Fein Pferd befleigen.. 
=" Wonder hierauf fotgenden Nacht kann ich nur ein 
unvollkommenes Gemaͤlde entwerfen. Indeß bemerkte 
ich mirten unter den allgemeinen Ausſchweifungen einer 
zuͤgelloſen Freude aͤußerſt wenige Berauſchte. Einen 
großen Theil der Macht hindurch durchwanderte ich die 
Straße unter dem Schutze eines Officiers von der Gat/ 
niſon von Port au Prince, und kaum war unser dem 
Haufen ein betrunkener Schwarzer zu ſehen. Von 
ben farbigten Menſchen ließ ſich nicht daſſelbe ſagen; 
viele von ihnen. lagen in einem todtaͤhnlichen Rauſche 
bis an den folgenden Morgen in den Goſſen. Sehr 
wenige Militaͤrperſonen ſchienen ſich inzwiſchen waͤh⸗ 
rend der Nucht unter den. Haufen zu miſchhe. 
Die Freude, oder der Enthuſtasmus bedurfte auch 

feiner. Aufmunterung. Die Schwarzen waren zwar 
nuͤchtern, allein bis zur Verauſchung froh, und ihre 
Froͤhlichkeit war die der ausſchweifendſten Tollheit. 
Männer und Weiber tanzten, ſangen und ſprangen 
durch die. Straßen zum Theil halb Hacdkt, und zum 
Theil noch mehr: wie Halb enthlöße, gleich Raſenden, 
"die aus dem Irrenhaufe ausgebrochen maren. : Die 
nüehreften hatten, obgleich ſie fich fonit beinahe wie in 
dem Stande der Natur befanden, doch den. Kopf feht 
geſchmuͤckt; und wuͤrklich ſchien dieander einzige Theil 
zu ſeyn, deſſen natuͤrliche Farbe odet Bildung, fie zu 
verbergen: bemuͤht waren. "Mar ſtelle ſich eine glan? . 
zende Erleuchtung, und eine uhzählbare wild durch 
einander fliegende Mengeinit widrigem Kopfputze, 
durch welchen ein ſchwarzes Geſich a v 


* 
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und man wird fich einigen Begriff vonder Nacht nach 
der Krönung.in Port au Prince machen fönnnen. 
Diie Civils Autoritäten und die DOfficiere der Gar⸗ 
nifon gaben dem Kaifer und feinen Befehlshabern nach 
der. Ceremonie in dem Haufe des Commandanten ein 
großes Mittagsmahl. Am folgenden Morgen begab 
fid) der, Kailer mit: feinem Gefolge beim Anbruch des 
Tages nach der Capftadt, mo er. fich jezt aufhält, 
Der Krönungsfeier wohnten: feine: Frauenzimmer, 
igitens ‚Feine Anverwandtinnen der Kaiſerlichen as 
ebei. Der,Kaifer ſelbſt iſt unverheirarhet, und feine 
tree iſt die Gattin eines Municipal Officterd auf 
dem ap, - Defalines iſt ohngefähr 5 Fuß 6 Zoll hoch, 
id wenn ‚man eine Reihe von weißen Zähnen qus— 
mt, die gus einem Schwarzen Gefihte hervorſchim⸗ 
ern, bat ev nichts was ihn vor feinen Brüdern. Afris 
aniicher Race auszeichnet, Viele non feinen Officies 
ven haben ein ganz andres Ausjehen und einen jehr 
erihiedenen Körperbau,  Chriftophe und Garrard 
ind, zwei ſtarke prahlſuͤchtige Menſchen, und ihr milie 
sarliher, Anzug und ihre Jangen Gabel geben ihnen. ein 
‚Sehe furchtbares Anſehen. Was ihre intellectuellen 
‚Babigkeiten betrifft... fo. glaube ich daß feiner von ihr 
nen einen beionders ausgezeichneten Verſtand beſitzt; 
udep befinden ſig einige Europäer unter ihnen, welche 
‚ihre Anfchläge leiten und damit zufrichen ‚find jo lange 
m NHintergrunde zu bleiben als fie dafür. gur bezahle 
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& vor. dem ſelden ofentuch vorgehet, 
Der Kaifer Jaob beſchaͤftigt fich jezt mit Vorberei⸗ 
ungen zum Feldzuge ‚wider den Ueberreſt der weißen 
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ben wirb. Diefe Schwarzen find ‚wohl’disciplinire, 
- wenn gteich pielleicht minder gut ald Europäffche Trup⸗ 
pen es zu feyn pflegen; aber da fie hier naturalifler und © 
an das Klima gewöhnt find, find fie jeder gleichen Ans 
zahl von weißen Truppen überlegen, die ihnen entges 
gengeftellt werden können. Im allgemeinen behan⸗ 
deln ſie die Nordamebicaner und die Engländer mit 
Hoͤflichkeit und Achtung, allein der Franzöfiihe Name 
wird nie ohne die größten Verwinfchungen genannt, 
Ihr Haß gehet fo weit, daß es jeft im Werke tft die 
"bisher auf der Inſel übliche Franzoͤſiſche Sprache ger 
‘ gen bie Engliſche, oder, wie die Schwarzen fie 
nennen, gegen die Americanifche- Sprache zu vertan; 
ſchen; und zu dem Ende will die Hegterung naͤchſtens 
in verfchiedenen Gegenden der Sinfel Seminarien ers 
richten. In jedem Falle glaube, ich, daß die Sclaverei 
nie in St. Domingo wieder hergeſtellt werden fan, 


‚außer wenn man das gegenwärtige Geſchlecht ber Be⸗ 


wohner dieſer Inſel gaͤnzlich ausrottet.“ 

"Der Zug gehöre noch als. Nachtrag zu der Gel 
ſchichte der Krönung von Deßalines, daß er als Katfer 
" von Havti nur den Titeli his honour angenommen -- 

Bat. Ob er. fir aus Beſcheidenheit die Majeftät nicht. - 

haäat beilegen wollen, oder ob der in England nicht viel. 
fagende Titel: his honour, nad den Begriffen des 
Afritaners ehrenvoller it, läßt fich ſchwerlich ausmit⸗ 
teln. Neuere Privatnachrichten aus Domingo vers 
fichern, daß die Mordſcenen daſelbſt fortdauern, ohne 
geachtet Deßalines kein Blur zu vergießen braucht, um 
feine Herrſchaft zu befeſtigen. — , | 
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dinanz⸗ Etat des Noid⸗Americaniſchen 
Freiſtaats fuͤr das Jahr 1805, 


FÜ Der Präfldent der Vereinigten Staaten, Jeffes 
fon, verſprach in feiner merkwürdigen -Borhihaft an 
den Congreß, (S. vor. Monatsſtuͤck. S. 30) dem 
Senate und dem Haufe der Repraſentanten den neuen 
Finanz-Etat vorlegen zw: laſſen. Die Documente; 
welche den Bericht des Secretaͤrs der Schagfammer 
über dieſen wichtigen Gegenſtand begleiteten; legen den 
blühenden Zuftand des. Staatsvermoͤgens fo: augenſchein ⸗ 
lich dar, und find fo wichtig fuͤr die Statiſtik, daß ein 
Auszug aus dieſen Berechnungen hier gewiß nicht uns 
willkemmen ſeyn wird. © 2: 77 


Etat der Staatsausgaben für das Zehe 


see, Dollars Cus. 
Eivils Lifte, mit Inbegriff der Ci.. 
vil⸗ Ausgaben für das Gebiee 
von New⸗ Orleans611,911 * 51* 
Vermiſchte Ausgaben . 4 310,982 - ' is 
Koſten der. Verbindung mit frem. 7* 
den Nationen. 


269,530 — 
Unterhaltung des Land⸗Milfaͤr⸗ NE Dr 


Etats “..,..# . . 942 922 en 
Koſten der Marine, mit Indbe. EN: 4 
griff von 71,430: Dollars für lit 2 


- die Mannfhaft der Fregatte Be 
Philadelphia .. 0. . 1,840,448 ya 
Für die Legislarus, mit Inbegif —°— 
der Nebenausgaben . 228, 366 — 
Fuͤr die vollziehende Gewalt, den m. A ; 
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Dollars Cts. 
Dräfdenten — re peih ae Zu 
ÜBenten oh - 36,000 © 
" Staats; stentent ER eT 2eran — 
—— der —E >72 27 


— er a 7:77 71 —— 
ee⸗Departement — — 31170 “ — 
De DE Amt * BR. 11,366 — 
ompenſationen ꝛc arg. „250 Zn 
— an 260 | 
be das ſuͤdliche Tenepee > 32060 — 
Ä Sur die Beamten der Münze. its, 38,606 : u 
Sur das Gebiet on New» Der aan. ee 
leans wege SR — 
—— Gebiet... an 5500 Kt 
Für das Indianiſche Gebiet #1 15500. m: 
Für Ländereien c. R ‚2959 22 
Verm ichte Etaciabeduefnide Ei ‚0o8 
Fuͤr den IN ans * 
Beiſitzer 21,500 — 
Fuͤr ee Diftriets Richtn vuνο - 
| Für den Diſtrict von. Columbia :: 200 — 
Fuͤt den Generäb@ahlalter, . suni1jooo | — 
HR die Diese: Sachwalter nt 383400 — 
Für die Marichälle +. — 
Ausgaben fuͤt die Getichtshoͤe 4000 — 
die Beer von sehen: REST ERS 
feuern “126,256 | 53 
"Der Total: Veirag der Öffentlichen Manfte waͤh⸗ 
keub des am Zoften September 1804 zu Ende gehens 
den Jahrs war ı7 Millionen 435,192 Dollars. 38 Es, 
Dagegen belief ſich die Summe aller Staats⸗ Ausga⸗ 
ben in gedachtem Zeitraüme auf 12 Million. 552,96 
Dollars 47 a7 „ Die Emnähmen: überfliegen alſo d 
Ausgaben“ um die Su me von 4 Million; 882,228 
Dolan 11 Cts., weiche in der Schatzkammer Y | 
ieh ; 


r 


4 J 


vo Normen axd 


blieb; und zur. Abtragung der Staaksſchuld diente; =s 
Welcher Staat. in Europa kann wohl einen ſolchen Fle 
nanz-Ttat aufſtellen wie der aufbluͤhende Nordamerü 
caniſche Freiſtaat? Von der neuen Welt, die einen ſo 
großen Reichthutni von edeln Metallen enthielt, sin: 
gen die erſten Urſachen der Finanz-Zetruͤttungen in 
Europa aus. Möchten in unſerm Welttheile jeht auch 
die dort angenommenen Grundſaͤtze der Staatswirth⸗ 
rd. a TE a 


ſcghaft befolgt werden! — 
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Intereßante und nuͤtzliche Schriften. 


Taſchenbuch der Reifen oder unterhaltende 


Darſtellung der Entdeckungen des, acht⸗ 


3 ' 


zehnten Jahrhunderts, in Ruͤckficht dcr. 


“ Bänder = Menfcen =. und Producrend 
Zunde. Fuͤr jede, Claße von Leſern, ‚von 
E. A. W. von Zimmermann. Vierter 
Zahrgang für das Zahr 1805. Dit 9 Ku⸗ 
pfern und 1 Charte. Leipzig/ bei Gerhara 
Sleijcher d. Jüng. 283 ©. ar 
Mit wahrem Vergnügen.zeigt Recenfent dies neue 
ſchoͤne Produer eleganter und. geſchmackvoller Benrbeis 
tung der Länder: und Staatenkunde an. Das Publi⸗ 


* 


sum kennt bereits dus den drei früheren Sahdrgangen die _. 


gelungene, Manier, wodurch der Hr. Hofrath v. Zi 
das Studium. der Statiſtik für jede Claße von Lefern 
anziehend zumachen weiß,/ und. gewiß führe der: von; 
ihm betretene Weg: am verften zu der Erreichüng des: 
Wunſches, daß unterhältende. wiffenfchafttiche Lectuͤre 
bie Fluch: Der: Erſcheinungen aus der romantiſchen SR 

J En | el⸗ 
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bel⸗ Welt verdrängen moͤge. In dieſem SJahrgange 
ſeines Taſchenbuchs liefert der Hr. v. Z. eine Darſtel⸗ 
iung der. unter Canada gelegenen Theile von Nord⸗ 
- America „ und zuerft wendet er fich zu_ben vereinigten 
Freiſtaaten, die auffallender als bis jegt irgend ein Theil 
ber Erde, die Erhabenheit, die Macht und Würde des 
Menfchen, den Sieg vernünftiger, anhaltender Thaͤ— 
tigkeit uͤber die rauhe, wilde Natur zeigen. Die Ames 
ricaniſchen Waldungen liefen vom noͤrdlichen Canada 
bis nach Florida, alſo ſicher auf 300 Deutſche Meilen 
fort, und bedeckten das erſtaunliche Gebiet zugleich von 
Dften nad Weften an verfhiedenen Orten vom Atlans 
tifchen Meere queer bis zum Mißißippi hinuͤber. Die 
neue Welt überhaupt war aber nicht bloß mit Waldung 
überladen; es war zugleich Feiner der übrigen Theile 
- der Erde mie... einer. fo. ungeheuren Waſſermaſſe ge⸗ 
traͤnkt. Es iſt Schon ein bedeutendes Vorzeichen der 
Gaute eines Staats, wenn feine Bevoͤlkerung ficdhi nicht 
bloß tn 20 Jahren verdoppelt, ſondern wenn in den 
nur Zeiten diefer Anwachs fchneller  fortichreiter, 
ey es durch eigene Vermehtung der Familien, oder 
zugleich durch Einwanderung: Hiernach bleibt es ein 
‚seltenes Phanomen, daß Franklin im Jahre 1751, 
die gefammte Volfsmenge der vereinigten Staaten auf 
3 Million Menſchen fezte, die von 80,000 eingeführs - 
ten Eoloniften ihren Urfprung genommen hatten. Seit 
diefer Zeit Hat ſich aber diefe Maſſe, des harten Tren⸗ 
nungskrieges ungeachtet, fo fehr vermehrt, daß fie 
bereits t790 über fünftehalb Millionen geſtiegen war; 
' 3800 war, fie durch die Revolution in Frankreich big zu 
“einer Zahl von 6,091,591 Menfchen angewachien, 
Wworunter fih 876,790 Sclaven befanden, (Vergl. 
das legte Monatsftück des Pol, Journ. ©. 32.) Ein 
noch auffallenderes Refultat ergiebt fih, wenn man 
die Fortfihritte Überblicke, welche ſowohl in den Wiſſen⸗ 
ſahaften ale in den Känften zus Befriedigung: der Noth⸗ 
Be” wen: 
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wendigkeiten des Lebens und zur Herbeiſchaffung vier 
ler Bequemlichkeiten fuͤr die Societaͤt gemacht wor⸗ 
den ſind. Dee ee er | 
Die große Unionss ober Central: Stade Washings 
ton, die nun hervorſteigt, und faft in der Mitte der 
V. St. gelegen iſt, vereinigt nicht nur die fo weit von 
einander entfernten Länder. felbft, ſondern auch ihrer 
Matur nach alles, was diefe zuſammengenommen in 
jeder Ruͤckſicht merfwürdiges hervorbringen. Die Orts 


ginalbewohner innerhalb der heutigen Freiſtaaten, die 


Indianer, theilen fich in fo viele verſchiedene Voͤlker⸗ 
ſtaͤmme, daß es nicht fchwer fallen würde, ‚beinahe 
hundert davon beizubringen; Bormals waren die Tſche⸗ 
. zofefen eine mächtige Friegesifche Nation; vor-6o Jah⸗ 
zen: bewohnten fie: 64 volfreiche Städte und Dörfer, 
und ftellten 6000 Krieger. . Sie ſanken aber wie alle 
dortige. Wide fo sehr Herab, daß Man 1769 nur noch 
2200, ‚und 1793 gar. kaum 1500 Krieger rechnen konn⸗ 
ze. Boiney zähle unter. den Tichaktas nur 2000 Kries 
ger. Faſt alle diefe Völkerftämme find bis zu dem zehn: 
ja zwanzigfachen ihrer vormaligen Stärke wermindert, 
and jeßt ift ein ungeheueres Xand von 20,000. Deutz 


hen Q. M. fchwerlih durd eine halbe Million diefer 


Driginals Menſchen belebt. Bon Lonifiana werden die 


Grenzen ſehr ſchwankend angegeben: der jüdliche; wenn 
gleih bei weitem der kleinere Theil iſt als Kolonie: be; 
trachtet, von fehr, überwiegendem Werth. Die Popus 


lation der Eolonie helauft fich den. legten Nachrichten , 
zufolge faft auf 100,000, dahingegen das: noͤrdliche un⸗ 


trmeßliche Gebiet wenig uͤber 7000 Menfchen:etithält; 
Die Halbinfel Californien iſt ein durchaus felſigtes hoͤchſt 


trautiges Land mit. einen Außerfi geringen Bevoͤlkerung. 


Im Yahre 1767 wurden ih. allen 15 Mißionen: une 
überhaupt 12,000 Menſchen gezählt: =." ; nn. 
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Europetns monarchiſche ynd republicani 
— ®: ach nach ihrer Brößei, 
wechſelſeitigen Verhaͤltnißen in ſtatiſtiſch⸗ 
politiſchen ‚Gemälden dargeſtellt von J. 
EF. Gcekhart', Chur-Pfaͤtziſchem Hof: Kam 
mer; Nach; Zweite Lieferung. Leipzig, bei 
©... Gerhard Kleifher d. J. 850o0.. 27 
DerZweck des Verfaſſers war die politifche Geſtalt 
von Deutſchland in dieſen ſtatiſtiſchen Zeichnungen ſo 
darzuſtellen, wie fie ſich nach und nach gebildet Has, 
und wie ſie jetzt wuͤrklich iſt. Freilich etleichterten man⸗ 
che Huͤlfe mittel ihm dieſe Arbeit allein darum iſt fie 
nicht minder:verdienftlich, amd in der Beſchreibung deb 
gegenwaͤrtigen Zuſtaͤndes ſehr muͤhſam und: kritiſch, da 
‚die ſtatiſtiſchen Angaben ſo aͤußerſt verfchleden, ſind. 
Recenſent, der aus eigner Erfahrung dieſe Schwierig⸗ 
keiten kennt, bewundert die Vollſtaͤndigkeit dieſer Ads 
berſicht, und das Talent des Verf. aus ſo vielen ab⸗ 
weichenden Berechnungen die der: Wahrheit zunaͤchſt 
fommende Summe auszumitfeln. "Die jekigen pol 
tiſch⸗ publiciſtiſchen Verhättnifle des Deutſchen Staat 
koͤrpers zeichnet er ganz anders, als dad: Syftem-uns 
ſers Staatsrechts fie. kennen lehrt, und Sehr richtigfagt 
er, daß das, was unſre Publiciſten lehren, ſchon vor⸗ 
mals ſehr ſelten ausgeuͤbt wurde, und daß dies in der 
Zuknnft noch viel weniger geſchehen werde. In den 
erſten dieſer Zeichnungen iſt auch:das ältere Deutſchland 
in feinen allgemeinſten Beziehungen ſtatiſtiſch geſchil⸗ 
dert: Recenſ. gehet gleich zu der Gegenwart uͤber. 
Durch den Luͤneviller Frieden iſt die juͤngſte und 
groͤßte aller politiſchen Verwandlungen von Deutſchlaud 
dewuͤrkt worden. Nicht allein hat das Reich dadurch 
ein volles Zehntheil feiner Beſitzungen und feiner Votks⸗ 
menge verloren; ſondern es iſt zugleich. in: ſeinem In⸗ 
nern ganz neu organiſirt worden. Der Verf. zählt in 
Deitſchland gegenwaͤrtig noch 26, 360, 000 Einwohner, 
— — 3 . 52die 
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wee auf einem Flaͤch enraume — 9. M. leben; 
Ale ganz genaue Angabe hat bekanntlich" viele Schwie⸗ 
tigkeiten, und mit großer Wahrfheinlichkete nimme 
man die Mitteljahlen von 17,200 &..M. Land mit 
263 Millionen Bewohnern äh. Die Heiden Haupt: 
hächte;, Defterreich und Preußen, haben allein von 
DSeutſchiand 6022 DS, Mi Land, 14,161, 000 Bewoh— 
fer und 106, 340, 000 Gulden Einkuͤnfte: den uͤbrigen 
Iichurfͤrſien kommt mehrals ein yet der ſammt⸗ 
lichen Reichslande zu, nemlich 3062 7,5553, 300 
Bewohner, 47, 332 000 Gulden Einkuͤnfte und 135,600 
Dewaffnere Das Total der (ämmtlichen- CHurfiteiteii 
Staiten beträgt orıd DS. M. "Land mit 71,695,4c0 
Dewohnern und 113,872,000 Gulden Einfünften, die 
ander der autfürftlichen Hänfer 1163 DM. mit 
— Bewohnern und 16,127,000 Gulden Ein 
tünften, die der neufuͤrſtlichen Säufer 497 D. M mit 
- 4,374,700 Bewohnern und-7,512,000 Gulden Ein⸗ 
kuͤnften, die Reihsunmittelbaren Srafichaften nebft der - 
Aeichtritterſchaft 373-Q: M. mit 868,160 Bewoh⸗ 
aen und 5, 175000 Gulden Einkuͤnften, und das Ge: 
i der och übrigen Reichsſtaͤbte 398. mit 77,800 . 
Bewohnern und 4,935,600 Gulden Einkünften. In 
der Defferreichifchen Monarchie vechtter der Verfaßer 
24,055,000 Menfchen aufeinem Arsal von 11 ‚9332. 
Meilen und 110,148,000 Gulden Einkuͤnfte, ind in 
der Preußiſchen 9,170,000 Seelen uf’ einer gtädieh 
—* von 5548 2. M. und 38,700,000 Rihlt. 
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164. VW Litteratur. 
ie dieſem vierten ‚Theile (hließt-fih. Dies näge 


che hiſtoriſche Werk, mit deßen Einrichtung, die Le— 


fer des Politiſchen Journals bereits durch die in dem⸗ 
ſelben angezeigten vorhergehenden Bände bekannt find, 


Derſelbe Plan iſt hier feftgehalten, fo daß es eines 


bloßen Ruͤckweiſung auf das damals ‚gefällte günftige 
Urtheil bedarf. . Wie feine ‚Altern Brüder, hat auch 
der vorliegende letzte Band einen großen Reichthum 
von bingraphifchen Schilderungen. Freilich ſind die 
Figuren nur im Umriße ‚gezeichnet, aber, eine ſolche 
Skizzirung eignete fih-für den Zweck des Verfaßers, 
und eine groͤßere Ausfuͤhrlichkeit wuͤrde entweder. die 


Mannichfaltigkeit vermindert, oder den Umfang- des. 


Ganzen zu fehr erweitert haben. , ‚Die merfwürdigs 
fien Gegenftände der in diefem Theile enthaltenen hi 
ſtoriſchen Gemälde find : Caglioſtro. Franz Freiherr 
von der Trenk. Die Ritterin d'Eon. Anne Louiſe 
Karſchin. Wilhelm Penn. Potemkin. Johann Bart, 
Hippel. Rinne. Clemens XIV. Marie Antoinette, 
Königin von Frankreich Hyder Aly. Katharina II 
Menzikof. Moritz, Graf von Sachſen. ‚Mozart 
Lamoignon de Malesherbes. Graͤfin von Duͤbarry. 
Freiherr von Gutſch midt. Hoͤlty. Ludwig Graf von 
Saint⸗Germain. Carl Goldoni. Zimmermann Mar⸗ 
montel. Carl Eduard Graf von Albany. Das an⸗ 
gehaͤngte alphabetiſche Regiſter erſtreckt ſich uͤber das 
anze Werk, und erleichtert den Gebrauch dieſet 3605 
— Man wird nicht leicht einen 
großen ausgezeichneten Charakter des achtzehnten Jah⸗ 
hunderts in dieſer nach den Tagen des Jahrs geord⸗ 
usren Gemaͤlde-Gallerie vermißen, up 4.1: 5 
Ey erregt — — J an u... | | 
Philipp Auguſt/ Rönig von Frankreich und 
hard Prinz in von’Dähemarf; Fin 
hiſtoriſcher Verſuch, nach du Ihell und Em. 
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pfern. Biel, in der neuen akadenuſchen Buch⸗ 
DR Philipp (I1) Auguſt, Koͤnig von Frankreich, 
nach dein Tode feiner erfien Gemahlin, ſich mit eis 
ner Daͤniſchen Prinzefin Ingeborg, Schweſter Kar 
nutsVI, vermaͤhlte; daß er 'plöglich einen unübers. 
windlichen Widerwillen gegen fie faßte; day er fih 
nicht lange nachher, Kraft einer vorgegebenen Schwaͤ⸗ 
gerſchaſt, oͤffentlich von ihr hat /ſcheiden laſſen, und 
Macher fortgefahren iſt, ſich auf eine eben fo gewalt⸗ 
e als unwuͤrdige Weiſe gegen ſie zu betragen; 
daß Line Zeitlang ihr Älterer Bruder, und noch mehr 
der Römifche Hof fich ihrer ernftlih angenommen; 
daß Philipp dadurch in eine Hange Reihe von. Vers 
drießlichkeiten und Unruhen verwickelt worden, derten 
bald :fein Stolz, bald-fein’ Eigennutz manches Opfer 
bringen mußte; daß er ſich endlich nach zwanzigjaͤh⸗ 
rigen Anſtrengungen ‚gezwungen 'fah," Ingeborg wie⸗ 
der in alle Rechte der’ Gattin ind Königin einzırfezs J 
zen — alles dies Haben ung zwar die Franzoͤſiſchen 
oder Danifhen Geſchichtſchreiber aufbewahrt. Allein 
du Theil und die Profeßoren Engelstoft und Schuls 
Haben, das Verdienſt dieſen Segenftand zuerft als ein 
anzes behandelt, und den Zuſammenhang der. Be: 
gebenheiten hinlaͤnglich aufgehellt zu Haben. Niemand. 
fann die Sefchichte der unglücklichen und liebenswuͤr⸗ 
digen Koͤnigstochter ohne Ruͤhrung lefen, und in dem 
Gewande, in welchem ſie hier erfcheint, zieher fie 
wiche nur den Geſchichtsforſcher an, fondern eignet 
fih auch zu einer unterhaltenden Lectüre für jeden 
‚Sebildeten aus dem. größeren Publium. Der 
Profeßor Engelstoft in Kopenhagen machte im Jah⸗ 
re 1801 das Nefultat feiner Forfchungen-befannt, 
und Herr Schul hat daßelbe gegenwärtig ia eis 
; | ner 
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N VI. Eitteratur, 


ner freien Leber etzung des Daniſchen Originals in die 

Deutſche Litteratur eingefüpgr, Indem ‚er der Dar⸗ 
ſtelung ein noch allgemeineres Intereße zu geben he; 

muͤhet war, hat er zugleich das Werk quch um 200 

Seiten vermehrt und du Theils Abhandlung vom der 

damaligen Sage Dänemarks, ;uash ihrem weienekichen 
Anpolie, ID mie eine ucge Mebepfihe.ge Euglifp-Sran, 
zoͤſiſchen GSefchächte jener Reit, mit eingeipehr 5, freilich, 
dat dag Verhaͤltniß des Banzen durch dieſe fuͤr den 
Efect der Erzapkung ausfuͤhrliche amd Nicht noth⸗ 
endige Hifiotifche Epiſod⸗ ewas gelitten, Der Verſ. 
theilt die Hnterfuchungsüßer feinen Gegenſtand in drei. 
durch die | hronologie vorgezeichnet⸗ Perioden. Die; 
erſte gehet von der Vermaͤhlung Ingeborgs mit Phi⸗ 
lipp Auguſt bis aus den Top Coleſtins N 193 mi,L198, 


* 


die zweite von der Erhebung Innocenz Ill; auf den, . 
Paͤbſtlichen Seupı bis auf das .Koncilium zu Seißons 
1198 12017, die dritte, von da an. bis ‚zur Deendin. 
gung des Lheſcheidungs Procepes durch Ingeborgs vole 
lige Herſtellung in alle ihr zukommende Rechte, 1204 
bis 121 3. Der Anhang erzaͤhlt die Schickſale der. 
nigin von ihrer Biederanerfennung an bis zu ihrem 
im J. 1236 erfolgten Tode, PERS, Fri 


BR } a u, 
Serzoglid) - Mecklenbu 
*8 —— 
Zum zweitenitale gefühiehe Hier in dieſem Monarg,, 
ſtuͤcke eines ſehr nüßlichen ſtatiſtiſchen Veitrags in Ka, 


r Der Herr 
Regierungsrath Rudloff, welcher der Urheber dieſer fort; 


; Schwerin if, ‚hat auch der diesjährigen | 
wieden gine Bofkpmmenpgjr gasſeben, De den, 
x | san, 
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Maͤngeln andrer Staats: Kalender ſehr contraſtiet? Im 


Hinſicht der vorzuͤglichen Einrichtung und der inmern 
Hekonomte des Werks bezieht Recenſ. fich auf die tur 
Sebruarmonate des Pol. Journals enthaltenen Anzeis 
re nrerefant find unter gndern die Angaben vou 

m Toralbeftande der befegten Domanial Hufen und 
des Brand: Katafters.. Mir Inbegriff der incamerivi 


sen belaufen. fich die erfteren auf 5351, und die Ein: 


a8 Snmmie der Ritterſchaftlichen BrandsSoctetät des 

jeeklenburgichen und Wendifchen Kreifes befrägt 7 
Millionen 118,175 Rthlr. » Der Totalbetrag bes Rit⸗ 
terſchaftlichen ſteuerbaren Hufenſtandes, Schwerinſchen 
Antheils mit Inbegriff der, herrſchaftlichen Hufen iſt 
4518. In den vorjaͤhrigen Mecklenburg⸗Schwerinſchen 


Annalen wird unter andern ſchaͤtzbaren Nachrichten an⸗ 
| geführt, dag im J. 1803 in 21 Städten 224 Meifter 


mit. 123 Geſellen, 36 Lehrlingen und 1318 Spinnern 
(1651 Perfonen) 25667 Stein Wolle für62,01rRthlr. 
eingekauft und mit. 79,277 Rthlr. Unkoſten, für 
389 Rithlr. verarbeitet haben. Eroͤffnung des Land⸗ 
tages zu Malchin am ı 3:on November 1804; Land: 
rags Propofition : 1), die diesjährige Landes Contribu⸗ 
tion; 2) Abſchaffung der gerichtlichen: Particular⸗ Ad⸗ 
udicationen einzelner Grundſtuͤcke auf Inftanzeindrin: 


gender Släubiger, zum Machtkril der übrigen, dage⸗ 


gen Subſtituirung vorgängiger Prociamatienen und 
Subhaſtationen des verfhuldeten Grundſtuͤcks. Land⸗ 
tags⸗ Abſchied vom 23ften, November; ad 1) Annah⸗ 
me. der Erbvergleichmaͤßig bewilligten Landes Contribu⸗ 
tion; ad 2) wird die gebetene Befriſtung zur Abgabe 
der ritter : und landfchaftlichen Erklärung bis zum nad): 
fen ‚ordentlichen Landtage zugeftanden. In Hinſicht 
der Kornpreife iſt bemerkt, daß fie. noch ‚höher geftiegem 
feyn würden, wenn nicht durch die Englifche Sperrung 
der Elbmuͤndung feit Jahr und Tag alle Erportation aus 


VB 
dein a ee ah 


und dadurch dev Abſatzpreis alley Producte hetkaͤchtli 
geſunken ware eu: ah) nal 2. 
et ne ee 239 vo acenTerg 


Verſuch einer eig, ipleaung un Anvoend 


es der außerordent⸗ 
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Auflage 1804.. 8. 1 


Ein im letzten Novemberſtuͤcke des Politlſchen Jour⸗ 
nals enthaltenes Schreiben aus: Regensburg erwaͤhnte 
bereits des Aufſehens, welche dieſe intereßante Schrift 
dajelbjt-erregte, die durch den gewoͤhnlichen Meg: der 
Comitiqldiſtribution in ganz. Deutſchland in Umlauf ge⸗ 
bracht wurde: Man erfuhr, daß der unter den Deut⸗ 
ſchen Publiciſten ausgezeichnete ‚Here Regierungsrath 
Rudloff in Schwerin der Verfaßer war, und der all⸗ 
gemeine Beifall machte bald eine zweite verbeſſerte Auft 
Inge. erforderlich. Wei dieſem hermeneutiſchen Ben 
ſuche hatte der Verf. nur den Zweck jeinen Leſern zw 
"Sagen, daß das, mas in diefen 8 Hſteht, wuͤrklich 
darin ſteht, auch nach der Abſicht ihrer Hohen Urheber 
darin hat ſtehen ſollen. Er hatte gar keinen Beruf, 
das Gegentheil darin zu ſuchen, oder Schwierigkeiten 
darin zu finden, und Dunkelheiten hineinzutragen, da 
es ihm an jedem Intereße fehlte, einen andern: Ber 
griff mit den Worten zu verknüpfen, als den diefe aus; 

rücken, und da ihmdie Eriftenz oder Nicht. Eriftenz 

ber ‚Stifter und Klöfter, worüber das Geſetz darin ' 

zum Bortheil des Landesheren disponirt, völlig gleichz 
uͤltig ſeyn kann. Schon hieraus ficht man, wie der 

—— die beiden $ 9 des Reichsgeſetzes auslegt; 
‚amd Mecenß. ber ſchon vorher derſelben Meinung mar 
und as nicht begreiſen konnte, wie man eine fo klare 

allgemeine Dispoſſtion anders erklaͤren und die Deu⸗ 
— fung 
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tung daein legen konnte, daß ſie nur uf die Stifter 
und Klöfter in ben Enſchaͤdigungslanden gemeint ſeyn 
kann, iſt in dieſer Ueberzeugung durch die Lectuͤre der 
vorliegenden gruͤndlichen Abhandlung noch beſtaͤrkt wor⸗ 
den. Es werden darin für:die: Auslegung des Depus 
tationgfchluffes die. richtigen Normen -im:tallgemeinen 
aufgeſtellt, daß nicht bloß dies Herimeneurifche Vermm 
cthung für. den buchſtaͤblichen · Sinn jedes Ausdrucks 
ſtreite, ſondern daß auch die Aufloͤſung jedes entſte⸗ 
heuden Zweifels nirgends anders als: in dem Texte des 
mit den vermittelnden Mächten: einverfiandenen) Ges 
jeßes ſelbſt geſucht werden koͤnne. Mas die 6 34 
und 36 betrift, fo laͤßt auch deren eigentliche Tendenz 
gar Feinen Zweifel übrig, wenn man die Gefchichte 
ſhrer allaͤhligen Conſtruirung, vom Anbeginn ihres 
aſte twurfs bis zur lezten Vollendung fhrer zum 
B'gereiften jetzigen Anebitdung in den Deputas 
handlungen ſeibſt nachfpürt: Dieſe geſchichtliche 
f —— Geſetzes entwickeit der 
Verfaßer ſehr gut in der erſten Abtheilung ſei⸗ 
nei reichen Schrift, und in der zweiten liefert er | 
Beodachtungen fiber die Anwendung des 
Reichsgeſetzes, und zeigh;- daß fih auch die Praxis 
mehrerer Deurfchen Staaten vorlängft einftimmig mit 
diefer gefchichtsmäßigen Theorie der Auslegung des 
Reichefchluffes ‚erklärt. habe, Indeſſen läßt es ſich 
(Mach. dem $ 41, ©. 69.) von der Großmuth des jeze 
tegierenden Herzogs zu Meckienburg : Schwerin mit 
Gtund erivarten , daß er zwar den gegenmärtigen Aus 
genblick zur Reichsgeſetzmaͤßigen Erweiterung der Ho⸗ | 
Heitsrochte ſeines Hauſes eben ſo wenig unbenuzt laſſen 
werde, als feine: Vorfahren in der lezten Hälfte des 
If7ten Jahrhunderts, daß er aber bei.der Vollſtreckung 
des neuen Reichsgeſetzes, wenn man daruͤber lediglich 
die Stimme des Landesvaters enticheiden* laffen wird, 
auf die Strenge des buchſtaͤbllichen Sinnes wicht beſte⸗ 
— ur | ben, 
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hen, ſondern milderen Beundfägen‘ Gehör: gehen. 
mic einem Worte, daß es nicht ſowohl auf gaͤnzliche 
Aufhebung,alsauß Reverſal⸗ und Erbvertragsmaͤßige 
Berwendung der ZJungfrauenKloͤſter unter landes⸗ 
herrlicher Adminiſtration abgeſehen ſeyn werde; wenn 
es ihm auch gefallen ſollte die Zahl der in den vier: 
Mecklenburgiſchen Kloͤſtern jezt zur Hebung ſtehenden 
233 Percipientinnen zu reduciren, mithin einen Theil 
der viel zu ausgebreiteten Kloͤſterguͤter und deren Eins 
kaͤnfte anderweitigen Zwecken, erwan maͤnnlichen Un⸗ 
terrichts⸗ und Erziehungsanſtalten zu widmen. m 
— And 19 Dellagen ——— 


men: 


x — durch Saqſen. und. deffen ; EHE 





hweizergegenden; einen Theil der, 
‚gphaleihen, Brandenburg, und raun⸗ 
zxigſchen Lande, nad Sannovper;. pr 
ommer 1804. Mit eineg Anſicht von Kir 
Ei — Lilienſtein. Bremen, ‚bei Carl 
euffert in Comm. 1805. 8. S. auch unter . 
+ dem Titel: Paterlaͤndiſche 35* Erſter 
CTheil. Hannever und Hreuen. get Seen 
und Comp. 1305. 
> Die: Gegenden 006: Deitfchland, die der Urheber 
diefer Meijebejchreibung (Wilhelm Lohmann) bereijete, 
gehören zwar größtentheils zu den. bebaunteſten, und 
find ſchon haufig gefehildere worden. Da der Verfaffer 
indeſſen fein Hauptaugenmerk anf die Naturſchoͤnheiten 
richtete, und geographifche und topographifche Notizen 
mit eingewebt.har, und da feine Anfichren zum: The 
nen und originell ſind, fiehr füch der Lefer durch dies 
Buch doch gern wieder in jene Gegenden verfezt. Auch 
hatte Hre 2. als Fußreifender Gelegenheit, manche Se; 
genftände naͤher zu berrächten und. fchätfer ins‘ Auge 
‚u A und uͤberhaupt etwas mehr ins men 
sehen 
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gehen, als bei jeder andern Art zu reifen: oft moͤglich iſt. 
Daher iſt er auch — und er hat. hierin die eigne Era 
fahrung fur ſich — ein ſehr lebhafter Freund der Fuß⸗ 
reiſen, deren Vortheile und Vorzüge er in der Einlei⸗ 
tung ſchildert. Die: erſte Tagereiſe gehet: von Leipzig 
nach Machern, einem: Ritterſitze mit einem: ſchoͤnen 
großen Garten. Die Neuſtadt Dresden ſteht der Alt⸗ 
ſtadt an Schönheit: und Glatz nach, weldes vorzůg 
ich: dem Bomhardement:zujufchreiben ift, welches bie 
Stadt im ſiebenjaͤhrigen Kriege (Jul. 1759) von den 
Preußen erlitt. Meberhaupt hat der. Glanz, Flor, 
die Bevolterung und der Wohlſtand von Dresden fett 
jener traurigen Periode. mehr. ab⸗ als zugenommen, 
denn. ſonſt zaͤhlte man über 60,000 Einwohner, jezt 
aber nur etwa 54,000. Hinter dem Churfürſtlichen 
Schloſſe Pillnitz ‚erhebt ſich der Bosberg, der hoͤchſte 
in der Bergkette, die ſich an die Felſen und Apen der 








varzugeweiſ 

ſchleßt Der Felſen, worquf die Feſtung Koͤnigsſtein 
liege, hat eine Hoͤhe von 1500 Fuß uͤber die Elbe, if 
an den meiſten Stellen unzugaͤnglich und ſenkrecht es⸗ 
ale wahrſcheinlich wurde er zuerſt im. zwölften 
Sebehundene von den Sorben: Wenden befeftigt. Dex 
Verf. halt Königsftein als Feftung betrachter keineswe⸗ 
| gessfüsusüberwindlich, wie man doch gewöhnlich glaubt. 
Hinter Schandau ift eigentlich der Haupteingang zu 
der Sächfiichen Schweiz, unter welcher, man im en⸗ 
gern Verſtande die wilde, rauhe, aber ſehr romanti⸗ 
ſche Felſen⸗ Gegend, oder die Sandſteingebirge ver— 
ſteht, die ſich von ber: Bergfeſte Stolpen, durch. das 
Aut Hehnſtein nnd Neuſtadt, His an die Boͤhmiſche 
Srenze laͤngs der Elbe hinziehen. Dieſer ganze Diſtrict, 
welcher etwa drei Meilen iang, und zwei breit iſt, ber 
et fa aus lauter kleinen Alpen, die ſich von den 
—— nur durch ihre geringere Hoͤhe unter 
(ihn a a8 Chucfuͤrſtliche Bibliothek in ar 
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den beſteht ſezt aus mehr als 200,006 Bänden ‚und: 
einer Fehr: anſehnlichen Sammlung Manuferipte. Die 
Bevoͤlkerung won Freiberg entſpricht nicht ganz ihrer 
Groͤße, denn ſie zaͤhlt· wohl kaum 10, 000 Einwohner 
in ihren Ringmauern.In Altenburg giebt es viele 
Wolfen: Manufarturen, auch treiben die Einwohner,’ 
deren Anzaͤhl ſich auf-gedo beläufr,' anfehnlihe Hand: 
hung mit mehreren Waarens Artikeln; worzüglids auch! 
mit Gertaide, da ſie mitten in einem fo geſegneten 
Lande wohnen: Magdeburg hat bedeutende Manu⸗ 
facturen und Fabriken, welche die Stadt größrentheild 
Ber hieher gezogenen Pfälzifchen- Colbniſten zu verdan⸗ 
Fin Harz-:estäverden hier viele wollene, baumwollene 
ind ſeidene Zeuge, Tücher "und Struͤmpfe verfertigt, 
umnd Salmiack, Toback und Cichorien in großer Menge 
bereitet. Die Population von Wolfenbuͤttel ſchaͤzt der 
Verfaſſer nur auf 5 bis 6000 Seelen. Seine zrfte 
und ꝛ22ſte Tagereiſe führte ihn nad) feiner Vaterſtabt 
Hannover zuruͤck, und eine Beſchreibung derſelben 
ließt dies unterhaltende Buch. “Die Zahl der Eins 
wohner von Hannover wird gewoͤhnlich zu 20,600, vom 
einigen ſogar zu 24,000 angegeben; die Mittelzahl 
2200 iſt indeßen wohl die richtigere. Auch? iſt dies 
eine im Verhaͤltniß der Groͤße der Stadt, die nur 
1540 Haͤuſer enthält, ſchon ſehr anſehnliche Bevoͤlker⸗ 
ung; die um ſo bedeutender iſt, da Hannover eben 
keine ergiebige Reßourcen fuͤr den Erwerbs und‘ 


Wohlſtand feiner Einwoͤhner hat » em 


Beſchreibung der vorzuͤglichſten Wieſen⸗ und: 
Weidegraͤſer, und Anweifung, wie man den 
 : &aamten. Lerfelbenz. um ſich den »nöchigen: Vor⸗ 
“* garh:davon auf eine wohlfeile Art zu verſchaffen, 
‚23 Felhfe:- Seinfammeln ’, ann, und was bei der 
Ausſaat “deffelben beobachtet: werden. muß, um 
den Gras⸗ und Heuertrag der Wien, Koppeln 
A) mb 
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and Weidepläge, nach zuverläßigen Erfahrungen, 
um das Dreifache zu erhöhen, .. nebft: einem 
Herbarium pivum, «worin -von jeder. diefer _ 
Grasarten zur Beförderung einer genauen ‚ans 
ſchaulichen Kenntniß derfelben ein aufgetrocknetes 
ze enthalten ift. Berlin, in sonne 
der Nauckſchen Buchhandlung. 4. ©: ° u 
Der Ackerbau und die Eultur des Bodens wachen 
ein Hauptaugenmerk der Statiftif aus, und daher ges 
Hört ihr eben ſowohl als. der Dekonomie und Botanik 
dieſe unterrichtende Abhandlung an. Sie befchreibe 
die vorzäylichften Wieſen⸗ und Weidegräfer, legt den 
Leſern zur eignen Anſchauung aufgetrocknete Eremplare 
davon vor Augen, und lehrt den Proceß, der ſowohl 
beim Einſammeln als bei der Ausſaat des Saamens 
dieſer Grasarten beobachtet werden muß. ‚Dies wird 
hinreichen um das Verdienft diefer. Schrift Ins Licht, zu 
ſtellen, welche zu den gemeinnuͤtzigſten gehoͤrt, die ſeit 
laͤngerer Zeit uͤber Gegenſtaͤnde der Landwirthſchaft er⸗ 
ſchienen ſind. Die großen Refultate, die von der em 
pfohlenen Wiefenverbeßerung (S. 24 u. ff.) dargelegt 
und im Großen ausgeführt worden find ,. verdienen die 
Aufmerkſamkeit aller derjenigen, : denen die Befoͤrder— 
ung der Lultur des Bodens wichtig. ift.. Der Verf. 
unterſuchte dte folgenreiche Frage, in welcher Propor⸗ 
tion jede Sorte des. Grasſaamens ausgefäet werden 
muͤße, theoretiſch und praktiſch. Seine Forſchungen 
und. Verſuche ergaben, daß die anf die hier beſchriebene 
Art behandelten Wieſen in dem vierten, fuͤnften und 
ſechſten Jahre nach ihrer Umſchaffung ber, zwei, Deite 
theile mehr lieferten, als die, welche in ihrem natuͤr⸗ 
lichen wilden Zuſtande gelaßen wurden; in dem fieben⸗ 
sen: Jahre, me der Morgen: von: jenen 37 Centner, 
von diefen aber nur 8 Centner Heu Bor; und: Nach⸗ 
maht gab, war dieſer Unterſchied noch groͤßer, und 
dee — von lezteren um mehr als drei Viertheile 
ge; 
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geringen. In der Schweiz liefert der Mothen ſaͤhtlich 


tin Surchſchnitt nicht mehr als 15 Centner an Heu 


| und — ©» viel .. die Cultur 





Plays of William — * accuratchy 
. printed from the text of Mr. Steeven’s laft 

x. „edition, with a felection of the moſt impor- 
tant notes. Volume. II. containing twelfch 


25 , might, or what you. will. Meafure for.mea: 


- 


’ sc Ä fure: . Leiplich » printed for. Gerh ırd Flei⸗ 


cher the younger 1804. 8. 388. ñS.— 
I. "Mecenfent bezieht ſich bei der Anzeige dieſes zieh 
ten: Bandes von Shafespeare's dramatiſchen Merfen 
Auf das im Polttifchen Journale uͤber den erften Theil 
gefällte Vscheil. Wan weiß wie Äußerft Foftbar auch 


ſelbſt die . mittelmäßigeren Engliſchen Ausgaben von 


Shakeopeare find, Herr Fleiſcher in Leipzig macht ſich 

daher um die deutſchen Freunde der claßiſchen Engli⸗ 
ſchen Litteratur ſehr verdient, indem er von den ÜRek 
ſterwerken des groͤßten dramatiſchen Dichters eine 
wohifetle, aͤußerſt correcte, und dazu noch mit kriti⸗— 
ſchen Anmerkuͤngen bereicherte Ausgabe beſorgen läßt. 
Der Text der beiden in dieſem Bande enthaltenen 


Schauſpiele nimmt 184 Seiten ein, und die Moten 


füllen 204 Zeiten aus. Man fiehet fehon: hieraus, 


daß auf diefe leßteren ein vorzäglicher Fleiß veriverider 


ſeyn muß. Sie ſind mir Auswahl ans den’ beſten 


Comnientaroren des unfterblihen Schaufpiek; Dichters 


geſchoͤpft, und Recenſ. fand’ bei der Kritik einzelner 


ſchwiertger Stellen die wichtigften Varianten und-die 
beften : dag mehreſte Licht: verbteitenden Benterfungen 


xrines Steevens, « Sohufen; Raten a. m. zweck 


— denne Mu we ia 
5.90 Dr, * En — — "I 87 3 rs 
2. | VIII. 


Einzelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten, 
.. Sm allgemeinen find die Menfchen nicht beneidende 
werth, ‚welche immer bereit find ihre Srundjäge abzu 


Nlegen und zu vertaufchen, je nachdem eg die. Mode mit 
fich bringt, ohngefähr wie man Kleider zu wechfeln pflegt, 


2 7444 
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die Franzoſen ein Gluͤck, daß fie dieſe Fertigkeit, F 


wurden, ſind nun ein Gegenſtand der Sehnſucht um 
der äußern Achtung. Franukreich it wahrlid) das Lan 
nicht, wo die Brurus und die 


Die Meinung des Volks | ' | 
ewalthabern aus, und ift nie dag Product des eignen 
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Härte, daß fewn Vorer für die Sreiheit geftorhen, fep, 
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und daß er auch ein Märtyrer derfelben werden wolle, 
ſchickte Laruze den jungen Widerfpenftigen ins Sefäng: 
niß/ und ſchloß ihn auf; dem’ Juſtitute Aus. Es War 
ein Sohn des bekanaten Brißot, der ſeine ſehr revolu⸗ 
nonaͤre Rolle, die er in den erſten blutigen Zeiten der 
Umwaͤlzung Frankreichs geſpielt hatte, anf dem Blut; 


9 A der Chatakterifiruing Pins des VII in Paris 
S. vor, Monatsſtuͤck ©. 65'ff.) verdiene nad ol 
ende Züge hachgerragen zu werdeh, die aus einem 
eſchaͤtzten öffentlichen Blatte erirlöhtir find. —" BT; 
inger der Aufenthalt des Pabſtes in Paris währt, je 
eht gewinnt er ihm die Liebe umd Ehrerbletung al; 
ker , die fich ihm nähern Fönnen, und man bemerkt bei 
den Seegnunden, die er zumellen von den Balcons oder 
in der Gallerie des Mufäums ausſpendet, ein ungleich 
———— Betragen und eine groͤßere ‚Ehrfurcht der 
uBefennden als Anfangs, fedft bet denen, welche nur 
dorh Neugierde herbeigefühte werden. Die wohlwol⸗ 
lende Gute, mir welcher Pius VII einen jeden, der ihm 
vorgeſtellt wird, vorzüglich die Kinder, aufnimmt, 
e blaßes und feundliches Geſicht erregen. bei jedem, 
er nicht ganz ohne Gefühl tft, eine Art von Rührting, 
Man hat einige fo finnvolle als einfache Worte von 
ihm gehört. ME man ihm fagte, daß er die, Zimmer 
bewohne, welche vormals bie’ unglädlihe Prinzeßin 
Euuſabeth inne gehabt Habe, ‚bob er die Hände mic beit 
Ausrufe zum Himmel: O santa Elizabeta! Der 
durch feine Tugenden ehtwuͤrdige ehemalige Erzbifchof 
a Paris, Hetv vor Juigne, wurde vom Pabft ale 
v ihm aufwartete, mit vielet Auszeichnung empfan⸗ 
dei. € — init ihm von ſeinen Leiden, und m gt 
Bei Mefer Gelegenheit, ah Signiore; slamo vehtti A | 
un catıivo tempo! (Ach, tete find in eine uͤble Zeit 
getommen.)Wie man fagt, hat Pius VN dieſem ein 

| u Aalen 
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Taren den Cardinalshut beſtimmt. Als der Pabft bei 
feiner Ankunft zu Fontainebleau zu gleicher Zeit mir 
dem Kaijer aud dem Wagen ſtieg, breitete er die Haͤn⸗ 
de aus, gleichſam als wollte er ihn umarmen. Napos 
teon that daßelbe ; fobald fie fich aber nahe waren, ließ 
Pius VII die Arme finfen, indem er fagte; Cest 
plustöt moi, qui se jette entre vos brat, Sire: 
Eich werfe mich vielmehr in Zhre Arme, Sir) — 





. „Mai glaubte Bisher immer noch, daß die Beiden 
Hohen Neichöwärden eines Groß. Admirals und Erz 
Staats Kanzlers von. Frankreich für die beiden Brik 
der des Kaifers Napoleon, Lucian und Hieronymus 
Bonaparte offen gelaffen. würden. , Die Vergebung 
berjelben an die Prinzen Mürat und Eugen Deauhars 
nois beweiſet indeßen die noch nicht erfolgte Ausſoͤh⸗ 
nung des Kaiſers mit feinen Brüdern. Lucian Bouſ 
patte War immer der Liebling feiner Mutter Madame 
Latitia Bonaparte geweſen. Als er aus Frankreich ent⸗ 
ferne wurde und den Befehl erhielt, ſich vorläufig in 
Sealien aufzuhalten, verwendete fie fich nachdtuͤcklich 
für ihn Beiihrem ohne Napoleon. . Da es ihr indep” 
nicht gelang die Zurückberufung Lucians fu bewürfen; 
wollte fie fein Schickſal theilen, und blieb ebenfalls in 
Stalien; auch wurden alle üinmittelbare Communicas 
tionen zwiſchen ihr. und ihren Söhnen zu Paris unter 
drohen: Endlich: verfchaffte der Onkel des. Kaifers; 
der Cardinal Joſeph Feſch, feinem Never Lucian die 
Erlaubniß fih nach Mailand zu begeben, Madame 
Laritia Bonaparte begleitete ihn dahin, und entfchlog 
Bere plöglich nach Paris; zu reifen; um bei 
Dapoleon die Ruͤckkeht Lucians zu veranlaſſen. Der 
Geanzöfijche Hof empfing fie mic den der. Mutter des 
‚aijers gebührenden Ehrenbezeigungen; doch. bewoͤhnt 
* Reſidenzſchloß der Tuilerlen nicht, Sie ſiehet 
pol: Zaun, debruat 2805: M haͤufig 
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Häufig die Kaiſerliche Familie , und hat auch mit:Nas 
polson mehrere Privat: Unterredungen gehabt, obgleich 
der Hauptzweck ihrer Neife bisher noch nicht erreicht 


“ worden ifte Zwar hieß es bereits, daß Lucian Donas 


parte im Begriffe jey von Mailand nad) Paris zuruͤck⸗ 
zureiſen, indeß findet dieſe Ruͤckkehr noch immer Schwie⸗ 
rigkeiten, indem ſie durch einen gewiſſen Umſtand be⸗ 
dingt iſt. on | ! J 





Die zum Kaiſerlichen Ornate bei der. Kroͤnungsfeler 


Napoleons erforderlichen Edelſteine wurden in Lißabon 
gekauft. Privardriefe verfihern, daß fie 800,000 Pf. Et, 


. gefoftet haben,  Kines der erfien Handlungs-Haͤuſer 


find beiden Geſchlechtern gemeinſchaftlich. — 


in London har in Folge erhaltenen Auftrags 400,000 
Pf. von diefer Dumme bezahlt. Natuͤrlich kann man 
diefen Ankauf von Juwelen ‚nicht unter die Nubrif der 


Kroͤnungskoſſen fegen, da ihr Geldeswerth immer der; 


felbe bleibt ; und infofern läßt fich diefe Nachricht mit 


- der im Monireur enthaltenen Berichtigung der in Par 


xis verbreiteren Gerüchte über bie großen Ausgaben 
gar. die Kaiſerkroͤnung allerdings vereinigen. — . 
F F * J 





Zur vollendeten Erziehung eines jungen Mannes 


nach der Mode in Paris gehoͤren jetzt vier Kuͤnſte. Er 


muß mit Geſchicklichkeit Ball ſpielen, trotz einem Talma 
Fragmente aus den beliebteſten Trauerſpielen recitiren, 
‚sine Puppe durch einen Piſtolenſchuß in der Mitte von 


einander ſchießen, und den Kronleuchter eines Saale 


mit den Fügen berühren koͤnnen. Daher find vier Pro: 
feßoren fün.die jungen Leute in Paris unentbehrlih, 
nemlich einer für die Kunſt des Piftolenfchießens, einer 
fuͤr die Kunſt des Ballſpiels, einer für dad Tanzen und 
einer für die Declamation. "Die beiden letztern Lehrer 
97 — — 
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Ohng geachtet bie Beſorgniß einer Franzoͤſiſchen Lan⸗ 

dung in England ſehr vermindert iſt, ſtellen die Befehls⸗ 
haber der Volontaͤr⸗ Corps doch noch häufige Uebungen 
und Muſterungen an... Kuͤrzlich wurde. in Schottland 
eine Revuͤe gehalten, wobei ein.Egvallerie-Corps. einen 
Chor auf eine kleine Abtheilung: von Hochländern mach⸗ 
se. Diefe follten fich nach dem Plane des Drandverd 
zurüdziehen, und eine andre Pofition einnehmen.. As _ 
der Ruͤckzug aber commandiet: wurde, weigerten fi 
die ehrlichen Hochlaͤnder Folge zu-tefften,, festen’ das 
Feuern im Angefihte der Yeomanry fort, indem fie 
ausriefen: » She’ll- na ga& back“ und, fehlugen: die 
Pferde mit den: Kolbenihrer Gewehre, fo daß die Yeos 
manry.es fuͤr dienlich hielt, felbft. den Rückzug anzu; 
treten. Wenn ein folcher Muth auch Löblich ift, fo 
kann er doch ſehr mißlich werden, wenn er in Wider 
feglichfeit gegen die Befehlshaber übergehet. Von 
den Volontaͤr Korps würden: die Franzofen bei eines 
Landung gewiß das wenigfte zu beforgen haben, — 





Ueber die Aufenthalts: Veränderung des Franzoͤſi⸗ 
hen Kron:Pratendenten enthält ein halbofficielles Frans 
zöfiihes Blatt (das Sjournal de Paris) folgende Nach—⸗ 
‚ihren. „Sobald ald der König von Preußen den 
Kaifer der Sranzofen anerkannt hatte, ließ er dem Gra⸗ 
fen von Lille anzeigen, daß es fich gezieme, daß er 
ſich aller Schritte enthielte, die Anſpruͤche auf die Frans 
zoͤſſſche Krone wiedererweckten, zu weldher ein, neues 
Haus mit der Genehmigung von ganz Europa berufen 
fey, und. daß der König daher, da er den Chef des 
vierten Stammes der Souveräne von Franfreid, aners 
fannt habe, münfche, daß der Graf von Lille, wenn 


er in feinen Staaten bleiben wolle, fich weder mittels 


bar noch) unmittelbar irgend einen Angriff. auf die Rechte 
des neuen Franzöfifchen Monarchen erlaube, Der Graf 
—— —— | DM a | reiſete 
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reiſete hierauf nach Calmar ab, und da die Polltet dar 

von benachrichtigt wurde, daß: geheime Agenten aus 
Frankreich nach Warſchau famen , um daſelbſt Intri⸗ 
quen anzuknuͤpfen, ſchrieb der Koͤnig von Preußen an 
den Grafen von * «daß er ſich verbunden erachte, 
ihm. anzuzeigen, daB ev eine andre Nefidenz zu wählen 
Habe, weil der Kaiſer der Sranzofen das -unter den 


= Souveränen wechfelfeitige Recht habe, zu’ verlangen, 


daß keiner feiner: Feinde in einem Frenndfchaftlihen- 
Stante geduldet werde. Nunmehr wendete fich der 
Graf von Lille an den Kaifer von Rußland,‘ und bat 
ihn um ein Aſyl. Er erhielt eine diefes Fuͤrſten wärs 
dtge Antwort. Alexander erklärte ihm, daß er mit 
Vergnügen die: neıre "Leitung der Angelegenheiten it 
Frankreich fähe, .da die. Bande perfönlicher Achtung 
and Freundfchaft ihn an’ den Souveraͤn der Franzofen 
knuͤpften; daß wenn einige Kalteunter den beiden Stan: 
gen herrfchte, diefe von Macht zu Macht fey, und Gegens 
ftande betreffe, die den innern Einrichtungen dieſes 
Reichs, die er als beendigt anfähe, fremd waren; daß 
er fich indeß nicht weigern würde, dem Grafen von 
iffe einen Zufluchtsort zuzugeftehen, und dag Au ihm 
‘die Stadt Kiew anwieſe. Diefer wird fid) auch im 
Fruͤhjahre nach Kiew begeben, und bis dahin in Mi 


rau bleiben, 


—In einem neuen Berliner Journal: der Nordi⸗ 
ſche Merkur, vom Profeßor Lange, lieſt man 
©. 104 folgende Stelle, welche wegen der Differen 
gen über das Concordat viel Auffehen made. — 
S„Die Religion hatte drei Perioden. Die Erfte, 
die. man die goldene nennen fann, war die, da die 
Religion ihren Sitz im Kerzen hatte. Die Periode 
der wahren, Achten Reltgiofität. — Die Zweite, 
da fie ihren Sie im Kopf nahm: Die Periode der 
Schwaͤrmerei, ded Seftirergeifts und des Fanatismus. 
— SEN — Die 
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Die Dritte, da ſie ihren Sig unter den: Politikern 
nahm. Hier ward fie.der Gegenſtand politifcher Vers 
Handlungen. Hier ward fie ein fteifes, ‚non der Poli⸗ 
tik geformtes Kunſtwerk. Ein Mittelding zwifchen 
Kirche und Staat. Losgeriffen vom Himmel, und 
doch. nicht tief genug, um auf der Erde feften Fuß zu 
faſſen. ‚Schwebend zwifhen Himmel und Erde.“ —:: 
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Nexuer Franzoſiſcher Hof⸗ Civil⸗ und 
Wilitaͤr⸗ Etat. 


Der neue diesjährige Franzoͤſiſche Staats-Kalen⸗ 
der, den man lange ſchon mit Ungeduld erwartete, iſt 
nunmehr erſchienen. Er führe den Titel: Almanach 
Imperial pour l’an XIII present& à Sa Majeste 
l’Empereur, par Testu; & Paris, chez Testu, Im- 
primeur de.Sa Majeste, und auf dem Titelblarte ber 
—* ſich das neue Wappen des Franzoͤſiſchen Reichs, 
ein Adler mit ausgebreiteten Fluͤgeln in einem himmel⸗ 
blauen Felde, über dem Wapenſchilde die Katferkrong; 
und darunter das an einer Kette hängende Ordenszei⸗ 
hen der Ehrenstegion., Dies volumindfe Werk ift 
824 Seiten flarf, und ein Auszug aus demſelben zur 
Meberfiht des neuen Franzöfifchen Hofs Eivils und 
Militärs Etats diene nicht bloß. zur Unterhaltung ber 
Neugierde, :fondern hat auch ftatiftiihen Werth. | 
Das erſte Kapitel iſt den regierenden Käufern in 
Europa, den Eardindlen, den Staats: und Cabinets⸗ 
‚Miniftern der fremden Deächte, ihren Bothſchaftern und 
Miniftern bei dem Kaifer der Franzofen, und den bei _ 
den fremden Mächten reſidirenden Hothfchaftern und 
RMiniſtern Sr. Sranzöfiichen Majeſtaͤt gewidmet. rn - 
—— | ee 


” 


182 IX: Framzoͤſiſcher Etat. 


tuͤrlich eher dad Kaiſerliche Haus Napoleohis oben an, 
Der Kaifer ift geboren den ı5ten Auguſt 1769, feing 
“Gemahlin Joſephine Taſcher de Lapagerie den 24ſten 
Junius 17608, ſein Bruder Napoleon Joſeph den 
‚sten Februar 1768 , und fein Bruder Louis, den gten 
September 1778. Die beiden andern Brüder Napor 
jeons, Lucian und: Hieronymus find nicht mir ange⸗ 
führt, fo wenig wie feine Mutter; allein feine. drei 
Schweſtern find darin genannt, nemlid) Elife, geboren : 
den Zten Jan. 1777 und verheirathet den 5ten Mat 
1797 mit dem General und Senator Felix de Bacivs 
hi, Marie Paulette, geboren den 22ften April 1782, 
‚und zum jweitenmale verheirather den 28ſten Auguft 
1803 mit dem Prinzen Camillo Borgbefe, und Annun: 
finde‘ Caroline, geboren den 25ſten März 1783 „ und 
verheirathet. den zoften Januar 1800 mit dem Mar; 
ſchall (nunmehrigen Prinzen und ‚Seops Admiral) 
Jogchim Mürar. 
* Ueber die Zeitrechnung in Frankreich enthält der 
Almanach ‚Imperial folgende Anzeige. Die Zeitrechs 
‚nung der Franzo en datirt fih vom 22ſten September 
1792, dem Tage, da die Sonne durch den Eintritt in 
das Himmelszeichen der Wage zu dem wahren Herbfts 
Aequinoetigl : Puncte gelangt tft, um 9 Uhr 18 Mis‘ 
nuten 30 Secunden des Morgens, nach den auf dem Ob⸗ 
fervatorium i in Paris angeſtellten Beobachtungen. Jedes 
Zahrfaͤngt um Mitternacht mit dem Tage an, auf wels 
hen das Ba ee — für dad Opfers 


Kuh 


ten — erſt ah die‘ een Eugen —** 
ünd Müurat vergebenen als noch unbeſetzt angefuͤhrt 
And, Don den jehn Miniſtern nebſt dem Staats: St 
retär Maret, don vierzehn Marfchäflen des Reichs, 
vn vier Senatoren, bie dm ——— führen, 
| \ "den 
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den acht Inſpecteurs und General: : Oberften, und ben 
ſechs Civil⸗Groß Officieren der Krone, dem Groß: 
Almofenier, Cardinal Feſch, dem Dberfammerheren Tals 
leyrand, dem Oberhufmarfchall Duͤroe, dem Oberftalls 
meifter Caulaincourt, ‘dem Dberjägermeifter Marſchall 
Berthier, und dem Ober: Seremonien s Meifter Segur. 
Im dritten Kapitel ift der Kaiferliche Hofftaat- vers 
zeichnet. Napoleon hat einen Groß Almofenier und 
drei Almofentere, einen Oberfammerheren, einen erſten 
und ſechs andre Kammerherren, zwei Bibliothefare, 
einen Mufifs Director, einen Oberhofmarfchall mit 
hier Adjuncten, nein in den Raiferlichen Pallaͤſten 
commandirende Dffistere, einen Dberftallmeifter und 
vier Etallmeifter, einen Pagen: Gouverneur, und 
zwei, Unter: Gouverneurs, vier und zwanzig Pagen, 
einen Oberjägermeifter mit Iwei zugeordneten Hofbeam⸗ 
ten, einen Ober-Ceremonien Meiſter, zwei Ceremo⸗ 
nien-Meiſter, zwei Ceremonien Gehuͤlſen, einen Ober⸗ 
Waffen: Herold und vier Waffenherolde, einen Genes 
ral⸗Intendanten des Kaiſerlichen Hauſes, einen Hofe 
maler, und 5 Architekten der Pallaͤſte, einen Mobis 
tar: Verwalter und einen Lonfervatenr, zwei Leibs 
Aerzte und zwei Leib:Chirurgen, einen Notar, und 
einen General: Schaßmeifter der Krone, nebft einem 
Vorgeſetzten defelben und einen Wechfels Agenten in 
feinen Dienften. _ Das Eonfeil des Kaiferlichen Hauſes 
befteht aus den Kron-Groß ⸗Officieren, dem General: 
wo und dem General: Schagmeifter. Die 
äiferin hat einen erften Almofenier, eine Dame d' Hon⸗ 
ner, wine Dame d'Atour, zwölf Damen du Palaig, - 
drei Kammerherren, einen erften und zwei andre Stalls 
meifter, und einen Secretär in ihren Dienften. Auf 
ähnliche Weiſe ift der Hofſtaat des Prinzen und der 
Prinzeßin Joſeph, des Prinzen und der Prinzegin Louis, 
ver Prinzef.Elife, und der Drinzeßin Caroline organifürt, 


‚Die Kaiſeruche Garde, (maison a > 
eht 


ſteht aus einem General⸗Stabe, „einem Regimen⸗ 
te Grenadiere zu Fuß, einem Regimente Jaͤger 


zu. Fuß, zwei Veliten-Bataillons, einem Regimen⸗ 


te Grenadiere zu Pferde, einem Regimente Jaͤ— 


ger zu. Pferde, einem Artillerie-Corps, einem Inge⸗ 


nieur; Stab, einer. Legion Gend’armes d’Elite, einen‘ 
Bataillon Matrofen, einem. Bataillon Sytalienifchee 
Grenadiere, einer Compagnie Mameluden, und einer 
Veteranen-Compagnie. Die General; Öberften, wels 


Ge den General: Stab ausmachen, find der Marfhall 
Soult, Befehlshaber der Jaͤger zu Fuß, der Mars 


hal Davout, Befehlshaber der. Grenadiere zu Fuß, _ 


der Marfchall Beßieres, Befehlshaber der. Cavallerie, 
und der Marſchall Mortier, Befehlshaber der Artillerie 
und der Marrofen. 20 
> Das erſte Collegium des Franzoͤſiſchen Reichs iſt 
der Senatz. auch nimmt er hier den erſten Abſchnitt 
des vierten Kapitels ein. Er beſteht aus den Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Prinzen, welche ihr achtzehntes Jahr erreiche 
: Haben, aus den Inhabern der großen Neihswürden, 
‚ aus ben vier und zwanzig Sliedern, welche auf die Präs 
fentatien der vom Kaifer ermählten Kandidaten auf den 
von den Wahl; Coffegien formirten Liften ernannt wers 
den, aus den Bürgern, welche der Kaifer zu der Se: 
nator-Wuͤrde zu erheben für gut ſindet. Der. Prafiz 
bent des Senats wird vom Kaifer ernannt und unter 
‚ ben Senatoren ausgewählt. Seine Fungtionen dauern 
ein Jahr; wenn der Kaiſer es aber für dienlich hält, 
prafibirt er felbft, oder defigniet den Inhaber der großen 
Veichswuͤrden, welcher den, Vorſitz führen foll. ‚Es, 
ſind zwei Commißionen im Sepate jede non ſieben 
Gliedern, die eine für die indivihuelle Freiheit, die an⸗ 
dre fuͤr die Preßſreiheit. Der Scnat hat zwei Praͤto⸗ 
reg, einen Kanzler und einen Schatzmeiſter, die aus 
feiner Mitte genommen werden; mährend der Dauer. 
ihren, Funtionen koͤnnen fig. weder Vice: Präfipenten, 
noch Secketare bed Senats ſeyn. Der Kaifer ernennt 


\ 
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fie auf ſehe Safe, auf bie Präfenfation bes Senats, 
‚der für jede Stelle drei Candidaten in Borfchlag bringt, 
Den Prätoren find die Details der Garde des Senats, 
der Policei und der Unterhaltung feines Pallaſtes und Ä 
feiner Gärten, und des Ceremoniels aufgetragen. -Zivet 
Boten, fechs Huißiers und ſechs Brigarden Garden fuͤr 


die Policei des Pallaſtes und der Gaͤrten des Senats 


ſtehen unter ihren Beſehlen. Der Kanzler hat das 
Archiv des Senats unter feiner Verwaltung. Kein 
Proceß uͤber die Guͤter des Senats und der Senatore⸗ 
rien kann anders als unter ſeiner Leitung gefuͤhrt werden; 
er hat die Aufſicht über die Bibliothek, die Gemälde; 
Gallerie und das MünzCabinet, er fertigt die Lebens: 
und. Refidenz; Scheine und die Päße für die Senatos 
ten aus, die derfelben bedürfen, und ſetzt das Siegel 
des Senats unter- bie von demfelben erlaßenen Acten. 
. Der Kanzler hat den Archivar und den Gehuͤlfen deßel⸗ 
ben fo wie die zu feinen verfchiedenen Adminiſtrations⸗ 
Zweigen erforderlichen Officialen unter feinen unmittels . 
baren Befehlen. Dem Schagmeifter find die Einnaht 
men, ‚Ausgaben und. Rechnungen des Senats Übertras 
gen, und der Caßierer und die Anzahl der zu dieſen Ges 
ſchaͤſten erforderlichen Officialen ſtehen unter feinen Ber 
jeden. | 

Für jedes Arrondißement eines: Appellationd » Ger 
richts iſt eine Senatorerie errichtet worden, welche mit 
einem Hauſe und einem in National: Domänen audges 
jeßten jährlichen Einfommen von zo dis 25,000 Fran⸗ 

fen dotirt.ift. Der Befig.der Senatorerien ift lebenss. 
länglih, und bie Senatoren, denen fie ertheilt find, 
find verbunden fich daſelbſt —— drei Mongte in 
jedem Sjahre ‚aufzuhalten. Sie richten die außerordents 
lichen Aufträge aus, welche der Kaifer für gut halt, 
ihnen in ihrem Diftriete zu geben, und fie erjiarten , 
ihm unmittelbar davon Bericht. Der Kaifer verleiher. 
bie g Opnatorenien auf die Präfentaripn det Senats, F 
ür 
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— drei Senatoren in Vorſchlag bringt. Die 
Anzahl der Senatorerien iſt ein und dreißig, und auſ⸗ 
fer St. Kaiſerlichen Majeftät, den Franzoͤſiſchen Prin: 
zen und, den Ynhabern der großen Keihswürden bes 
ſieht der. Senat gegenwärtig aus acht und achtzig Mit; 
gliedern, unter. welchen fih. auch. Lucian Bonaparte 
aufgezeichner befindet. Roger Ducos und Sieyes jind 
die Lheiden älteiten. Senatoren, Srangois de Neufchas 
teau. ift. Praäfident für diejes Jahr, der Marſchall Tr 
febüre.und der Senator. Element de Ris find Praͤto⸗ 
ren und die Stellen eines Kanzlers und Schatzmeiſters 
bekleiden die Senatoren Laplace und Chaptal. . 
Die Einrichtung der übrigen Collegien des Franjds 
Kichen Reichs und. die. ganze innre Civil⸗ und Militärs 
Organifation wird in der fünftig fortzuſetzenden Dari 
ſtellung des Franzoͤſiſchen Hof-Civil⸗ und Militaͤr⸗ 
Stars beſchrieben werden, da der diesmal ſo aͤußerſt ber 
hate Raum die Verlängerung dieſes Auszugs unmoͤg⸗ 
macht. — N — — —— 





’ 


Unmittelbarer Friedensantrag des Kaiſers 
Napoleon gu den: König von. Groß⸗ 
brittannien, und Antwort Der Enalte 
ſchen Regierung, Hiſtoriſcher Rück 
blick auf zwei aͤhnliche fruͤhere Erſchei⸗ 

nungen. De 
Als Napoleon Bonaparte in den erften Monaten 
des Jahrs 1797 in das innere der Defterreichifchen 


_ Monarchie eingedrungen war, und fich der Kaiferftadt 
| u näher 


\ 
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näherte , endete er fih mit uebergehung der gewoͤhn ⸗ 
iichen diplomatiſchen Formen unmitteibar an den gegen 
ihn commandirenden Erzherzog Carl. Das Schreiben, 
worin er dieſem erhabenen Prinzen am zZıften März 
1797 den Wunfch des Friedens darlegte, lantete fol: 
gendermaßen. „Die braven Soldaten führen Krieg 
. Und verlangen den Frieden. Dauert der Krieg nicht 
fchon ſeit fechs Jahren? Haben wir noch nicht genug 
Menfchen gerödtet und der leidenden Menfchheit genug 
Unglück zugefügt? - Ihr Ruf ertönt von allen Seiten. 
Europa, welches gegen die Franzoͤſiſche Republik die 
Waffen ergriffen harte, hat fie niedergelegt. Sihre 
Nation allein behält fie, und das Blut wird noch haus 

figer fließen als jemals. Iſt denn gar keine Hoffnung 
übrig uns zu vergleichen?" Sie, die Sie duch Ihre 
Geburt dem Throne fo nahe, und über alle Die kleinen 
Leidenfchaften erhaben find, von welchen ſo oft die Mis 
nifter und Regierungen befeelt werden, find Sie ent⸗ 
chloſſen den Namen eines Wohlthaͤters der ganzen 
denſchheit und eines wahren Reiters von Deutſchland 

zu verdienen? Glauben Sie nicht, daß ich dadurch ſa⸗ 
gen will, es ſey Ihnen nicht moͤglich Deutſchland 
durch die Gewalt der Waffen zu retten, aber gefezt 
das Kriegsgluͤck wäre Ihnen auch guͤnſtig, ſo wird 
Deutſchland nichts deſto weniger mei werden. 
Was mic) betrift,. fd werde th, im Falle die Eroͤf⸗ 
nung, die ich die Ehre habe Ihnen zu machen, auch 
nur das Leben eines einzigen Menſchen retten kann, 
| auf die verdiente Bürgerfrone ftolzer feyn, als auf den 
traurigen Ruhm, der dem Stüce des Kriegs feinen 
Urſprung verdankt. * 


| Diefes Schreiben hatte große Folgen, Zwar et 

miederte der Erzherzog Carl, daß er lebhaft den Fries 

den wuͤnſche/ allein nicht bevollmaͤchtigt fey ihn zu un⸗ 

ierhandeln. Judeßen kam ste darauf, am 7. 
* 


1 
dl 


ein MWaffenftillftand zu Stande, und es wurde eine - 
Negociation angefnüpft, deren Refultat der am 
igten April.1797 zu Leoben unterzeichnete Pralimis < 
när: Friede war. J FO r 
Als Napoleon Bonaparte mit flarfer Hand bie Züs 
gel der! Regierung in Frankreich ergriffen hatte, - und, 
‚als erfter Konful an die Spige des bewegten und.neu: 
organiſirten Staats gerreten war, näherte er ſich dem 
Könige von Sroßbrittannien ebenfalld unmittelbar mit 
Stiedenseröfnungen. „Da ich burd) der Wunſch der 
Franzöfiichen Nation berufen worden bin die erſte 
Magiftratur der Republik zu befleiden, ſchrieb er am 
26ſten December 1799 an Georg III., halte ich es bet 
Antretung meines Poſtens für angemeßen, Ew. Ma: 
jeſtaͤt unmittelbar. davon Nachricht zu ertheilen, Muß 
der Krieg, der feit acht Jahren pier Melttheile vers 
eh ewig dauern ?_ Giebt es denn gar Fein Mittel 
ich mit einander zu verftändigen? Wie koͤnnen die bei⸗ 
den aufgeklärteften Nationen von Europa, die maͤchti⸗ 
ger und ftärfer find als es ihre Sicherheit und Unab⸗ 
Bängigeeit erfordern, Vorſtellungen von !eitler Größe 
das Wohl des Handels, die Wohlfahrr im Innern . 
- und das Gluͤck der Familien aufopfern. Warum. fes 
hen fie nicht ein, daß der Friede das erſte Bedürfniß, 
fo wie der vornehmfte Ruhm, ift? Dieſe Empfinduns 
gen Ffünnen dem Herzen Ew. Majeflät, welche eine 
freie Nation beherrſchen, und in der einzigen Abſicht 
fie glücklich zu machen, nicht fremd feyn. Em. Mas 
feftät werden in diefer Eröffnung nichts als meinen auf: » 
richtigen Wunſch fehen, zum zweitenmale nachdrücklich 
zu einer allgemeinen Pacification durch einen fchleungs 
gen Schritt beizutragen, der voller Zutrauen und von. 
jenen Formen entbunden iſt, welche vieleicht noch: 
wendig find, um die Abhängigkeie ſchwacher Staaten 
au verdecken, bei ſtarken Staaten nur den gegenfeltis 
= ; Bere > Dear Pa Br 77 Fee — Rn gen 
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dem Wunſch verrathen, fih einander zu Beträgen, 
Frankreich und England koͤnnen durch den Mißbrauch 
ihrer Stärke noch lange Zeit zum Unglück aller Völker 
die Erfchöpfung diefer Stärke verzögern; allein :ich 


wage es zu fagen, das Schickſal aller civilifirten Voͤlker 
iſt mir der Beendigung eines Kriegs, verbunden, der 


J 


die ganze Welt verheert.“ a 
. , Diefe gewünfchte Beendigung des Krieges wurde 
indeffen durch dies Schreiben. nicht herbeigeführe. 
Georg II. ließ durch den Lord Grenville erwiedern; 
daß er feinen Grund einfähe, von den bei Unterhand⸗ 
lungen mic fremden, Staaten eingeführten Formen ab: 
zugehen, und die officielle Antwort, welche das Mi 
nifterium im Namen des-Königs ertheilte, war ganz 
geeignet damals alle Hoffnungen des Friedens zu zer; 
ffören. | ee a | 
Fuͤnf Jahre und einige Tage nad) diefet früchtiofen 
“Annäherung, und ohngefähr vier Wochen nach feiner 
Krönung zum Kaiſer der Franzojen, wendete Napoleon 
fid) jezt wieder am zweiten Tage des Jahres 1805 un; 
mittelbar mit der: Sprache des Friedens. an Georg IL; 
u Mein Herr Bruder, ſchrieb er an den König 
von Großbrittannien, durch die Vorfehung, und durch 
die Stimmen des Staats, des Volks und der Armee 
auf den Thron von Frankreich berufen, iſt meine erfte 
Empfindung ein Wunſch nach Frieden. Frankreich und 
England nutzen ihren Wohlftand ab; fie koͤnnen Jahr— 
„hunderte kämpfen. Erfuͤllen ihre Regierungen aber 
wohl die heiligſte ihrer Pflichten? und Elage niche fü 
viel unnuͤtz und ohne die Ausſicht irgend eines Zweck⸗ 
vergoßenes Blut fie in ihrem eignen Gewiſſen an? 
Ich halte es nicht für fchimpflich den erſten Schritt zu 
hun, er glaube ich, der Welt au Genuͤge ge 
zeigt, daB ic) die wechfelnden Schickſale des Krieges 
feinesweges fürchte; er bietet mir überdies nichts dar, 
3 Br was 


ak 
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was ich fuͤrchten muͤßte. Der Friede iſt der Wunſch 
meines Herzens; nie iſt der Krieg aber meinem Ruhme 
zuwider geweſen. Ich beſchwoͤre Ew. Majeſtaͤt, Sich 
das. Gluͤck nicht zu verſagen, Selbſt der Welt den Trier 
den zu geben. Weberlaffen Sie diefen Genuß nicht Ih⸗ 
ven Kindern. Denn me gab es eine ſchoͤnere Gelegens 
heit, nie einen guͤnſtigeren Zeitpunct um alle Leidens 
fhaften zum Schweigen zu bringen, und bloß der 
Stimme der Menfchheit Gehör zu gebeit.“ Sehr dieſer 
Augenblict einmal verloren, welches Ziel ſoll man denn 
einem Kriege jeßen, den alle meine Anſtrengun⸗ gen nicht 
wuͤrden haben’ endigen Eörinen ?? Ew. Majeſtaͤt haben 
ſeit zehn Jahren mehr an Gebiet und Reichthuͤmern 
gewonnen als Europa an Umfang enthaͤlt: Ihre Nas 
tion iſt auf dem Gipfel des Wohlſtandes. s wol⸗ 
len Sie vom Kriege hoffen? Einige Mächte des feſten 
- Landes zu coalifiren? Das fefte Land wird ruhig bleis 
ben; eine Coalition würde nur das Uebergewicht und. 
die Continental: Größe Frankreichs vernichren. Innre 
Unruhen zu erneuern? Die Zeiten find nicht mehr 
diefelben. Unſre Finanzen zu zeritören? Finanzen, 
die auf einem guten Ackerbau beruhen, werden nie zer⸗ 

fiöre. Frankreich feiner Kolonien zu ‚berauben? Die 
Eolonien find für Frankreich ein untergeordneter Ges 
genftand, und befigen Ew. Majeftat nicht ſchon mehr 
Eolonien, als Ste behaupten koͤnnen? Wenn Ew. Mas 
jeftät es Selbft erwägen wollen , werden Sie einfehen, 
daß der Krieg ohne Zwecke, ohne. irgend ein muth⸗ 
maaßliches Reſul at für Lie ift, Wie traurig iſt aber 
die Ausficht, Völker fich einander nur fihlagen zu lafs 
fen, damit fie ſich fhlagen! Die Welt tft groß genug, 
daß unfre beiden Nationen darin leben fönnen, und 
die Vernunft hat Macht genug, daß man die Mittel 
finde, alles auszugleichen, wenn man von beiden Sets - 
ten den Willen dazu hat. In jedem Zalle habe ih 
eine —— und melnem een theure BI — 
lau⸗ 
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Glauben Ew. Majeſtaͤt an die Aufrichtigkeit der Ge⸗ 
ſinnungen, die ich Ihnen dargelegt hübe, und an 


mein Verlangen Ihnen davon Beweiſe m geben, 
Hiermit 10.“ | 


| Georg III. ſchlug wieder den Ausweg dee TR fünf 
Jahren beobachteten Betragens ein. Statt feiner be 
antwortete der Staatsſecretaͤr des auswaͤrtigen Depar⸗ 
tements, ‚Lord Mulgrave, die Sriedensanträge des 
Eranzöftichen Souveraͤns in folgendem “unter "dem 
igten Sjanuar an den Oberkammerherrn und Miniſter 
der auswaͤrtigen SEIN a ‚gerichteten 
Schreiben. _ 


Se. Majeſtaͤt Haben. das Sareiben cihalten 
welches: Ihnen von dem Chef der Sranzöfiichen Regie/ 
sung, unter dem 2ten dieſes Monats zugefender wor; 
den ift. Kein Gegenftand liege Sr. Majeftär mehr 
am Herzen, als die erfie Gelegenheit zu ergreifen, 
Sibren,Unterthanen von neuem die Vortheile eines drta 
dens zu verfchaffen, der auf Grundlagen beruhet, 
welche mir der. fortdauernden Sicherheit und dem tocs 
fentlicyen Intereße Ihrer Staaten nicht uwvertraͤglich 
find. Se. Majeſtaͤt find überzeugt, daß dieſer End 
zweck nur durch Arrangemens erreicht werden kann. 
welche zugleich die kuͤnftige Sicherheit und Nuhe von 
Europa verbürgen, und die Erneuerung. der Gefahren 
und der Unglücsfälle, worin. e8 verivickelt geweſen iſt, 
verhuͤten koͤnnen. In Gemaͤßheit dieſer Geſinnungen 
ſehen Se. Majeſtaͤt ein, daß es Ihnen unmoͤglich iſt 
auf die Ihnen gemachte Eröffnung näher zu antwor— 
ten, ehe Lie die Zeit gehabt ‚haben, mit den Mäditen 
dei eften . Landes, mit denen Sie durch). vertraute 
Vereinigungen und Verhaͤltniße verbunden ſind, 
und beſonders mit dem Kaiſer von Rußland Ruͤck⸗ 
ſprache zu halten, welcher die ſtaͤrkſten Beweiſe der 
‚Male und ‚der a der er von 
enen 
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‚ Denen. er befeelt ift, fo wie feiner lebhaften Thetinahme 
an der Sicherheit und Unabhängigkeit von Europa ge . 
geben hät. Zen EEE — 
War dieſe Antwort der Engliſchen Regierung auf 
bie Franzoͤſiſchen Friedendanträge auch nicht fo abſolut 
feindlich, .als die, welche der Lord Grenville vor fünf 
ajeheen. el indem er die Wiedereinfeßung der 
Bourbons verlangte, ſo ſchlug fie doc) die Hoffnung , 

der Wiederherftellung einer allgemeinen friedlichen 
Ruhe fehr nieder. Daß Georg III. dem neuen Kaifer . 
der Sranzofen nicht felbft atitwortete, war ſehr begreifs 
lich, war politifcy richtig. Den Bruder und Kaifers- 

Titel konnte er ihm nicht beilegen, ohne feine-neue 

Wuͤrde anzuerkennen; und wie haͤtte er Napoleon an— 
ders nennen koͤnnen, da er nicht mehr erſtet Conſul 

von Frankreich war? Daß das Cabinet zu London aber 
den fih nahernden Gegner zuruͤckwies, ohne einmal 
feine Abſichten, ohne die Bedingüngen der Wiederaus⸗ 
ſoͤhnung zu kennen, das bewies wenige Neigung zum 
Srieden, das war ganz in dem Geiſte einer kürzlich in 
London erfchienenen und. viel Aufſehen ertegenden 

- Schrift, worin deductee würde, daß Srößbrittanriieh 

ar den Krieg glücklicher, reicher und bluͤhender 
werde alg durch den Frieden, und daB es daher zu eis 
hen ewigen Kriegszuftande otganifitt werden muͤſſe, 
am deri Alleinhandel zu behaupten. Denn was’ verlot 
England, wenn es die näheren Vorfchläge des Cabis 
nets der Tuiterien anhötte, und wie fonnte es, ohne 
diefe zu kennen, mit feinen Alliirten Ruͤckſprache hat: 
ten und davon Erfolge erwarten ? Ä u 
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Cotreſpondenz den drei Hohen Reihe: Eollegien des Se; 
nats, des gefeßgebenden Korps und des Trihunats vor 
legen. Sm Senate übernahm der Minifter Talleyrand 
felbft dies Gefchäft, dem geſetzgebenden Corps übers 
brachten die Staatsraͤthe Segur, Defoiles und Bes 
gouen, dem Tribunate die Staatsräche Regnaud de 
St. Jean d’Angely, Treilhard und Berenger das Kais - 
ferlihe Schreiben und die Antwort des Brirrifchen Mi: 
nifteriums. Die bei diefer Gelegenheit gehaltenen Res. 
den, die geößtentheils Declamationen gegen England - 
enthielten, find bereits in den öffentlichen Blättern mit⸗ 
getheilt worden. Die intereßanteſte unter diefen Neden, ' 
war die am wenigſten befannt gewordene, des Otaats⸗ 
sache Regnaud. 

N) Wenn der Krieg auf dem feſten Lande bevorſte— 
hend geſchienen haͤtte, ſagte dieſer wohlunterrichtete 
und ſehr lebhafte Redner der Regierung, würde Na; 
poleon fogleicy fein ſtets ſiegreiches Schwerdt entbloͤßt 
haben. Zwei Jahre haben Beruhigung herbeigefuͤhrt. 
Die Beſitznehmung von Hannover war nothwendig, 
unumgaͤnglich. Der Kaiſer wollte fie, befahl fie, fuͤhrte 
fie aus. Dieſe Occupation, welche die Franzöfl iſchen 
Heere zum erſtenmal an der aͤüßernen Grenze des Nor— 
dens fixirte, konnte die mit Frankreich am engſten ver⸗ 
bundenen Maͤchte beunruhigen. Wuͤrklich erhoben ſich 
auch Schwierigkeiten, aber die Weisheit, die Maͤßi—⸗ 
gung, das Zutrauen zu der Redlichfeit des Cabinets der 
Tuiterien, ‘feine Entfernung von allen revolutionärem 
und desorganifirenden Ideen zerftreueren bald diefe 
Wolfen, und nie waren wir mic Preußen in „glüeklt: 
cheren Verhaͤltnißen und in einer genaueren Freund: 
fchaft. Der Deutfche und Defterreihiihe Kaiſer fah 
inder Stiftung der “Kaiferlichen Monarchie fur eine 
neue Dynajite in Frankreich, eine Garantie feiner Kros 
‚ne, einen Bewegungsgrund feine Alltanz noch fefter: 
zu Enüpfen. Baiern, Sachſen, Heßen-Caßel, Bas 

Pol. Journ. Februar 1805. Nden, 
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den, Wirtemberg, der Chur⸗Erzkanzler, alle Deuts 
ſche Fuͤrſten und der Deutſche Orden haben dem Kai— 
ſer der Franzoſen vielfaͤltige Beweiſe der Theilnahme, 
der Ergebenheit und Hochſchaͤtzung gegeben. Da Preuſ⸗ 
fen und Defterreich unfte Alliirten ſind, wo follen wir 
die Elemente einer Continental: Koalition fuchen ? 13 
war in Schweden? Zwar hatte diefer junge Monarch 
einen Subfidien:Tractat mit Englahd ſchließen wollen. 
Er verlangte vom Cabinet zu St. james für 20,008 
Soldaten 48 Millionen ; ‚allein. die Englifchen, Mint: 
fier, welche in Europa Menfchen wie in Aſien Waaren 
verhandeln, fchägten die Schweden wie Seapoys, -und 
wollten nur 16 Millionen geben, und der Tractat kam 
nicht zu Stande. Ueberdies hemmte Preußen durd 
feine Dazwifchenkunft die Negociation, . indem es er—⸗ 
klaͤrte, daß die Abſchließung derſelben das Signal des 
Einruͤckens Preußiſcher Truppen in Schwediſch Pom⸗ 
mern ſeyn würde, Wo-foll man denn das Centrum, 
die Elemente’ diefer Conlition ſuchen? Etwan in Ruß⸗ 
and? Der König von England ſagt aber ſelbſt, daß 
-£eine Verbindung mit diefer Macht beftehet. Er ſpricht 
von Correfpondenz, und eine angefnüpfte Correipons 
denz ift Feine abgefchloffene Allianz. Weberdies iſt Ruß⸗ 
fand unſtreitig wohl eine große Macht. indeß vermag 
diefe Macht nichts gegen das FranzoͤſiſcheReich. Endlich 
iſt auch die Kälte zwiſchen den Cabinettern der Tuilerien 

und von St. Petersburg feine Feindſchaft. Es exiſtirt 
daher feine drohende oder mögliche Coalition. = 
- Die: Senatoren, die Geſetzgeber und bie Tribunen 
nahmen ‚diefe Mittheilung mit lebhafter Dankbarkeit 
auf, und beeiferten fih dem Kaifer die. Treue und die 
Bereitwilligfeit der Franzoͤſiſchen Nation. zu ferneren 
Anſtrengungen in dieſem Kriege darzulegen. Am ruͤh⸗ 
rendſten ſchilderte der Praͤſident des Senats François 
de Reufchateau den Edelmuth des erhabenen Friedens 
en a re Fe 
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ftifters Napoleon, deßen Waffen er fromm und gottess 
fuͤrchtig nannte, und der Strom feiner ——— Me 
riß ihn gar bis zur Anbetung bin! — — — — 


— * 





Ku 2 
Briefn 


+ Aus mebrern Briefen von Paris, 
bis zum ısten Februar 1805. .. 2 2° 
= Nie herrſchte in den Tuilerien eine ſolche Ungewiß⸗ 

heit wie gegenwaͤrtig. Eine Maaßregel widerſpricht 
der andern. So mußten mehrere Detaſchements der 
Kaiſerlichen Garde auf das ſchleunigſte nach Stalien 
——— Kaum waren ſie 30 bis 40 Lieues von 
ier entfernt, ſo mußten ſie Halt machen, und wenige 
age nachher wurden fie wieder befehlige bis Lyon zw 
marſchiren. Der Pabſt, hieß es, würde nächftens nach 
Rom zürückkehren. Wuͤrklich hatten auch ſchon die 
Perſonen ſeines zahlreichen Gefolges die nicht in den 
Tuilerien wohnen, ihre Zimmer aufgeſagt; jetzt haben 
ſie ſie wieder auf zwei Monate gemiethet, und von der 
Abreiſe Pius VII iſt nicht mehr die Rede. So beſtimm— 
ee man ferner ſchon den nahen Zeitpunct, da ſich det 
Raifer nach Lyon und Mailand begeben würde. Nun 
verfi * man wieder, daß das Project dieſer Reiſe 
eben iſt, und daß der Kaiſer, wenn er uͤberall 
Pa EN gehet, doc) vorher nad) Boulogne reis 
fen werde, Die Vereinigung diefer Widerſpruͤche, dem 
Schluͤßel zu diefen Problemen finden unterrichtete Per⸗ 
Jonen in den Schwierigkeiten, welche der Realiftrung 
der neuen. Plane in Italien entgegenftehen. . Matt 
weiß, baß mehre e große Hoͤfe keinesweges dabei gleich⸗ 

BR snb,. "und um eh sejpantter iſt die eetiunn 


nd 





wer endlich die fo lange ausgebotene fchöne Lombardk 
ſche Krone erhalten werde. 
Der Kaifer Napoleon macht jetzt oͤfterer als fonft 


| incognito Spazierwege durch Paris, bald zu Fuß, bald 


zu Pferde, bald in einem Fiacre. In den erften Tg: 
gen diefes Monats begab er fi bloß von dem Ger 
nerale Savary.begleiter zu Fuß nach der Gegend des 
Boulevards de la Madelaine, wohin er dem Verneh⸗ 
men nach die Börfe verlegen laffen will... Allein er 
Fonnte das Incognito ‘nicht behalten; und fo. wie er 
erkannt wurde, firömten die Meugierigen fo zahlreich 
um ihn zufammen, daß er fich in ein benachbartes 
Kaffeehaus begab, und von dort aus nad) feiner Garde 
ſchickte. ns j 
Bon den alten großen Familien, die ehemals am 
Königlichen Höfe glänzten, find die Montmorency’s 
jet beinahe die einzigen, die feine Hofaͤmter bei dem 
neuen Katferlichen Hofe gefucht Haben. Zwar macht 
der Vicomte de Montmorency;Laval von diefer Bemers 
fung eine Ausnahme; indeßen ift diefer feit feiner Ehes 
ſcheidung und Wicderverheirathung mit feiner Familie 
zerfallen. Auch hat der Kaifer fowohl ihm als dem 
Herrn von Bearn, ber fein ganzes Vermögen fo wie 
das feiner Kinder verfchwendet hat, die gewünfchte 
Anftellung bei feinem Hofe. abgefchlagen. Cine gleiche 
unbedingt verweigernde Antwort hat der ältere Sohn 
des bekannten Generals Marquis de Bonilld erhalten. 
Jetzt bewirbt ſich auch dee Düc de Eofid um eine 
Kammerherenftelle bei der Kaiſerin. Der Herr von 
Algrs, ein Sohn des vormaligen erften Parlamentss 
Praͤſidenten wünfchte Kammerherr bei Sr. Katferlichen 
Mayetät zu werden, Der Prinz Muͤrat bezeigte ihm 
darauf fein Bedauern darüber, daß alle Pläße bereitö bes 
ſetzt waͤren, und bot ihm die Stelle eines aufwartenden 
Sammelherrn bei feiner. Gemahlin, der Prinzeßin Cas 
goline an, Aliäre nahm ſie an und verrichtete — 
ei 
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hei der Kroͤnung ſein Amt, indem er die Schleppe der 
Hrinzeßin trug; auch ſoll er ſich in ſeiner Lage ſehr 
gluͤcklich fuͤhlen. er Dr 

Die plöglihe Erhebung des Herrn von Rochefou⸗ 


cault zum Sranzöfifchen Bothffafter in Wien mahte , 


* um fo mehr Aufſehen, da AH Vorfall bei unſerm 
Dofe Feine folhe Beförderung“ erwarten ließ. Die’ 
Raiferin befand fih unpaßlich, und da fie dem diplontas 
tifhen Corps deshalb Feine Audienz geben wollte, trug 
fie ihrer Dame d'Honneur, der Frau von Rocher 
foucault, Gemahlin des bisherigen Franzöfifchen Ge; 
fandten in Dresden, auf die erforderlichen Befehle 
zu Liefem Ende zu ertheilen. Allein die Frau von 
Rochefsucault vergaß diefen Auftrag, und am Audienzs 
Tage erfchienen die Sefandten im Vorzimmer. Der 
Kaifer erfuhr dies Mißverftändnig, und bezeigte der 
Frau von Rochefoucault feine Unzufriedenheit darüber 
in Ausdrücken, deren Lebhaftigfeit diefer Dame fo kraͤn⸗ 
Send war, daß fie ihn um ihre Entlaffung bat. Dei 
Kaiſer erwiederte nichts. Als ee am Abende aber feine 
Gemahlin wieder befuchte, näherte er fih der Frau 
von Rochefoucault mit den Worten: „Madame, tch 
habe eben Ihren Mann zum Ambaßadeur in Wien er 
nannt. Das Gefühl des Danks erftickte jetzt alle Ems 
pfindlichfeit und. den Entſchluß auf die Entlaffung zu 
beftehen. | “ | 

Naͤchſtens wird hier ein ſehr intereßantes Werk 
über den Sranzöfifchen EivilsLToder, unter dem Titel 


Esprit du Code civil erfcheinen. Der Verfaffer it . 


der Generals Serretär des Staatraths, Lorre, von 
welchem die Protocolle ber Konferenzen des Staats⸗ 
raths über das neue Geſetzbuch herrühren. Ein folches 
Buch fehlte noch. Man hat zwar fchon über den Ci⸗ 
vils Eoder genug gefchrieben ; der befte Commentar ift 
unftreitig aber doch der, welchen die Verfaßer deßelben 
ſelbſt gemacht, und worin fie ihre Anfichten und > | 

| | — ve 


i8 0 : Barie, 
ſutze ſelbſt entwickelt haben. Herr Loeré— ſchopft fein 


Werk aus, der Discußion, deren verfchtedenattige ler 
mente er „unter einander in Verbindung ſetzt. 8 


Die Srangofen £ör ‚nie in der Mirtelftraße bleif, 
ben. Soift z. B. ame eines Philofophen hier, 
jeßt das gehaͤßigſte chumpfwort. Die autiphiloſo⸗ 
phiſche Partei hat ein ſo ſtarkes Uebergewicht, daß 
man es faum magen darf, die. kürzlich herausgekom⸗ 
menen Memoiren von Maͤrmontel, die ſehr viel Gutes 
enthalten, unterhaltend zu finden, und noch weniger 
darf man in Gefellichaften vpn gutem Ton Maleshers 
bes gegen Geoffroy in- Schuß nehmen. Herr von 
Rofembourg, ein Enkel von Malesherbes, vertheidigte 
das Andenken dieſes ehrwuͤrdigen Greiſes in einigen 
Journalen. Dies fand Jemand ſehr unvorſichtig, weil 
Roſembourg nunmehr Geoffroy genoͤthigt habe, ‚bis 
zur Evidenz zu erweijen, daß maleeherbet ein Pot 
> geweſen jey. — 
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Erankfurt⸗ den ãʒten Februar 1805. 


Soviel man von den neuen Vorſchlaͤgen des Cab 
nets der Tuillerien uͤber eine definitive Lage von Ita⸗ 
lien erfaͤhrt, ſoll Neapel in der Integritaͤt verbleiben; 
die domdardey mit Parma und Piacenza eine Secun: 
do⸗Genitur von Frankreich werden, und der König 
yon Sardinien einen Theil des Kirchenftants, naments 
lich die Romagna erhalten, der Pahft dagegen inners 
halt Sranfreich dotirt, die Grenze diefes Reichs von 
Br der Seßia nach den Ufern des Teßino wieder zurück, 
und auch ander Etſch eine neue Graͤnze zum Recchell 
Oeſterreichs ſeſtgeſezt werden. 

ebrigens erwartet man hier ſowohl von den Fries 
densvorfhlägen zwifchen England und Franfreidy 
als von ber seemleelung zwiſchen ——— und Rußs 

land, 
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= fand; To Eine große Nordiſche Macht übernommen, eis 
nen gebeihlichen Ausgang,[wenn nicht unerwartete Es 
eigniße dazwifchen Eommen. Dr 
Rare Wetzlar, den töten Februar) 1805. | A 
u... Heffentliche Blätter Haben, die plößliche Auflöfung 
des Schwaͤbiſchen Kreistages zu Eßlingen gemeldet, 
‘aber Feines, daß die aus Verſehen gefchehene Vers 
wechſelung der Addreßen bey zwei Miniſterial⸗ Schrei⸗ 
ben dazu den naͤchſten Anlaß gab. 
Die Congreße und Liquidations-Geſchaͤfte in Mainz 
gehen fehr langfam. a 
= Man: fpricht von einer Bermählung der Churprin⸗ 
zeßin von Sachſen mit dem Erbprinzen von Meklen⸗ 
burg, Schwerin. — —— 
Die Kaiſerin von Frankreich ſchenkt an viele Ge⸗ 
lehrte und Botaniker in Deutſchland, namentlich an 
Wildendw, die beiden koſtbaren Werke uͤber die Lilia— 
ceen und die Pflanzen in Malmaiſon. Seitdem iſt 
ein Tauſchhandel mit Malmaiſon in feltenen Pflanzen 
e:ablirt. BR FOR Tr, 
= Die Erbverbrüderung wird jezt von Heßen bei 
det andern beiden Hoͤfen zu Berlin und Dresden n& 
gociirt. — ———— ns 


"Die Stade Nürnberg kann noch immer nicht zu 
der Berichtigung ihres Gebiets gelangen. Jezt iſt es 
fo" eingefchränet, daß felbft die Waaren nach der Der; 
dordnung gegen die Contagien des gelben Fiebers nicht 
augerhatb dem Thore ausgeladen werden durften. Der 
Deputirre Kifling ift noch immer zu Paris, und der 
Confulent Roth zu Berlin, = 
Sn den Angelegenheiten des Herzogs von Looz 
(Rheina: Wolbeck) zu Paris, wovom ber Moniteur 
— | vom 


- 
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vom zoften Januar redet, hat der Königlich sPreufke _ 
fhe Hof intercedirt. | J 





Regensburg, den I4ten Februar 1805. _ 
In öffentlichen Blättern ft die wahre Bewandniß 
der neuefien SDefterreichtichen Finanz: Operation, mit 
der Zinszahlung von auswärtigen Anleihen hin und 
Wieder nicht richtig angegeben. Auch hier machte mar 
daraus unnöthigen Laͤrm, und ging fogar: die negociis . 
reitden Handelshäufer deshalb an. Allein, wie zu ers 
Marten, vergeblich. Es find naͤmlich die Bankiers Sol 
and Sompagnie in Amfterdam, J. Ofy und Sohn in - 
Horterdam, Gebrüder Bethmann in Frankfurt, Frege 
und Komp. in Leipzig, und ©. F. Dittmer in Regens⸗ 
burg, fo. wie auch einige andere KHaujer in Genua, 
Florenz und der Schweiz, . welche‘ Darlehen für den 
‚KRaiferlid) ; Königlichen Allerhöchften Hof negociirt has 
ben. Soolche find aber in diefer Qualität als deffen 
wuͤrkliche Agenten und Bevollmaͤchtigte ‚anzufehen, und 
auch bisher niemals anders als unter diefem Gefihtss 
punfte von dem commerzirenden Publitum anerkannt 
worden. Da indeflen von diefen Negociateurs zu vers 
muthen iſt, daß fie auch als Kapitaliften, Theilhaber 
gedachter K. K. Anleihen find, fo ift es wohl unleugs 
bar, daß die Kundmachung des K. K. Herrn Finanzs 
miniſters, Grafen von Zichh, vom-24ften December 
diefen Handlungshäufern in doppelter Hinfiht einen 
ſehr empfindlihen Nachtheil zuziehet. Dennoch darf 
die Eigenfchaft des Eapitaliften mit der des Wiener Fi⸗ 
nanz: Agenten nicht verwechfele werden, und kann bes 
ſonders erftere die legtere nicht verdrängen, _ 

Es ſind are von Öeiten gedadhter Handlungs 
haufer alle Vorftellungen, welche mit beiderlei Kathe⸗ 
gorien vereinbar find, angewendet, um die für die 
Creditoren nachrheiligen Folgen jener Maaßregel 2 R 

| lich 
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licht abzuwenden; allein nad) den Wiener Antworten 
iſt nicht davon zu erwarten, daß im Wefentlihen von 

dem einmal gefaßten Entfchluße abgeftanden werde. _ 

Einen ganz ähnlichen Vorgang erlitten die Belgis 

fchen und Mailändifchen Kaiferlichen Anleihen, indem 

fie nach dem Frieden ven Lüneville ebenfalls zur Zinß⸗ 

und Capital: Zahlung nah Wien gezogen wurden, und 

die Theilhaber, obgleich größtentheils Franzoͤſiſche Bürs 
ger, mußten ſich diefe Abanderung gefallen laſſen. 
Diejenigen Wechfelhäufer in -Brößel und Mailand, 
welche died Kaiferliche Darlehn negociirt hatten, übers 
liegen es damals den Obligations-Inhabern, um fo 
mehr ihre erwanigen Einwendungen beim Allerhöchiten 
Hofe geltend zu machen, da- fie eben fo wenig wie die 
uͤbrigen Deutſchen und Holländifhen K. K. Anlehnss 
Agenten die eigentlichen Eigenthuͤmer Eennen und zu 
beftimmen vermögen, weil der Natur dieſer Effecten 
nach), felbige ohne ihr Wiffen von einer Hand in die 
andre circuliren. So fichet ſes mit dieſer Angelegens ⸗ 
heit aus, welche taͤglich alle unſre Cirkel beſchaͤftigt. — 





Wien, den 1zten Februar 1805. 

Seitdem unfer allechöchfter Hof mit dem Cabinette 
der Tuilerien über den Aufbruch mehrerer K. K. Res 
gimenter nad) Italien correspondirt, und die Franzoͤſi⸗ 
ſche Regierung ſich hierüber felbft in ihrem officiellen 
Dlatte fo freundfchaftli und befriedigend geäußert 
Hat, verlieren fich die Gerüchte, welche diefe Truppen; 
Maͤrſche veranlaßt hatten. Sie hatten zwei fo frieds 
liche als fir die Defterveichifchen Staaten wohlthätige 
Zwecke, naͤmlich die Sicherung der ausgedehnten 
Kuͤſte von Cattaro bis Tyrol gegen die Verbreitung 
Der Deccidentalifchen Peſt, und die Erleichterung meh; 

zerer mit Mißwachs betroffenen Provinzen duch Ders 
legung verfchiedener in denfelben liegenden a 
- | — m 
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nach den von der Natur im vorigen Jahre mehr geſeeg⸗ 
neten Italieniſchen Provinzen. Indeſſen haben jene 
Gerüchte die; gute Folge gehabt, daß unfer Hof und 
der Sranzöfifche ſich nach den gewechfelten gegenjeitig 
aufrichtigen Erklärungen noch näher gefommen find, 
Ein neuer Beweis diefer Harmonie ift die Sendung 
‚des Herrn von Rochefoucault,  deffen "Anftellung als 
Franzoͤſiſcher Bothſchafter hier ſehr wohl aufgenommen 
worden iſt. Herr von Rocjefoncault findet hier frei: 
dich genug zu thun und zu negociiren, vorzuͤglich in 
Hinſicht Italiens, an deſſen noch immer nicht entwik⸗ 
keltem Schickſale der K. K. Hof natürlich ein beſonderes 
Intereſſe nimmt. Der Knoͤten iſt feſter geſchuͤrzt als 
jemals, und die vielſeitigen Anſpruͤche und Äbſichten ma⸗ 
‚chen die Löfung deffelben fehr ſchwer. Am gten dieſes 
hat der neue Franzoͤſiſche Ambafjadenr ſeine Antritts⸗ 
Aubteng bei beiden Kaiferlihen Majeftäten gehabt. 1 
Um die Seegnungen des Friedens zu erhalten, - muß 
PR ſtets zum Kriege geruͤſtet ſeyn. Dieſen Grundſatz 
einer aͤchten Politik realiſirt unfer erhabener Kriegs⸗ 
miniſter, Erzherzog Carl, jezt in der Oeſterreichiſchen 
Monarchie. Es wird. ein neues Conſcriptions und 
Recrutixrungs-Syſtem eingefuͤhrt, deſſen Grundlage 
der Populations / Stand iſt, und wodurch die militäris 
ſche Staͤrke unſers Staats ſehr vermehrt wird: Die 
durch den Zufammenfluß fo wichtiger und mannigfaltts 
ger Ereignungen in dem Stgaten: Syſteme eingetrete: 
nen Veränderungen , wie es in dem desfalls erlaffenen 
Patente heißt, machen ein ſolches Militär: Syftem in 
dem gegenwärtigen Augenblide doppelt zum Beduͤrf⸗ 

nie. Ze 
In den lejten Tagen des nähen Monats werden 
Ihre Kaiferlihe Meajeftäten in Begleitung des Erz: 
Herzogs Earl unfre Reſidenzſtadt verlaffen, um über 
Graͤtz und Trieft nach Stalien zu reifen, 'und einem 
bei Palma nuova zu haltenden same — 
Die 
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Sie Nuddenehl, welche daſſelbe formiren Wird, iſt 
richt” unbetraͤchtlich, und wird aus 3 Eavalleries und 
12 Sjnfanterie: Regimentern beſtehen. Bor dem Mais 
monate haben wir ſchwerlich das Gluͤck unſern Monar⸗ 

chen wieder hier zu ſehen. Br 


Hoͤchſt wahrscheinlich wird der Ungartſche Landtag 
im bevorftehenden Zuühjahre eröffner werden, Man 
erwartet davon viel-eriprießliches für die Finanzen. Es 
waͤte zu wuͤnſchen, daß die Kocalfchwierigkeiten, welche 
die Einführung des neuen Militär: Syſtems in Uns 
gar | findet , auf diefem Landtage befeitigt würden. 
Die Erhebung des Staats; und Conferenz; Mint: 
fters Grafen von Trautmannsdorf in den Fürftenftand 
ſtellt einen neuen Competenten zu einer der Kachols 
ſchen Virilſtimmen im Firftenrathe dar; die von dem 
Fürften Eſterhazy angekaufte Grafſchaft Edelſtetten 
—* die ne einer gefürfteten Grafſchaft er⸗ 
lten. — 





- Berlin, ‚den ıgten Februar 1805... 

Die Politik unſers Hofes hat fich ein fo allgemeis 
ned Zutrauen erworben, - daß man fich faft alfenthals 
ben, wo es etwas auszugleichen giebt, hierher wendet, 
und die Verwendung ven Preußen ſucht Nichts gereicht 
der Leitung des Staatsminifters Freiherrn von Hardens 
berg mehr zum Nuhme, als diefe neuen diplomatiichen 
Erſcheinungen. Nunmehr wuͤnſcht aud) die Pforte, 
daß unſer Cabinet die zwifchen ihr und Frankreich ent⸗ 
ſtandenen Differenzen vermitteln möge, und der hier 
angeftellte Tuͤrkiſche Gefandte hat bereits eine Note 
übergeben, welche dies Verlangen ausdrückt. Man 
zweifelt nicht, daß Preußen ſuchen werde diefen Wunſch 
zu erfüllen. Auch ſind die Bemühungen unfers Hofes 
eine. Annäherung — Rußland und Frankreich 
wie⸗ 
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wieder herbeizuführen von .fehr gutem Erfolge, und. 
die von hier dem Cabinette der Zuilerien mitgerheilten 
Medigtions : Vorichläge find ‚ganz geeignet die Baſis 
einer völligen. Husföhnung zu ‚werden. Die Ankunft 
des Rußiſchen Generals von Winzingerode hierſelbſt, 


weldyer vom Kaiſer Alerander an unfern Souverain 


abgeſchickt worden iſt, ſteht indeß 
mit dieſer Unterhandlung. | 4 
Eine der verwittiweten Königin plöglich zugeftoßene 
heftige Krankheit hat das Carneval. diefer Reſidenz⸗ 
ftadt um mehrere Wochen verfchoben. Da die Königin 
Mutter ſich indeß jezt fo weit wieder erholt hat, daß 
man ihre ‚baldige Wiederherftelung hoffen kann, bins 
dert die Königliche Familie auch nichts mehr an den ges 
wöhnlihen Winterluftbarfeiten Antheil zu, nehmen, 
und das Karneval hat vor acht Tagen am roten Februar _ 
feinen Anfang genommen... Indeß find die dazu einges 
teoffenen Fremden. bei weiten nicht fo zahlreich als in 
manchen fruͤhern Jahren. | 
- Die Bande der Blutsfreundfchaft zwifchen den 
Königlihen Haͤuſern von Preußen “und. Dänemark 
werben nunmehr näachftens mit diplomatifcher Formlich: 
keit gefnüpft werden, und man erwartet die nahe Ab; 
ſchließung der Ehepasten zwifchen dem Prinzen Heins 
rich, Bruder unfers Königs, und der Prinzefin Louife 
Charlotte, jüngern Tochter des Erbpringen von Daͤn⸗ 
nemark, mozu der hiefige Daͤniſche Gefandte, Graf’ 
Baudißin bereits bevollmächtigt worden ift. j 
Die Elbfperre und die Handelsſtockung im nördik 
chen Deutjchland haben auf. den Schlefifihen Handel 
durchaus feinen nachtheiligen Einfluß gehabt, Der 
ganze Handelöverfehr diefer Provinz betrug im verflofs 
ſenen Jahre 25 Millionen Rthlr. und - die Ausfuhr 
überſtieg die Einfuhr um beinahe eine Million Rthir. 
a IE Viel⸗ 


nicht in Beziehung 
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wiellelcht nimmt das Sommer; von Schleſien eine an 
dre Richtung, wenn die jegigen Umſtaͤnde fortdauern, 
und die bisherigen ———— geſchloſſen bleiben. | 





XII. 


fung des Großbrittanniſchen Reichs⸗ 
Parlaments. Rede des Königs. Er⸗ 
ſte Verhandlungen. 


Die Zuſammenkunft des Parlaments von Großbrit⸗ 
brittannien iſt gewöhnlich eine intereßante Epoche fuͤr 
die Aufmerkſamkeit des Londoner Publicums. Nie 
war die Neugierde aber geipannter als diesmal. Man 
wußte, daß der Kailer Napoleon dem Könige Georg Ill 
unmittelbar den Wunfch des Friedens geäußert hatte, 
man hoffte Auffchiäffe über die Verhaltniße mit Ruf: 
land und andern Mächten des feften Landes zu erhals 
ten, man erwartete fernere Veränderungen im Minis 
fierium. Daher firdömten.die Bewohner der großen 
Hauptſtadt des Brittiſchen Neichs nad) dem Oberhaufe, 
als der Königam ısten Januar die diesjährige Sitzung 
des Darlaments mit — vom Throne verleſenen 
Rede eroͤffnete. 


„Mylords und Gentlemen! Seit dent Schluße 
der letzten Sitzung find die Ruͤſtungen des Feindes zur 
Invaſion dieſes Königreichs mit einer anhaltenden Thär 
tigkeit fortgefegt worden; indepen hat er Beinen Vers 
ſuch gemacht feine wiederholten Drohungen aus;ufühs 
gen. Die linerfchrofenheit und Geſchicklichkeit meiner 
Seemacht, der vefpectable und imponirende Zuftand 
meiner Armee und Miliz, der ſtandhafte Eifer der. zahl⸗ 

reichen Volontaͤr Corps amd ihre Fortſchritte ju der 
mili⸗ 
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| milit aͤriſchen Diseiplin, und das von allen Claſſen niei⸗ 


ner Unterthanen bezeigte allgemeine patriotiſche Beſtre⸗ 


ben, waren in der That hinreichend, den Feind von 
einen fo verwegenen und verzweifelten Unternehmen ab⸗ 
zufchrecfen. So lange diefer Geiſt fortdauernd die Nas 
tion befeelt, und ihre freiwilligen Anftrengungen zu ih— 
rer eignen Vertheidigung in ihrer vollen Kraft bleiben, 
dürfen wir die Folgen der Befirebungen nicht fürchten, 
welche der Feind machen kann. Laßen Sie uns abep 
nie vergeßen, daß unfre Sicherheit aus der Entfchloffens 

heit entftanden ift, womit wir der Gefahr entgegen ges 
gangen find, und womit wir die Mittel ergriffen baz 
ben fie abzuwenden; laffen Sie uns nie vergefen, daß 


unſre Sicherheit von unfrer Beharrlichkeit umd einer | 


uuermuͤdlichen Thaͤtigkeit abhaͤngt. 

Das Betragen des Spaniſchen Hofes, der offenbar 
anter dem Einfluße und der Oberherrſchaft von Frank⸗ 
reich ſtehet, hat mich genoͤthigt, ſchleunige und entſchei⸗ 
dende Maaßregeln zu nehmen, um den Wuͤrkungen dies 
fer Feindſeligkeiten zuvorzukommen. So lange es moͤg⸗ 
lich war, ſuchte ich zugleich einen Bruch zu vermeiden; 


da ich aber keine befriedigende Erklaͤrung erhalten konn⸗ 


te, verließ mein Miniſter Madrid, und ſeitdem hat Spar 
nien den Krieg gegen dies Reich erklärt. Sch habe be— 
ſohlen Ihnen eine Abfchrift-des Manifefted, welches bei 
dieſer Belegenheit abgefaßt worden. fo wie Abfchriften 


von allen Papieren vorzulegen, welche zur. Erläuterung. - 


der. zwiſchen mir und dem Hofe von. Madrid Statt ges 
fundenen Dissufionen erforderlich find. Sie werden 
tie ich hoffe, dadurch überzeugt werden, [daß ich die 
Maͤßigung ſo weit getrieben habe, als es das Intereße 
meiner Laͤnder nur irgend erlaubte; und obgleich ich 
die Lage Spaniens beklage, weiches in einen Krieg ver⸗ 
wickelt worden, der feinem wahren Jutereße fo zumide, 
it, rechne. ich mit Zuverſicht auf Ihre nachdrůckliche 


| Untenfahang A einem Streite, wwelcher Sen DE 
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unglücklichen Einfluße der Rathfchläge Granfreiche vun 
gefchrieben. werden Fanın, Ä 
Das Hetragen der Sranzöfifchen Regierung auf dem 
feften Lande von Europa. ift nur eine Reihe von Gemälte: _ 
thätigbeiten und Beleidigungen - geweſen, und hat die 
hoͤhnendſte Geringſchaͤtzung der Rechte neutraler Staaten, 
der anerkannten Privilegien aecreditirter Miniſter und 
der durch das Voͤlkerrecht ſauetionirten Grundſaͤtze au 
den Tag gelegt. Ohngeachtet dieſer allen Ge, uͤhlen von; 
Mäfigung und Gerechtigkeit widerfprechenden Uuternehr 
mungen, habe ich kuͤrzlich von der Sranzöfichen: Negies, 
rung eine Mittheilung erhalten, welche Verficherungen: 
einer Neigung zum Frieden enthalt. Demzufolge habe ' 
ich meinen aufrichtigen- Wunfih zu erkennen. gegeben, 
die erfie Gelegenheit zu ergreifen, die Seegnungen de: 
Friedens auf ſolchen Grundlagen un welche mit 


arg 


zeugt bin, mit mir Des re daß Bm 
ſtaͤnde dieſer Art mit der allgemeinen Sicherheit ‚vom, 
‚Europa auf das engſte verfnüpft fin. Ich habe daher, 
nicht geglaubt, mich in irgend eine naͤhere Erklaͤrung J 
einlaſſen zu muͤßen, ohne vorher mit den Maͤchten de, 
feſten Landes, mit welchen ich iu vertranter Verbindung. 
und Eorrefpondenz über jenen wichtigen Gegenftand ftes. 
be, und befonders mit dem Kaifer von Kupland Ders. \ 
abredungen zutreffen, welcher die ſtaͤrkſten Beweiſe der. 
weiſen und. edeln Geſinnungen, die ihn befeelen, ſo 
wie feiner lebhaften Theilnahme an der Sicherheit und. 
Unabhängigkeit von Europa’gegeben hat “ | 

Entweder fühlte fid die Oppofi tionds Partei, an: 
deren Spige Charles For wieder erfchien, nicht ſtark 
genug, oder fie war durch den inhalt der Königlichen, 
Rede überrafcht und nicht gehörig, vorbereiter. Wer , 
nigftens. machte fie nur ſchwache Einwendungen, gegen 
die Ba Adreßen, welche von Beiden waren em, 


* 
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mig beſchloßen wurden, und dem Koͤnige die thaͤtigſte 
Unterſtuͤtzung zur Erhaltung der Ehre ſeiner Krone und 
der Unabhaͤngigkeit der Nation zuſicherten. Um ſo 
nachdruͤcklicher ruͤſtete ſich die Oppoſition zu einem An⸗ 
griffe der von der Regierung gegen Spanien ergriffenen 
Maaßregeln, und man ſah mit Neugierde den Debat— 
zen über dieſe Angelegenheit entgegen,’ über welche die 
Meinungen im Publicum wenigſtens fehr ‚gecheilt wa: 
zen, Diefe Discußion wurde durch die Mittheilung 
der damit in Beziehung ftehenden diplomatifchen Cor: 
reſponden; zwiſchen den Hoͤfen von St. James und 
Madrid herbeigeführt. 
Der durch die Menge der Materialien fo außerſt 
beſchraͤnkte Raum mache hier eine ausfuͤhrlichere Be: 
handlung diefer zahlreichen und weirläuftigen Staats⸗ 
Papiere unmöglih. Da indeß alle hiftorifhwichtige 
Actenſtuͤcke in den Plan des Politiſchen Journals gehoͤ⸗ 
ren, wird die Kriegserflärung von Großbrittannien 
gegen Spanien, deren Aufnahme auch die Unparteis 
lichkeit zur Pfliche macht, unfehldar im nächften Mos 
natsſtuͤcke dargelegt werden. 
Der wichtigfte Gegenftand der Berathiejlagungen: 
des Unterhaufes ift des Finanz; Plan für das laufende‘ _ 
Jahr oder das Budget; und hierauf verwendet der 
Kanzler der Schatzkammer vorzüglic) feinen Scharffinn 
und feine Beredſamkeit. Willtam Pitt, durch viels 
jährige Erfahrungen damit vertraut, und Meifter in’ 
der Entwicelung und Vertheidigung des Budgets, vers 
ſprach das diesjährige am 7ten Februar zu eröffnen, 
Vorgaͤngig wurden indeſſen dm Aten Februar auf den 
Antrag des Kriegs: Secretärd bedeutende Summen 
bewillige. Man befchloß die Stärfe der Brittifchen Lis 
nien » Armee in den vereinigten Königreichen bis auf” 
135,000 Mann zu vermehren, und fezte zu ihrer Be⸗ 
ſoldung 4 Millionen 63 5,000 Pf. Stel, aus; ebenfalls’ 
4 Milltonen 635,000 f. Stil; wurden die Trup⸗ 
pen 


x 
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"yet in den auswaͤrtigen Colonien, mit Inbegriff von 


Gibraltar, und für die Miliz 2 Million. 176,000 Pf. | 
Sterling votiet. — | 


— — J * 


Neue Franpöfifse Kaifrgefichte. 


VWeoheſcheinlich war es nicht eigner Geſchmack, daß 
Napoleon, der fi) ehemals_an der Spibe der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Heere immer als ein. Freund der Simplicitaͤt 

gezeigt hatte, den Ölanz feines. Hofes jetzt durch" alle; 
mögliche Artribute von außerer Würde zu vermehren 
bemüher war. Gewiß war-die-nicht unrichtige Ueber⸗ 


zeugung, dag in Monarchien die große Kluft zwiſchen 


dem Regenten und dem Volke durch beſonders ausge⸗ 
zeichnete dem Throne naheſtehende Perſonen ausgefuͤllt 
werden muß, und daß der Souveraͤn nicht iſolirt ſte⸗ 
hen darf, der Bewegungsgrund der vielen Erhebun⸗ 


gen, die den Hauptſtoff der Geſchichte von Frankreich 


in den letzten vier Wochen ausmachten. Die Anzahl 
der Hofaͤmter wurde fortdauernd erweitert, der Kaiſer 
theilte eine Menge von Kammerherren / Schlüßeln aus, 
ernannte neue Hofdamen, Gouverneure feiner Palläs 


fie 2. und behing die vornehmften Männer feines Hor  - 


fes mit der großen Decoration des Ehrenskegion. Sie. 
befiand in ‚einem rothen Bande: dieſelbe Farbe hatte 
ehemals das große Band des in der Revolution zer⸗ 
trümmerten Ludwigs; Ordens gehabt. Man erwartete . 


in Paris auch noch die Stiftung eines andern: neuen 


Mitterordend, der an die Stelle des. blauen Bandes 


oder des: heiligen BSeift; Ordens treten ſollhte. 


Merkwuͤrdiger als dieſe Erſcheinungen am Franzoͤ⸗ 


Mi s Kaiferlichen. Safer. : welche das große Publteum 
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befchäfftigten, war die Beſetzung der noch erledigten 
großen Reichsaͤmter, weil fie die fortdauernde Span⸗ 
nung Napoleons mit feinen Brüdern Lucian und Hie— 
ronymus bewies. Es giebt bekanntlich in Frankreich 
ſechs große Reichswuͤrden, die beiden legten wurden 
an den Stiefiohn und den Schwager des Kaifers vers 
geben. Der Prinz Eugen Beauharmois, (Generals 
Oberſt der Jaͤger) wurde Erzftaatskanzler, und der zus 
gleich zur fürftlichen Würde erhobene. Marſchall Muͤrat 
(General der Kavallerie) wurde Groß s Admiral 
von Frankreich. Der Senar unterließ es nicht feine 
Freude und feine glückwuͤnſchende Theilnahme an der 
Erhebung dieſer beiden Prinzen zu Inhabern der groſ⸗ 
fen Reichsaͤmter zu bezeigen: und bei mehreren vors 
zuͤglich von dem Präfidenten Frangois de Meufchareau 
bei diefer Gelegenheit gemachten Complimenten konnte 
‚man fich nicht der Ruͤckerinnerung an ähnliche Glücks 
wünfhe und Schmeichelreden des Nömtichen Senats 
anter der Regierung der Kaiſer erwehren. 

Die Sitzung des gefeßgehenden Corps neigte fich 
zu Ende. Sie bot wenig erhebliches dar. Die merks 
würdigften Gegenitände der Berathfchlagungen waren 
der von der Regierung vorgelegte Finanz ı Etat für. das 
laufende Jahr, und die Gründung einer neuen Stadr, 

“ die.-unter dem Namen Napoleon im Mittelpuncre der 
Vendee aufitieg. Die mitgetheilten Berechnungen ers 
gaben das vortheilhafte Reſultat, daß fich der Zuft na 
der — unter der Herrſchaft Napoleons verbeſ⸗ 
fert hatte, welches um fo auffallender ift, da die neuen 
Drganifatiouen des Civil⸗ und Hof: Etats große Sum⸗ 
men £ofteten, und vom Auslande wenige oder Feine Zu: 
ftuͤße kamen. Im vorigen Jahre harten die Staats 
Ausgaben’ 762 Millionen betragen, für das gegenwaͤrt 
tige wurden fie nur auf 684 Millionen Franken anges 
ſchlagen, wovon zur Unterhaltung der Sees. und Lands 
macht allein über 400 Millionen, nemlich — Mil 
1 ’ | "0... Ionen 


— 


‚Konen 00,000 Sranfen für. den Militar / Stat, und 


140 Millionen für die Marine erfordert. wurden. Die 
zue Beſtreitung dieſer Ausgaben . angemwiefenen Ein⸗ 


nahmen zerfallen in ordentliche, die 600 Millionen, 


und in ‚außerordentliche, die 84 Millionen eintragen, 


und ſie fließen aus der Grundſteuer, den perfönlicyen, 


Mobiliar; und Luxus Taren, aus ginigen andern 
Steuern und den erhoͤheten Bürgfchaften. Für das 
nähfte am 22ſten September beginnende Jahr vwerr 
langte die Regierung zu ihrer Dispofl ition ‚einen pros 
viſoriſchen Eredir von 400 Millionen. Das Detail 


dieſer Berechnungen wird auf eine nächftens im Jour⸗ 


nale.mitzutheilende Darftellung des. gegenwärtigen di 


nanz. Zuftandes von Frankreich veripart: 


Durch die Anlegung der Stade Napoleon, wel 


the mir Paris, Nantes, Angers, Poirters und Bor⸗ 


bdeaur durch Flüge oder Landſtraßen in Verbindung 
gefegt, und der Eiß der Präfectur und die Haupes 
ſtadt des Departements wurde, hoffte man, die Ru⸗ 
he in der Vendee zu fihern, indem ‚man der bisher 


"rigen Sfolirung der Einwohner, und dem geringen 


Einfluge einer einzigen an. der ſuͤdlichen Grenze gele⸗ 
genen Stadt, welche die Verwaltung enthielt, die 
ehemaligen Zerrättungen zufhried. In Frankreich 


werden Plane diefer Art. fihneller ausgeführt ‚ als in 
ändern Ländern. Napoleon beförderte auf alle Weife 


"das Aufblühen der Stadt, die feinen Namen trug, 
und den Bewohnern derielden wurde zur Aufmunter 


rung die, Abgabenfreiheit zugeftanden. 


Die Flotte v von Toulon, welche LI Rintenfchiffe 


Kar ausgelaufen ‚war, kehrte nad) einem kurzen 
Kreuzzuge wieder nad) Toulon zuruͤck. Dagegen ger 


lang es der Escadre in Rochefort unbemerkt : nach ihr 


rer. geheimen Beſtimmung abzuſegeln. Welche Zum 


— 
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macht‘ zu "erreichen dachte, war immer noch - raͤthſel⸗ 
haft. Denn an die Ausführung der Landung in En, 
> land glaubte. Niemand mehr.. 0“ 
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2 . Rachrichten von verſchiednen Laͤndern. 
Spanien und Portugall. | 

- Der Kampf zwifhen. Spanien und Großbrittan⸗ 


mien nahm im Anfange ganz den Charakter an, den 


der Englifch s Franzöfifche. Krieg hatte. Bei aller, Er: 
bitterung, bei aller Neigung dem Gegner Schaden zus 
‚zufügen, fehlte es an Kräften und an Gelegenheit da⸗ 
"zu, Die Spanifchen Häfen wurden von den Engläns 
dern) eingefhlöffen. . Der Contre-Admiral Orde, der 
: mit einer Brittifchen Escabre vor Cadir erſchien, ers. 
flärte diefen wichtigen Hafen, der auch im legten Engs 
liſch⸗Spaniſchen Kriege fo lange gefperrt war, für ' 
blockirt, Lord Nelfon ließ eine Abcheilung feiner Flotte 
an den füdlihen Küften Spaniens Ereuzen, und eine 
aus 16 Linienſchiffen befiehende Escadre unter den Be: 
fehlen des Admirals_ Cochrane blodirte Ferro. So 
befand fih Spanien gleich beim Ausbruche des Krieges 
durch dns entſchiedene Uebergewicht Englands zur See 
in einer ſehr ungünitigen Lage, * — 
Das unangenehme Gefuͤhl dieſer Lage erweckte den 
Spaniſchen National⸗Geiſt zu patriotiſchen Anſtren⸗ 
gungen. Die Großen unterſtuͤtzten die Regierung mit 
freiwilligen Kriegsbeitraͤgen, elne betraͤchtliche Anzahl 
von Privatperſonen verlangte Kaperbriefe gegen die 
Englaͤnder, und die Hafen des Mittellaͤndiſchen Meeres 
ſbowohl ald des Oceans wurden mit beim größten Eis - 
Far in Vertheidigungsftand geſetzt· Die mehreſte Thaͤ⸗ 
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tigkeit herrfchte in Ferrol, wo die Sarnifon unter den 
Befehlen des Generals Filangieri big auf 10,000 Mann 
verſtaͤrkt, und eine Menge von Kanonierböten erbauet 
wurde. Die ganze Spaniſche Marine ſollte allmaͤhlig 
in Bewegung geſetzt werden, und man machte mit der: 
Ausruͤſtung von 12 Linienfchiffen den Anfang. Auch 
zogen immer mehrere Truppen nad) dem Lager von t. 
Roch gegen Gibraltar, wo die wachfame Englifche Gars 
nifon wegen des gelben Fiebers ‚außerhalb den Mauern 
Campirte. Wenn fie gleich durch die. Verheerungen 
- der Epidemie fehr abgenommen hatte, fo war fie doch 
noch. immer ſtark genug, einen Spanifchen Ueberfall 
abzuſchlagen; und einer förmlichen Belagerung mußten 
no viele Vorkehrungen vorangehen.. 
3 Mur in Portugall konnte Spanien der Engli⸗ 
ſchen Regierung wehe thun. Der Hof zu Lißabon 
ſtraͤubte ſich wider den Beitritt zur Spaniſch⸗Franzoͤſi⸗ 
ſchen Allianz, und die Familien-Bande, welche ihn 
mit dem Hofe zu Madrid verknuͤpften, gaben dieſem 
natürlichen Verlangen nach der Erhaltung der Neutra⸗ 
£ ein noch fiärferes Gewicht. Dagegen beftand: 
Frankreich darauf, daß ſich Portugall wider England 
. erklären folle, Die Bereinigung eines fo. verfchiedenen 
Intereße machte den Geqgenſtand fehr lebhafter Unter: 
Handlungen aus, die fich indeßen nach den neueſten 
Nachrichten zum. Vortheile Portugalls neigten, und 
unter gewiffen Aufopferungen-die gewünfchte Behaup⸗ 
tung fsines bisherigen Syſtems hoffen ließen. — 


» 





Großbrittannien. ei 
. BDiefer Winter, der. die Brittiſchen Inſelreiche lange 
Zeit yom feften Lande abſchnitt, vechtfertigte gewißert 
maaßen die Abneigung - des Englifchen Miniſteriums 
egen den Frieden, den Frankreich anbot. Er gab der 
gierung auf das neue die lebendige — 
| a ee ee a 
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daß ſich Großbrittannien ohngeachtet feiner Oberheru⸗ 
ſchaft uͤber den Ocean in einer precaͤren Lage befindet, 
wenn ſeine Communication mit dem übrigen Europe 
vermittelſt Hollands nicht gefichert ift, und im Kriege 
unterbrochen. werden Fan . Daß Napoleon aber im 
die für die Engliſche Politik nothwendige Bedingung 
der Unabhängigkeit dee Batavifchen Nepublif vom 
Franzoͤſiſchen Einfinge nicht willigen würde, das fah 
man in London vorher,“ und fo lehnte man bie Fries 
dens.: Anträge: ab, und fekte den: Krieg fort, deien 
Beendigung ſich bei dem einander diametral entge;' 
genftehenden Intereße der beiden im Streite begriffer 
nen. Mächte und unter den gegenwärtigen Verhälenifi 
ſen fchwerlich hoffen läßt: Auch war in Großbrittan ⸗ 
nien die Stimmung kriegeriſcher als jemals. Man ſah 
an den Kuͤſten die Ausruͤſtung einer bedeutenden Expe⸗ 
dition, weiche aus 50 Transportſchiffen beſtand, ob⸗ 
gleich die eigentliche Beſtimmung der mit vielen Kriegs; 
vorraͤthen eingefchifften Truppen ein Geheimniß blieb, 
Die reguläre Armee follte auf 135,000 Wann fteigen, 
und der Würkungskreis der Seemacht wurde ebenfalls 
erweitert. Die Flotte des unermüdlichen Admiralg 
Cornwallis, welcher auf kurze Zeit had) Torbay zurück 
gekehrt, aber fogleich nach der Station vor Breſt wies 
der abgeſegelt war, wurde verſtaͤrkt. Auch freujten 
vor Toulon, Cadir und Ferrol, auſehnliche Brittiſche 
Escadren, welche dieſe Häfen blockirten und viele reichs 
beladene Spanifche Schiffe einfingen.. Dennoch var 
die Franzoͤſiſche Eſscadre in Rochefort, 6 Linienſchiffe 
Fark, der Engliſchen Aufmerkſamkeit entgangen. Der 
Admiral Str Thomas Graves fegelte ihr nach. Die 
Toulonner Flotte war auch qusgelaufen, allein ſehr 
Bald in ihren vom Admiral Neiſon bebbachteten Has 
fen wieder gurückgeßehrr, . —5 
Lord Melville, welcher dies zuerſt vom Grafen SE; 
Vincent in einem ſolchen Um fange eingeführte mn 
j ’ | . yſtem 
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Siftern fortdauernd behauptete, blieb ohngeachtet der 


derbreiteten Gerüchte von feiner Entlaßung eriter Lord „= 


öder Chef der Abmiralität. Die ſchon im, vorigen Mo— 
nate erwähnte Minifterial: Beranderung war ganz par⸗ 
tiell, und traf zunaͤchſt nur den Herzog von Portland, 
der die Stelle eines Lords; Präfidenten des geheimen 
Raths niederlegte. Statt feinernahm der unter dem 
Titel Ford Viscount Sidmouth zum Pair von Großr 


brittannien erhöbene Addington den Vorſitz im Con⸗ 


feil ein; Addington, der Jugendfreund von William‘ 
Pitt, der ihn zum Sprecher des Unterhauſes machte, 
und deßen Nachfolger er in dem fuͤr ihn zu ſchweren 
Staatsamte eines Kanzlers der Schatzkammer geweſen 
war. Er hatte ſich die Gunſt Georgs III fo ganz zu 
eigen gemacht, daß der Sonnenſchein der Koͤniglichen 
Snade dem Premierminiſter Pitt jetzt weniger leuch⸗ 
tete als ſonſt. Unbekuͤmmert um die dadurch verau⸗ 
laßten Geruͤchte ging dieſer ſeinen Gang fort; und 


Hatte bereits den Entwurf des Budgets vollender, wel 


shes dein Parlamente vorgelegt werden folltee 
Die Uebereinkunft der Sabinetter der Tuilerien und 
zu St. James gegenfeitig Agenten zur Auswechslung” 


der Kriegsgefangenen anzuftellen, war bereit in Voll⸗ 


zichung gefegt „ und der zu diefem Zwecke nad) Paris 


gefchtefte Englifche Agent Puget beforgte das ihm übers 


sagene Auswechslungs « Gefchäft. — 





... 0 Holland. — 
Endlich wurde der Vorhang hinweggezogen, der 
den lange harrenden und aͤußerſt geſpannten Hollaͤndern 
den in Paris entworfenen Plan der neuen Organiſa⸗ 
tion ihrer Verfaßung verhuͤllte. Zwar ſahen ſie ſich 
in der Hoffnung getaͤuſcht, daß das verzoͤgerte Reſultat 


diefer Unterhanklungen ihr kuͤnftiges Schickſal definitie 
Allein die neue Negierungsform 


beftimmen wuͤrde. 


{ 
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erhielt doch mehr Einheit als die bisherige, und unter 


dem beſcheidenen Titel eines Rath-Penſionaͤrs trat ein 


Chef an die Spitze. Wer haͤtte dies wohl anders ſeyn 
kaͤnnen, als der bisherꝛge Bataviſche Ambaſſadeur In 
Paris Schimmelpeknink, der durch ſeine Einweihung 
in den neuen Tonf itutions Pian, durch das Wohl⸗ 
wollen des Kaiſers Mapoleon, und durch feine Vers 
trautheit mit deffen Abfichten vor allen andern dazu 
Berufen war? Er nahm diefe hohe: Würde an, ‚obgleich 
fein Bürgerfinn den äußern Glanz eines noch erhabes 
nern Titels und andre Auszeichnungen ‚ablehnte, 

So wurde das große Problem gelöfet,. welches ſeit 


langer Zeit alle andre Segenftände verjchlungen hatte, 


und der Gegenftand. der allgemeinen Aufmerkſamkeit 
geweſen war. Kurz vorher traf der Sranzöfifche Ober— 
general Marmont aus Paris wieder in der Batavi— 
fhen Republik ein. _ Seine. Differenzen mit. dem bis— 
herigen Gouvernement hatten die neue Veraͤnderung 
noch ſchneller herbeigefuͤhrt. Auch hatte ſich im geſeb⸗ 
gebenden Corps eine ſtarke Partei erhoben, welche ſich 
den Maaßregeln des Staatsbewinds mit Lebhaftigkeit 
widerſetzte. Am heftigſten widerſprach fie. dem Ans. 
trage durch Erhebung einer Steuer von I Procknt vom» 
Eigenthume, die zu den. Staatsbedürfniffen erforders 
lihe Summe von 162 Milftonen aufzubringen, ;.Die- 
Auflöfung der bisherigen Verfapung hemmte die weites; 


ren Folgen diefer Oppofition. 


Um inzwifchen die gegenmärtige ungluͤckliche Lage 
der Bataviſchen Republik zu verbeſſern war etwas mehr 
erforderlich als eine neue Conſtitution. Das Uebel lag 
tiefer. Wenn z. B. Rotterdam ſo verarmt war, daß 
das Deficit der. Stadtcaße über eine Million, Gulden 
ſtieg, und daß die nothduͤrftigſte Unterſtuͤtzung der 


Armen jaͤhrlich zwei Tonnen, Goldes koſtete, wenn 


der Fiſchfang, die Schiffahrt und andre Rahrungs quel⸗ 
Ten. vertrocknet waren welche rennt konnte dann 
* 5 eine 
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eine veränderte Kegierung für die immer zunehmende 
innre Zerruͤttung gewaͤhren? Dieſer Winter vergroͤßerte 
noch das Elend durch die Ueberſchwemmungen der mit 
Eis belegten Fluͤße und Ströme, und durch die Wer 
samen, welche bie zn Anrichteten. - 





— Deufbland 


fah im ———— ſeinen erſten —* 

den Pabſt mit dem Erzbiſchoͤflichen Pallium bekleidet, 
aus Paris zurückkehren. Er kam als Schöpfer eines 
neuen Kirchen⸗Staats⸗Rechts für das Deutſche Reiche 
Die Unterhandlungen über das: neye Concordat mit dem 
Roͤmiſchen Hofe, welches an die Stelle veralteter Nor⸗ 


men frat, waren beendigt, und mit großem Intereße 


fah man der Bekanntmachung des unter Franzöfi (cher 
Mitwärkung zu Stande gebrachten Staatsgeſetzes für 
die Kathotifche Kirche in Deutfchland entgegen, Ein’ 
Andres Nefultat der Reiſe des Chur-Erzkanzlers nach 


Paris war die Natification des Rheinſchiffahrts⸗Oc⸗ S 


eroy: Tractats durch den Kaiſer Napoleon. Dieſe lez⸗ 
vere Angelegenheit hatte: die Deutſche Reichsverſamm⸗ 
lung lange befchäftige. Schon feit geraumer Zeit wer; 
ben in Regensburg aber entweder feine wichtige Ges 
 genftände vorgenommen, oder wenn fie zur Berathung 
kommen, doch nicht beendigt. Die Reichstagsgeſchichte 


der lezteren vier Wochen bot auch nichts erhebliches dar. 


Eine nicht reichere Ausbeute für die Monatsge⸗ 
fchichte gaben die einzelnen Deurfehen Staaten, : Sn 
Wirtemberg las man ein öffentliches Document ber forts 
dauernden Streitigkeiten mit: den Landitänden, indem 


der Churfuͤrſt dem Landtage den Vorwürf machte, daß 
der receßmaͤßige Milttär s Beitrag nicht vegulirt worden. 


fen, und daß er fich dadurch felbft zur Ausfchreibung 
deffeiben genoͤthigt ſehe. Einen glaͤcklicheren durch 
mufter hafte Eur zwiſchen ne und. nn 


Ed 
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den ausgezeichneten Ausgang hatte der Landtag des 
Churfuͤtſtenthums Sachfen. Er ging unter fehr guͤn⸗ 


ze figen Ausſichten für die Finanzen aus einander. — . 





u allen... UN ——— 

Der politifche Iriterims s Zuftand der Völker Ita: 
uiens, nach deffen Beendigung fie fo lange fchon ſeufz⸗ 
ten, dauerte. auch im verfloßenen Monate noch fort. 
Die ſchoͤne Krone der Lombardei, ‚nach. welcher ſchon 
Earl der Große die Hand ausſtreckte, wurde in Paris 
ausgeboten, ohne daß ſich bis jezt ein Bewerber dazu 
fand, und man wußte. nicht, ob man die Gründe .der 
derzoͤgerten Entfiheidung In Parts oder außer Paris 
yuichen ſollte. Zunächft traf, diefe unangenehme Unges 
wißheit freilich nur die Italieniſche Republik. Allein; 
alle andere Staaten. Staliend waren in die ſchwantende 
Rage der Lombardei mehr oder minder verflochten, vors 
zuglich da der Kaifer Napo eon, der Die Schickſale diefer 
‚großen Halbinfel fo. oft ſchon umgewandelt hatte, ſelbſt 
in Mailand erwartet wurde, und man muthmaaßte, 
daß ſich von feiner perfönlichen Miederericheinung eine 
neue Epoche datiren.würde, ’ = 
Eine natürliche Folge diefes Zwifchenzuftandes mar 
eine Stockung aller andern Begebenheiten und Bors 
‚gänge, Man befchäftigte fih nur mir den in Paris 
entworfenen Planen, und lebte zwiihen Furcht und 
Hoffnung... Die. mehrefte Beſorgniß hatte der König 
von Neapel, ohngeachtet die Franzoͤſiſche Regierung 
ihm die gewünfchte Behauptung. des Neutralitaͤts⸗ 
Syſtems in dieſem Engliſch Franzoͤſiſchen Kriege zuges 
ftand. Eine Franzöfifhe Armee im Lande und in den 
Nähe der; Reſidenz, Engliſche Kriegsſchiffe im Hafen 
von Neapel, und ‚dazu noch eine Rußiſche Escadre 
die auf der Rhede der Hauptſtadt erſchien — das war 
ren freilich Bewegungsgruͤnde genug, um vorſichtig 
und beſorgt zu ſeyn. — | 
| XV. 
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—GVernere Briefe. 
.  Ropenbagen, den ıgten Februar 1805. - _ 
Die freundichaftlihen Verhälnige Dänemarks. mit 

den benachbarten ſowohl als den übrigen Mächten Eus 
ropas Haben auch im verflogenen Monate feine Otör 
rung erlitten. Die tieffte Ruhe herrſcht während der 

Dauer des Winters im Handel und in der Schiffahrt, 
und ünfere fonft mit Schiffen reich bedeckte Rhede bie: 
tet jezt dem Auge ein großes Fisfeld dar, welches zu 
befuchteften Promenade dient, und, fo wie der Sund 
und Eleine Belt, mit Schlitten befahren wird. — Nicht 
durch feine Strenge, nur durch feine Dauer, wird dee 
Froſt, der jezt ſeit 15 Wochen anhält, und läftig; eine 
der unangenehmften Folgen deifelben, die oft erſchwerte, 
oft auch" einige Tage gänzlich unterbrochene Communi⸗ 
eation mit dem Auslande, wird durch) die in Nyburg 
und Corſoͤer errichteten Telegraphen zwar gemildert, 
aber nicht völlig gehoben. Die auf Befehl der Res 

gierung vor einigen Jahren, auf der, den über den Belt - 

gehenden Eisbären zum Ruhepuncte dienenden, .Snfek 

Sprode, getroffenen Bequemlichkeitsanftalten, find 

unter ſolchen Umftänden eine wahre Wohlthat für 

Reifende, die manchmal dort ganze Tage zubringen 
muͤſſen. — A 

, Mit Vergnügen fieht man aus unferer officiellen 

Sandelözeitung das Zutrauen, . welches die Daͤniſche 
Flagge fich bei den. handelnden Nationen erworben hat, 
and als eine Folge dieſes Zutrauens den Vorzug dee 

anfern Schiffen. beim Fradıthandel gegeben wird. 

Nur dem weifen politifhen und. commerziellen Syſtem 
unferer Negierung, und der Strenge, ‚mit welcher 
über die Befolgung der diefen Gegenftand betreffenden 
Fern er gewacht wird, darf es zugeſchrieben were 
ben, daß der Seekrieg unſerm Frachthandel nicht enz 

az gere 
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gere — geſezt, und dieſe Erwerbsquelle ver⸗ 
ſtopft hat. — | 
" Vom Azften October v. 3; bis jezt find überhaupt 
20 Schiffe. nah ‚Chriftianfand, zur. Quarantaine vers 
wieſen / und dort, ‚den Umfänden nach, auf fürgere 
and längere, Zeit unter Aufſicht geftellt worden. Dep, 
. größere Theil diefer Schiffe hatte Salz geladen, und, 

. €8.pedütfte daher in Ruͤckſicht derfelben Feiner fo ſtren⸗ 
. gen Quarantaine, als bei denjenigen, die wollene 
Waaren, Haͤute ıc. am Botd hatten. Eine, neue, 
uͤr Daͤnemark. Norwegen und die Herzogthuͤmer, von 
jet hieſigen Quarantaine: Commißion entworfene Ver⸗ 
‚ordnung , foll beyetts allerhöchften Orts vorgelegt wor⸗ 
den feyn, und wird, wie nach den Quarantainegeſttzen 
mehrerer Staaten, Lebensftrafe für diejenigen ſe Tehene 
weiche durch muthwillige oder hoͤchſt unachtfame Neben 
tretung der Dnarantainevorfchriften das Leben ihre, 


* 


.. Mitbürger in BR Schiffer der. dem im, 
Bergen erhaltenen Wefehljracd, Chriftianfand zu gehen, 
zuwider, "hierher. fegelte, iſt Neulich unter, Fiscaliſche 
Anklage, geftelle worden, in 102 nur 
Die ſchon früher angekündigte Aufhebung der Lands 
und Rathſtubengerichte iſt jeze erfolgt, und anderen 
stelle find Landobergerichte eingeſezt, deren eines für 
uͤtland und eines fiir die Inſeln ſeyn wird — 
“De verbefferte Einrichtung der gelehrten ſowohl 
als der Volksſchulen tft in der lezten Zeit bekanntlich 
ein, michtiger Gegenftand der Aufmerkſamkeit unſerer 
Reglerung gewefen. Die Einrichtung mehrerer Schule - 
tehrer » Seminarien, (als in der Nähe der Hauptftadt, 
in Niet, umd unter Auffiche der Prediger Samınsnb, 
—35 — hier in Seeland und in Lagland,) ‚die beſe 
fi Abfindung der Lehrer an ben Volksſchulen, die 


eithlichen Beiträge aus Königl, Kaffe zur Etablirung 
feuer Schulen, dei nen — plan file die ‚höherem 
Säulen x, , find die bichet angeroendeten zwectmäßis 
nn > » | ' vERLZ| ed iv | ur ‘go 
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geh Mittel in diefer Sache. Hiermit ſieht auch di 


vorgeſchlagene Veränderung der bei der hiefigen Um— 
. verfität-eingeführten öffentlichen Prüfungen, theils für 
diejenigen, welche zu academifchen Buͤrgern aufgenom⸗ 
mien werden wollen, theils wenn fie Stipendien oder 
ſpaͤterhin Anftellung in König. Dienften zu erhalten 
wuͤnſchen, in Verbindung. — Die desfalls zu erlaſ⸗ 
fende Verordnung wird, dem Vernehmen nach, "die 


— 


Prüfungen fchärfen. und die Candidaten verpflihien ik 


mehreren Faͤchern, welche bicher nicht ein Segenjtand. 
des Examens waren, Beweife ihrer Kenntniſſe zu geben, 


Der Verfaßer einer neulic) hier erfchienenen, mar; 
he unvorfichtige' Aeußerungen enthaltenden, Beſchrei⸗ 


bung der Inſel Bornholm , ein"gewißer Sfougaard, 


iſt auf Befehl der Kanzelei fiscaliter belangt, und zu 
einer \ s4tägigen Sefängnißftrafe, wie auch zu "einer 
Gerste ermpee worten | Kerr 
ML der heutigen Port ift die Nachricht von einem 
‚großen auf St, Thomas gewefenen Drande, der die 


Stadt größtentheild in Aſche gelegt haben foll, hier eins 
getroffen. Au Waaren follen für 10 Millionen Nehle, 


Species an Werth verbrannt ſeyn. 
Stockholm, den ısten Februar 1805. ,., 
Vor acht Tagen, am ten d. M. ift die Hoffnung 
der Bewohner diefer Heuptſtadt des Schwediſchen 
Reichs, ihren Souveraͤn wieder unter ſich zu fehen, 


durch die frohe Wiedererfcheinung des Königs und der 


Königin realifire worden, und zwar ſchneller als man 
ſich Hier fchmeihelte. Die glückliche Rückkehr unfers 
jungen Monarchen von einer fo langen Reife in„dag 
Ausland Hat das ganze Land mie lebhafter Freude ers 
füllt, welche fi) fowohl in den Provinzen als in biefer 


* 


Mefibenz auf mannichfaltige Weiſe aͤußerre Die Wie 


Verveteinigung des Königs und der ‚Königin mit. ihr 


teij Unterthahen iſt Hier durch mehrere deſte gefciere 
—* wo 


— und alle Strände Haben nö hetiſert Shen 
ihre Ergebendeit zu bezeigen. 

Bekanntlich war der Entſch luß zur Koniglichen 
Ruͤckreiſe durch gewiſſe ernſtliche Vorſtellungen des Ders 
liner Hofes wider die Abfchliegung einer von. unferm 
Könige mit England angefnüpften Unterhandlung: bes 
ſchleunigt worden. ‚Die Beſchaſſenheit dieſet Erklaͤ⸗ 
rung, welche in einem vorausgefezten Falle ‚eine Occu⸗ 
pation von Schwediſch⸗ Poinmern beſorgen ließ, bes . 
wog unfern Souverän ſich nad) Petersburg zu wenden, 
und dort die Stipulationen des Tractats von Gatſchina 
geltend zu. machen. Eine unmittelbare Folge dieſes 
Schritts iſt die Sendung des Rußiſchen Generälmajors 
von Winzingerode nach Berlin gewefen. Der Kaifer 
Alerander ſchickte diefen Abgeordneten an den König 
Yon Preufjen, um denielben darauf aufmerffam zu ma: 
then, dag Rußland durch den Tractat von Gatſchina 
verbunden fey, die ſaͤmmtlichen Befigungen der Krone: 
Schweden zu ſchuͤtzen und ihre Integritaͤt zu erhalten, 
und um in Berlin eine Ausloͤſchung der unangenehmen 
Eindruͤcke zu veranlaſſen, welche jene Vorſtellungen ge⸗ 
macht hatten. Der Petersburger Hof iſt mit dem Preuſ⸗ 
ſiſchen in der Hauptſache voͤllig einverſtanden, er findet 
nur das Mittel, welches dieſer angewendet hatte, um 
die Negnciarion unferd Königs mit dem. Cabinette zu 
St. James zu hintertreiben, etwas zu fat, und - 
wuͤnſcht die Verhälcntife zwiihen Schweden und Preufr 
fen wieder in das alte Gleis zu bringen. Dies tft dag 
ganze Geheimniß diefer außerordentlichen Sendung, 
- welche zu demungegrindeten Gerüchte Anlaß gegeben 
Harte, daß Rußland und Schweden im Begriffe ftänden, 
eine Dffenfiv : Alltanz mit England zu fehließen. | 
Stimmung in Petersburg iſt jezt fehr friedlich, unfer 
Monarch hat. den Plan einer nähern Verbindung mie 
England aufgegeben, und alles .. die. Erhaltung 
ser Rufe top Norden, F 4 
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Agemeiner Bericht von den polen 


Merkwürdigkeiten. 


Det weite Monat des Jahrs 1805 neigte ſich zu Ende, 
ohne durch Veraͤuderungen der politiſchen Geſtalt vom 
Europa bezeichnet zu ſeyn. Er fachte den Kampf zwi; 


ſchen Großbrittannien und Frankreich noch Iebhafter an, ' 


Die fruchtlofen Friedenseröffnungen, die heftigen Aeuße⸗ 
sungen in der Rede des Königs von England, die bits 
tern Gommentare, me che das officielle Blatt des Mos 
yiteurs dagegen über diefe Rede und das Brittifche Mas 
nifeſt gegen Spanien lieferte, die in beiden Ländern dem 
Regenten überbrachten E:iegerifchen Adregen, alles uns 
terhielt und erhöhete die gegenfeitige Erbitterung und 


Animofität. Auf dem Theater des Seekriegs wurden 


neue Erenen erwartet, vorzüglich da die Franzoͤſiſche 


Escadre. in Rocheſort mıt einer berrachtlichen Anzapl 
yon eingeſchifften Truppen und großen Artillerie; und 


MunitionssBorräthen zu einer geheimen Befimmung 
ausgefegelt war, deren Erreichung eine zur Verfolgung 
nachſegelnde Englifche Escadre zu verhindern fuchte, 


Man glaubte, daß fie ihre Richtung nach Indien ueh⸗ 
mien würde, wo der Holländifche Admiral Hartfint den 


Engländern bereits empfindliche Nachtheile zufügte. Nach 
mehreren obgleich nicht officiellen Nachrichten beherrfchte 
er die Strafe von Malafla, und hatte die dafelbft ber 
legene Englifche Eolonie Poolo Pinang oder Prinz Wals 
lis Inſel nebit drei Schiffen der Sftindifchen Compagnie 
robert, Wenn die Zranzöfifche Macht nach Oſtindien 
ommen kann, duͤrfte diefer a: ſchwerlich der eins 


aige ſeyn. 


» Der Eontinent blieb — Zuſchauer der — | 


gifchen Auftritte-auf dem Dream und in den fremden, 


Welttheilen. Die vorſtehenden PER: Kapitel. be, | 


ſchrei⸗ 


u: wrrns er 


— 
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ſchreiben die politifchen Situationen. : Bon allen Seu 


ten boten. fie friedliche Ausfihten, und die gegründete 


Hofinung dar, daß die bier und da noch obwaltenden 


Differenzen befeiti,t werden würden.” "Von den Miß⸗ 
verhältniffen des Kaifers Napoleon mit Schweden und 


mit der. Pforte, welche durch ihre Weigerung feine Throne 


beſteigung anzuerkennen, die Abreife des Franzöfifhen - 
Bothſchafters Marſchalls Brüne von Conſtantinopel 


veranlaßte, liegen ſich keine Stoͤrungen der Ruhe in 


Europa beforgen. Die Jialieniſche Republik erwartete 
ihre neue Conſtitution aus den Zuilerien, wo auch Schim⸗ 


Aelpennint zum Chef der Bataver ernannt worden Mar, 


An der Spige der Helvetifhen Republik ſtand der für 
dies Jahr erwaͤhlte Landaumann Blup. — 





Wermiſchte Nachrichten. 


J 


Die neueſten Nachrichten aus Berlin melden, daͤß ſich 
der Geſundheits⸗Zuſtand der verwittweten Koͤnigin von 


Preußen ploͤtzlich wieder ſehr verſchliumert hat 


"Nach den legten diplomatiſchen Schritten und Erklaͤ⸗ 
rungen des Londoner Miniſteriums, iſt es auffallend, 


daß Napoleon im Brittifchen Staats: Kalender ald Kai⸗ 


ſer der Franzofen aufgeführt flehet: | 


Als Nachtrag zu dem obigen Notizen über den Auf⸗ 


enthalt des Franzoͤſiſchen Kron Praͤtendenten (S. 179) iſt 


hier noch zu bemerken, daß derſelbe ſich nunmehr nicht 
“Nach Kiew begeben, fondern’den naͤchſten Frühling und 


Sommer in Mitau zubringen wird, woſelbſt man auch 
feine Gemah in und die Herzogin von Angouleme aus 
Warſchau erwartet... RETTEN: 
Dıe Bonatoſtuͤcke dieſes Journals muͤßen ven Abon⸗ 
nemen in dem Anfange jedes Monats, mit den 


erfien'von Samburg ankommenden Poſten uns. 


gerweilt geliefert werben. 2. 
Altona, den aöften Februar 1805. - 
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Ueber die weſentlichen Bedingungen einer 
F wiſſenſchaftlichen Behandlung der Sr 
5—“57 ſchichte. J — 





Ei der ſcharfſinnigſten Deutfchen Gelehrten fagt, 
dab die Gefchichte, im ſtrengſten Sinne genomme 
nicht zu den eigetttlichen Wiſſenſchaften gerechnet 
den koͤnne. Dieſe Behauptung hat viel wahres. Eben 
deswegen find auch die erſten Bedingungen einer wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen Behandlung der Geſchichte nicht ſo leicht 
aufzufinden, wie in andern Wiſſenſchaften, die ein 
geſchloſſenes ſyſtematiſches Ganzes bilden. — 
Laͤßt ſich indeß in die Geſchichte auch nicht die Ein⸗ 
heit hineintragen, die andern Disciplinen eigen iſt, 
ſo zieht fie doch den menſchlichen Geiſt nichts deſto we⸗ 
niger an. Sie iſt der Probirſtein theoretiſcher Unter⸗ 
ſuchungen, und ſelbſt der ſpeculative Philoſoph kann 
Pol. Journ. Mir; 1305. pP ihres 
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ihres Raths nicht entbehren , wenn er von feinen For⸗ 
ſchungen ein wa rhaft nuͤtzliches Reſultat erwarten will. 
Dies erkannte ſchon das graue Alterthum, deßen fabel⸗ 
haften Dichungen ein tiefer Sinn zum Grunde Yisst- 
und in den Müyrhen der Griechen erſcheint d e Ser 
ſchichte ald Mufe perfonifieirr. | | 

‚Aber alle die andern Mufen verleihen ihre Gaben 
reichlicher und häufiger ale Klio. . Sie macht. Anfors 
„derungen, die fich felten mit einander zufammen fins 
den, und nur die wenigen koͤnnen ſich ihrer Gunſt, ruͤh⸗ 
men, die mit der angebornen Kunſt einer lebendi⸗ 
en Darſtellung, eine achtphiloſophiſche Zins 
icht, Wahrheir und Unparteilichkeit verbinden. 
Henn man-die Schwierigkeit diefer Aufgaben erwägt, 
wird man fich die fonft auffallende Erſcheinung erklären 
koͤnnen, daß von jeher und bei allen Nationen die 
ofen Geſchichtſchreiber feltener waren, — die Sri 
fen Dichter. Der Dichser, trägt Die göttliche. Kunſt 
in-Bufen und iſt unabhängig von der äußern. Welt, 
mit: welcher es der Gefchichtfchreiber zu thun hat, und 

die ihm beftändig Hinderniffe entgegenftellt. | 

Leben foll er in die tödten Figuren hauchen, die 

oft ſelbſt in den Tagen ihres Lebens kaum lebendig w 

ren, gleichgültigen unintereßanten Charakteren joll.s 
Intereße leihen, und die’ ermuͤdende Einförmigfeit 
gleichartiger Begebenheiten foll unter feiner Bearbei⸗ 
tung, unterhaltend und. mannichfaltig werben. , Die 
Deutfhe Gruͤndlichkeit thut nicht felten: der Einbils 
dungskraft Abbruch, deren Operationen doch zur Leb⸗ 
Haftigfeic dee Darftellung fo unentbehrlich find. Der 
eißige Gefchichtfchreiber, der die Muͤhe nicht ſcheuet, 
beſtaubten Chroniken verborgene, Schaͤtze zu fugen, 

macht fich nur zu häufig die geihmadlofe Manier der; 
Documente und Quellen eigen, die. er benutzt hat. 
Man macht es dem Schauſpieldichter zum. Vor⸗ 
wurfe, wenn die Haltung der Charaktere nicht durch 
ei — nn a 
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das ganze Stuͤck durchgefuͤhrt iſt. Der Hiſtoriker ſteht 
unter demſelben Geſetze, allein die Beobachtung deſ— 
ſelben wird ihm ungleich fchwerer... In einem. Werke 
von mehreren Banden wird der Geſichtspunct eher 
verrückt als in einer Handlung von fünf Acten ,. und 
eine Epijode verrückt .fchon das Verhaͤltniß der 
Theile, zum Ganzen. Mehreren ſchaͤtzbaren Deutſchen 
Sriftſtellern wird dieſe gleiche Haltung, unmöglich, 
hr Stil wechſelt mit jeder heitern oder trüben Stun⸗ 
de, in der. ſie arbeiten, mit jeder Quelle, aus der 
ſie ſchoͤpſen. Bald rauſchet er wie ein-Waldffrom, 
ergreift den Leſer, und reißt ihn mit ſich fort, ‚bald 
perlaͤßt er ihn wieder, und fließt im, einfoͤrmigen ein; 
fam befolgten Laufe. | — *5*— 
Nicht bloß anſchaulich ſollen indeßen die handeln⸗ 

en Perſonen durch eine lebendige Darſtellung dem 
tele ‚gemacht werden; der Gefchichrichreiber foll ihn. in 
ihr, Innerſtes und in die Triebfedern, der Begeben— 
heiten führen. Es iſt noch nicht ‚lange, daß man Die 
dee einer ſolchen philofophifchen Behandlung, der 
Geſchichte aufgefaßt hat, und die Urheber der größer 
ven. hiftorijchen Werke neuerer, Zeit ‚find. mehr ader 
weniger. bemühen fie zu realiſiren. Ehemals war. man 
nur auf die trockene Aufzeihnung, der Begebenheiten 
bedacht. Einige, Neuere, gehen jetzt freilich. zu dem 
andern Ertreme über. Sie bringen eine neue Anficht, 
eine.oft ſehr —— Hypotheſe mit zur Arheit und 
eſe beherrſcht despotiſch die ganze Erzaͤhlung, in dieſe 
a werden die Charaktere gewaltſam hineingeziwänge, 
md aus derjelben wird der Gang der Begebenheiten 
durch gezwungene Erklärungen hergeleitet. +... 
Die Tagsgefchichte muß auf eine philofophifche Bes 
arbeitung Verzicht leiften. ‚Die. Gegenwart wird durch 
einen Schleier verhülle, den. erſt die Folgezeit hinwegg 
sieht. Unzählige Ruͤckſichten verbieten es dem Ger 
ſchichtſchreiber ihn jet zu lüften, : wenn er es auch) 
— P 2 ver⸗ 
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vermoͤchte. Die Großen der Erde ſehen es. nicht gern, 
wenn man 'in das Innere ihrer Plane eindringt, und 
ihre Abſichten auſdeckt. Es iſt eine Eigenheit der Pas 
litik, daß ſie das Geheimniß liebt. Daher muß det 
Annalijt dem belohnendften Geſchaͤfte des Hiſtorikers 
entfagen, und fih auf Winfe und teife Andeutungen 
befhränfen. Die Gefhichte urcheilt mit Freimuͤthig⸗ 
keit nur über die Perſonen die bereits abgetreten find. 
So behielt es fih der Stifter umd vier und. zwangig⸗ 


= Jährige Herausgeber des Politiſchen Journals bevor, 


den Herworftechendften und merfwürdigften Charakter 
des’ legten Decenniums zu jeichnen, wenn dieſer fir 
nicht mehr Auf der großen Schaubühne befände, Ale, , 
fein der, Tod kam diefer letzteren Erwartung und“dt 
Husfüheung biefes Vorhabens juvon © 
VO Subjective Wahrheit ift man’ berechtigt- von dem 
Befchtchrfchreiber zu fordern, und er entehrt die Wuͤt⸗ 
Be ſeines Beruff, wenn feine innre Weberzeugung mit 
iner Darſtellung nicht übereinftimmt, wenn: Leidem 
haft oder Fleine Privatabfichten ihn verleiten etwas zu 
SUN: was er ſelbſt für unwahr hält. Wenn mar 
Aber immer und imter allen Umftänden objective Wahr⸗ 
jeit von ihm verlangt, ſo üherfteigt dtefe Aufgabe das 
2ang feiner irdiſchen Kräfte. Die ditdre Gefchichte 
iſt Befannitlih ein Gewebe: von fabelhaften Traditips. 
nen Ad Erdichtungen. Kaum kann man den hufter 7“” 
woaahrten· Hauptzuͤgen der in weiter Ferne zuruͤckllegen⸗ 
den Vergangenheit Realität beilegen. - Daß z. B- ei 
Hercules gelebt, daß Troja von den Griechen zerſtoͤre 
toorden, läßt ſich ſchwerlich brzwelfeln, "allein die wär 
ern Umſtaͤnde der Begebenheiten find verwiſcht und 
tſtellt, und der Verſtand und die Urtheilskraft zeigen 
keinen Pfad durch dies Labyrinth. Möchten ſich in 
ber neuern und der neuejten Gefchichte Feine ſolche Irr⸗ 
Hänge befinden! Leider liege die Wahrheit Hier aber 
oft eben fo verſteckt. Die Menfchen wollen anders 
Di | ſcheinen 
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ſcheinen wie ſie ſind, alles iſt auf. Taͤuſchung berechnet. | 


Borziglicd) hat der Gefchichtichreiber, der den ſelbſt er⸗ 


lebten thatenvollen Zeitraum der anderthalb letzten wun 


derbar merkwuͤrdigen Decennien darſtellen will, mit; 


dieſer unuͤberſteiglichen Schwierigkeit zu kaͤmpfen. Wenn 
alles einen leidenfchaftlichen. Charakter annimmt, „wenn. 
die officiellen Berichte ſelbſt keine Wahrheit enthalten, 
wenn die wechſelnden Machthaber, fo ſehr ſie auch 
ſonſt in Grundſaͤhen von einander abweichen mögen, 
9 zum Geſchaͤfte machen irrige Vorſtellungen im 
blicum zu verbreiten und zu unterhalten, wenn man, 
une darauf bedacht ift den Begebenheiten die Geſtait 
zu leihen, die den eignen Wünfchen und Abfichten ent⸗ 
ſpricht, wenn man fogar in. die Verficherungen der Aus: 
genzeugen Miftrauen ſetzen muß, wenn die Anſichten 
der Parteien einander diametral entgegen ſtehen, wenn 
man faſt man nirgendsUnbefangenheit fi ehet, wenn es zwi⸗ 
ſchen dem blinden Haſſe und der enthuſiaſtiſchen Ber, 
— keinen Mittelweg giebt, wenn die Sprache 
der Schmeichelei, die. ſonſt nur im Oriente ‚einheis 
war, bie Glaubwürdigkeit öffentlicher Arten vers. 
dachtig mache — Fann man darum von dem Gefchicht 
ſchreiber immer Wahrheic vertangen ?_ Die e Tochter 
des Himmels zelgt fich dem irdiſchen Auge nie ganz 

enthüllt. 

Um unparteiifc) zu ſeyn, fol der Geſchichtſchrei— 
ber feinem Lande, Feiner Station, feiner Kafte ange: 
—— die ganze Welt ſey fein Vaterland. Diejeni⸗ 

die dieſe Forderung machen, vergeßen indeß, daß 
ie eihte Meinungen), ihre Vorurtheile mir zur Lectuͤre 
bringen, Finden fie’ diefe nicht wieder, iſt die ihnen 
vorgelegte; Darftellung nicht der Spiegel ihrer eignen 


. Anfı ten, fo werfen fie dem Verfaſſer Parteilichkeit 


vor. Es war eine Zeit, wo ed wenige Menſchen gab, 
die nicht Partei nahmen. Die Seele hat die Eigen: 


ſchaft A dem Körper Br daß ſi fü e eine falſche Rich⸗ 
ang. 


—— 
ne 
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tung, die fie einmal angenommen hat, nicht willkuͤhr⸗ 
lich wieder veraͤndern kann. Die in der Natur des 
menſchlichen Geiſtes gegründere ——— der 
Meinungen in der Beurthetlung der Zeitbegebenhei⸗ 
ten artet faſt immer in Intoleranz aus, wenn revolu⸗ 


tionaͤre Erfchürterungen "die Reidenfchaften in Aufruhr 


bringen, Zwar hat der Annaliſt von dieſer Seite jeßt 
weniger zu beforgen, da der Wechfel der Dinge die 
Gemſther ahgefühle, Und die Urtheile Berichtigt hat, 
und die Refultate der ſchmerzlichſten Erfahrung offen 
zu Tage liegen, Allein noch mißlicher iſt es eine ans 
dre Klippe zu vermeiden. Zwangloſe Freimuthigkeit 
iſt die Bedingung des unparteüſchen Urtheilens Su 
bieterifche Kückfihten laͤhmen die Schwungkraft der 
hiſtoriſchen Will das Publieum gerecht — 
16 mug es die Umſtaͤnde tn Betrachtung ziehen, 

ter denen der Gefcht — — bie Degebenheiten 
feiner Zeit ih ein Gertälde zılfammen fahter Sind 
die Figuren mit Treue gezeichnet, fo darf es nicht mie 


ihm darüber rechten, daß Licht und Schatten nicht im⸗ 


mer gehörig darauf Fairen. oft! war es die 
des Malers Hari * 
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deren Eriftenz ſeit 2787, und neueſte 
Unternehmungen. Ein Beitrag zu der 


EBGeſchichte der geheimen — 
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bes Fueſten zu Ifenburg Bitftein, ein fogenännter, 
aron Yon Frank mit einer Tochter „Namens Eva, 
ver Söhnen, Roch und Joſeph, und einem Gefolge, 
von etwa 16 Perfonen von ſehr ———— 
nachſt aus Olmun in Mähren an, two er, wie kurze 
Zeit in Duͤſſeldorf HR RG eine ‚ganz uner⸗ 
Hlärbare Leoenswyelfe, ‚geführt har. Er ige and. 
‚gleich in Offenbach eine große Wohlhabenheit und, er⸗ 
hielt daher Leiche Die Erlaubniß, ſich haͤußlich niederzu⸗ 
iaſſen, "und mehrere feiner Untergebenen zu ‚berufen. 
Bald wuchs deren Zahl auf goo bis 1000 Köpfe a, 
welche im Weſentlichen, wie eine Brüders Gemeinde 
lebten in Polnifher-Kleiduhg und zum Theil bewaff⸗ 
ner einhergingen, aus dem Frankſchen Haufe größtens 
theils geſpeiſet würden, in veligiöfer Hinſicht urch 
nichts als durch einige gemeinſchaftliche Betſtunden zu⸗ 
ſammen hielten, übrigens aber feine Klage noch Aers 
gernig veranlaßten. Die Frankſche Familie felbft fing 
päter an, fich durch wunderbare Trachten und prunk⸗ 
volle Aufzuͤge auszuzeichnen und faſt den Hofſtaat einer 
regierenden Serrfchaft zu bilden, welche Benen⸗ 
hung ihr auch von den Anhaͤngern, die fie hinwieder 
Unterthanen zu nennen pflegen „ gegeben wird. Ei 
ner dayon, Sofeph, war bisweilen auf großen Reifen, 
wie es hieß, nach Perersburg, Warfchau, ‚Venedig 
ü. f. m. abweiend, von deren Zweck und Direstion 
man aber nichts beftimmtes wernahm. | 
Idhre Geld⸗Rimeſſen gingen nicht durch Bankiers, 
fondern baar und heimlich auf escortirten Wagen ein, 
Auch fand Baron Frank bei vielen Particuliers Credit, 
die fodter durch ihn entbloͤßt und an den Bettelftab 
gebracht, zum Theil ſich dann zu feinem Anhange bes 
gaben. Eine Ehriftliche Familte aus Frankfurt, der.an; 
fehnliche Handelsmann und Hofrath Heftermann, mit 
"feiner Gattin und fünf Kindern und ein Jude Kohl: 
mann, welche durch folche Bis auf 300,000 Gulden * | 
nm} ‘ 147 
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und offenbaren noch jeßt in der engſten Vertraulichkeit; 
daß die Prinzefin bald in den Beſitz der reichften Pro⸗ 
vinzen und Laͤnder geſetzt werden wuͤrde. Um dieſem 
Maͤhrchen einen Anſtrich von Glaublichkeit zu geben, 
rief die Familie Frank aus Polen mehrere ihrer. Ans 
Hänger zuruͤck, bezahlte; mit ‚einigen theils auf eben 
die verborgene Art angekommenen cheild von der Leichts 
glaͤubigkelt erborgten Geld s Summen die, Fleinften. und 
dringendften Schulden, theilte Geſchenke an die Katholi⸗ 
Ihe Kirche und an ‚die. Armurh in: Offenbach: aus,‘ und 
ſuchte das Publicum auf: alle Art fonft zu taͤuſchen. 
Im Laufe des Jahrs 1. 800 erließen außerdem bie 
Geſcwiſter Frank an mehrere Synagogen in und abfa 
ſer Deuſchland Anträge zu einer Religions: Vereini« 
gung inter dem Namen der Secte Edom, weiche 
an, andern Orten mündlich durch ihre Anhanger com⸗ 
mentirt wurden. Aln einen in Offenbach wohnenden 
reichen Juden, Namens, Speyer , ſandten ſie dieſen 
Aufruf für die Judenſchaft durch einen hefonberu-Agen 
ten, um einen Geld; Vorichuß, von ihm zu ziehen 
Leber den Urſprung dieſer Familie, den Umfang 
ihres. Anhangs über ihre Zwerfe , und bie, Huͤlfsquel⸗ 
len ihres: Aufwanden ſchwebt noch manches Dunfels 
Zur Publicitaͤt iſt das ⸗mit Zuverlaͤßigkeit bekannte noch 
nicht geeignet, weil ſonſt das noch Ungemiffe mit meh⸗ 
rerer Muͤhe aufgeklärt werden muͤßte. Die Sienburs 
giſche Landes⸗Herrſchaft hatte bey der Zuiaſſung einer 
olchen bewaffneten und gleichſam Starum in Statu 
idenden Exiſtenz keinen andern Antrieb und Geſichts⸗ 
unct, als das Beſtreben, durch wohlhabende Anſted⸗ 
J— die. neue Reſidenz Offenbach. empor: zu heben 5 fie 
ahndete daher nicht einmal die oben erwähnte luͤgen⸗ 
hafte schriftliche Eingabe und fuchte vielmehr: Pallia⸗ 
4 Unter den Orts-Einwohnern und Nach⸗ 
F 






en machte ſich feiner. ein beſonderes Geſchaͤft daraus, 
n. Machinationen griwdlich nachzuſpuͤren. 
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Aufmerkſamkeit von Reiſenden Geſchichtsforſchern, 
von Staatsmaͤnnern und Schtiftſtellern wurde daher 
nicht ſo rege, wie wohl zu erwarten geweſen wate 
Seit mehrern Jahren sit, außer einigen Bruchſtuͤcken, 
als nm Zournal des Luxus und der Moden, Fe— 
bruar 100 S. ror"ind im Allgemeinen litterariſchen 
Anzeiger 1799 September 36-©. 515 nidits’darüber 
im Drucke er ſchienen Sorgfaͤltig verſchließt auch die 
Fraukſche Familie jedem Neugierigen den Zutritt, und 
laßt die Ausſorſchungen derer, die ihn erſchleichen, durch 

ihre kalte und ernſthafie Zuruͤckhaltung unbefriedigt. 
Der Votplatz ihres Hauſes war ſtets durch vier bis 
ſechs bewafnete Uhlanen beſetzt, und niemand, der 
nicht aus drucklich beſtellt iſt, noch Erla ubniß hat zu 
kemnmen, Wurde eingelaſſzie. 
Sonderbar genug iſt unſtreitig die ehemalige Er? 


iſtenz diefer ſogenannten Franks und ihres Anhange - 


zu Offenbach. Ein religioͤſer Zweck laͤßt fich dabeh nicht 

wohl gedenken/ denn Juden und Chriſten wurden ohne 
Unterfcehted von ihnen aufgenommen. Letztere befuchen 
ſelten die Kirche, außer erwa im Gefolge der Herrſchaft 


den katholiſchen Gottesdienſt. Ehedem hielten fie d. 


ſentlich im Walde Schau Gebete, welches fpärer uns 
rerblieb⸗ Es iſt nicht bekannt daß ſeit ihrem Aufent⸗ 
halt in Offenbach fich "je einer copuliren laſſen, jedoch 
werden die neugebornen Kinder durch den reformirten 


Geiſtlichen getrauft. — en 
nterricht, 


liſchen noch religioͤſen Unterri öndern bleibt voll⸗ 
koͤmmen / unwiſſend, jo daß weder Jung noch Alt, ein 
Handwerk lernt noch treibt. Der Muͤßiggang iſt ſei 
kurzem Befehl und Geſetz geworden; ſogar die meiſte 

von denſenigen, welche durch Muſik bisher reichlich ihr 
Brodt verdienten, mußten ihre Inſtrumente an die 
GHerrſchaft abgeben, und dieſe Kunſt vernachläßigen, 
Verkehr oder Umgang haben die ſich ſo nennende Herrs 


ſchaft, noch ihre Unterthanen mir niemanden, weder int _ 


‚Nee 


IL Die Familie Franke: 235 


ai noch außerhalb ihres Saufes; die firengfte Verſchwie⸗ 
genheit und Affectation von Myſterien wurde ihnen mit 
—* und militaͤriſchen Strafen eingebläuets.:-, - ) 
"Die Eonnerion ‚mit der Judenſchaft, auf welche 
nenerlich . das. Hanpsis Augenmerk. gerichter wurde; 
ſcheint ‚ebenfalls nicht auf religiöfen und politifchen Ab⸗ 
fihten‘, ſondern nur auf wucheriſcheu Geld: Anleihen 
und Vorſchuͤßen zu. beruhen: °. Wentaftens Haben fie 
noch gar feinen Juden bekehrt, und in ihren Gebraͤut 
hen vom Moſaiſchen Geſetze gar nichts ala das Baden; 
anempfohlen. Bey dem Aufforderungen an ein 
Juden war es augenſcheinlich ebenfalls um as 







litärifcher. Apparat ſteht in allem den religioͤ⸗ 
FancheN. weit nach. Nur mag es feyn, daß 
—— und Polen die Res 
Grund legte, woher man denn die Geld; 
transporte aus jenen Gegenden erklären koͤnnte. 
Mir Freim aurern /Illuminat en/ Rofenkreugern u. ſ.w. 
if uͤberall keine Verbindung wahrzunehmen geweſen. 
Es ſcheint ſich das Interebe hierbei auf die Alters 
kt zu reöuiciren, ob bloͤß die Gewinn: und Herrſch⸗ 
fuche und Prellerei einiger Individuen, oder ein Yachı 
biniſcher Zweck im Hintergrunde liege. Die Naͤhe 
und ſelbſt die Anweſenheit des Franzoͤſiſchen Krieges 
theaters ſeit g Jahren, giebt kein ſicheres Kennzeichen 
von Letzterem an die Hand. Weder durch Correſpon⸗ 
benz und perſoͤnliche Zuſammenkuͤnfte, noch in irgend 
einem andern Verhaͤltniſſe aͤußerte ſich eine Verbin⸗ 
bung mit der ehemaligen Franzoͤſiſchen, Deutſchen und 
Polniſchen Propaganda, ſo ſehr ſich ſolche auch a priori 
vermuthen ließ. Noch weniger hat ſich eine Wuͤrkung 
—— gezeigt! © 
Dagegen ift nicht unmöglich, dag bie auf religiöfe 
Mitar und Berhörungen anfäriglich .gegrüns 
dete Speculation des fogenannten Barons Frant 
an 
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auf ſeine Kinder Und Verwandton veterbet/ um eines 
Sheils vor den Glaͤu bigorn ſich zu retten, ‚andern Theils 


aber ein bequemes und herrſchendes Loben fortzufuͤhren 
Waͤhrend. der Franzoͤſiſchen Occupation des Ortes 
Offenbach verhielten ſich die Ueberbleibſel der Colonie 
noch eingezogenor als gernöhnlich, und “diefess iſt noch 
jetzt der Fan) Die Juͤdiſche Secte Edom, welche aug 
Düneldogf und Duderſtadt an fremde Synagogen ihre 
Auffor berungen erließ / und ſich auf Joſeph Frank, “ats 
ihren Anführer berief /iſt ebenfalls äßgeröchen.r Im⸗ 

wen bteibe: die ‚Hiftorifche und. —— Per 
Nach forſchungen ungeſchwuͤcht. 


Bean der Geſchwiſter Frank, als —* der 
—*— ihrem Namen ekannten Seete, an 
die Fauͤrſtlich eur Birnſteinſche Res 

LT hg in Offenbad. I 


„Anf;biefo lange. mit Serniudr eeiwartets- Befriedi 
gungunferer Giaubiger iſt uns eine Allethoͤchſts gnftige 
Antwort von Dr. Rußiſch⸗ Kaiſerlichen Majeſtaͤt, dem 
Selbſtherrſcher aller Reußen, erfolget. Auf Allerhoͤchſt 
Dero Cinlodung 1 wird. fich-unfen-geliebter Bruder ‚dem 
afen; Julius d. J. nad St; Petersburg begeben, und 
nach; 6 ‚monatlichen Aufenthalte: wird ev ‚zurüsffehren, 
und unter militärifcher. Bedeckung einen. ſolchen gehös 
rigen Geld» Transport mitbringen, welcher alle unſere 
Gläubiger ſowohl hier, in Offenbach, als in Franffurt 
und aller Orten, wo nur unſere Schulden vorhanden, . 
befriedigen wird. Sofort. werden alle unfere hiefigen 
fowohl, als auch auswärtigen Gläubiger bis dahin um. 
Geduld gebeten... Nach, geichehener Ruͤckkunft werden 
alle Creditores durch oͤffentliche Blaͤtter und unter dem 
_ Schall der. Trompeten» eingeladen, ihre Zahlungen 

— zutommenden Hmerehen, a vankil ch — 
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auf den letzten Heller ausbezahlt werden, zu em⸗ 
pfangen. * BT ne u 
‘ "Diejenigen aber,- welche, ohne: uns: zu kennen, uns 
ferm Namen einen Schandfleck angethan Haben, wer 
den nach gefchehener Auszahlung ihre gebührende Strafe 
öffentlich dafür erhalten: Ri 
Geſchehen zu Offenbach, den 17ten Jänner 1800 
a a A ER EL LITE — A 
EP Iofepb Frank, 
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Darſtellung des Finanz Zuftandes von 
Frankreich, nach authentiſchen Acten⸗ 
J Stuͤcken. — = 4 jr . ö ‘ J 3 
Die Zerruͤttung der Finanzen iſt ein altes krebsar⸗ 
tiges Uebel, woran Frankreich ſchon ſeit langer Zeit lei⸗ 
det. = Fir den legten Zeiten der Königlichen Regierung 
wurde es von Jahr zu Jahr ſchlimmer, und bekannte 
lich war das Defictt eine der Haupturſachen der Revo⸗ 
fution. Wenigftens wurde die große Kataftıi phe uns 
ſtreitig dadurch ſchneller herbeigeführt: Als die anar⸗ 
chiſche Parthei die erſten zum Theil gutgefinnten Res 
formatorei ‚welche den: Zuftand von Frankreich vers 
beffeum wollten, ohne die. dazu erforderliche Energie 
und Stärke des Geiftes zu befißen, geftürzt und. auf 
das Blutgeruͤſt gebracht. hatte, dachte feiner der neuen 
immer wechſelnden Gewalthaber auf das allgemeine 
Defte. jeder fuchte ſich nur zu bereichern, und die 
Betr, mele aus den eingezogenen Büternder Geift: - 
lichkeit und des reichen. ausgewanderten Adels floſſen, 
verſanken in den bodenlofen Abgrund. Eben fo. vers 
. a ſchwan⸗ 
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ſchwanden die Summen, welche das Ausland ben; Ftan⸗ 
zöfifchen Waffen zollte. Was Hätte die Chefs: dei 
u Parteien: auch. bewegen: tfollen;,. fuͤr vis 
inanzen.:bed Staats zu ſorgen, da ſie doch voraus⸗ 
ſehen konnten, daß ſie bald ebenfalls verdraͤngt werden 
würden, und nicht Edelmuth genug hatten, ihre Pris 
vat⸗ Vortheile dem: aͤffentlichen Wohle aufzuopfern? 
Das ſchien auch die Denkungsart des. Directoriums zu 
ſeyn. Wenigſtens verſchlimmerte ſich der Zuſtand des 
Staatsvermoͤgens unter feiner Regierung immer mehr, 
ohngeachtet Deutſchland, Italien, Spanien und Hol 
land ungeheure Geldſummen geben mußten. — 
Da ergriff Napoleon Bonaparte das Ruder des 
Staats. Er befand ſtch in einer andern Tage als feine 
Baspivant- Sein Intereſſe war an das von. Frant⸗ 
ich geknuͤpft, deun er wollte den eingenommenen hoꝛ 
| 38 nicht verlaffen, und die Hettfchaft nicht wie⸗ 
der niederlegen. Dadurd) wurde der biöherige Geſichts⸗ 
punct verrüdt, und eine nene nach Grundſaͤtzen orga⸗ 
niſirte Finanz: Verwaltung trat an die Stelle ‚der bis⸗ 
herigen Adminiſtration. Die Reſultate derſelben lieg 
Napoleon am ganten Februar. dieſes Jahres dem gejeßg 
gebeuden Corpe mit vielen Belegen und Actenſtuͤcken 
vorlegen, welche im Auszuge mitgetheilt, auch dem 


Auslande nicht unintereſſant ſeyn werden, und einen 
bleibenden ſtatiſtiſchen Werth Haben. ana nn 
ne an a ee era BSR N 

Sltaatsausgaben des Jahyes. 9 ...:; 
Die Summe von 4,541,g09'Franfei, welche aus 

den die Schätungen des Budgets übertreffenden Quel⸗ 
ten fließt, und die Summe von 5,981,150 Sranfen, 
welche in voraus auf die außerordentlichen Huͤlfsmittel 
des Jahrs 13 erhoben worden iſt, werden zur Diepo⸗ 
ſition der Regierung geſtellt. Das Budget des Jahres 9 
beträgt 545 Millionen Stanten. 2 
Fer Staats⸗ 


— 
V 
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Staatsausgaben des Tahrs ır. 


Die Summe von 5. Millignen, die nöthig war um 


die BHedürfniffe des Jahres. 11 völlig zu decken, und 
die mit. der bewilligten Summe von 619,500,000 
Sranfen 624,500,000 Stanfen ausmacht, wird zus 
Dispoſition der Regierung geftellt, welche diefeibe aus 
verfhiebenen- ‚die a des Budgets übertrefs 
— Quellen des Jahrs 11 erheben wird. 


Staatsausgaben des Jahres 12. 


de Summe von 62 Millionen, die zur Bere 


tung der durch den Krieg veranlaßten außerordentlichen 
Ausgaben im-Jahre 12 erforderlich mar, und die mit 
der bewillig: en Summe von 700,000,000 Sranfen, 
ein Total von. 762,600,000 Franfen ausmacht, wird 
zur Dispofition der Regierung geftelle. Diefe Summe 
wird durch den Ueberſchuß des effectiven Ertrags der 


im Vudget des Jahres 12 aufgefuͤhrten ordentlichen 


und auperordentlichen Cinnahmen gedeckt. 


Staats ausgaben des Jahres 13, 
Die Summe von 284,000,600 Franken, die fid) 


mit den. bereit: a 400 Millionen zufammen . 


auf 684,000, 000 Franfen beläuft,. wird zur Dispoſi⸗ 
tion der Regierung geſtellt. Dieſe Summe: wird aus 


dem Ettrage der decretirten Contributionen und der an⸗ 
dern Huͤlfsquellen des Jahres 13 beſtritten, und zur 


Abtragung der oͤffentlichen Schuld und zu den alige⸗ 
meinen ——— EM —— er ver 
wendet. 


Beastsfägutg 


Immerwaͤhrende Schuld an die 
Glaͤubiger des Staats. aa Sr. 

Diniterwährtnde Aeyten an ‚die 

—X RR Aion 


ir. 


- 
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Amortifemenit Che 5 3 9 Zu 
Lebenslängliche Schuld für die‘ "3 75 4 ” 
& zweite Hälfte des-Sahres 12, 


# # 
I 9 


amd. die erſte Halne dee Sad a ii 
‚168.13 . | — ——— — 
— Schuld det s neuen 
Departements (Piemont) 2 ‚677,277 - — 
——8 — een 5005000 ⸗ 
— 


\ 


gzuſeminen "69,1 ce gt. 

Civil eife — we ae Fang 
. Millionen für die Franzoͤſi ſchen J wer 
:: Polagen ——— ee 87,000,000 » BR 


Allgemeine Stastebedärfniffe. 
Fuͤr den Srofridterr « —— 21,200,600 St, 
Sür die nunnirtige — 


2 »niße 6,861,006 — 
Für die — ordentlichen und — —— 
außerordentlichen. Staatsbe⸗ — 

duͤr ſuthe R „7 .29,500,000 


- 


Fuͤr die Finanzen 2 20 43,333,290 — 
Für den öffentlichen 2 8,000,000 — 
Fuͤr den Krieg. 166, ‚500,800 * 
ge die Adminiftration des arie | 
0% ..' © 105,000,000 —⸗ 
er die Marine ee. "> 140,000,000. — 
Koſten der Uebungen des Cultu⸗ 13,000,000 — 
Für-geiftlihe Denfionen .. :. : = 22,000, 000 — 
Fuͤr die allgemeine Policei. 700, 000 
Negociations Koſten . *, .  TI,000,000 — 


Keferve. Fonds ° 2. 20,765,339 — 
General; Summe 684,000,0€0 dr. 


"Die im vorigen Sabre, bewilli ten Summen- zu 
Sin m Soften des Kriege, die fü nen ———— 


% 
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Sen belaufen, werden durch eine Erhöhung der Gpund⸗ 
fieuer um 10 Centimen, welche 20,690,000 Franken 
eintraͤgt, aufgebracht. _ Die Bürgfchaft der General— 
Einnehmer. tft auf. ein Zwoͤlftheil der Contributionen - 
angeſezt, «die der Notarien in Paris auf das Doppelte. 
und in den Departements auf ein Drittelvhöher: ger 
bracht, und die Bürgfchaft der. Wechfel: Agenten der 
Hauptſtadt iſt von 60,000 auf 190,000. Franfen er; 
höher worden. Der Ertrag diefer Bürgfchaften fließt 
in. den öffenelihen.Schaß; er: wird zu. den Staarsbes 
dürfniffen ‚des Jahrs 13 .verwender, und. der: Amor⸗ 
tißementös Caße wiedererſtattet. Die Grumdfteuer 
ift für das Jahr itau iu. 206,908,000. Franken ans 
gefeßt, wie im Jahre. 13; und;die. für die Kriegsko⸗ 
ſten noch dazusaufgelegten, zehn Centimen dauern fort, 
Die perſoͤnliche, Mobiliar; und Lurus; Steuer iſt zu 
32,800,000 Franken, und die Tare auf Thüren. und 
Fenſter zu 16,006,009, Franken angefeßt; auch ſind 
die Patents Steuern und die indire eten Contributio⸗ 
nen proregirt worden. Zur Beſtreitung dev Staats⸗ 
beduͤrfniſſe im Jahre 14 dient die der Regierung zu ih⸗ 
rer Dispoſition bewilligte Summe von 400 Millionen 
Franken. * EEE 9 le Iyiet 
Durch diefe Einkünfte werben die Staats: Aus 
gaben gedeckt. Der Staatsrath Regnault, der dies 
Gemälde. der Finanzen von ‚Frankreich vorlegte, be— 
gleitete es mit. verfchiedenen Erläuterungen. ;Die Aug 
gaben, fagte er, haben im Jahre 12 den gemachten 
Anfchlag um 62 Millionen uͤberſtiegen; das mehrefie 
haben die; Minifterien. des Krieges und der, Marine 
erfordert, allein fie haben ſich auch durch ihre Schds 
pfungen bereichert, und die Unterhaltung: derfelben ift 
nicht Fofibar. Das Minifterium, der. Gottesverehrun⸗ 
‚gen Hat ebenfalls größere Ausgaben veranlagt, um 
24,000: Priefter zu:unterhalten, ı Dagegen hat aber 
der Ertrag der. Einregiſtrixungs⸗Gebuͤhren ohngeachtet 
MPol. Journ. März 1805. Q des 
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des Kriegs die Schaͤtzung um 19 Millionen uͤbertroß 
fen, und die Koſten der Regie haben ſich auf weniger 
als 9 Procent belaufen, ein Reſultat, welches in der 
Geſchichte der Finanzverwaltung eine Seltenheit if: 
Die Zoll Intraden, die dem. öffentlihen Schake nichts 
einbrachten, ald Bonaparte im Jahre 8 die Zugel der 
Regierung in die Hände nahm ‚haben im Jahre 12) 
42 Millionen eingetragen, und man verſprach ſich in 
‚ber Zukunfe einen noch hohern Ertrag. &o- fonnten 
die anfänglich nur zu 700 Millionen angefhlagenen 
Staatsausgaben des Jahre ı2 auf 762 Millionen fteb 
gen, und doch durch die: im gleichen Verhaͤttniſſe zu 
— Einnahmen gedeckt werden. 

Die fuͤr das gegenwaͤrtige Jahr auf 684 Millionen 
Franten berechneten Staats beduͤrfniſſe werden groͤßten⸗ 
theils durch die ordentlichen Einnahmen beſtritten, die 
man zu 600 Millionen anſchlaͤgt, zu: welchen noch 84 
Millionen außerordentlicher Einkuͤnfte kommen. "Diee 
außerordentlichen Huͤlffsquellen beſtehen vorzüglich -in 
der Anweiſung der erhoͤheten Buͤrgſchaften auf die dies⸗ 
jaͤhrigen Erforderniße. Die Buͤrgſchaften, welche 
durch. die Amortißements Caße in den oͤffentlichen Schatz | 
fließen, vertreten die Stelle einer Anleihe, indem. zur 
gleich weife Maafregeln die Tilgung der Schuld fichern. 
Diefe Sicherheitsmittel find die getteute Haltung: des 
Buchs der sffentlichen. Schuld und die periodifche Pu⸗ 
blicitaͤt feines Inhalts, und hiernaͤchſt die genaue Ver 
rification und jährliche Bekanntmachung der Operatio⸗ 
nen: der Amortifements: Cafe, Um die Erhebung det 
Stundfteuer gleichförmig zu machen, läßt. der Kaifet 
Napoleon jetzt ein neues General; Kataster: verfertigem, 
Schon tft die Sache im vollen Gange, und 500g 
Commuͤnen follen vor dem Ende — Jahrs 13 ver⸗ 
in ſeyn. 

Noch mehr Licht verbreitet der dem Raifer — 
tes Pe bes ———— über den „= des 

taats⸗ 


— 


Un. Zramoͤſiſche Finanzen. 243 
Staatsvermoͤgens. Das Jahr 9, heißt es darin; 
grenzt am naͤchſten an das Chaos, worin Napoleon: die 
Vinanzen fand. Im Jahre I0 wird die Ordnung wies 
der. erſchaffen; die Ruͤckkehr des Friedens begünftige 
ſie, und die Staatsausgaben .fteigen nicht uͤber 500 
Millionen Franken. Im Jahre 11 bricht der. Zunder 
des Kriegs wieder, in, Flammen aus, und die Nothwens 
digkeit große Maaßregeln zu, ergreifen, -vermehrt die 
Ausgaben um beinahe 125 Millionen: . Diefelden Um— 
fände äußern denſelben Einfluß auf tas Jahr 12, defr 
fen Budget das des vorhergehenden abermals um mehr 
als 130 Millionen uͤberſteigt, Allein in diefen koſtba⸗ 
ren Jahren ſind die den Rentenirern und. Peuſionaͤ⸗ 
zen des Staats in gluͤcklicheren Zeiten ertheilten Ver; 
ſccherungen dennoch getreu erfuͤllt, und ihnen die Raͤc— 
ſtaͤnde von 15 Monaten ausgezahlt, und. die zur Tu— 


— 


gung der oͤffentlichen Schuld beſtimmten Fonds ſind 


-forgfaltig erhalten worden. he 
Die, Prägung der neuen. Münzen tft im vollen 
Gange, und es find bereits fuͤr 242 Millionen 482,073 
neue Gold⸗ und Silbermuͤnzen geſchlagen worden, 
Der neue Ertrag der Regie der Einregiſtrirung und 
der Domaͤnen ſtieg im Jahre 12.auf 198,584,340 
Franken, die Zoͤlle brachten 41,485,621 Franken, die 
Poften 10,400, 00o Franken, und die Lotterie 14,723,861 
Franken ein. Die in das große Buch eingetragene ims 
mierwaͤhrende Schuld belief fich am ıften Bendemiaire 
im 3. 13 auf 46,674,634 Franken, wozu 2,677,277 
Franken für die immerwährende Schuld der aus, Pie: 
mont errichteten ſechs Departements Fommen, welche 
letztere jedoch durch den Verkauf der daſigen Nationals 
Domaͤnen getilgt wird. Die lebenslaͤngliche Schuld 
ante; Inbegriff von Piemont, betrug: 19,788,550 Fran⸗ 
fen; und die bürgerlichen: und geiftlichen Penfioren 
‚machen zufammen 27,482,140 Sranfen aus 
Die Amortißements⸗ Cafe hat im Jahre 12 eine 
win j Q2 Sum⸗ 
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Summe von 16,433,228 Kranken bejaht, Nie von ihr 
entrichteten Zinfen ver Buͤrgſchaften betragen'3,n06,189° 
Franken, und die Abtragung der Bürgſchafts ⸗Capie⸗ 
täte macht eine Summe von 2,721,862 Franken aus? 
Beim Eintritte des Jahrs13 war dieſe Caße "Eigen; 
thuͤmerin von 3,732,469 It Renten in Eng pour 
cent comfolides, d. h. ohngefaͤhr vott dem zwoͤlfter“ 
Theile der immerwaͤhrenden oͤffentlichen Schuld. Die 
als Garantie für den Staat und die Privat: Perſonen 
eingeführten Buͤrgſchaften treten an“ die Stelle Aller 
Anleihe. "Man kann ihren Exreng’feit dem Yahte'g 
auf 85 Millionen” Franken ſchaͤtzen, und eg hat den 






Anfchein; als wenn die St aatsſchuld um diefe Simme 
vermehrt worden waͤre; da die Amortifementss Cafe 


fardem Aber die Eigenthtinterin von 3,732,489 Stans 
ken Renten gerbörden if, Hatfieiein Capital der S | 
ſchuld von 74,648,180 Franken wieder an ſich gekaü 
Sie hat ferner die nach und nach faͤllig geworben 
Baͤrgſchafts⸗ Cäpttale bejähte,; ünd durch dieſe Operg⸗ 
tionen der Amortißemento⸗Eaße iſt von der ie . 
Schuld ein Capital abgetragen twordett, weiches ohngẽ 
fähr demjenigen gleich tft, welches durch die Art von 
Anleihe, die unter dem’Namen' von Vuͤrgſchaften er⸗ 
vffnet worden, hinzugelommen wa — 
a Er EIER | EEE EEE GEB ZN Deren 2; 227 DZ 
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Kriegserklaͤrung Großbrittanniens gegen 
— Por var Spanien, Dr > #727 " 


vo "Am Januarſtuͤcke des Pol. Journals’ (S. 100 fi) 
iſt das Spaniſche Kriegs-Manifeſt gegen England mit⸗ 
getheilt worden. Die Unparteilichkeit und det; Plan 
dieſes Werks, der die Aufbewahrung aller hiſtoriſch 
N a wich; 


, 


. Engliſche Kefegderklärung. 243 

- Wichtigen diplomatiſchen Actenſtücke in ſich ſchließt, may; 
chen die Aufnehmung der in einer Gegenerklaͤrung dar⸗ 
geleäten Engliſchen Antwort erforderlich. Sie erſcheint 
hier ſpaͤter als in den Zeitungen; aflein dieſer Aufſchub 
hat den ‚Gewinn: zur Folge, dag man eine treue Ue— 
berfeßung des umverfälfchten, Driginals liefern fonnte, 
Bisher har man dies merfwürdige Actenſtuͤck nur in 
mvollftändiger Ueberfegung ‚aus, Englischen oder Fran⸗ 
zoͤſiſchen Blaͤttern geleſen. Das Cabinet zu St. Ja- 
mes erließ dieſe Erklaͤrung Zugleich in Engliſcher und 
Franzoͤſiſcher Sprache, und dieſer authentiſche Abdruck 
* * yals-einzige Quelle benuzt worden. * 
Bl  Deklaeratiom". 


— 


Von dem Augenblicke an, da die Feindſeligkeiten 
den, Großbrittannien und. Frankreich angefangen 
Dat 1; gab der Trastat , von St. Ildephonſo Groß⸗ 
en, einen,hinlänglichen Grund zum Kriege ges. 
Sp wenn diefer, ar widerrufen würde, 
Re — Tractat macht „in der. That, Spanien, 
aucch ‚die Anerkennung eines unbedingten Zujtandes 






der i terwürfigfeit und: durch die ausdrücliche Stipu⸗ 
igtion offenſiver Maaßregeln ohne Ausnahme, ganzs 
lich von dem Willen des Gouvernements der Franzoͤſi⸗ 
ven epublik abh angig. 
ec). die Artikel dieſes Tractats bewilligte Spar 
Fr ein ——— Contingent ſeiner See⸗und 
Landmacht ‚zus Fortſetzung eines jeden, Krieges⸗ weh; 
chen die Franzoͤſiſche Repuͤblik für gut finden möchte, 
enzufangen,; ‚Cs entſagte ausdrücklich ‚jedem Rechte 
umd;jebem Anſyruche die Beſchaffenheit, den. Ur⸗ 
jprung; und die Biligkeit eines ſolchen Krieges. ‚zu 
unterfuhen.; Es beſtimmte nicht nur anfangs ein 
Contingent an. Truppen und Schiffen, welches ſchon 
2 ſich in: keinem gemäßigten, Verhaͤltniſſe mit den 
Pen in ſtehet, Aber. melche re — 
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ſondern verpflichtete ſich auch, auf den Fall, daß ‚sie 
Franzoͤſiſche Republik dieſes Contingent zu ihrer Abs 
ſicht unzulaͤnglich finden möchte, daßelbe, ſobiel es 
in ſeinen Kräften ſtehe, zu vermehren. Es bewil; 

ligte, daß dieſe Macht ganz zur Dispvfition' Frank⸗ 
veichs ſeyn ſolle, um vereint oder gefrennt zum Schar 
den des gemeinfchaftlichen Feindes gebraucht: zit wer 
den. Es unterwarf fih"fo, daß feine ganze Wacht, 
alle feine Hütfequellen zu Werkzeuge des Franzoͤſt 
ſchen Ehrgeizes und Angriffs gebraucht, und in dem 
Verhaͤltniſſe verlangt werden koͤnnten, wie Frankreich 
es dienlich finden wuͤrde, um jenes öffentlich "befannz 
te Vorhaben, die Bat. Regierung zu flurzen, 
und die National; Exiſtenz au ‚deiftöcen, in Erfülung 
zu bringen. - 

Der Eharafter eines ſolchen Tractats gab‘ Groß 
brittannien das unbeftreitbare Recht Spanieh zu er⸗ 
klären, daß fo lange es dieſem Tractate nicht: beſtimmt 
entſagen und die Verſicherüng geben würde, -die in 
demfelben ihm aufgelegten Bedingungen nicht zu er⸗ 
füllen, es als feine neutrale Macht ‘angefehen wers 
den könne. Diefes Necht iſt indeßen von Großbrit⸗ 
tannien aus Vorfiht und aus Gründen von Scho⸗ 
nung und Achtung gegen Spanien, wie auch wegen 
der gegebenen Verſicherung von ſriedliebenden Geſin⸗ 
nungen, nicht ausgeuͤbt worden. Se. Mäjeftät bes 
ſtunden anfangs nicht auf eine deutliche und foͤrmli⸗ 
che Entſaguͤng dieſes Tractats. Es ſcheint auch nicht, 
daß bei der erſten Anzeige des Krieges, und vor 
bem Monat Julius 1863 Frankreich wůrklich Succuts 
verlangt habe. Der Miniſtet Sr. Majeftär zu 
Madrid konnte Bis dahin Immer" noch glauben, 
dag Se, Ratholifche Majeſtaͤt zufolde der: Conimu⸗ 
nicationen, welche zwiſchen "und dem Spani⸗ 
ſchen Gouvernement ſtattee iht, ſich bei der Wuͤrk- 
— eines Krieges zwiſchen "hentai — 

Fran ⸗ 
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Frankreich ohne weitere Erklaͤrung und Dis cußion 
nicht verpflichtet hielten, die Stipulationen des Trac⸗— 


tats von Ildephonſo zu erfüllen, da die Artikel diefes 


Tractats zu verichtedenen Auslegungen Gelegenheit gas 


ben. Im Deonat October erft wurde eine Konvention ° ' 


unterzeichnet, in welcher fih Spanten verpflichtete an 
Frankreich eine gewiſſe monatlihe Summe ftatt des 
See: und Militär; Succurſes zu bezahlen, welchen es 
in dem Tractat verfprochen ‚harte. Aber weder von 
dem DBelauf der Summe, nod) von irgend einer ans 
dern Bedingung, welche diefe Convention enthalten 
mochte, wurde offirielle Nachricht gegeben. Der 
Minifter Sr. Majeftät flellte unmittelbar dein Spa 
nifchen Gpuvernement vor, daß ‚fo anfehnlihe Subs 
fidten, als Spanien fih muthmaaßlich anheifchig ‚ger 
macht hatte an Frankreich zu bezahlen, die Grenzen 
der Nachſicht weit überfchritten, daß man fie hoͤchſtens 
eine Zeitlang anfehen Eönne, indem, wenn damit forts 
gefahren werde, eine ſolche Unterftüßung in der That 
weit gefährlicher werden Eönne, als jede andere Feinde - 
‚feligfeit, In der Antwort auf diefe Vorftellungen gab 
- man diefe Subfidien blos für ein Mittel aus, um Zeit 
zu gewinnen, und man ertheilte Verſicherungen, die 
duch Umftände beftätiget wurden, welche von einer 
andern Seite zur Kenntniß Sr. Majeftät famen, daß 
die Sefinnungen des Spanifchen Gouvernements es 
bewegen würden, fich jobald wie ed nur nad) den Ums 

ftänden mit Sicherheit gefhehen koͤnnte, dieſer Ver: 

dindlichfeit zu entziehen. | ut 
" Sobald Se. Majeftät Grund’ hatten zu glauben, 
daß eine ſolche Convention gefchloffen worden, befah⸗ 
ten Sie Ihrem Minifter dem Hofe von Madrid zu erz 
klaͤren, daß der längere Aufſchub, Spanien ale Feind 
anzufehen , gemiflermaßen von dem Belaufe diefer 
Sudſidie, und von der genauen Neutralität, welche . 
es in aller Hinſicht beobachten würte, abhaͤngen — 
TE | —J daß 
! ' — 
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daß es aber unmöglich. feyn wetde, die‘ forkBaueende 


Dezahlung:einer fo anfehnlichen Summe in einem ans 
bern Lichte anzufehen, als wie eine. divecte Krieges 
Subfidie. Der Minifter Sr. Majeftät erhielt deshalb 


den Befehl erſtlich gegen diefe Convention, ald gegen 


eine®erlebung der Neutralität und als eine rechtmaͤßige 


Urfache zum Kriege zu proteftiren; "zweitens zu erfläs 


ren,“ daß unfere Enthaltung von Feindſeligkeiten als 


eine temporare Maaßregel angefehen werden, und daß 
es: uns freifiehen müfle, die Fortdauer diejer- Conven⸗ 
tion als eine Urſache zum Kriege zu bettachten; drit⸗ 


"tens, daß das Einruͤcken Franzöfiiher Truppen vers 
weigert. werden muͤſſe; viertens, daß alle Zuruͤſtungen 


in den Haͤfen große Veranlaſſung zur Eiferſucht, und 
jede Bewaffnung, um Frankreich zu unterſtuͤtzen, eine 
anvermeidliche Lirfache zum Kriege abgeben wuͤrde; und 
fänftens, daß die Spanischen Häfen dem. Commerz 
offen bleiben, und unfere Kriegsſchiffe eben ſo wie die 
Franzoͤſiſchen behandelt werden muͤßten. Der Mint 
ſter Sr. Majeſtaͤt harte uͤberdies noch den Auftrag ers 
Halten, -fobald er authentifche Nachricht von dem Eins 
rücken Franzoͤſiſcher Truppen in Spanien eingezogen 


haben werde, oder im Falle, daß man Zuräftungen zur . 


See zum Beiftande Franfreihs made, Madrid zu. 


verlaffen, und unmittelbar unſern Admiralen Nachricht 


zu geben, damit fie die Feindfeligkeiten ohne den Aufs. _ 


ſchub, welcher durch wege. directer Ordres von” 


England entfiehen würde, anfangen Eönnten. Die 


Ausführung diefer Inſtructionen gab zu verſchiedenen 


* 


Discußionen Anlaß. Hr Cevallos hatte den Miniſter 


Er. Majeſtaͤt gefragt, ob die Fortdauer eines ſolchen 
Geld-⸗Succurſes als eine Urſache zum Kriege: werde 
angefehen werden, und ob er dazu bevollmaͤchtigt fey, 

ſolches zu erklären. Der Miniſter ‚hatte geantwortet, 
daß er dazu bevollmächtige fey, und daf der — eine 
| unfehlbare Folge davon ſeyn würde: | 


Se. 
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Se. Mojeftät. wuͤnſchten indeßen die Carfejeidung 
Biefer Stage jo viel. wie möglich zu verfchieben, wes— 
Halb’ audy in der Inſtruction Ihres Mintfters.zu Ma; 
drid feitgefeßt war, daß wenn von dem Spaniſchen 


Gouvernement diefe Subfidie als eine geößtentheils 


temporare Manfregel angegeben werde, Se Majeſtaͤt 
-noch-einige Zeit darüber hiniwegfehen würden ; daß aber 
doch die Entfcheidung in. diefer Hinfiht von der Kennts 
niß der wahren Beſchaffenheit aller Stipulationen zwi⸗ 
ſchen Spanien und Frankreich, und von der Feſtigkeit 
des Spaniſchen Gouvernements die Achtung ſeiner 
Neutralitaͤt in allen andern Faͤllen zu erhalten, abhaͤn⸗ 
‚gen muͤſſe, daß fo lange dieſe Fragen nicht: auf eine bes 
- friedigende Weiſe beantwortet, und "die Konven: 
tion mitgetheilt waͤre, man nicht beſtimmt ſagen 


koͤnnte, in wiefern dieſer Geld: Euceurs als Grund 


zum Kriege angeſehen werden würde oder nicht. 
WVor dem Empfange dieſer Inſtructionen vom 21ſten 
Jan. 1804 hatte die Nachricht von einigen: Zuruͤſtun⸗ 
gen in den Spaniihen Hafen.eine neue Correfpondenz 
zwifchen den Miniftern Sr. Majeſtaͤt und dem Spanis 


fhen Gouvernement veranlaßt. In einer von dem 


Brittiſchen Miniſter uͤbergebenen Note, erklaͤrte er, 
daß wenn der Koͤnig gezwungen ſeyn wuͤrde den Krieg 


anzufangen, er feine andere Declaration, als die bis: 


her gemachte, nöthig- haben werde... Die Antwort des 
Spanifchen Gouvernements war anfangs: ausweichend, 
und der Minifter Sr. Majeftät beſchloß die Correſpon⸗ 
denz feiner Seits -mit einer am-ıgten Februar überge: 
benen Note, in welcher er erklärte, dag alle fernere Nach⸗ 
ſicht von Seiten Englands, von der Einſtellung aller 
See-Zuruͤſtungen und von dem Verbote des Verkaufs 
der Priſen in den Spaniſchen Haͤfen abhaͤngen wuͤrde, 
und daß er, wenn dieſe Puncte nicht ohne Modificas 
tion bewillige wuͤrden, Befehl Habe Madrid zu vers 
laſſen. Auf⸗ ve weiten PAR wurde befriedigend. ger 

ant⸗ 


* 
— 
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antwortet, und die deshalb noͤthigen Befehle ertheilet; 


allein bei dem erſten Puncte bezog man ſich auf frühes. 
 ze.Erklärungen,„. und. auf das Anſuchen, den Tractat 


mit Frankreich vorzulegen, erfolgte gar Feine genug: 
thuende Antwort. Da indefen damals feine Zuräs 
fingen in den Spanifchen. Häfen gemacht wurden, 
hatte es für den Augenblick dabei fein Bewenden. 


Im Monat Zulins gab das Spanifhe Gouverne⸗ 


‚ ment Berfiherungen von einer getreuen und beftimm; 


‚ten Neutralität, und leugnete alle Befehle zu Rüftuns 


. gen in feinen Häfen, allein im folgenden Monate; 
da diefe Verfiherungen noch ganz neu waren und man 
fi) darauf feft verließ, erhielt der Brittiſche Geſchaͤfts⸗ 
traͤger von dem vor Ferrol die Schiffe Sr. Majeſtaͤt 


rommandirenden Admirale die Nachricht, daß eine | 


Verſtaͤrkung an Soldaten und: Matrofen von Gras 
nien für die zu Toulon und Ferrol liegenden Flotten ges 


ſchickt wäre... Auf diefe Nachricht warden durch Spa⸗ 


nifhen Mintfterium zwei Noten übergeben, welche 
aber beide unbeantwortet blieben. Gegen dad Enke 
des Septembers «erhielt man zu London von dem Engs 
liſchen vor Ferrol ftarionirten Admirale die Nachricht, 


— 


daß der Madridter Hof neuerdings ausdruͤckliche Bes 


fehle ertheilt habe, unverzüglich: im gedachten Ha⸗ 
‚fen 4 Linienſchiffe, 2 Fregatten und andere Eleine Fahr: 
zeuge auszuruͤſten, daß man nach den eingezogenen 
Nachrichten gleiche Befehle zu Carthagena und Cadix 
gegeben und daß befonders 3 Linienfchiffe vom erften 
Range Ordre erhalten hätten, aus dem leztgedachten 
Hafen abzufegein; und daß als ein fernerer Beweis 


| von Eriegerifchen Sefinnungen befohlen worden fey,..die 


Paterböte wie in Kriegszeiten zu bewaffnen. 


Alles: dies zeigte eine ditecte und offenbare Ber | 
tegung der Bedingungen an, unter weldjen man die 


Kortdauer des Friedens: zngeftanden hatte. Es wurde 


vor allen a. dem Spaniſchen Sonvernementanges 


zeigt, 


— 
J 
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J zeigt, daß, da der Kliegszuſtand die unmittebbare 


Folge ſolcher Maaßregeln feyn. müfe, Se. Majeftär 
fich bei einem ſolchen Verfahren gezwungen fähen, die 
Seindfeligkeiten fogleich anzufangen, daß indeſſen der 
König, der ſo gern dad Syſtem der Mäßigung fo ganz 


übereinftimmend mit feinem Character befolge, be: 


fehtoffen Habe, noch einen Weg zur Ausgleichung offen 
zu laffen, im Fall es Spanten erlaubt wäre, bei dier 
fen Umftänden den Weg einzufchlagen, welchen fein 
eignes Intereſſe und; feine Sicherheit ihm vorfchrieben, 
Es verdient Hier bemerkt zu werden, daß die eben ſo 


ungegründeten als ungerechten Befchuldigungen in dem 


Manifefte-des Spanifchen Hofes gegen das Detragen 
Sr. Majeftät bloß: diefe Nachficht zum Grunde haben. 
Haͤtte der König ohne Rückhalt. fein vollkommenes 


Recht zum Kriege ausgeübt, ſo wuͤrden alle diefe fälfchs | 


lich und’betrüglich angeführten Vorftellungen auch nicht 
mit dem leichteften Vorwande haben bemäntelt werden 


können. So iſt die Maͤßigung, welche den ſchon bes 
fiehenden Kriegszuſtand bloß verzögerte, ‚nicht nur in 


einem falfchen Lichte. dargeftellt, fondern zu einem 
Grunde von Befchwerden umgewandelt worden, teil 
die Schonung, welche man gegen die Angreifenden 
bewiefen, nicht bis zum Extreme getrieben ift, welches 
man nicht ohne Gefahr thun Eonnte, | 

Zufolge der obengedachten Nachrichten erhielt dee 


Minifter Sr, Majeftär zu Madrid Befehl dem Spanis 
fchen Höfe Vorftellungen und Remonftrationen zu mars - 


chen , und im Betreff der zwiſchen Spanien und Frank⸗ 
veich befiehenden Konventionen auf Eröfnungen zu drin⸗ 
gen und’ vorzüglich darauf zu beftehen, daß alle Zus 


ruͤſtungen in den Hafen aufdenfelben Fuß wieder ges . 


fezt würden, wie fie es vor dem Anfange der Feindfelig: 
keiten zwiſchen Großbrittannien und Franfreich waren. 
E3 ward ihm ‚ferner aufgetragen, dem Spaniſchen 
Gouvernement beſtimmt zu erklären, daß Se, er 
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ſich verpflichtet hielten; alle VBorfihts+ Maapregeln PM 
ergreifen, und bejonders ihrem vor Ferrol ſtationirten 
Admiral zu befehlen, das. Auslaufen aller in dieſem 
Hafen liegenden Kriegsfchiffe, wie quch.das Einlaufen 
jedes anfommenden Kriegsſchiſfes zu verhindern. 
Auf alle dieſe wiederholten Vorſtellungen erfolgte 
weder eine wuͤrkliche Abhelfung der Veſchwerden noch 
‚eine genugthuende Antwort, während. daB der Feind 
unter, dem Schutze der von Sr; Majeſtaͤt bewiefenen 
Schonung, anſehnliche Rimeßen an Geld erhielt, und 
zu gleicher Zeit ihm die Verſchaffung anderer Huͤlfs⸗ 
leiſtungen erleichtert wurde. 1 


Ein jeder. Umſtand in dem Vetragen von n Spanien 9 


war beſonders geeignet, die wachſame Aufmerkſamkeit 
des Brittiſchen Gouvernements rege zu machen. ‚Das 
Auslegen der Spanifhen Kriegsſchiffe aus dem innern 
Hafen um zur Ausbeſſerung den Franzoͤſiſchen Schiffen 
Platz zu machen; — der Durchmarſch von Franzoͤſie 
ſchen Soldaten und Matroſen durch. das. Spaniſche 
Gebiet; —: die Ausrüftung dev. Schiffe zu Ferrolz — 
die Erwaͤgung, daß die Bereinigung dieſer ütung 
mit den ſchon im Hafeu liegenden Franzoͤſiſchen Schiffen 
eine entſcheidende Uebermacht über die vor dieſem 
Hafen kreuzende Escadre Sr, Majeſtaͤt verſchaffen 
wurde; — bie Vermehrung der Flotte und der damit 
verbundenen Koſten, wozu Se. Brittiſche Majeſtaͤt 
bloß durch das Betragen Spaniens genoͤthiget wur⸗ 
den; — alle dieſe Umſtaͤnde zuſammengenommen, er⸗ 
forderten die Vorſichts-Maaßregeln, wozu Se. Mas 
‚jeftät eheils durch Vorftelungen, theils durch Handlung 
gen ihre Zuflucht -nahmen.;.;,.. Indem: man: von diefer 
Abſicht diefe nothwendigen Maaßregeln zu ergreifen, 
officielle Nachricht gab, ertheilte man zugleich dem 
Spaniſchen Gouvernement bie: Verſicherung, daß Se. 
Mojeſtaͤt den aufrichtigſten Wunſch hegten, das. gute 
— mit a, zu erhalten, daß en die 
34 ort⸗ 
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Fortdauer eines ſoſchen Zuſtandes der Dinge von zwei 
Bedingungen abhaͤnge, erſttich, daß Spanien ſich aller 
feindlichen Zuruͤſtungen enthalte; und zweitens, daß. 
es unverzuͤglich ohne Ruͤckhalt/ die Beſchaffenheilt und 
den Umfang: feiner Verbindungen mit Frankreich ent 
huͤlle, welches man ſchon ſo oft, aber: immer veigebend 
.. hatte, 
Ä "Sr; Majeſtaͤt nahmen nn die Vorſi chts Maaß⸗ 
degelm,- die ſie für unumgaͤnglich nothwendig hielten, - 
um ſich gegen die: Vermehrung der Zuruͤſtungen von 
Svpvanien, waͤhrend der Discuſſionen, und gegen- die 


- möglidjen Folgen von der Ankunft der aus Amerika eu - 


warteten Schaͤtze in den Spanifchen Häfen,’ zu fiheen;. 
And Begebenheit, die ſchon in fruͤhern Zeiten ‚- mehr 
mals : dev; Zeitpunkt des Endes der ‚Discuffionen ‚und 
des Anfangs bei deindſeligkeiten * Seiten ——— 
Bere iſt. 
AD von Sr. Majeſtaͤt bet diefer Gelegenheit. sen 
(ee Be ‚commandirerden Admiralen gegebene Ber 
fehle- ‚Bieten das auffallendfte Beifpiel vorn Mäßigung 
und gewißenhafter. Nachſicht dar. Die Ausdeh⸗ | 
zung und der Gegenftand der genommenett Maaßre⸗ 
geln- waren auf das beſtimmteſte angegeben, und die 


Ausführung dieſer Befehle mar mit den frengften Anz - 


meijungen begleitet, durch alfeimit der Erfüllung des 
Gegenſtandes nur vertraͤgliche Mittel, jede gewaltthaͤ⸗ 
tige und feindfelige: Handlung gegen die Länder 
‘oder Unterthanen Sr. Katholifchen- Majeftät zu vers 
meiden. Die feindlichen Zuruͤſtungen in dem Hafen 
Yon Ferrol machten es nothwendig, daß die vor die - 
ſem Hafen kreuzende Escadre Verſtaͤrkung erhielt; zu 
gleich wurde den Brittiſchen Admiralen der Befehl er: 
theilt, dem Spaniſchen Gouvernement ihre Inſtructio⸗ 
Men, wie: auch ihren Eutſchiuß mitzutheilen, daß ſie 
unter dieſen Umſtaͤnden ſich dem Auslaufen der: Fran⸗ 
noſiſchen oder Spantjchen u widerſetzen —— 
var 


x 
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Man zeigte zugleich an, daß es der. Wille des 
Königs ſey, Feines von den Sr. Katholiſchen Majeſtaͤt 
zugehoͤrenden Schiffe, welches aus einem Spaniſchen 
Hafen komme, anzuhalten, ſondern die Beſehlshaber 
der Schiffe zu erſuchen, in den Hafen, van. welchem 
ie auslaufen, wieder zuruͤckzukehren, und ſie nur im 
Fall der Weigerung dieſem Verlangen Genuͤge zu thun, 
anjuhalten und nach Gibraltar oder England zu ſchik⸗ 
fen... Berner: waren Befehle gegeben fein / Spaniſches 
Kriegsſchiff, welches nach einem Spauiſchen ‚Hafen 
gehe, es fey denn, daß es Hold oder Silber -am 
Bord habe, -ingleichen kein Kauffahrteiſchiff Diefer 
Mation, ‚es. möge geladen haben was es wolle anzu 
Halten. Wenn nun bei der Ausführung dieſer Vor⸗ 
ſichts Maaßregeln mehrere theure Opfer gefallen ſind, 
fo: find: Se. Majeftär uͤber dies Ereigniß lebhaft bes 
truͤbt, und Sie beflagen es als einen Zufall der bloß 
durch ein ungluͤckliches Zuſammentreffen van Umſtaͤn⸗ 
den veranlaßt worden iſt, aber auf keine Weiſe auf die 
mehren Einfluß äußern kann. "Die Frage: über die 
Richtigkeit. des Grundſatzes und. die Befugniß dieſes 
Hecht auszuuͤben beruht auf allen Grundlagen des Nas 
sur: und Voͤlkerrechts, welches die Ergreifung von 
Maaßregeln zu Vertheidigung, und zum Zuvortommen 
des Angriffes vorſchreibt und rechtfertigt. © 
Es bieibt nur noch zu. bemerfen übrig; daß, wenn es 
noch eines neuen Beweiſes von des Weisheit und Noth⸗ 
wendigkeit dieſer Vorſichts Maapregeln beduͤrfte, diefer 
BSeweis ſelbſt in der Erklaͤrung gefunden werden 
winde, worauf man ſich in dem Spaniſchen Manifefte 
ſtuͤzt. Dieje Regierung gefteht darin, daß fie feir dem 
Anfange des Krieges die. Nothwendigkeit- eingefehen 
habe, an felbigem, Theil zu nehmen; und: die. Forderun⸗ 
gen Frankreichs zu unterſtuͤtzen, indem fie ausdruͤcklich 
erflätti. „daß, da Spanien: und Holland zugleich mit 
Frankreich zu Amiens unterhandelt haͤtten, und Ihr 
— tereſſe 


J 
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treffe‘ und ihre politifchen Verhältniffe fo genau — 
den waͤren, ſie ſich ſchwerlich der Theilnahme bei ben, 
ihren Bundsgenoſſen ängefügten SEEN, wir) 
den enthalten Fonnen.“ 

Es wird ferner -erhellen, wenn man nue einem 
Blick auf die Data find Nefultate verfchiedener „ - von 
dem Minifter Sr. Majeſtaͤt dem Spanifchen Hofe ge; 
machten Vorftellungen wirft, daß in den Discuffionen; 


; . 


welche vor feiner Abreife von Madrid ſtatt hatten, von 


dem Anhalten der Spaniſchen Regiſterſchiffe, nie die 


Rede war, Diefer Grund von Beichwerden, auf wel⸗ 


welchen man ſeitdem ein fo großes Gewicht gelegt hat; 
trug gar nichts zu der feindlichen Stimmung bei, welche 
der Spaniſche Hof ſchon früher bei der. Behandlungs 


Art der ſtreitigen Punkte auf eine nachdruͤckliche Weiſe 


zu erfennen gab, und hatte — wie mau in der Folge 


fehen wird — gar keinen Einfluß auf die enbliche — | 


brechung der Unterhandlung. ° 
« Den 26ften October übergab der Geſchaftetragee 
Sr. Majeſtaͤt dem Spaniſchen Miniſter eine Note, in 


welcher er die Bedingungen feſtſezte, die der Ernen⸗ 


nung eines Großbrittanniſchen Miniſters zur Ausgleich⸗ 
ung der andern Gegenſtaͤnde, worüber noch fernere 
Discußionen flatt haben follten, vorausgehen müßten. 
Die Bedingungen waren folgende drei: erſtlich, daß 


die zu Cadix, Fervolund Carthagena gegebnen Befehle, 


fewoht. in Betreff der Ausräftung der Kriegsfchiffe 
in dieſen Häfen als auch der Berfendung von einem Has 
fen zum. andern widerrufen wuͤrden; zweitens, daß 


nicht allein alle gegenwaͤrtige Bewaffnung aufhören, | 


ſondern auch der Beliand der Kriegsfchiffe in diejen 
Haͤfen, wieder auf den Fuß gebracht werde, auf welt 
chem er beim Anfange der Feindfeligkeiten zwiſchen 
England und Frankreich war; drittens, daß die befter 
Henden Verbindungen und ihre Fünftigen Abſichten in 
Hin fiht Frankreichs offen und vollftändig dargelegt wuͤr⸗ 


ben, 


4 


\ 
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den, Von obgedachtem Zeitpungte. bis zum .2ten, No, 
vernber wurden mehrere officielle Noten zwifchen dem 
Geſchaͤftstraͤger Sr. Majeftät- und, dem. Spanilihen 
Miniſter gewechfelt, deren Inhalt mit weniger Vers 


- "änderung von.der einen Seite in dringenden Forderun⸗ 


gen von Genugthuung, von der andern in ausweichen; 
den und nicht befriedigenden Antworten befand. Nach 
ielfältigen Zoͤgerungen und wiederholten Anfragen ‚ers 
ielt der. Koͤnigl. ‚Gefchaftsträger am 7ten November 
feine Päffe, und veijete den 14ten dejjelben Monats 
pon Madrid ab, » Während diefer ganzen Unterhaudz 
lung, gefhah von. dem, Anhalten der Spaniſchen Res 
gifterfchiffe keine Erwägung, und. es,fcheint ſelbſt kei⸗ 
nesweges, daß man zu Madrid Davon unterrichtet ges 
weſen iſt. Es iſt alſo augenſcheinlich, fo Sehr auch dee 
Spaniſche Hof dieſen Vorfall in dem nachher befannts 
gemachten Manifeite zu: feinem, Vortheil zu benutzen 
fücht, daß der Krieg zwiſchen Großbrittannien und 
Spanien eben fo-gut würde ausgebrochen feyn,- wenn , 
auch das Anhalten nie ſtatt gehabt haͤtte, und. daf in 
der That der-endliche Bruch durch ganz andere Gründe 


herbeigeführt worden ift, ‚welche mic dieſer Maaßregel 
in gar feiner Verbindung; ftehen, ET 
3 Alfe diefe.Umftändez welche dein wiederholten Miß⸗ 
brauch der Misigung Sr. Majeftät bezeichnen,’ waren 
von einer folhen Beſchaffenheit, daß jedes Eyftem 
von Mägigung und Schonung dabei aufhören mußte, 
Man hatte unſern Feinden Succurs geleiſtet, Härte 
die Bedingungen verlezt, von denen, wie man foͤrmich 
uͤbereingekommen war, die Fortdauer des Friedens ab: 
hängen ſollte. Dies iſt das Betragen ‘des Spaniſchen 
Hofes geweſen, und in dieſen Umſtaͤnden erkennen 
Se. Majeſtaͤt die. Wuͤrkungen des gebietriſchen Ein 
flußes Frankreichs, und betrachten die Spanifhe Nation 
in dem. Zuftande eines offnen erklärten Krieges, 


, 
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Se. Majeſtaͤt berufen ſich mit Vertrauen auf ganz 
Europa, welches Ihre beifpiellofe Mäßigung während _ 
«des Laufes dieler Verhandlungen bezeugen kann. &te 
bedauern die Nothwendigkeit, welche Ste mit Spas 
nien in. einen Zuftand von Feindfeligkeit jest, und es 
würde Ihrem Herzen ſehr wehlthätig feyn, wenn Sie _ 
fähen, daß diefes Land ein höheres Gefühl von feiner 
Würde und feinem Nationalgewichte bekäme, und von 
feinen Souverdnetäts »Nechten einen edleren und unab⸗ 
hängigeren Gebrauch madıte. Ra 0 
Se. Majeftär würden Sich in der That fehe glücks 
lich ſchaͤtzen, wenn Sie in den Natheverfammlungen 
Spaniens die alten Gefühle von Ehre wieder auffeis 
- ‚men fähen , welche dem Spaniſchen Charakter jederzeit 
fo natürlich gemefen find, und die in beffern Zeiten das 
Betragen diefes Gouvernements auf eine. ausgezeichs _ 
nete Weife leiteten. Se. Majeftät werben Ihrerfeits 
fi) beeifern „ die erſte Ihnen fo dargebotene Gelegens 
‚heit zu ergreifen, um zu .einem Zuftande des Friedens 
und des Zutrauens mit. einer Nation zurückzukehren, 
welche ein fo vielfältiges. gemeinfchaftliches Intereße 
mit Großbrittannien verbinden muß, und welhe Sie bis 
jetzt mit den Gefinnungen der größten Achtung. und - 
Hochſchaͤtzung anzufehen geneigt geweſen find. . 


Downingſtreet, den 25ſten Januar 1805, 


* 


. Pol. Journ. März 1805. R. 
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Ein merkwuͤrdiges Actenftüc zur Geſchich⸗ 
ttte der Differenzen in Wirtembeig. 
Baiſerl. Reichshofraths⸗ Concluſum. 
| = > > Veneris-I6ten ger. 1805... 
Wirtembergſche Landftände contra den Herrn! Kur: 
fürften von Wirtemberg, landesverfaſſungswi⸗ 
drige und gewaltſame Vorkehrungen betreffend. 
| Absolvitur relatio ‚et conclusum. | 
- „5. Ponatur’die unter'dem rubro: von Wirtemberg 
Herr Kurfuͤrſt contra die Landſtaͤnde des Kurfuͤrſten⸗ 
thums Wirtemberg, das Benehmen der Landes-Ver⸗ 
ſannnlung bei dem vorgeweſenen Landtage betreffend, 
von dem Anwalde des. Herrn Kurfuͤrſten von Wirtem⸗ 
berg uͤbergebene, ad haec acta zu regiſtrirende ſo ru⸗ 
bricirte Voranzeige de praes. 17 Aug. a. pr. ad acta. 
II. Cum acclusione exhibitorum de praes. 
42.19. 26, et27. Nov. a pr., dann der unterm 
. ggten Dec. befagten Jahrs uͤbergebenen Näachträge, 
respective in:copia, und mit Denfügung eines Ep; 
emplars der in beglaubter Abfihrift eingereichten Voll⸗ 
macht der allgemeinen Landes Verſammlung, und der 
fernern Nachtraͤge de praes. 8. et 24. m. pr. re- 
scribatur dem Herrn Kurfuͤrſten von Wirtemberg: 
der Herr Kurfuͤrſt werde aus den Anſchluͤſſen erſehen, 
was bei Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt ſowohl von dem, mit— 
telſt eines unterm 7ten Sept. v. J. übergebenen man- - 
dati generalis und des dem Exhibito de praes. 19. 
Nov. a. pr. anliegenden fpecialen Gewalts, legitimir⸗ 
ten impetrantifchen Anwalde, als von den Bevollmaͤch⸗ 
tigten dev allgemeinen Landes; Verfaumlung, Kluͤpfel 
I Ra u & 0 und . 


⸗ 
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und Batz, alerunter hänigf vorgeſtellt und gebeten 
worden. 
Kaiſerliche Majeftät. wollten nun zwar u 
1) fo. viel die von dem Herrn Kurfuͤrſten auf erhal⸗ 
tene Anzeige: daß ein Theil des Engern Ausſchuß⸗ 
Eollegii für den Herrn Kurprinzen eine beträchtliche 
Geldſumme auf den Credit des, Landes negociirt, und 
‚demfelben. ein jährliches Donativ von 20,600, Öulden 
ausgelegt habe, wider diejenigen, fo hieran Theil ges 
‚nommen, verordnete, am ııten Sun. v. J. ange: 
fangene und mit einer, der anerbotenen Taution uns 
„geachtet, fortgeſetzten Verhaftung des Engern: Ausichußs 
Beiſitzers Wagner begleiten gewefene Unterfuhung ans 
‚lange, den von dem Kern Kurfürften abgefordertert 
Bericht, worin derjelbe die vondem Groͤßern Ausſchuße 
‚in feiner Erklärung vom ıgten Zul, v. J. in Ruͤckſicht 
‚auf jenen Unterjuchungs: Gegenftand vorgetragenen, 
in der obenetwähnten. Boranzeige de praes. 17 Aug, 
a4. pr. unangeführt gebliebenen Gründe nicht unberührt, 
‚ zu laffen habe, binnen der zu deßen Erftartung nad): 
„gefuchten, hiemit ‚verwilligten zweimonatlichen Friſt | 
annoch zu gewärtigen. | 
Allerhoͤchſtdieſelben verſaͤhen ſich jedoch zu dem 
Herrn, Kurfürften, daß Er, bis zu erfolgtem. Kaierl, 
Erkenntniſſe über die im Mittel liegende landſtaͤudiſche 
Klage, mit dem feiner Regierung zu. Stuttgardt un: 
term 22ften September v. J. überlaffenen weitern 
Berfahren einhalten zu laffen, und feine .desfalfige 
Defolgungss Anzeige dem von Ihm, zu erſtattenden 
Berichte beizufuͤgen nicht entſtehen werde. 
Dann habe | | 
2) der Herr Kurfürft auch über die impettantifiien | 
Defchwerden 
1) wegen ber am 2a2ften Sept. v. J. wider fünf. 
Beiſitzer des Engern Ausfchufes verhangten, mit eis 


ner, nach Massgabe der —— Oipmaier- 
vom 
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vom 2aften Sept. v. $, aus entſcheidenden Staats⸗ 


"gründen geſchehen ſeyn jollenden fogenannten Dispen⸗ 

fation des nun verſtorbenen Landſchafts-Conſulenten 

Kerner und der nach ihrer Entlaſſung aus ihrem Ar; 

veft zu ihren Amts; Functionen nunmehr wieder zuges 

laſſenen Sectetarien, Stockmayer und Weiffer, ber 

‚gietrer geweſenen Amts; Sufpenfionen, und. . 
; wegen Beinträchtigung der allgemeinen Landes⸗ 


"Berfammlung in der Entfcheidung der Frage: Ob und 
in wie weit die Ausſchuͤſſe beizubehalten ſeyen ? in Zeit 


zweier Monate, jedoch nur in fo fern zu berichten, 


"als jene Beſchwerden auf die Sufpenfion, und die, 
mittelſt der an die allgemeine Landes: Verfammlung 
unterm 27ſten Nov. v. J. ergangenen Signatur, ge⸗ 
ſchehene Ausſchließung der mir den uͤbrigen Ausſchuß—⸗ 
Beiſitzern, an deren Stellen keine andere erwaͤhlt wor⸗ 
- den, vonder Landes-Verſammlung beſtaͤtigten Aßeſ— 


foreri, Kluͤpfel und Batz, einen Bezug hätten, maaßen 
Kaiſerl. Majeſtaͤt aus den unterm 26ſten und 27ſten 
Nov. v. J. resp. an den Gröferen : Ausſchuß und. 


“an die Landes: Verfammlung erlaffeneh Siynaturen 


entnähmen, daß die wider die Ausfchuß:Beiflger, Wag⸗ 


ner, Zeller und Bilfinger” verhängt geweſene Sus⸗ 
penſion bei Seite geſetzt, und daß ber Herr Kurfuͤrſt 


nicht gemeint ſey, gedachte Ausſchuß-Beiſitzer, gleich⸗ 


wie die ſuspendirt gebliebenen Aſſeßoren Kluͤpfel nnd 


Batz, nach erfolgter herkommlicher Reſignation der 
Ausſchuͤſſe, von der Beſtaͤtigung der allgemeinen Lan⸗ 
des Verſammlung auszuſchließen. 


* 


Was aber ——— 
3) die von dem Herrn Kurfuͤrſten verordnete Untere 


ſuchung der Verwaltung der Landesgelder, und die, zu 


dieſem Zweck niedergeſetzte Commißion und nachhin ge⸗ 


troffenen weiteren Maasnehmungen anlange, koͤnn⸗ 
ten Kaiſerl. Majeſtaͤt keinen Umgang nehmen, des von 


| dem Herrn Kurfuͤrſten geſchehenen hiemit verworfenen 


Zeit⸗ 


x 
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Zeitſuchens ungehindert, dad geſammte desfalſige Ver— 
fähren zu caßiren und aufzuheben, und dem Herrn 
Kurfürften, da er wermeine, daß die ihm entgegen ges - 
haltene Dispofition des landesgrundgefeglichen Erbvers- 
gleichs von 1770 nur auf. die gewöhnlichen Fälle ge: - 
meinet, wenn aber ein außerordentliher Fall eintrete . - 
— den er jeßt vor Augen. liegend finde — eine außer⸗ 
sedentliche Unterfuchung dadurch nicht ausgeſchloſſen 

ſey, auf den Elaren Buchftaben des Erbvergleichs CL - 
I. ‚Grav. I. $ 2 zu verweifen. Der Herr Kurfürft- 
werde demnach hiemit erinnert, Bis dahin: daß jene 
Behauptung; falls er darauf zu beharren gemeint. 
fey, mit Pralaten und Landichaft im gütlichen oder: 
rechtlichen Wege ausgetragen worden, ſich aller einjeis - 
tigen Unterfüchung der Landescaffe zu enthalten, und : 
den zur Inſpection und Direction über dieſelbe von der 
Herrſchaft unddem Lande verordneten Engern Ausfhuß 
in der ſeit der Einrichtung jener Caſſe unverruͤckt herge⸗ 
brachten Verwaltung der Landesgelder pflihrmaßig uns . 
verhindert Handeln laſſen, auch, wie er diefes zu befol: 
gen gedenfe, in Zeit zweier Monate allergehorſamſt 
anzuzeigen. nt, J 

4) Wollten Kaiſerl. Majeſtaͤt, wofern der Herr 
Surfürft die, wegen Behinderung der angeblich auf. 
einem unverrückten Herkommen beruhenden Abberns 
fung der deputirten Fleineren und minder vermöglichen 
Stände, und der Uebertragung ihrer Stimmen an 
andere, in dem unterm gten v. M. übergebenen dritz 
ten Machtrage angebrachte Befchwerde nicht felbft zu - 
hemmen gemeint feyn ſollte, hierüber deßelben allerger 

Horfamften Bericht in Zeit eines Monats gewärtigen:. 

Wie im übrigen Kaiſerl. Majeftät Sich zu dem’ 

Herren Kurfürften verfähen, daß er durch Bethaͤtigung 

der von ihm mehrmalen zugeficherten Anhänglichkete 

an. die compaktenmaͤßige Landes: Berfaflung, und 
durch Beſeitigung aller damit vereindarlichen ur 
) | Pay ne 
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nehmungen den Ruheſtand wieder herbeiführen werde, 
von deßen dauerhafter Befeſtigung das unzertrennlich 
verbundene Wohl der Landesherrſchaft und der ihr zu 
einem reichs⸗ und landesverfaßungsmaͤßigen Gehoͤrſam 
verpflichteten Landſtaͤnde und übrigen Unterthanen ab⸗ 
hange, alſe gewaͤrtigen auch Allerhöchftdiefelben „ daß 
er ſich nicht ermaͤchtiget halten werde, den hier anwe— 

fenden Bevollmächtigten der allgemeinen Landes Vers 
fammlung, Klüpfel und Bag, daß fie unter dem Drang 
der Umftände ſich an Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt Hoflager 
— und daſelbſt um oberſtrichterliche Huͤlfe ans 

gerufen, nach ihrer Zurücfunft directe oder per indi- 
rectum entgelten zu laffen. | 

III. Hat das von den Ständen nachgefuchte Kaiſer— 
liche Conservatorium auf Churbrandensurg und Chur; 
baden noch zur Zeit nicht Statt. | 
13V. Werden Prälaten und’ Landſchaft hiemit von 
Amtswegen angemwiefen, den Herrn Kurfürften der 
keinen Aufichub leidenden Abführung des Militär- Weis 
trags halber unverzüglich zu befriedigen, und wie fol: 
es gefhehen, in termino zweier Monate anzus 
zeigen. a | 
"VE Communicentur kinc inde mandata pro- 

—— alteris exemplaribus ad acta retentis. 

Johann Niclas von Schwabenhauſen. 
Nachtrag su den Geburts⸗ Sterbe⸗ und 

Eheliſten vom verfloßenen Jahre. 


Mehrere erſt ſpaͤterhin bekannt gewordene Mortali⸗ 
taͤts⸗VLiſten verdienen wegen ihres Werths für die 
a‘ Je | ta⸗ 
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| Statiftif und die politifche Nechenkunft zu den im legs. 
ten: Monatsſtuͤcke mirgerheilten vorjährigen Tabellen 
nachgetragen zu werden. Man lernt daraus den neues" 
‚ ften : Populations : Zuftand ‚der MNefidenz, Städte Mas 
drid und Stockholm, und der wichtigen. Handelsſtadt 
Bordeaur fennen. - Vorzüglich merkwürdig find für - 
den Statiftifer aber die Geburts. Stetbe und Ehelis 
‚ften des Rußiſchen Neichs vom jahre 1803, welde 
kuͤrzlich unter Autoritaͤt bekannt gemachr'worden, und 
das redendfte Document der in ſtaunenswuͤrdiger Pros 
greßion zunehmenden innen Staatskraͤfte find. 


ee a | Mehr gebor. 
Sn Gebor. Geſtorb. Copul. P. oder geftorb. 
Madrid a) 5024 31,307. 1804 geſt. 6283 


In 
a) Rach einer neueren Angabe enthält die Hauptſtadt 
Spaniens 154,000 Einwohner. Für eine folde - 
Bevölkerung ift die Anzahl von 11,307 Leichen 
ungeheuer groß. Und doch maren die in den 
Kloͤſtern, Hospitälern und Findelhäufern Ges 
fiorbenen Hierin noch nicht einmal mitgerechnet. - 
Die oben verzeichneten Summen ergeben ein dufs 
ferft ungänftiges Verhaͤltniß der Geburten au dem 
Siterbefaͤllen. Es Karben im Sahre 1804, 5377 
Weuſchen mehr als im vorhergehenden, Jahre, 
Weber die Urſachen diefer großen Sterblichkeit ente 
halten die Liften keinen Auffchlug. Wenn indeß 
Madrid auch vom gelben Fieber verfchont geblieben 
iſſt, ſo muß dafelbft Hoch eine andre Seuche gemüs 
J thet haben, weil der Tod im vorigen Jahre ſo 
viele Opfer hatte: Nach einer andern abweichens 
" den Angabe wurden nicht 1804,. fondern nur 1653 
neue Ehebuͤndniße gekmänf — 


wis 


J— u Mortolititz/ iſem J 
Mehr heborz — 


So 


—deimb) 2442 3420. 562 geſt. 979 
Bordeaurc) ‚3414 3877. 617. — 463 


Ruß 


| —— 1237321 794,975 302,467 geb. 485,342 


b) Auch die Hauptſtadt des Schwediſchen Reiche 
hatte im verfloßenen Jahre ein. ſolches Ueberge— 


wicht der Mortalitaͤt, daß der Verluſt den neuen 


Fe | "Sei. Sera, Soput, p. oder geſtorb. 


Anwachs um beinahe 1000 ‚Individuen überftieg, - 


— Bon den Geborenen erhielt faft die Hälite durch - 


“einen illegale Handlung ihr Daſeyn, indem ſich 


die Anzahl der unehelichen Kinder auf 1020 betief. 


Woher mag es fommen, daß die unchelichen ums 


armungen ın dieſem nördlichen Klima zahlreicher 


and fruchfbarer maren als in andern im Süden 


gelegenen großen Städten?“ 


) Stockholm und. Bordeaux ſind ſich an Vollo ahl 


ziemlich gleich, indem man dort 3,000 und hier 
. 84,900 Menfchen rechuet. Doch hatte Bordeaux 
ſowohl in Hinficht der Geburten als der Todesfalle 
ein ſehr entſchiedenes uebergewicht über Stochholm. 


By Diefe' authentifche Lifte von den. im. Jahre 1803 


im ganzen Rußiſchen Reiche Gebureneit, Geſtor ⸗ 
benen und Getrauten von der herrſchenden Gries 
chiſchen Kirche giebt zu manchen Betrachtungen 


Stoff. Die Staͤrke dieſes ungeheuren Staats⸗ 


Coloſſes beſteht vorzuͤglich in der ſtauneuswuͤrdi⸗ 


gen Volksmenge, die ſich jaͤhrlich ſo auffallend 
vermehrt. Gm Jahre 1803 hat fie abermals eis 
nen Zuwachs von beinahe einer halben Million 


Menfchen;, die. zur Griechiſchen Religion gehö— 


ren, erhalten. Außer dem haben aber auch die 
— und die Be Sirhe, . 
J 


/ 


- 


\ 
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gadiſche J Mahomedaniſche Lamaiſche und 


Schamanifte Region in Rußland ſehr zahlrei⸗ 


she Bekenner Kaͤmen die Geburts Sterbe und 
Eheliſten von dieſen hinzu, fo würden die obi— 


h 


gen Summen noch bedeutend vergrößert werden. 


‚Unter den Geftorbenen befanden fih 1145, die- . 
'95 bis 100 Jahre alt wurden, 158 erreichten 
ein, Alter von. 100 bis 105 Jahren „go von 
05 bis Iro,. 34 von 110 bis 115, und 36: 


von 115 bis 120 Jahren; 15 brachten ihr Alter: 


auf 120 biß 125, 5auf 125 bis 130 Jahre, ‚und. 
— einem war. das Lebensziel zwiſchen dem 145 Ken> 
nd ısoften Jahre geſteckt. Auf der einen Seite 


ein ſo geſundes Klima, daß die Menfchen in; 


Rußland viel Alter werden, als in andern. Län. 


dert, und daß es in ganz Europa zuſammenge⸗ 


mommen fchwerlich mehr hochbejahrte Leute giebt. 


als im Rußiſchen Reiche, auf der andern Seite: 


- aber eine eben jo feltene und bewundernswuͤrdige 


Sruchtbarkeit. Dies: find die Urfachen der die; 
politiſche Arithmetik mit neuen Erfahrungen bes: 


reichernden Fortfchritte der Population Rußlands. 
Die Statiftifer find. fich bekanntlich über die ges 
genwartige Volksmenge nicht einig; einige vechs 


nen fie auf 40 Millionen, andere, und kaments 


lich Storch und Meufel fehlagen fie nur zu 36 Mils 

lionen an Dieſe Differerenz wird durch. dem jaͤhr⸗ 
Aichen Zuwachs ſehr bald ausgeglichen ſern Wenn 

die Anzahl der Bewohner des von Alexander T 


beherrſchten Reichs auch jetzt nur 36 Millionen 


ausmacht — allein ſie blaͤuft ſich gewiß hoͤher — 


ſo wuͤrde fie | bei einer folchen jährlichen Progreſe 


- fion doch gewiß in nicht Janger Be auf * Mil⸗ 
— ſteigen. we 


Emm De 
. 
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| | Neuer Framoͤſiſcher Civil⸗ und Militaͤr⸗ 


(SortſetzungJ. 
Der Staatsrath ik das zweite Collegium des Fran⸗ 


zoͤſiſchen Reichs. Er theilt ſich in ſechs Sectionen, 


nach den: verſchiedenen Adminiſtrations- Zweigen der 
‚ Gefeggebung, des Innern, der. Finanzen, ‚des Krier 
ges, der Marine und. des Handels. Der Kaifer führe 
felbſt darin den Vorſitz, ‚und in feiner Abweſenheit der 
von ihm dazu, ernannte Innhaber der großen Reichs 
würden, Außer dem Kaifer, den Innhabern der grofs 


fen Reichswuͤrden, und’ den Miniftern beſtehet der 


Staatsrath jezt aus 54: Gliedern; überdies find bei 


den verjchiedenen Sectionen und den Miniftern noch 


16 Auditoren oder Auscultanten angefezt. Im Staats 
rathe finen die Nathgeber des: Kaiſers, hier werden die 
wichtigſten Angelegenheiten vorbereitet, die Sefeß: Pro; 


jecte entworfen, und die Gegenſtaͤnde beſchloſſen, 
welche der Berathſchlagung des Senats, des geſetzge⸗ 


benden Corps und des Tribunats vorgelegt werden 
ſollen. Dean ſiehet hieraus, daß der Staatsxath das 
wichtigſte Collegium iſt, und daß die andern Collegien 
eigentlich durch ihn Leben und Thaͤtigkeit erhalten. 

Vorzuͤglich empfängt das geſetzgebende Corps vom 
Staatsrathe den Stoff feiner Beichäftigungen. Dies 
ſes erneuert fih alle Jahre zu einem Fuͤnftheile; zu 
diefem Ende find die Departements von Frankreich in 
fünf Elaffen getheilt, und der Senat hat durch das 


Loos die Ordnung beſtimmt, in welcher die fünf Claſ⸗ 


fen berufen werden, ihre Deputirten zu erneuern. 


Der Kaifer eröffner jede Sikung und ernennt zwoͤlf 


Ölieder des Senats um ihn zu begleiten, Das geſetz⸗ 
— — ge⸗ 
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gebende Corps Hat einen Praͤſidenten, vier Vice-⸗Praͤ⸗ 
ſidenten, vier Secretaͤre und vier Quaͤſtoren. Der 
Kaijer ernennt den Präfidenten auf eine Präfentation. 
son Kandidaten, die vom geſetzgebenden Corps in ge: 
heimer Stimmenfammlung und nad der abfoluten 
Majotitaͤt geſchieht. Das Drafidium dauert ein Sahr, 
die Dice : Prafidenten und Secretaͤre, welde die 
Stelle der. Präfidenten vertreten, wenn er abwefend 
it, werden alle Monate erneuert, und von den Quäs 
ſtoren, era der Kaifer ernennt, treten jährlich zwei, 
and. Das gefehgebende Corps beiteht aus 307 Des 
putirten, Fontanes ift für diefes Jahr Prafident, und 
dte Stellen‘ der vier Quäftoren bekleiden die Deputirs' 
ten Delattre, Aacopin, Viennot⸗ Vaublanc and Ten 
raßon. 
Das Tridunat verändert ſich nicht ſo haͤufig wie 
das geſetzgebende Corps, die Functionen ſeiner Mit⸗ 
glieder dauern zehn Jahre, und alle fuͤnf Jahre wird 
es zur Haͤlfte erneuert. Der Praͤſident des Tribunats 
wird vom Katjer auf eine Praͤſentation von drei Can⸗ 
didaten ernannt, die vom Tribunate in geheimer Stim⸗ 
menſammlung und nach der abſoluten Majoritaͤt ges 
ſchiehet; feine Functionen dauern zwei Jahte. Bon 
den beiden Quaͤſtoren, welche ebenfalls der Kaifer er: 
nennt, tritt jährlich einer aus. Das Tribunat theilt 
fich in drei Sec tonen, nämlich in’ die Section der Ge; 
feßgebung, die des Innern und die der Finanzen. 
jede Section formirt eine Lifte von drei Mitgliedern, 
unter denen der Präfident des Tribunats den Präfis 
denten der Section. auswaͤhlt, deſſen Verrichtungen' 
ein Jahr dauern. Jezt ift der Tribun Fabre del’Aude 
Praͤſident, und der General Sahuc und der Tribun 
SFard; Panvilliers'verfehen das Quaͤſtor Amt. Außer 
Diefen dreien zähle man noch 47 Tribunen, die ſaͤmmt⸗ 
Lich die Desoration der Ehren, Legion haben, und uns 
ter denen Catnot, der Tun Divestor und ge 
thio 
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thige Gegner der neneingeführten ‚monarchifchen Ver⸗ 


faßung und der Wiedererrichtung des Throns, der 


N — 


merkwuͤrdigſte iſt. 


| Der- Siß des hohen Kaiſerlichen Gerichtöhofes., 
(haute:cour Imperiale) ift im Senate, und der Erz⸗ 
kanzler -des Reichs prafidire in demfelben;: wenn er 


verhindere tft, führt einer der. andern Inhaber der. 


großen Reichswuͤrden den Vorſitz. Diefer Gerichtöhef 
befiehet. aus den Prinzen, ‚den Sinhabern der großen. . 
Reichswuͤrden und den Groß; Officieren des. Reichs, 


dem Großrichter und Zuftiz: Minifter, aus 60 Sena⸗ 


toren, aus den 6. Prajidenten der Sectionen. des. 


Staatsraths, aus 14 Staatsrarhen und 20 Gliedern 


des Saflationds Gerichts. - .. Die Senatoren, Staates, 


räthe «und Glierer des Caſſations, Gerichts werden. 
nach dem Alter dazu berufen. Bei dem hohen Ge 
richtähofe ift ein General s Procureur (Grand procu- 
reur generai) angeftelle, den der Kaifer aufleden längs. 
lic) ernennt; jezt befleidet, der fih als. Iebner der, Res, 
gterung fehr- auszeichnende. Staatsrath Regnault de 
Saint Scan d’Angely diefes Amt, in welchem ihm. drei, 


Tribunen, die das gefeßgebende Corps jährlich dazu. ” 


ernennt, und drei Juſtizbeamte, welche ver. Kaiſer 
jährlich unter den Öliedern der Appellations s Gerichte 
oder der peinlichen Gerichtöhöfe auswaͤhlt, afliftiren. 
Der Präfident des hohen. Kaiferlihen Gerichtshofes: 
fann. nie recuſirt werden, : obgleich. er fish felbft aus ges 


fesmäßigen Urfachen feiner Theilnahme begeben Fann.  . 


Das Caffationg : Gericht hat, einen fehr ausgedehns. 
ten Wirkungskreis, der ſich uͤber das ganze Franzoͤſiſche 


fidiet der Großrichter. und Juſtiz-Miniſter. Diejes 


höchfte Gericht hat das Recht. der. Oberaufficht Über die _ 


Appellations : Gerichte und die peinlihen Gerihtshöfe, 
es kann die Richter in wichtigen Fällen von ihren Fune⸗ 
tionen fuspendiren, ‚oder. fie dem Großrichter denun⸗ 

; | u, ciren 


\ 


“ 


Reich erſtreckt. Wenn der Kaifer es fürgut.hält, präs,, 
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DRM um daſelbſt Rechenſchaft von ihrem Betragen 
abzulegen. Es erkennt "über die Caſſations⸗Geſuche 
wider die in lezter Inſtanz geſprochenen Urtheile der 
Gerichtshoͤfe und Tribunale, uͤber die Geſuche um Ber 
Wweiſung einer Sache von - einem Gerichte an ein-ahdres 
"wegen geſetzmaͤßigen Verdachts, oder um der oͤffentli⸗ 

chen Sicherheit willen, über die Klagen uͤber verweie 

„gerte oder verzögerte Sufttz und die Syndicats⸗Kla⸗ 

"gen wider die Appellations⸗ und‘ Eriminals Gerichte. 
"und die Treibunale erfter Inſtanz, und: über die Streis 
tigfeiten zwifchen mehreren :Appellafiong : Gerihren .. 
‚oder mehreren Tribunalen erfter Inſtanz, die nicht dems . 
ſelben Appellationgs Gerichte untergeordnet find. Das 
Caſſations⸗-Gericht erkennt nicht in der Hauptſache, 
aber: es ſtoͤßt die Erkenntniße um, die auf einem un⸗ 
foͤrmlichen Verfahren beruhen, oder die dem ausdruͤck⸗ 

lichen Geſetze widerfireiten, und es — die Haupt⸗ 
ſache An das Gericht, welches daruͤber erkennen ſoll. 
Wenn die aufgehobenen Erkenntniße von Tribunalen 
erſter Inſtanz, die ohne der Appellation Statt zu ge⸗ 

"ben erkennen, herruͤhren, übergiebe das Caſſations⸗ 
Gericht die Sache dem Tribungle erfter Inſtanz des 
nächften Diſtricts, und wenn fie von Appellations?Ge 
richten oder peinlichen Gerihrehöfen herruͤhren, dem 
naͤchſten Appellätiong ; oder Criminal: Tribunale. Wird 
-nach einer Caſſation das zweite Urtheil in- der Haupt⸗ 
- Sache durch diefelben Rechtsmittel angegriffen wie das 
erſte, fo wird die Sache vor alle vereinigte Sectionen 

des Caſſations-Gerichtes gebracht. Der Kaiferlihe 
General⸗ Procureur denuncirt im Namen des Kaiſers, 
und unbeſchadet des Rechts der intereßirten Parteien, 
dem Caſſations-Gerichte, dle Acte, wodurch die Rich⸗ 

ter ihre Vollmachten uͤberſchritten haben, oder die von 
ihnen in Beziehung auf ihre Functionen begangenen- - 
Wergehungen; auch führt er die Aufſicht uͤber die Katı 
ferlichen Procuratoren bei den Appellations⸗ as * 
rimie 
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‚minal ‚Berichten, Sjedes Jahr ſendet das Caſſations⸗ 
Gericht eine. Deputation an den Kaiſer, um ihm die Ge- 
genſtaͤnde anzuzeigen, bei denen es durch die Erfahrung 
die Maͤngel oder die Unzulaͤnglichkeit der Geſetzgebung 
kennen gelernt hat. (Eine vortreffliche Einrichtung, 
bei welcher ‚die Theorie gewiß ‚am beſten durch. die 
Praxis gelaͤutert, und die Legislation dem Ideale der 
Vollkommenheit am naͤchſten gebracht werden wird.) 


Das Caſſations-Gericht beſteht aus. einem erſten 


Praͤſi identen und zwei andern Praͤſi identen, welche der 
Kaifer auf ihre Lebenszeit ernennt, und aus 45 Rich⸗ 
-sern, die der Senat unter drei zu, jedem Platze vom 
Kaiſer präfentirten - Candidaten ebenfalls fuͤr ihre Les 
benszeit ernennt. Es theilt ſich in drei Sectionen, 
jede von 16 Mitgliedern ‚ ‚nämlich in die Supplifens 
‚Section (Section des. Réquéêtes), welche über die 
Zulaͤßigkeit oder Unzuläßigfeit ‚der. Caſſations ⸗Geſuche 
erkennt, die Civil⸗Caſſations-Section und die Crimi⸗ 
‚nals Caflationg ; Section. Bei eintrerender Gleichheit 
der. Stimmen, werden noch fünf. Richter dazu berufen, 
‚welche: der Verhandlung. der Sache nicht beigewohnt 
‘haben, oder die fudfidiarifh durch das 2008 gezogen 
‚werben. Alle jahre treten aus jeder Section vier 
‚Mitglieder aus, welche durch, das Loos gleichförmig in 
‚die beiden andern Sectionen verjezt werden. Es wer⸗ 
‚den Diarien für die einlaufenden Sachen gehalten, 
und bei jeder Section find zwei, Protocolle für die Ges 
ſchaͤftsvertheilung; in das eine gehören alle dringende 
Sachen und in das andre alle übrigen Sachen. Bei 
‚dem -Saflations: Gerichte find 50 Advocaten angeftellt. 
‚Gegenwärtig ift der Staatsrath Muraire,. erfter Praͤ⸗ 
fident, die andern, beiden Prafidenten heißen Males 
vifle und Viellart, und Merlin ift Kaiferlicher Gene 

‚zals Procureur, 
. Die Comptabilits ift ein beſondres Collegium, wel⸗ 
qhee aus ſieben Lemmgceer beſtehet, die vom Senat 
er⸗ 


” t 
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ernannt werden und die Rechnungen der ‚Einnahmen 
und Ausgaben der verfchiedenen Abminiftrationenz: wer 
rificiren und vevidiren. Alle drei Monate’ ftatten:fie 
dem Reichs: Erz s Schagmeifter von ihren Arbeiten Ber. 
richt ab, und alle Jahre. legen fie ihm ein allgemeines 
Reſultat vor, welches er zur. Kenntniß des; Kaiſers 
Brin t. er J Er Be 724 Br tg 
s Die Beſchreibung der Einrichtung der Chrenlegion 
und manche andre intereflante Notizen werden: für'das 
nächfte Monats ſtuͤck aufgefpart, da viele andre Mate— 
rialien feinen längeren Auszug aus dem neuen Almä- 


— 


r 


nach Imperial: erlauben. — 





\ ‚VII... ne ne 
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Intereßante und nuͤtzliche Schriften. 
Der Mann mit der eiſernen Maske, von J. 
53. Regnault⸗Warin, Verfaſſer des Magda⸗ 
lenen⸗ Kirchhofes. Aus dem Franzoͤſiſchen 
überfeze von M. A. Friedrich iarr, 
Prediger in Liebertwolkwitz und Großpoͤsna bei 
Leipzig. In vier Theilen. Erſter und zweite 
ter Theil. Leipzig, bei Gerhard Fleiſcher dem 
Juͤngern, 1804. SE: 
Das Schickſal des Ungluͤcklichen, der nik unter 
dem Namen: des Mannes mir der eifernem Maske bes - 
kannt iſt, gehört zu den ſeltſamſten Erſcheinungen der 
neuern Geſchichte, und die Dunkelheit „ die: ſich von 
der Wiege diefes ‚berühmten Unbekannten über fein 
ganzes: Leben verbreitet hat, und auch feinen Sarg vers 
Hält, ſcheint dis jege nur zur Hälfte zerftreuer-zu ſeyn. 
WViele Schriftiteller Haben ſich mit diefem —— 
| | | —— 


* 


— 
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weſchaͤftigt, allein ſie gaben nur Winke, unvofftändige 
“Unterfuchungen oder Vermuthungen, weil tie über diefe 


sdelicate:. Materie Sein vollflommnes Licht verbreiten“ 


»Fonnten: oder mochten, . Regnault Warin, der Verfafs 
fer: des befannten: Werkes -der. Magdalenen ‚Kirchhof, 
shat.es unternommen: die Geſchichte des berühmten Ge; 
fangenen aug einem neuen Geſichtspuncte darzuftellen. 
Die in; der Bleifcherfchen Buchhandlung erfchienene 


‚Ueberfeßung - biefes aͤußerſt anziehenden fchriftfielleeis 


ſchen Erzeugniſſes iſt ſehr dr und bedarf der 
MNachſicht nicht, um welche Hr. M. in der Vorrede 
Bittets er verſpricht auch dem vierten Bande Demers 
kungen über das Driginal und die Verdeutſchung def 
felben anzuhängen, "denen Necenfent begierig entgegen 
ſiehet. Zu bedauern iſt es, daß Regnaͤult Warin feis 
nem Buche felbft den Plag unter der Claſſe hiſtoriſcher 
- Romane anweiſet. Bei einer ohnehin ſchon fo duns 
keln Begebenheit weiß man nicht, wie viel man der 
Wahrheit gder der Imagination zufchreiben ſoll. Frei⸗ 
lich erhoͤhet das romantiſche Gewand in’ den Aus 
‚gen. der meiften Lefer den Reiz der Lectuͤre; auch hatte 
der Verfaſſer bei dieſer Einkleidung die Abſicht nicht, 


eine bloße Hypotheſe zu rechtfertigen, ſondern ein Fac⸗ J 


tum mit Aufrichtigkeit darzuſtellen. Er fuͤhrt das Pu⸗ 


blicum nach einer vorangeſchickten Unterſuchung der 

Meinungen ſeiner Vorgaͤnger in das Innere des raͤth⸗ 
ſelhaften Ereigniſſes. 

Zuerſt wird die Anführung widerlegt, daf der Mann 

mit der*eifernen Maske der Graf de Vermondois, Sohn 

Ludwigs XIV und der Madame. de la Valliere war, 


i Eben fo unrichtig iſt es ihm für den Duc de Bea 


fort auszugeben, und noch ungereimter ift die Meinung, 
die aus dem Mann mit der eifernen Maske, der ſeit 


„1662 eingeſchloßen war, den Herzog von Monmouth 


macht ,-. der öffentlich in London. 1675 enthauptet 


‚wurde, Die ———— in der Leidener Zeitung von 2 


4786 


— 


* 


1786, baß der berühmte Gefangene Fein. anderer gewe⸗ 
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ſen ſey, als der erſte Miniſter des Herzogs von Man⸗ 


tua, Jerome Mogni, der ſich die Rache Ludwigs XIV. 
durch die Aufreizung des Augsburger Buͤndnißes zu; 
gezogen habe, und auf deßen Befehl in der Blüche-feis 
ner - Jahre aufgehoben ſey, hat das Geprage der groͤß— 
ten Unmwahrfcheinlichfeic. Auch der Hypotheſe, weiche 
den Gefangenen zu einem Sohne Ludwigs XII und 
der Anna von Defterreich, und zu einem Zwillingsbrus 
der Ludwigs XIV macht, ſtehen wichtige Zweifelgründe 
entgegen. Unſer Verfaſſer halt den unter dem Namen 
des Mannes mit der, eifernen Maske berühmten Uns 


befannien für einen aus einer unerlaubten Verbindung : 


entfproßenen Sohn des Herzogs von Buckingham und 
der Königin Anna von Defterreih, und die außetord⸗ 


entliche Aehnlichkeit des Ungluͤcklichen, deßen Bildni 


dieſem Werke im Kupferſtiche vorgedruckt iſt, mit dem, 


welchen ihm Hr. Regnault Warin zum Vater giebt, 


ſpricht mehr als alles andre fuͤr dieſe Meinung. Anna 
von Oeſterreich erlaubte ſich manche Galanterien, Vai: 
ſompierre, Richelieu, Chalais, Reg und Montmorency 
gluͤheten fuͤr ſie, und der Herzog von Buckingham hatte 
mit ihr in Boulogne eine Zuſammenkunft, deren An— 
denfen fic lange in Frankreich, erhalten hat. Syn Fols 
- ge derjelben 309 fich die Königin unter dem Vorwande 
der gelben Suche in die tiefſte Einfamfeit zurück, und dee 
König verlieh das Haus einer Semahlin, deren Treue 
‘ ihm verdächtig war. Der Herzog von Bucingham, 
bereit als Geſandter nah Frankreih zuruͤckzukeh— 
ren, erhielt von. Ludwig einen förmlichen Befehl feinen 
Zug in das Land zu feßen. Wuͤthend tiber dies Hinz 
derniß, ſchwur er Anna wieder zu ſehen, troß ihres 


Gaͤtten und Richelieu, und führte nun den Bruch zwi⸗ 


ſchen beiden Mächten herbei. Man weiß, daß er nad 


Nochelle den Protsftanten zur Huͤlfe gefender wurde, 


daß es ihm dort, mißglückte, und daß er bei feiner Ruͤck⸗ 
Pol. Zonen, März 1805. S kunft 
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kunft in England von einem heimlichen Feinde ermor— 
der wurde. Sey nun übrigens der Mann mit der eis 
fernen Maske, fo ſchließt der Verfaßer feine vorans 
geſchickte Abhandlung, Ludwigs XIII, Buckinghams 

dder eines andern Sohn, immer iſt ed bewieſen, daß 
er Ludwigs XIV Bruder war, daß er fein aͤlterer 
Bruder war, und in dieſer Eigenfchaft zur Nachfotge 
auf den Thron das unzubezweifeinde Hecht der Erfigei, 
durt hatte, und daß die außerordentliche Aehniichkeit 
den Gebrauch der Maske beftiimmte, fo wie das Ganze 
das Gouvernement zu anßerordentlihen Vorſichtsmaaß 

regeln wider ihn nöthigtee — . — 





sSiſtoriſches Taſchenbuch· Mit beſonderer Sins 
ficht auf die Oeſterreichiſchen Staaten. En 
ſter Jahrgang. Auch unter dem Titel: Ges 
ſchichte des gr N Jahrhunderts; 
+ Erfties Bändchen. Geſchichte des Jahres 
1801. Wien 1905. . Im Verlage bei. Anton 
Doll. 8. 2568 ge 
Maͤchtig durch feine Kräfte, glücklich durch ſeine Vers 
faffung , und den meiſtens trefflichen Charakter felner 
Völker, erfcheine Oeſterreich dennoch dem ganzen Aus . 
lande beinahe in einem falſchen Lichte. Herr Schwal⸗ 
dopler — fo nennt fich der Verfaſſer unter der Vor⸗ 
rede — findet die Urſachen theils im Mißtrauen zu 
ſich ſelbſt, wodurch Deutfchland. ‚überhaupt fe lange 
hinter ſeinen zuverfichtlicheren Nachbaren zurückgeblie 
ben iſt, theils darin, daB es von jeher. die Maxime 
des Staats und der Deftefreichifhen Bürger: war, 
mehr zu handeln; als über das Gefchehene zu. fchreis 
ben, während in andern Ländern ſelbſt das Unbedeu⸗ 
tendere von der Ferne wichtig ſchien. Aber dadurch 
blieb manche treffliche Arifta't unbekannt, manche gute 
Einrichtung wurde aus einem falſchen Geſichtspuncte 
—7 u Fr: * lt) SQ 
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—— und mauche Erfindung blieb verborgen. 
Dies veranlaßte den Herrn Sch. zu dem ſehr verdienſt⸗ 
vollen Unternehmen. jährlich alles das zuſammen zu 
tragen, und gedrängt und unparteiiſch darzuftellen, 
was in der Geſchichte des. Jahrs überhaupt und ins 
beiondere für Defterreich intereßant iſt. Cine fo pas: 
triotiſche Abficht, deren. Würkangen vorzüglich darauf 
berechnet find den Nationalgeift zu beleben‘, verdiene: 
die Unterfiügung des fo zahlreichen Defterreichifchen 
Publicums, wenn, fie zweckmäßig ausgeführe: wird, 
Und das kann man von dem vorliegenden Bändchen faz 
gen, ‚welches die Geſchichte des Jahrs 1801 enthaͤlt, 
und in zwei Hauptabſchnitte zerfaͤllt, von denen der 
erſte den auslaͤndiſchen wichtigen Begebenheiten des 
Jahres und der zweite den innern Angelegenheiten Oe⸗ 
ſterreichs gewidmet iſt. Nach demſelben Plane ſoll 
jedes künftige Baͤndchen die Begebenheiten eines fol⸗ 
den Sjahres umfaſſen. Vielleicht würde dies hi orifche 
Taſchenbuch in der. Folge.dern vorgefesten Zwecke noch 
näher fommen, wenn es fich bloß. auf die Merkwuͤr⸗ 
digkeiten der Defterreichifchen Staaten befchräntte, In 
dem erften Abfchnitte dieſes Jahrgangs find. din. and 
wieder einige Unrichtigfeiten eingefloffen, wie z. B. 
©. 75 beider Befchreibung der Seeſchlacht vom 2ten 
April. Um fo lehrreicher: iſt der zweite, Haupttheil, 
der bie inländifchen Berbeßerungen und neuen Verord⸗ 
nungen im Finanzfache, im Gefchaftsgange, die Be 
förderung ıder Induſtrie, die Verbeßerung der: Poli; 
cei: und Gerechtigkeitspflege, die inlaͤndiſche Littera⸗ 
tur und Fortſchritte der Kuͤnſte, neue inlaͤndiſche Erfin⸗ 
dungen und einen kurzen Nekrolog der merkwuͤrdigſten 
Verſtorbenen in Oeſterreich waͤhrend des Jahrs 1801 
enthält, Kaum’ war der Krieg geendet, fo richtete 
die Regierung. fogleich ihr forgfames Augenmerf auf die 
inneren Angelegenheiten. - Um: den Geſchaͤftsgang zu 
vervolllommnen und alle Zweige der Staatsverwal⸗ 
© 2 | tung 
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tung in eine beßere Verbindung zu ern. wurde ein: 
©tants ; und Conferenzminiferium errichtet, in wel; 
chem fich alle:Gegenftände der Defterreichifchen Mo; 
narchie concentriren ſollten. Das Handbillet, womit 
der Raifer feinem Bruder, dem allgeliebten Erzherzoge 
Carl die Leitung der Kriegsangelegenheiten in den Des 
fterreichifchen Staaten übergab, wird immer ein frohes 
und merkwuͤrdiges Actenſtuͤck in der. Defterreichtichen: 
Geſchichte bleiben. Recenſent enthält fich aller weitern 
Ruͤckerinnerungen aus der Geſchichte des Jahrs ıgor 
um ſo mehr, da die merkwuͤrdigen Begebenheiten je⸗ 
m Jahrs bereits im Potisihen Sournale aufgezeichnet 
- _ | 





* 


Ucherfiche der Mecklenburgiſchen Geſchichte. 
aſchen Heinrich Sane, zweitem Pre 

—— zu Gadebufch. 1304. 8, 660 ©. Er 

Das claßifche Geſchichtswerk des Herrn Regierungs⸗ 

| Karhe Rudloff, geht. bis jegrnur bis zum Jahre 1572, 
x die Frankſche Chronik unter dem Titel: altes und neues 
Meckienburg enthält mehr Materialien, als eine prag⸗ 
matifche Darftellung der Begebenheiten, und überall 
iſt das Feld der befondern Mecklenburgſchen Sei chichte 

. neh nicht fo bearbeitet, daß neue Beiträge nicht will, 
fommen feyn dürften. Vorzuͤglich fehlte es bisher ar 
einem. Leitfaden bei der Benukung der größeren hiſte · 
riſchen Werke... Dieſem Bedurfnise har Ar. N. abges 

" helfen, und was man von einem Epitomator billig for⸗ 
dern’Fann, hat.er geleifter ; neue Aufjchlüffe lagen nicht 

in feinem Plane. Daß er das Rudloſſche Werk inden _ 
feüheren Epochen zum Führer gewählt bat, wird ger. 
wiß ein jeder billigen, der in das Innre der Meckien⸗ 
burgſchen Geſchichte eingedrungen iſt. Vielleicht könnte 
man dem Verfaſſer den Einwurf: machen, daß der Um⸗ 
| fang eines BR von * ——— Zwecke ei; 


nen 


J 
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nen bloßen Leitfaden zu liefern nicht entfpreche, Allein 
eben durch die größere Ausführlichkeit und durch die 
Bearbeitung der. Gejchichte ‚benachbarter Deutfcher 
Staaten, in fofetn fie-in die von Mecklenburg ver; 
webt ift, hat dies Werk am Intereße für das auswaͤr⸗ 
tige. Publicum gewonnen: Es zerfällt in vier Abfchnitteg 
der erfte erſtreckt ſich vom Jahre 780 bis zum Sabre 
ırgr oder bis zur Einführung des Chriftenehums, der 
zweite von ıryı bis zum Jahre 1477 oder dem Tor 
desjahre des Herzogs Heinrich IV, der dritte von 1477 
bis zum Sabre 1701, oder bis zum Hamburger Ber; 
gleiche, der vierte von 1701 bis zum Sjahre 1804, 
und in diefem letztern Abfcynitte bildet die verfchiedene - 
Sefchichte ber beiden Negierhäufer Mecklenburg Schwe⸗ 
eins Guͤſtrow und Mecklenburg; Strelig wieder zwei 
Unterabtheilungen. Bon ©, 589 — bis 635 iſt die 
Geſchichte des Herzogehums Mecklenburg: Schwerim 
unter. dem jebt regierenden. Herzoge Friedrich Franz 
aus guten’ und forgfaltig benußten Quellen abgehan; 
delt; Recenſent würde aus diefer zweckmaͤßig darge: 
ftellten neueſten Epoche einige. der Hauptzüge aushe: 
ben,’ wenn nicht die folgende ſchaͤtzbare Schrift 


‚Beiträge zur neuchten Gefbichte des Herzöge 
thums Mieklenburg- Schwerin, insbefons 
dere während feiner jegigen Regierungss 
Epode, von Ludwig Moriz Holm. Ro⸗ 
ſtock, 1805, bei Carl Chriſtoph Stiller. gr. 8. 

99S. 22207 —— Eh. 

demſelben Gegenftande gewidmet wäre, und den für 

Mecklenburg wichtigen Zeitpunkt von dem Regierungs⸗ 

Antritte des jeßigen Herzogs, eder vom Sabre 1785 

an befonderd, und ausführlicher beſchriebe als es fuͤg⸗ 

Aich in einem bloßen Handbuche geſchehen konnte. 

Seit jener ungluͤcklichen Zeit, da das Herzogthum 

Mecklenburg /Schwerin unter Carl Leopold beinahe 

* Az # | Ä ein 
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ein Opfer feiner innern Zerruͤttung geworden wäre, da 
es von dem vieljeitigen Sintereße der verfihiedenen Facs 
‚tionen beherricht und zerriffen wurde, und den Inva⸗ 
Hi ionen fremder Ererutionseruppen offen ftand , die vers 
gebens um die alte Ordnung der Dinge darin zus 
ruͤckzurufen, erfchienen waren, feit jener denkwuͤrdi⸗ 
gen Epoche war es das einmuͤthige Beſtreben der nach 
folgenden Regenten gewefen, den Glanz des Herzogs 
lichen Haufes wieder herzuſtellen, und was bereits in 
dem allgemeinen Strudel der Verwirrung verloren ger 
gangen war, demfelben gleichſam auf das nene mit 
unermüderer Thätigfeit zu vindiciren. Schon Herzog 
Chriftian Ludwig . begann die mährend der lezten Uns 
zuhen der vorhergehenden Regierung faıt ganz erſchoͤpf⸗ 
ten Kräften des Herzogthums Durch Wiedereinlöfung 
eigenthuͤmlicher Befisungen ded Mecktenburgfchen Hau⸗ 
ſes, die nur. duch Verpfändungen oder andirweitige 
Alienationen von demfelben. abgefommen waren,. allı 

‚ mählig wieder herzuſtellen. Er relniete die beiden 
Aemter Luͤbz und Erivig, nebft den: Dörfern Dehmen 
und Dabel, und bezeichnete dadurch feinen Nachfolgern 
den ficherften Weg um die Macht und das Anjehen des 
Herzoglichen Hauſes gegen den Einfluß der Staͤnde zu 
vergroͤßern.“ Die Reluition der Churhannoͤverſchen 
Pfandaͤmter in den Jahren 1766 und 1768, teren 
acht an der Zahl waren, und die mit Einfluß des 
Boizenburger Elbzolls einen beträchtlichen Theil der Her⸗ 
zoglichen Revenuͤen ausmachten, verberrlichte die wachs 
folgende Regierung des Herzogs Friedrich. Unglelch 
mehr ats alles dies tft unter der gegenwärtigen Regie 
rung des Herzogs Friedrich Franz für die Erweiterung . 
des Merzogkichen Anfehns gethan worden. Die Wie: 
berfreimachung der vier von Preußen occupirt geweſenen 
Aemter Eldena, Plau, Worniz und Wredenhagen 
. war eing. der erfien Handlungen des neuen Regenten. 
Die neueſte und von vielen: audern auch die a 
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Acquiſition if die von Schwediſcher Seite im J. 1807 
zu Malmoe zu Stande gebrachte, und durch die Aus⸗ 


wechslung der Ratificationen am ısten Auguſt zu Ham—⸗ 
burg, beſtaͤtigte Abtretung der Stadt und Herrſchaft 
Wismar, nebſt den Aemtern Poel und Reufioſter für 
eine Kaufſumme von 1,250,000 Rthlr. Hamb. Banco, 
welche gleichſam den Schlußſtein zu einer Reihe von 
Erweiterungen und Serpaebrungen der. — 
Beſitzthuͤmer bildet. — * be 
"Der aturforſcher zur Fer Belchr n 
Ä “ie jede Elaße von Lefern, vorzüglich) ung 

die Jugend. Erfter Theil, Berlin, - bei 

‚. Dieterici, 1805. Lei ers in Commißion hei 3. 

G. Mittler. 8. 398 

Eh in neuern Zeiten hat man angefangen die Na— 

kurgefchichte auf eine dem- Beduͤrfniße der Jugend an⸗ 
gemeßene Weiſe zu bearbeiten. Raff war einer der 
xſten, nach ihm find. mehrere andere: aufgeſtanden, 
bie. ‚verjchiedene Wege eingeſchlagen haben. In dem vor⸗ 
liegenden Werke wird man. zu einem neuem Geſichts⸗ 
puncte geführt, der nad), Mecenf, Urrheile ‚eben fe 
gluͤcklich aufgefaßt als fefigehalten worden; ift. Der 
Verfaßer ließ es ſich nemlich beſonders angelegen ſeyn, 
ſeinen Leſern zu einem zweckmaͤßigen Gebrauche der 
Naturkraͤfte zum Nutzen it das gemeine Leben Anleis 
gung zu geben. - Eine andre fehr vorzügliche-Eigens 


| heit, diefes Buchs iſt die Verbindung der Seelenlehre 


mit der Naturlehre. Eine ſtreng ſyſtematiſche Form 
Buß ſich hier nicht, um aber doch einen beſtimmten 
eitfaden zu haben, verband der Verfaſſer mit dar. An⸗ 
ſchauung der Natur den Unterricht in der Seelenlehre. 
* iſt der Faden, woran alles angereihet wurde, 
der Verfaſſer ſeiner beſondern Abſicht gemaͤß fand, 
Bo er jedoch die. Hahptabfihr nicht aus den Augen 


verlor, vn Lefer von Der — Betrachtung 
— 
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“ der Natur und'ihrer einzelnen Kräfte in das präktäfthe 


Leben hinüber zu führen. In Gemäßheit derſelben 


‘har er in diefem erften Theile fire die Haus ;- und Land⸗ 


wirthſchaft aͤußerſt wichtige Mittel befannt gemacht: 
Mitiel Eier lange frifch zu erhalten ©. 46; ‚die Art kuͤnſt⸗ 
liches Wachs zu verfertigen ©. 83; Mittel zur ſchnel⸗ 
fen Heilung’ des Bienenſtiches, ©. 913 zur Vertrei⸗ 
bung des Maulwurfs ©. 146, 153; zur ſichern ſchleu⸗ 
nigen und gefahrloſen Vertilgung der Ratten , Haus— 
und Feldmaͤuſe, S. 142; der Daum: und Kohlrau⸗ 
pen, ©. 1535 einträgliche und wohlfeile Cultur der 


Mohrruͤben unter Flachs, ©; 3825 neue und wohl: 


“ 


feile Art, Weinrehen zu vermehren und eine Weindflan⸗ 
zung anzulegen, ©. 3775 die Sonnenblume, -ein treff- 
liches Delgewächs, leichte umd wohlfeile Ars ihrer Cul⸗ 
tur, ©. 3755 wie man den ganzen Winter hindurch 


‚junge Mohrrüben ohne Miſtbeet friſch und wohlſchmek⸗ 
kend auf! eineleichte und wohlfeile Art erhalten kann, 


S. 3815 leichtes Mittel, Fleiſch ohne Rauch, Salz 
und Eiskeller im Sommer wie im Winter Monate 
lange vollfomitien feifch Zu erhalten, ©. 382; leichte 
und wohlfeile, nach fichern‘ Erfahrungen überall auch: 
im Großen anwendbare Art, den Gras- und Heuers 


‚trag der Wieſen zu verbegern und außerordentlich zu 


vermehren, S. 384; wohlfeile Art kuͤnſtliche Hefen 


zu bereiten, ©. 382 ꝛc. Schon hieraus ſieht man, 
daß dent Berfaffer.die Erreichung feines doppelten Zwecks 
das Angenehme mit dem Müslichen zu vereinigen, ger 
lungen’ iſt. Recenſ. bemerfe nur noch, daß das Ganze 
in ſieben phyſicaliſche Spaziergänge eines Vaters mit 
————— eingekleidet iſt.· 





— hör, der me nich natet Boͤrgern. Brude 
ſtücke aug dem Leben eines * * * © 
= x 8. 
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ciers. Erſter Theil. Beipsig, bei Gerhard 
Fleischer d. J. 1805. 8. 434 ©. 


Das von-feiner Zeit verfannte, verftofene. Gute, 


fagt der Herr Clodius, der ſich unter der Vorrede als 
Verfaſſer genannt har, hat noch Einen Zufluchtsort, 
ſelten die Geſchichte — diefe ift ein langweiliges Organ. 


fuͤr Welthaͤndel oder Staats⸗-Intriguen undzein furcht⸗ 


ſame Öclavin der Parteilichkeit — — nein die freier 


fien unter allen Annalen der Erde, die Annalen des 


Dichters. Der Dichter, felbit rin Fremdling in diefer 
sauhen Außenwelt, nimmt gern die hohen naiven Chas- 
raktere in feinen Schuß, die das Opfer Eleinlicher ty— 
ranniſirender Gittenverhäleniffe und gefellfchaftlicher 
Vorurtheiie wurden. Dies ift der Urſprung des foges 


. nannten fentimenralen Romans. Recenſent muß ges. 


ſtehen, daß diefe: Anficht nicht die feinige iſt, und daß 
das Sute in der Sefchichte, wenn fie ihrer, hohen Bes 
fiimmung entfpricht,, ‚eine. beßere Sreiftätte finder als 
in der romantifchen Dichtung. - Dieje hat uryprünglich 
einen andern Zweck, und "fie erhält ihren Werth durch 
das äfthetiiche Schöͤne. Aus diefem Gefichtspuncte 
betrachtet, erſcheinen auch diefe Bruchſtuͤcke als ein ans 


‚genehm..unterhaltendes dichteriſches Erzeugniß. Sie 


enchalten das Leben und die Meinungen eines Mens 
ſchen, der bei allen bürgerlichen Zerruͤttungen feines 
Baterlandes nie Partei nahm, meil er die Krankheit 
des Mienfchengefchlechts für unheilbar hielt. Nur 
durch das Schickjal, defen Leitung er ſich blindlings 


hingab, und durch den Ueberdruß, länger mit tiefs 


gewurzelten Leidenschaften zu kaͤmpfen, die er eben 
fo wenig befiegen Eonnte, als er fie befriedigen wolls 
‚te, wurde er mit in den allgemeinen Strudel gezo: 
‚gen, in dem er unterging. Die Fragmente eines 


‚gegen. das Ende’ feines Lebens gefammelten Tages 


—* und einige Briefe feiner Freunde fi find die Quels 
Im 
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ten diefer Biographie, welche Recenſ. des eignen 
Lectuͤre empfiehlt. — un Fo 
| ER TER 
Einzelne Hiftorifehe Züge und Anekdoten.“ 

Einem jeden, der mit dem Seifte, der feit gerau⸗ 
mer Zeit fhon in den Franzoͤſiſchen Zeitfchriften wal: 
tet, nur einigermaaßen befannt ift, wird die große 
Vorſicht aufgefallen feyn, mit welcher fie redigirt wer 
den. Schwingt die Sjconie, zu welcher der Franzöfis 
fche Charakter fich fo gern'hinneige, ja darin die Geißel, 
fo trifft fie nur Gegenftände, die der Negierung felbft 
gleichgültig oder unangenehm find. Lim fo feltfamer iſt 
ein Eircular» Befehl. des Policei⸗Miniſters Fouché, 
‘worin diefer den Praͤfeeten Fürzlich anempfohlen hat 
darüber zu wachen, daß in die in ihren Departements 
erſcheinenden Journale ünd Zeitungen Feine Artikel aufs 
‚genommen werden, welche das Publicum allarmiren 
koͤnnten. Auch follen die Heransgeber Öffentlicher Blaͤt⸗ 
ter feine Aufläge einrücken, in welchen die von der Res 
gierung genehmigten Inſtitutionen, befonders in Hin; 
ſicht auf Religion und Cultus angegriffen werden. Die 
"Anführung, daß die'gegen die Proreftanten gerichteten 
DBitterkeiten im Sournal des Debats, Mercure de 
France und verfchtedenen andern Zeitichriften die Haupt; 
Veranlaßung zu diefer letztern Vorſchrift gegeben ha; 
ben, fcheint die nene Beſchraͤnkung der Preßfteiheit in 
Frankreich nicht hinreichend zu motiviren. 

Unverkennbar iſt die Tendenz einiger Pariſer Jour—⸗ 
nale. Eines derſelben enthaͤlt unter andern uͤber 
Pius VIl folgende Bemerkungen. „Es wird ewig 
EN feyn, daß mit der verlaͤngerten Dauer * 
Yu 
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"Aufenthalts Pius VII in der großen: Hauptſtadt Frank 

reiche, die man fo. oft mit jenen beiden alten Städten 
vergleicht, wovon die eine wegen des Leichtfinns ‚die 
andre wegen der Verderbtheit ihrer Bewohner berühmt 
geworden ift, auch die Liebe und Verehrung des Volks 
und die Sehnſucht das DOberhaupt der Katholiſchen 
Kirche zu fehen und feinen Segen zu emrfangen: zuges 
nommen haben. One die perfönlichen Tugenden 
Pius des VII in Anschlag zu bringen, ruft eine fo 
außerordentliche Erfcheinung die dem heiligen, Perrus 
und feinen Nachfolgern ertheilten goͤttlichen Verheißun⸗ 
gen zuruͤck. Eben ſo wie es dem Fuͤrſten der Apoſtel 
verliehen war Wunder der Wohlthaͤtigkeit zu thun, 
fo wurde es der Gegenwart Pius des VII verlichen 
dem Glauben und den ... Dee das. te; 
ben wieder zu geben.“ Ä 


* 


| L'ſsospice des Quinze- Dingt. 
; Dies if der alte Name) eines milden Inſtituts, 
welches der heilige Ludwig nadz feiner Ruͤckkehr aus 
Aegypten für diejenigen von feinen Waffengefährten, 
welche blind geworden waren, ftiftete, Ihre Nachfol: 
ger, dreifundert an der Zahl, maren kürzlich in der 
Kapelle diefer Stiftung verfammelr, um mitten unter 
einer großen Menge von Sehenden. den Päbftlichen 
Segen zu empfangen. Machdem Pius VIL dielen 
Wunſch befriedigt hatte, begab er fih in den Saal, der 
zu den Uebungen der jungen Blindgeborenen, die. matt 
in dieſem Inſtitute erziehet, beſtimmt if. Es war 
daſelbſt ein Thron fuͤr ihn errichtet, und ſo wie der 
Pabſt ihn eingenommen hatte, hielt einer der Admi⸗ 
niſtratoren, Namens des Faucherets eine Rede an ihn, 
die ſehr lebhaft beklatſcht wurde. Hierauf legte der 
Director des Unterrichts der Blindgeborenen, Namens 
IRRE, dem, va die Huldigung dieſer —* 
gli 
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gluͤcklichen bar, und. entwidelte bie Methode die man- 


bei ihrer Unterweifung und intelfectuellen Bildung bes 


folgt. Durch den Sinn des Gefuͤhls erſezt man den 
des Geſichts. Erhabene Schriftzeichen bilden die 
Buchftaben, die Zahlen und die muficalifhen Noten; 


durch Berührung lernen die Blinden lefen, rechnen 


und muficiren. Die Elementarbücher,; Katechismen 


und Sprachlehren find in Relief gedruckt. Man ftellte 


J 


Pins dem VIE. zwei junge Eleven vor, der eine oͤff⸗ 
nete ven Katechismus und las mic den Fingern die. Fra: 
gen, worauf der andere eben fo antwortete: . Währ 


rend diefer Scene fchrieb ein anderer Eleve auf einem A 


Blatt Papier mit einem Griffel, und durch einen fo 
einfachen als finnreihen Mechanismus, verfertigte er 
fogleich zwei Abfihriften, eine mit erhabenen Buchfta: 
ben für die Blinden, und eine in Schwarzer Farbe far 
die Sehenden. | 

Der Chor der blinden Tonkimftler führte in den 
Zwifchenräunien unter diefen Hebungen den erften Theil 
des; Haydenfchen Dratoriums und das Kyrie eleifon 
von. Goßec auf. Ein blindge:orner Zögling beantwor⸗ 
tete mehrere Fragen aus. einem Theile der höheren 
Mathematik, und fehlen in der von dem berühmten la 
Grange erfundenen Theorie der analytiihen Gleichun⸗ 
gen fehr bewandert. Andre Blinde druckten in der Ges 
genwart der Zuſchauer mehrere Phrafen mit, erhabe⸗ 
nen und ebenen Schriftzeichen. Ein blindgeborenes 
Maͤdchen von ſechs Sjahren-vecitirte ein in Verfen an 
den Pabſt gerichtetes Compliment, welches ein andres 


e blindgeborenes junges Madchen gemacht Hatte, . und 


alle Zöglinge brachten Proben ihrer Arbeiten, 3. D« . 
Geldbeutel, Bänder, Etuis von Stroh oder Garten. 

Einem Eleven würden erhaben geftochene Landehars 
tern vorgelegt, und er erkannte die Welttheile, nad 


denen man ihn fragte. Ein Zufchauer wuͤnſchte von 


ihin die vorzuͤglichſten Städte. Italiens nennen zu hoͤ⸗ 
— ren 
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ren. Der Blinde führte drei an, Rom, Mailand 
und Neapel, Man fragte ihn hierauf, ob diefe Inſel 
nicht nody andere. merkwürdige Städte enthielte, 
„Eine ift befonders merkwürdig, ermwiederte der Blinde, 
dies iſt Tefena, berühmt durch die Geburt des unſterb⸗ 
lihen Pius VI. und durdy die, feines Nachfolgers, der 
uns heute die Wohlchar feiner Gegenwart erjeigt, “ 
Diefe Huldigung war Pius dem VIL um fo angeneh⸗ 
mer, da fie zugleich an feinen Vorgänger gerichtet war, 
defien Andenken, ihm theuer ift, und diefe Erinnerung 
erhielt dur die Anmefenheit des Cardinals Braſchi 
ein neues Intereße. Che Pius VII. diefe wohlthaͤtige 
Anftale verließ, deren Adminiftration. mit der Direcz 
tion. des Taubftummen Inſtituts verbunden ift, führte 
noch ein Chor von. Sängern und Inſtrumenten eine 
ihm gewidmete auf ‚ * ſich mit aha 
‚Worten fchloß: | 


Du bonheur, de Péclat qu'igi tu viens tepanare⸗ 
Notre oeil ne peut pas profiter: 
Mais notre oreille peut t ’entendre, — 

Notre coeur te bénir, notre veix te chanter. 





Der Ton des jekigen Franzoͤſiſchen Hofes weicht 
von dem des. alten Königlichen Hofes in mandyer Kin: 
ſicht ab. Der Kaifer und die Katjerin zeigen bei allen - 
Gelegenheiten eine hohe Achtung für Sittlichkeit und 
Decenz, und da das Beifpiel des Souveraͤns die “ 
Richtung der Großen zu beſtimmen pflegt, ift jezt eine 
feit Jahrhunderten in Frankretch unter den höheren 
Standen unbefannte Moralisät an der Tagesordnung, , 
Sie geht vorzuglih aus den Privat; Eirkeln des Kai: 
fers aus. Ein Dtadtgerüchr in Paris hatte z. B. vor 
zwei jahren behauptet, das Diadame de Darral, eines 
der fchöniten Frauenzimmer der Hauptftadt, bei einem 
— Feſte einige Augenblicke lang der —— 

an 
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ftand der Aufmerkfamfeit des Kaifers geweſen fen. 
Kürzlich. bewarb ſich dieje veizende Dame um die Stelle 
einer Dame du Palais bei der Katferin, allein jenes 
Geruͤcht war hitweihend um Bapoleon zur Verweige⸗ 
rung dieſer Bitte zu beſtimmen, welches er obgleich in 
den verbindlichſten Ausdruͤcken that. | 
Es iſt für den Beobachter cin merkwuͤrdiges Schaus 
fpiel zu ſehen, wie die Hofſtellen von denen am ange: 
legentlichfien gefucht werden, welche ihrer ſonſtigen Den⸗ 
kungsart nach am weiteſten bavon entfernt ſeyn foliten, 
und weiche dieſe Denkungsart am lanteſten und ftols, 
zeften anfündigten. Die Berlegenheit ihrer Verwand⸗ 
ten und Freunde, wenn fie fie entſchuldigen wollen, üft 
dann fehr beluftigend, Gewöhnlich heißt eg, fie wären 
durch die Umftände gezwungen tworden, andre brechen 
mit den Ungetreuen bis fid) nach. und nach der Zorn 
legt, und fie ganz in der Stille den nämlichen: Weg 
einichlagen. Here von Bearn hat fih wegen feiner 
Anftellung beim Kaiferlihen Hofe mit feiner Familie 
entzweiet, der er mir forgfältiger Feinheit verjchwies 
gen hatte, daß er fih um die Stelle eines Kammers 
heren bewürbe. Indeßen hat Feine Verleihung von 
Hofamtern Fürzlid jo viel Auffehen gemacht ale die 
Ernennung ded Herrn de Bondi zum Kammerheren; 
er ift der Sohn eines Obereinnehmers und daher nach 
den alten Grimdfägen in Frankreich zu Feiner Hofttelle 
qualificirt. Allein eben deswegen hat ihn der Kaifer 
gefligentlich unter die lange Reihe berühmter Namen 
gefezt, womit fein Hofſtaat angefüle if. 
Bekanntlich ftand der berühmte Franzoͤſiſche Dia 
ter Delille eine Zeit lang nicht in Gunſt bei der jekigen 
Regierung. Mehrere feiner Werke und be onders eis 
nige Strophen in dem Gedichte la Pitie harten ihm 
Mißfallen zugezogen. Neulich erhielt er aber eirien 
redenden Beweis von der Gewogenheit Napoleons, 
der ſich mit feiner Gemahlin in einem der 
ns ce SE Prin⸗ 


— 
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Prinzeßin Elife befand, wozu der Abb Delille einge: 
Inden war.. Der Kaifer zeichnete ihn fehr aus, und 
ließ ihn bei feiner Whiftpartie neben fich fi ißen, und 
die Kaiferin forderte ihn auf Malmaifon wieder zu bei 
fühen, wohin er, wie fie wußte, ehemals, als es der 
Frau von Mold gehörte, oft gegangen war, indem fie 
dinzufugte, daß fie fein damaliges Lieblingsbosfer mit 


befonderer Sorgfalt pflegen laſſe. Als das Sefprah 


auf das Gedicht les Jardins fiel, fagte Napoleon: 
„wich. las mit unangenehmen Empfindungen, die Los 
beserhebungen, die Sie dem Garten von Blenheim 
beilegen; mid) duͤnkt, ein Franzoſe follte, wenn er bei 


dem Orte vorbei ame, die Augen wegwenden.“ Biss 


weilen miſchte der Kaifer in das den dichterifchen Vers 
dienften des Abbe Delille ertheilre Lob eine leichte Kri⸗ 
tif. So fagte er ihm unter andern, daß er ſich niche 
darauf bejchranfen möge, in die Fußſtapfen der Aus: 
länder zu treten, da er gemacht fen, jelbft ein Drigis 
nal: Werk hervorzubringen. Bielleicht beurtheilt Nas 
poleon Bonaparte den Franzöfifchen Virgil — wie 
Delille von einigen genannt wird — aber nicht ganz 
richtig... Delille ift würftich fein großes dichteriiches 
„Senie, und neue erhabene Gedanken finden fich jehr 
” felten in feinen Schriften. Die Mufe begünftige ihn 
- vorzüglich, wenn er nachahmt oder ubetfeßt, und dann 
iſt fein Colorit fehr ſchoͤn. Selbft in feinen Original 
Werfen erfennt man nur zu leicht die Mufier, die ihm 
vorfchwebten, obgleich man mit Vergnügen auch. bes 
fannte Bilder und Gegenftände wieder erblickt, da fie 
durch die Kunft der Einkleidung und ein fehr gefällt: 
ges Gemand einen neuen Reiz erhalten, - Dies ift der 
Dichter s Charakter von Delilfe, und das eigne Ber 
wußtſeyn diefer Eigenſchaft ift wahrscheinlich auch der. 
Grund feines Hanges zur Bearbeitung älterer und 
neuerer Dichter andrer Nationen. 





— 


a8 1X. Einzelne Züge, 
= Rebtsfrage 


Katın ein Fremder einen andern Auslander wegen 
Erfüllung eines Contracts, der in Frankreich gefchlofs 
fen worden und auch dore zur Vollziehung kommen 
ſollte, vor den Franzöfiihen Zribunalen belangen 2 


‚Die erfte Section des Appellations s Gerichts zur Parig ’ 


hat diefe Frage verneinend entfchieden. Der Nordame⸗ 


 ricanifche Bürger Mountflorence machte an den Han⸗ 


dels Ageyten der Vereinigten Staaten Skipwith eine 
Forderung, deren Gegenſtand Operationen waren, die 


nur in Paris Statt haben fonnten, fo wie auch die 


Berbindlichkeit dajelbit von den Eontradenten: einge? 
gangen war. Mounrflorence brachte bei dem Commerz⸗ 


tribunale in Paris feine Klage an, welcher Skipwih 


die den Gerichtsſtand ablehnende Einrede entgegen: 
ſezte, daß er wegen dieſer Forderung nur vor den 
Nordamerikaniſchen Gerichten belangt werden koͤnne. 
‚Mit dieſer Einrede wurde er abgewieſen, allein er ap; 
pellirre und erhielt eine Abänderung, des vorigen wir 
drigen Erkenntnißes. Die Entfheidungsgründe deg 
_ Appellationsgerichts find wuͤrklich unbegreiflih. Es 
folge daraus, Daß alle Handels Agenten der B., Sr, 
in Sranfreih vor allen Anſpruͤchen ihrer Sandesleute, 


fo lange fie fich in Frankreich aufhalten, geſichert find, 


ta die Tribunale in Nordamerika feine Klagen wider 
einen Abwefenden zulaffen, vorzüglich wenn der Abs 
wefende ſich vermöge eines Auftrags — Regierung 
im Auslande befinde. — 





Neuere N und offentlihe Nachrichten 
. aus Nordamerika berichtigen die-bisher über den Mes 
ger: Chef Defalines mirgetheilten biographijchen Noti⸗ 
zen. Der Kaifer Jacob J. tft nicht. unverheirathet, 


fondern er hat eine Creolin aus Hayti zur Gattin. Sie" 


if —— 35 Jahre alt, und von mittlerer Größe, 
fi ehr 
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ſieht übrigens aber fehr gemein aus, und ift ungeflals 
tet und fehr dic. Ihre Farbe fälle in das dunfelite 
Schwarz, und ihr Geſicht iſt nichts weniger als huͤbſch. 
Ihre milde menſchliche Denkungsart contraſtirt fehr 
mit der Wildheit und Grauſamkeit ihres Kaiſerlichen 
Gemahls. Sie hat eine große Vorliebe für die Weiſ— 
fen und vorzüglich für die Sranzofen, und fie har mans 
hen derfelben das Leben erhalten, indem fie Defalis 
nes auf den Knieen um Gnade für die Unglücktichen 
bat. Sie ift auferfi gern zu Pferde, und auf ihren 
häufigen Spazierritten wird ſie gewoͤhnlich von ihren 
Freunden und einer berittenen Särde begleitet. Waͤh—⸗ 
rend ihres Aufenthalts in der Capſtadt herrſchte das 
felbft viele Lebhaftigkeit, und jeden Abend waren Bälle 
oder andre Luftbarfeiten veranftaltet, So wie fie aber 
abreifete, trat eine düftre Stille an die Stelle ber 
vormaligen Munterfeit, das Schaufpiel hörte auf, und. 
die Franzoͤſiſchen Einwohner ſchloßen ſich in ihre Käufer 
ein und erichienen felten in den Straßen. 

Ehe Diadame Defalines.die Capſtadt verließ, ga; 
ben ihr die daſigen Kaufleute noch im Schaufpichaufe 
ein Abſchiedsfeſt, wozu außer dem Adel auch alle Ame— 
ricaner eingeladen waren. Ein zahlreicher MufißThor 
und die Erfcheinung einer ſtarken militärifhen Garde 
vermehrten nod) die Anzahl der verfammelten Perfos 
nen. Auf einer großen Tafel, die mic nicht weniger 
ald 240 Schuͤßeln wir Speifen befest wor, befanden 
ſich 148 Gedecke für die Säfte. Unter jedem Teller 
lag ein gedrucktes Papier, worauf man folgende Latei— 
nifhe Worte las: „ Gaudete cıves, gauder in me- 
dio virtus.” Dies nannte man die erfte Inſchrift, 
welcher ‚eine Franzoͤſiſche Ueberſetzung beigefügr war, 
die wörtlich fo lauter: „Bürger laßt eure frohen Ger . 
fühle lebhaft ausbrechen; die Tugend wuͤnſcht fich mit 
ang zu freuen und nimmt an unfern Bergnügungen 
Antheil.“ Die zweite Jnſchrift befiand aus zwei Frans 

. Bol. Journ, März 1805. 1 zoͤſiſchen 
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zoͤſſchen Verſen, welche den Gedanfen ausdruͤckten: 
„Wenn die Vielgeliebte nach dieſem Orte zuruͤckkehrt, 
wird die Freude bald inter ung erſcheinen.“ Das Ya; 
pier, welches diefe Schmeicheleien und Complimente 
enthielt, war von dem Urheber Servin unterzeichnet, 
Nach dem Mittagsmahle wurde ein gedrucktes Gedicht 


‚auf Madame, Defalines unter die Gäfte vertheilt, 


* 


Der Verfaßer, Sans de Vermont, ſtellte ſich hin⸗ 
ter den Stuhl der Madame Defalines, und las, nachs 
dem Stille geboten war, der Geſellſchaft unter enthus- 
fiaftifchen Zeichen des Beifalls feine VBerfe vor. Dies 
fer Beweis der Verehrung und die von dem Dichter. 
reichlich ausgeſtreueten Lobes erhebungen ruͤhrten die 
Gemahlin Jacobs J beinahe bis zu Thraͤnen; fie hielt 
jedes Wort fuͤr Wahrheit. Der Neger: Genera Chri⸗ 
ſtophe ließ ſich aber nicht hinreißen. Aufmerkſam hoͤrte 


er dem Dichter zu, und als dieſer geendigt hatte, läs 


chelte er haͤmiſch, ſo ohngefaͤhr, als wenn er ſagen 
wollte, daß alles dies doch Vermont's Kopf nicht 


ſichern wuͤrde. 


Hierauf ließ man vor dem Schauſpielhauſe einen 
Ballon aufſteigen, der ſich aber entzuͤndete, ehe er eine 
betraͤchtliche Hoͤhe erreichte, auch wurden Racketen 
geworfen. und nach dem Feuerwerfe fing ein Ball an, 
der mit vieler Lebhaftigkeit fortdauerte, bis auf einmal 
ein unglücklicher Zufall die Freude unterbrad. Die 
Danf, auf welher Madame Deßalines, Madame 
Ehriftophe und andre der erften fchwarzen Damen ſaſ—⸗ 
fen, fiel um, und alle die Damen jtürzten auf die Erbe 


‚nieder. Sogleich hörte Muſik und Tanz auf,. die ganze 


Geſellſchaft fam in Aufruhr, auf jedem Sefichte malte . 
ſich die Beftürzung, man ſtuͤrzte mit Waffer und Riech⸗ 
fläfchchen herbei, und fragte Madame Deßalined, ob 
fie ſich beſchaͤdigt habe. Nie ſah ich, ſchreibt ein Aus 
genzeuge, eine laͤcherlichere Scene. Sie ſchloß ſich 
mit einem Ben ——— der — Deßalines, 

web 
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welches anzeigte, daß fie keinen bedeutenden Schaden 


gelitten habe, und der allgemeinen Beſtuͤrzung ein 
‚Ende machte. Am folgenden Morgen begab fi Mas 
dame Deßalines nach einem zweimenatlichen Aufents 
halte in der Kapftadt in Begleitung ihres Gefolges 
‚nach Gonaives, wo ſich damals ihr Kaiferlicher Ger 
+ mahl befand. — au, = 





Neue Bereicherung der Naturgeſchichte. 

Ein Sranzofe, Namens Chevrel Defaudrais, har 
in einem Buche, welches den Titel führte, der Schlüfs 
fel zu den Natur : Phänomenen, eine Entdeckung bes 


kannt gemacht, welche für die Narurgefihichte und die 


phyſiſche Geographie von der größten Wichtigkeit iſt. 
Er verficherr, daß das Menſchengeſchlecht feit fechss 
taufend Sjahren, ohne #6 felbft zu wiffen, auf einem 


Thiere herumkriecht. Diefes Thier, welches lebt, ißt, 


trinkt und verdauet, welches denkt, gehet, transpirirt, 
Glieder und Sprach-Organe hat, dieſes wunderbare 
Thier iſt — die Erde. So und allein fo laſſen ſich 
die Orkane, die Stürme, die Ausbruͤche der Bulca; 
ne ꝛc. erklären, Wer das nicht glauben will, lefe das 
gelehrte Werk des neuen Naturforſchers. „ Wenn 


alles auf der Erde belebt ift, argumentirt er, wie follte 
fie ſelbſt ev nicht feyn? fie, der wir unfre Nahrung 


verdanken? Wenn das Leben Bedingung für das 
Wachsthum der Haare bei dem Menſchen ift, wie 
koͤnnte die Erde ohne Diefelbe Bedingung das Gras 
auf den Wiejen, die Bäume in den Wäldern hervors 


a 


‚Bringen? Bei den Haaren und dem Grafe ift der- 


Proceß gleichförmig. Jene find in unfrer Hauf, dieg 


ift in der Haut des Thiers Erde, Sumus einge: 
mwurzelt. Die Amme nimmt Nahrungsmittel zu fich, 
die fie dem Kinde verdünnt wiedergiebt. Thut die 
Erde nicht daßelbe, um der Amme die Begetabilien 

| ' a Ar 
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‚zu liefern, die fie in Milch verwandelt? Saugt fie 
nicht wie dieje, Luft und Waſſertheilchen ein, die fie 
der Pflanze zueignee? Da nun der Zuftand dis 
Lebens zu dergleichen Functionen fchlechterdings noth: 
wendig ift, muß auch die Erde, die fie erfüllt, noch; 
wendig lebend und auf thierifhe Weife organifire 
feyn. Beweiſen nicht gleiche Erſcheinungen, gleiche 
Refultate und gleiche Zwecke, diefelbe Natur, diefelben 
Drgane und diefelben Eigenichaften ? Indeß muß - 
die Erde mit flärferen Organen verfehen feyn als 
das Weib, weil ihre Procedur die nemliche, allein 
‚viel größer it.“ Wohin fann fid) bisweilen doch der 
menfchliche Geiſt verirren! — | 





X, 


Gegenwärtiger Etat der Seemacht des 
| Franzoͤſiſchen Reichs. 


Die Brittiſche Regierung macht monatlich einen 
Etat ihrer Flotte bekannt, der das Publicum von der 
Staͤrke und der Vertheilung der ungeheuern Engli: 
Ihen Seemacht auf das genauefte unterrichtet. Der 
Zuftand der Franzöfifhen Marine wird nicht fo fehr 
ein Gegenftand der ‚öffentlichen Kenntniß. Um fo 
merkwuͤrdiger iſt folgende genaue Lifte, aus welcher 
man die Stärke der Franzöfiihen Seemacht in dem 
gegenwärtigen intereßanten Augenblicke, wo Napoleon 
mit derfelben große Plane zu vealifiren denft, kennen 


lernt. | 
| Zu Breft, | 
Schiffe © Kanonen | Schiffe Kanonen 
Le Bengeur von 120 | %Synvincible 110 
Le Republicain 110 | 





F’Alerandre 
| | Ss 


L Incompatible 
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Zu Breſt. Schiffe Kanonen 
Schiffe Ranonen | Fa Eornelie 
- Le Foudroyant so | P’Hauteufe ‚18 
L' Impetueux 74 | Le Rhin 18 
Le Brutus 74 | fa Muſiron 18 
‘Le Saftor 74 | ÜUranie 18 
Le Beteran 74 | 2a ®irene 12 
Le Pelago 74 | La Themis 12 
Le Conquerant 741 | 
LUlyße 74 | Auf den Schiffswerften 
—. 74 werden gebauet 
Eole 74 
La Revolution 74 Schiffe Kanoneu 
Le Dir Aout 74 | 2e Bornee 74 
La Eonftitution 74 Le Phaeton 74 
L Alliance Eine Fregatte — 
Le Batave 
Le Parriote Zu L’Öricnt, 
Le Sauliore 74 | VAlgeziras - 7% 
Zu Tonlon. Auf den Schifewerften 
Le Formidabte F werden gebauet 
I t 
en Schiffe Kanonen 
Le Bucentaure * Le Regulus 74 
L'Annibal 74 te Courageux 74 
Swiftſure 74 Aleide 74 
Berwick 74 Eine Fregatte — 
Intrepide 74 | 
Le Mont blanc 74 Zu Rodefort. 
te Scipion 74 | Le Majeftueur 120 
Atlas - 74 | Le Magnanime 80 
Le Sufftein 74 
Sregatten und Cors 
vetten, | Se Sion 74 
24 


“ 
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Zu Rochefort. | Fregatten. 
Dh RR | Schiffe Kanonen 
M Jemappe | 74 La belle Poule 36 
Fregatten. La Semillante — 
Vindefatigable ° 24 - \ 
U Armide 18 In | America, 
La Sloire ı8 ı 2a Sibylle 


It 


| : La Didon | 
Auf den Schifföwerften — 
werden gebauer | @ Milanaife 


La Ville de Paris 120 





Schiffe er z3u Ferrol. 

— Le Heron 744 
Achille er 74 | Le Duguay Tronin 5 
Mar 22 Le Redoutable 74 

u Nantes. Le. Fougeux 74 
Zu Cadix. Fregatte. 
Aigle 74 La Guerridre -42 


Le Maren 84 





AIn Oſtindien. 


Zufolge dieſer Liſte beſteht die Franzoͤſiſche See⸗ 


macht gegenwaͤrtig noch aus 53 Linienſchiffen. Die 
Anzahl der hier aufgefuͤhrten Fregatten und Corvetten 
Br | | be 


N) Die zu Rochefort befindliche Escadre iſt befannts - 
lich ausgelaufen, und auf dem Wege nach ihrer 
Beſtimmung, die fo seheim if, daß man nicht 

veiß, ob diefe Expedition auf Oſt⸗ oder MWefits 
dien berechnet ik. | 
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beläuft fih auf 20, wozu indeß nod) viele Kano⸗ | 


nierböte und andere Kleinere Keiegsfahtzeuge | Fome 
men, — 
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Fortſetzung vom December, S. zwölftes Monatsſtuͤck 


des vorigen Jahrgangs, S. 1222.) 
Geboren. 


Am 2aſten Januar von der regierenden duͤrſtin zu 


Solms: Lich und Hohenſolms ein Prinz ‚ welcher den 
Namen Ludwig erhalten hat. 

Anm a6ften Sanuar von der Gemahlin des Prinzen 
Ernſt von Heßen-Philippsthal ein Prinz, dehen Nas 
men noch nicht befannt find. 

An 27ſten Januar von der Churfürftin von Baiern 
zwei Prinzeßinnen, von denen die Aeltefte die Namen 

Sophie Dorothee Wilhelmine, die Juͤngſte, die 


Namen Marie Anne Leopoltine Elifaberh Wilhelmine 


erhalten hat. 


Am 29ften Januar von der Erbprinzeßin von Thurn 


und Taxis ein Prinz, welcher die Namen Friederich 
Wilhelm bekommen hat. 

Am 22ften Februar von der Königin von Schwes 
den eine Prinzefin, welche die Namen Amalie Marie 
Char'otte erhalten hat. 

Am zten März von der Fürftin von Anhalt; Bern 
burg ein Erbprin:, defen Namen noch nicht zur Kennt⸗ 
niß des Publicums gefommen find. / 





Dem von ber — des Prinzen Wilhelm von 


Braun; | 
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Braunſchweig am zoſten October v. J gehornen Prinz 
zen find die Nomen Carl Wilhelm Herdinand beigelegt 
worden. ä | Ä | 

Der von der Königin von Preufien am 13ten De; 
cember v. J. geborne Prinz hat die Namen Friede⸗ 
rich Julius Ferdinand Leopold erhalten. 


Der Kaifer der Franzofen, Napoleon der Erſte, 
hat dem Senate des Franzoͤſiſchen Reichs zwei Acten 


uͤber die Geburt der beiden Soͤhne des Prinzen Ludwig 


uͤberreichen laſſen. Der Aelteſte, Napoleon Earl, ift 
am ıcoten October 1802 und der Jüngere, Napoleon 
Ludwig, am ten October 1804 geboren. 


Seftorben. — 
Im Anfange Januars der Reichsgraf Maximilian 
von Fugger zu Goͤttersdorf im 460ſten Jahre feines 
Lebens. | 

Am 18ten Januar der Prinz Wilhelm Friedrich 


Guſtav von Hohenlohe Langenburg im 6gjten Sahre 


feines Alters, . | | 

Am 24ften Januar der Prinz Chriſtian Ernft Aus 
guſt Ferdinand von Carolath⸗Beuthen im 42ſten Sahre 
ſeines Lebens. RE | 

Am ı6ten Februar der Reichsgraf Waldbott von 
Baſſenheim, Burggraf von Sriedberg. Er war am 
29ſten Junius 1731 geboren. e 

Am 25ften, Februar die verwittivete Königin von 

Preugen, geborene Prinzeßin von Heßen-Darmſtadt. 
Sie war am ı6ten October 1751.geboren, und wurde 
anı ızten Julius 1769 mit dem Prinzen Friederich 
Wilhelm, nahherigem Könige von Preußen vermaͤhlt, 
durch deßen Tod fie am 16ten November 1797 Wittwe 
wurde. | Ä 
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Die ganze Familie des Neichs : Vice: Kanzlers, 
Zürften von Colloredo »Mannsfeld, ift in den Fürftens 
ftand des Heiligen Roͤmiſchen Neichs erhoben worden. 


XI 
Großbrittanniſches Heichd- Parlament. 
Verhandlungen vom sten Februar 
bis zum Sten März. 


Die Sigungen vom sten Februar bis zum gten 
Marz bilden einen merfwürdigen Abfchnite in der Ge 
fhichte der Brittiſchen Parlaments : Verhandlungen, 
Sie hatten mannichfaltige Reſultate, unter denen dag 
diesjährige Budget, die Bewilligung von fünf Millios 
nan Pf. St. Subſidien für die Mächte des feften Lan— 
des, die Suspenfion der Habens : Corpus » Acte in Zr; 
land, und die Vereitelung aller Verſuche der com: 
binirten Oppofitions : Partei von befonders ausgezeich: 
neter Wichtigkeit waren. Die Gegner des Minifte: 
riums harten ſich vorzüglich zwei Gegenftände zum 
Ziele ihrer Angriffe auserfehen, nemlich das allerdings 
‚ wohl nicht tadelfreie Betragen Englands gegen Spa; 
nien, und hiernaͤchſt Las gegenwärtige zur Vertheidi— 
gung des Landes errichtete Militär sSnftem. Wider 
die hierbei von der Regierung befolgten Grundfäge ze: 
‚gen fie in beiden Käufern theils mit den Waffen des 
Ernſtes, theils mit Sport zu Felde, und verlänger; 
‚ten dadurch die Sitzungen zum Theil bis tief in die 
Nacht oder gar bis zum andern Morgen. rn die 

| ; ppo⸗ 
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Oppoſition konnte ihre Zwecke nicht. erreichen, und den 
- Mintitern im Unterhaufe nicht viel über 100 Stimmen 
entgegen fegen: noch ſchwaͤcher war fie im Oberhauſe. 
Wenn man fish erinnert, daß Willtam Pire, als er 
am vorigen Junius an die Spige der Adminiftrarion 
trat, kaum ein Mebergewicht von 40 bis 5o Stimmen 
über feine Gegner hatte, daß diefe fogar am ı5ten us 
nius mit eier Miehrheit von 6 Stimmen über ihn 
“ fiegten, muß man’ fi ‚über die fo fehr zugenommene 
Stärke der Miniiterialvartei, und über die Kunſt 
. wundern, wodurch es der Regierung gelang in einem 
fo Eurzen Zeitraum die vorher fo furchtbare Oppojition 
zu ſchwaͤchen. Be > we 
Sie erfchien in Maffe, als die Minifter am rıten 
und raten Februar auf-eine Dank; Adreffe für die Mits 
theilung der mit Spanien gewechielten diplomatifchen 
 &orreöponden; antrugen. Im DOberhaufe machte der 
ausländische Staats: Secretär, Lord Mulgrave, im Unters 
haufe der Katızler der Schatzkammer die Eritiihe Mor 
tion. In beiden Haufen erhoben ſich heftige Wider⸗ 


ſacher. Die Lords Grenville, Spencer und King tas 


delten vorzüglich lebhaft das Betragen der Brittiſchen 


Regierung, welches die Miniſter Lord Mulgrave und 


Lord Hawkesbury zu vertheidigen ſuchten. In eben dem 
Sinne ſprach Lord Sidmouth (vormals Herr Addington) 
und ſeine Aeußerungen widerlegten die Verbreitung der 
Oppoſitionsblaͤtter, daß er mit den uͤbrigen Gliedern 
der Adminiſtration in Disharmonie lebe. Es war halb 
fünf Uhr Morgens als der Graf Spencer mit der vort 
geſchlagenen Abänderung, welche eine Cenſur des bis 
herigen Mintfteriums enthielt, durchfiel; et hatre 114 - 
Stimmen wider ſich, und nur 36 für Üch, unter de 
nen fich freilich der Thronerbe befand. ’ 
Eben fo wenig richtete die Oppofitton im Unters 
hauſe aus, wo fich der befannte Redner Grey zuerft 
| der. 
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. der Dank s Adreße widerfejte, welche Pitt's glänzende 
DHeredfamkeit durch eine Eunftvolle Rechtfertigung der 
ergriffenen Maaßregeln motivirte. Das Detail diefer 
Debatte gehört nicht in die gegenwärtige Heberficht der 
neuefien Parlaments Gefchichte. Hier wird es hin; 
reichend feyn, anzuführen, daß, wenn die Minifter 
auch einen entfrhiedenen Sieg davon trugen, er ihnen 
doch ſchwerer gemacht wurde als im Oberhaufe, daß 
die Discußionen zwei Nächte ausfüllen, und daß die 
Herren Grey, Windham und Charles For, mit denen 
William Pitt verbunden gewefen war,‘ dabei als feine 
bedeutendfien Gegner auftraten. Eie machten den Mis 
niftern wegen des neubegonnenen Krieges gegen Spas: 
nien, wegen der demfelben vorangegangenen Maahres 
geln und gewechfelten Noten, und befonders wegen der 
Wegnahme der mir Schägen aus Amerika zurückfehs 
tenden wier Spanijihen Fregatten beim Cap St. Maria 
heftige Vorwuͤrfe. Was fich hierüber fagen läßt, wurde 
im Drittifchen Senate jo ziemlich alles geſagt. Nach— 
dem der Premierminijter die Einwendungen feines 
‚ Hauptwiterfachers For. beantwortet hatte, fchritt man 
beim Anbruche des dritten Tages, am ızten Febrnar 
um 7 Uhr Morgens zum Stimmenfammeln, und da 
fiimmten von 419 Mitgliedern 313 für die Minifter 
und 106 wider fie. Dies- Verhältniß der Oppofition 
“zu der Minifterial: Partei iſt fehr merkwürdig, und 
dient gewißermaaßen zur Norm für die ganze Reihe 
fünftiger Ligungen, So genehmigten beide Haͤufer 
durch Dank: Adregen, welche dem Monarchen durch. 
Devutationen feierlich überreicht wurden , dag Verfah⸗ 
ren der Regierung gegen Spanien, und ſo wurde, wie 
ſich ein Engliſches Miniſterialblatt ausdruͤckt, die auch 
in England ſehr ſtreitige Frage uͤber die Gerechtigkeit 
des mit Spauien begonnenen Kriegs durch die Stim⸗ 
mehrheit bejahend entſchieden! | 
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Nachdem die Miniſter ſich auf dieſe Weiſe ihres 
uͤberwiegenden Einflußes auf das Parlament verſichert 
hatten, traten ſie mit den Maaßregeln hervor, die 
fie fuͤr noͤthig hielten. Unter dieſen lag ihnen vorzügs 
lich die fernere Suspenfion der Habeas Corpus «Acte 

in Irland am Herzen. Auc) fezten fie diejelbe obgleich 
nicht ohne Widerfpruch durch... Der vormalige Kriegs: 
Secretaͤr Windham, der fonft diefe Befchränfung der 
bürgerlichen Freiheit fehr gebilligt hatte, tadelte fie jeze 
eben fo lebhaft. So andern fich bisweilen die Grund⸗ 
fage mit den Situgtionen! William Pitt unterließ es 
nicht diefe Blöße feines ehemaligen Freundes zu be; 
nußen. Gewiß ift es immer traurig für ein Land, 
wenn es in Kriegs: Zuffand erklärt und proviforifch | 
eines unfchaßbaren Privilegiums beraubt wird. Allein 
zwei Spelandifhe Pairs, die Grafen Limerick und 
Longford, verfiherten, ‘daß Irland fortdauernd einer 
ſolchen Zügelung der Unruhe bedürfe, obgleich der ins 


— nere Zuſtand ſich bereits verbeßert habe. Auch zeigten 


ſich mannichfaltige Symptome des noch nicht wieders 
hergeftellten innern Sleihgewichts in jener verfchwifters 
ten Inſel. | 
Am ıgten Februar befriedigte der Schatzkammer⸗ 
"Kanzler endlich durch die Vorlegung des diesjährigen 
Budgets oder Finanzplans die auf das höchfte ges 
fpannte Neugierde das Publichms. Pitt, der fich dies 
fem Geſchaͤfte fchon fo oft ruhmvoll unterzogen hatte, 
der immer Mittel fand, die ungeheuern Ausgaben zu 
beſtreiten, der gerade immer dann, wenn man den 
Staats s Eredit Englands als gefunfen darftellre, das 
Gegentheil auf die glänzendfte Weiſe darthar, Pitt 
blieb fich auch jest. getreu. Er legte zuerft die Staates 
ausgaben und dann die zur Deckung derfelben beftimms 
ten Einnahmen dar, Die ern der ——— 
Macht, | 
Die 
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" Die Marine koftete diefes Jahr 14,645,630 Pf. St. 
Die Armee in England u. Irland 18,616,897 — 
Die Arrillerie in England u. Irland 4,846,994 — 
Vermiſchte Staatsbeduͤrfniße für 

England und Irland . 1,450,000 — 


 139,559,521 521 Pf. pi. ©r. 
Ueberdies verlangte der Miniſter 


zur Unterſtuͤtzung der Maͤchte des 
feſten Landes eine Bewilligung von 5,000,000 — 

Hierdurch ſtieg die Summe der | 
diesjährigen Staatsausgaben fuͤr — — — 
England und Irland uf .. 44,559,521 Pf. St. 

Bekanntlich traͤgt Irland zu den 
Staatsbeduͤrfnißen zwei Siebzehn⸗ 
theile bei, welche der Minifter - 
nebft einigen andern Rubriken zu 5,403,102 Pf. St. 
- berechnete. Hierdurch fanfen die Staatsausgaben Eng: 
lands auf 39,156,419 Pf. herab. Allein durch die 
Bezahlung einer Million Pf. au die Dftindifche Com⸗ 
pagnie und durch verfchiedene andre befondere Ausga— 
ben wurden fie wieder um 4,534,000 Pf, vermehrt, 
fo daß jie fih in allem auf 43 hillionen 690,000 
Df. Sr. beliefen. - 

Eine fo ungeheure Summe fonnte natürlich nur zum 
Theil durch Auflagen aufgebracht werden, Diefe waren 
Land: und Malztare und perföns 

liche Stwen . 0. 2,750,000 Pf. 
Krieges; Taren . 83300, 000 — 


Neue Krieges-Taxen— 1,150,000 — 
Eigenthums: Taren . 6,300,000 — 
Ueberſchuß des confolidirten Fonds ‚4,000,000 — 
' Ertrag der Staats , Lotterie . 300,000 — 
Ueberſchuß von den in der vorigen | | 

- Parlaments : Sikung bewilligs \ 
ten Summen . . 14192,115 — 
| 23,992,115 Pf. ©t. 
- | Me 
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Die noch fehlende Fleinere Hälfte 
der zur Beftreitung der diegjähris 
gen Staatsausgaben erforderlis 
chen Summe fließt aus einer An; | | 
leihe vnn. 0. » 20,000,000 Pf. St. 








| | 43,992,115 Pf, St, 

Nach diefem Finanz : Etat überfteigen zwar die 
Huͤlfsquellen die Beduͤrfniße dieſes Jahrs um 301,696 
Pfund. Allein die Zinſen der neuen Anleihe von 

20 Millionen Pf. und die fonftigen damit verkuupften 
Ausgaben veranlaßten einen noch nicht mit in Anjchlag 
gebrachten Aufwand von 1,39 1,000 Pf. Ct. Diejer 

ſollte durch Erhöhungen der bisherigen Taxen auf 
Briefe, auf Salz und auf Pferde und durd) eine neue Aufs 
lage auf Bermächtniße gedeckt werden, deren muthmaaß— 
licher Ertrag zufammen auf ı Million 556,000 Pf. 
berechnet wurde. Das Unterhaus bewilligre alle diefe _ 

Vrorſchlaͤge, ohngeachtet Charles For, der ganz in feis 

nen vorigen Stand zu dem Premierminijter zuruͤckge— 

treten war, Dies Finanz: Syftem einer beißenden Kritif 
unterwarf. — 

So ſanctionirte der Brittiſche Senat das von der 
Regierung vorgelegte Budget, nach welchem die dies— 
jährigen Staatsbeduͤrfniße fur England und Irland die 
ungeheure Summe von 49 bis 50 Millionen Pf St. 

betragen. Es dürfte nicht uninrereffant jeyn, zwi 

4 fchen den Franzöfifchen und Engliſchen Finanzen eine 
Parallele zu ziehen ;. ber obige dritte Abichnitr giebt das 
zu Anleitung. Die diesjährigen Staatsausgaben des 

Franzoͤſiſchen Meichs belaufen fih auf 6984 Millionen 
Sranfen. (S. 239 ff.) Und ohngeachtet der fo außer⸗ 
ordentlich hoch geftiegenen Erforderniße wurde doc) die 
Anleihe von 2o Millionen Pf. für Großdrittannien und 
2% Millionen für. Irland von dem Miniſter ohne 
Schwierigkeit und unter vortheilhafteren Bedingungen 

— a ‘ als 
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als in vorigen Jahren gefchloffen. Merkwuͤrdig ift fer 
ner die Bewilligung von fünf Millionen Pf. Sub; 
dien für die Mächte des feſten Landes, über deren 
eigentlichen Zweck und Verwendung der Schagkammers 
fanzler Feine hinreichende Auskunft gab, 

Mehrmals hen hatte die Antiminifterial: Partei 
in beiden Haufern, die Einrichtung der Volontar: Corps 
und die Organitation des Militär: Etars, die allerdings 
ihre [hwachen Seiten haben mag, zur Zielfcheibe ih; 
ver Unternehmungen gemacht. Im Oberhaufe hatten 
ſich die Lords Grenville und Hawkesbury bei diefer Ge; 
legenheit über die. Koalition der Foxiſchen und Grenvil: 
lejchen ‘Parteien Dirterfeiten gefagt; Lord Mulgrave 
bedauerte die Urſachen, welche die langjährige enge 
Freundſchaft zwiſchen William Pitt und Lord Grem 
ville geftört hatten. : Am zıflen Februar machte der 
vormalige Kriegs: Secrerar Windham im Unterhaufe 
eine jehr lebhafte Motion wider diefe National: Bers 
theidigungs: Bill, bie aber durch "eine Majoritaͤt von 
146 Stimmen burchfiel. 

Ein gleiches Loos hatte der Antrag den Sclavens 
handel abzuſchaffen, welchen der Menſchenf eund Wil 
berforce am 28ſten Februar dem Linterhaufe darlegte, 
Karten die Gegner dieſer Schönen Abſicht auch nur ein 
Uebergewicht von 7 Stimmen, fo war dies doch bins 
teichend, um die fo oft fruchtlos in Vorfchlag gebrachte 
Bill für diefe Parlaments : Sikung zu vereiteln. Die 
Verhandlungen an den folgenden Tagen bis zum gten 
Marz boten wenig erhebliches dar, außer einem fehr 
-Saunigten Angriffe des. befannten Oppoſitionsredners 
Sheridan wider die neuen Diiliz: Einrichtungen. Man 
lachte viel in diefer Debatte, allein die Motion wurde. 
Durch 267 gegen 127 Stimmen verworfen — und die 
Miniſter ließen die Glieder des Parlaments gern Ta: 
hen, wenn fie > Plane nur durchfegen konnten. — 


Fa xl. 
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Schreiben des Englifchen Sefandten 3 zu 

Lißabon, Lord Robert Fißgerald, an 
den Herrn D’Aranjo D’Azevedo, Mint 
fier des Krieges und der auswärtigen 
Angelegenheiten. 


„Mein Herr, wenn ich nicht die groͤßte — 
tung fuͤr die Portugieſiſche Nation hegte, wuͤrde ich 
vielleicht den unanſtaͤndigen Artikel, welcher in der 
Beilage der heutigen Liſſabonner Zeitung, unter dem 
Titel! Manifeft des Friedensfürfien, Madrid am 
anften December 1804, befannt gemacht worden ift, 
mie Stillichweigen übergangen haben. Da ich aber 
eiferfüchtig darauf bin die gute Meinung einer biedern 
Marion, welche der Hochachtung der Brittifchen ges 
nießt, zu befißen, fo glaube ich gegen die Einruͤckung 
eines fo beleidigenden Kibells, wie das eben erwähnte 
ift, auf das feierlichfte proteftiren zu muͤſſen. Hierzu 
habe ich um fo mehr Urfache, weil die Lißabonner Zeis 
tung das einzige Blatt tft, welches in Portugall circus 
livet, welches mit Genehmigung des Gouvernements 
heraus fommt, melches feiner Cenſur unterworfen ift, 

‚ und weiches folglich in den Augen des Publicums einen 
officiellen Charakter erhaͤlt, wodurch deßen Inhalt be; 
glaubigt wird. | 

Sch wiederhole es, mein Herr, eiferfüchtig auf 
die gute Meinung der Portugiefifchen Nation, kann 
ed mir nicht gleichgültig feyn, welche Gefinnungen 
diefelbe gegen mein Land heget. Und von welcher Arc 
würden dieje Gefinnungen- jeyn, wenn ein Minifter 
Sr. Brittifhen Majeſtaͤt, der unter dem Charakter 
der Authenticität die gehaßigſten Verlaumdungen ,. von 
denen zum Manifeft voll ift, publiciren ſieht, wenig: 

ſtens 
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ſtens ſtillſchweigend die Wirklichkeit folcher abſcheulichen 
Verbrechen, die man feinen Landsleuten vorwirft, zus 
. zugeben fchiene? Von welcher. Art würden diefe Ger. 
finnungen feyn, wenn eın Minifter Dr. Majeftät ohne 
Unwillen die Englander befhuldigen hörte, daß fie 
ihre Kriegsgefangenen verhungern ließen, oder fie zwaͤn⸗ 
gen gegen ihr Vaterland zu diene; kurz, wenn er 
nicht einen gerechten Umwillen zeigte, indem er. feine 
Landsleute vor ganz Europa als ein Gegenſtand des alls 
gemeinen Haſſes dargeftellt, und mit den gehäfigften 
und beleidigendften Beiwortern uͤberhaͤuft ſieht; Beiwoͤr⸗ 
ter, die nicht weniger entehrend für die tapfre Spanifche 
Nation find,der es hinreichend ift, den Feind zu zeigen, um 
ihren Eifer zu erwecken, als fie das großmuͤthige Volt 
beleidigen, gegen welches fie gerichter find. Nein, 
mein Herr, wir laflen unfere Sriegsgefangenen niche 
Hungers fterben, wir zwingen fie nicht gegen ihr Bas 
terland die Waffen zu ergreifen. Wenn die Spanier 
das Schickſal der unglücklichen Individuen beklagen, 
welcye in dem Augenblicke umgefommen find, wo Bors 
fihtsmaagregeln es nothwendig machten, daß einige 
von ihren Kriegsfchiffen durch die Englifchen Kreuzer 
angehalten wurden, fo laßen Sie uns die Gerechtigs 
keit widerfahren, mein Herr, zu glauben, daß man 
diefes eben fo allgemein und aufrichrig in England bes 
dauert hat, und daß auch wir den lebhafteften Kums 
mer über dies lingiick empfinden. Nein, mein Herr, 
unfere Hande find nicht mir unfchuldigem Blute be: 
flecft, und wir würden ohne Bedenken das unfrige 
vergießen, wenn es möglich wäre, dadurd den Opfern 
dieſes traurigen Zufall, den wir unaufhörlich beklagen, 
das Leben wieder zu geben, 

Dies, mein Herr, find die vornehmften Puncte, 
in deren Minficht ich die der Ehre meines Landes zuge - 
fügte Beleidigung rügen muß, bis ich von Er. Via 
jeftät Inſtructionen in Betreff der exemplarifchen Ber 
Pol. Journ. März 1805, | ſtra⸗ 
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firafung eifatten habe, welche Ste das Recht haben: 
von der Portugiefifhen Regierung wider die Heraus 
geber oder Drucker zu verlangen, die, unftreitig ohne. 
ihr Vorwiſſen, ein ſolches die Ehre ihres erhabenen 
Bundesgenoſſen angreifendes Tibell in gedachte Zeitung 
eingeruckt haben. Ich habe die Ehre mit der vollkom⸗ 
menften Hochachtung zu feyn 

Lißabon, den 25ften Januar 





1805. Robert S. aicoerad 
XIV. 
‚Briefe 


Zuosug aus mehreren Briefen von Paris, u 
bis zum 14ten März 1805. 


Bu derModeration, welche man hier neuerlich beobach⸗ 
tet, giebt dies den Schluͤßel, daß man eine Beſetzung der 
Inſel Sieilien durch die Englaͤnder fuͤrchtete. D her 
die Neutralitaͤt Neapels. Auch hat man von Wien 
aus ſowohl die Neal; Vereinigung der Lombardiichen 
Krone mit der Franzoͤſiſchen als auch dig Dispofition 
über Parma und Piacenza verhindert. Die Liguris 
ſche Republik wird wohl das. Opfer beim Frieden 
werden. 

Bon Petersburg har man bei den Berliner Infe 
‚nuationen wegen des. hiefi gen. Ausföhnungsbegehrens 


ſich ziemlich trocken auf die vier Puncte bezogen, weh 


che in der Dubrilichen Note fiehen. Weber einen diefer 
Puncte, die Naumung von Hannover, wollte man 
fic) Hier würflich noch näher. erklären, aber es am 

ein Sfneident: Punct, der — — — 
Nach Berlin find ſechs DOrdensbänder, drei große 
und drei Eleine, von hier abgeſchickt. ‚General ps 
| courbe 
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courbe und Admixal Truguet erhielten unter allen 
ihren, Coliegen allein. nicht den großen Orden. Wer 
ihn hat, traͤgt zugleih den von der vierten Claße. 
So ‚macht es der Kaijer ſelbſt. 

Im Innern iſt Fürzlich nichts von Bedeutung vor; 
gefallen. Der Pabft fährt fort die Kirchen dieſer groß 
fen Hauptſtadt zu beſuchen, und die Anzahl der Glaͤu— 
bigen iſt immer fo groß, daß feine Heiligen Verrichtun⸗ 
gen ihm ſeht muͤhſam werden. Auch it, Pius VII 
mit jeinem Aufenthalre in Paris fehr zufrieden ,. nod) 
ift der Zeitpunct feiner Ruͤckreiſe nicht beſtimmt. Eben 
fo wenig weiß das Publicum, wann der Kaifer Nas 
poleon, jeine jo lange fihon angekündigte Neife über 
Lyon nach Stalien antreten wird. Vermuthlich haben 
diplomarische Beziehungen die Ausführung diejes Ent: 
ſchlußes bis jetzt verzögert. 

Die Weifungen, welche der Kaifer dem intolerans ' 
‚ten Redacteur des Journals des Debats und den Bers 
faſſern einiger andern Zeitſchriften bat errheilen laffen, 
haben bei dem befern und gebildereren Theile des Par 
rifer Publicums viele Freude errest. | 





Frankfurt, den zoften März 1805. 
Die hiefige Gegend liefert allerlei merkwürdige Gegen: 
. „fände, weldye aber noch unreif für die Publicitaͤt find. 
Dahin rechne id) die Veraͤnderungen im Landgraflichs 
Heßiſchen Minifterio zu Darmftadt — die Streitig— 
keiten im Waldeckſchen Fürftenhaufe, wozu Preußen 
und Churheßen soncurriven, und mobei die Eroͤrechung 
der Agnaten Cafe und die Ernennung einer Churbrans 
denburgſchen Subdelegation das Neueſte find — bie 
Drganifations : Projecte für. den Rheiniſchen Keeis, 
wobei die Repartition der Schuldenlaſten das Haupt—⸗ 
hinderniß war — die Unthaͤtigkeits-Epoche der hieſi— 


gen. Kaiferlichen Subdelegations ; Commißion — die 
Ua Durg 
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Burggrafen s Wahl zu Friedberg, welche auf den Bern 
Grafen von Weftphalen fallen wird — die Ceremo—⸗ 
niell : Streitigkeiten zwifchen dem Hofe und dem Corps 
diplomatique in Stuttgardt wegen Praͤſentation der 
Fremden — ber Fürftlihe Ehefcheidungs : Procen bei 
dem Eonfiftorium zu Wisbaden — die Ehe zur linfen 
Hand in einem andern Deutfchen Fürftenhaufe — die 
Streitigkeiten zwifchen Anſpach-Baireuth "und Chur; 
Baiern — — der Grenz- und Tauſch⸗ 
Ttactaten in Franken — die Bewegungen wegen ders 
"X erritorialsPurification der Neichsftadt Nürnberg — 
die Differenzen wegen des Kreis: Directoriums in 
Weftphalen und Franken — die Zurüdgabe der Per 
ters, Aue u. ſ. w. Fügen Sie zu allem diefem noch) 
mancherlei Anftalten und Vorkehrungen wegen des 
gelben Fiebers, und die hohen Gewäßer, fo wird 
Ihnen die Bemerkung nicht auffallend feyn, daß 
* taͤglich neue Gegenſtaͤnde aus der Nachbar⸗ 
fchaft dießeits des Rheins an der Tagesordnung wa— 
ren; die transrhenaniſchen Ereigniße nicht zu geden- 
fen, noch den Aufenthalt, welchen der Herzoglich⸗ 
Wirtembergfche Conferenz  Minifter, Graf Winzinges 
ode, bier wegen der in Sturtgard entdeckten Konfpis 
ration machte, und der die Arrerirung bekannter Se; 
fhaftsmanner zur Folge harte. — — — 
Leider fcheine es immer gemwiffer, daß wir den in _ 
England, ja Überall wegen feiner großen tiefen anas \ 
"tomifchen Kenneniffe gefchägten Hofrath Soͤmmering 
verlieren werden, Cr hat fein Haus in Öffentlichen 
Blättern zum Verkauf angeboten. Noch ift-man zwei⸗ 
felhaft, ob er den Ruf nad) Petersburg oder den nach 
München annehmen wird. Beide find fehr vortheils- 
haft. Seit der Zerſtoͤrung der Univerfität zu Mainz, 
wo er Profefior war, ift er hier ald praftijcher Art 
geweſen. | 
Seit einiger Zeit bemerkt man hier ungleich weni⸗ 
gere 
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gere Durchreiſende von Bedeutung, vorzuͤglich nach Pa⸗ 
ris. Ob Beſorgniß vor dem gelben Fieber, oder graue 
Ahndungen vor dem Kriege die Urſachen hiervon ſind, 
weiß man nicht. Vom Anbeginn dieſes Jahres find 
die neuen Auflagen im Gange, auf Pferde, Hunde, 
Holz, Charten ꝛc. Die Deputirten unſrer Stadt find 
mit ihrem Aufenthalte zu Paris waͤhrend der Kroͤnung 
ſehr zufrieden. — a 


— 


Wetzlar, den 2uſten März 1805. 

Deffentlihe Blätter erwähnen oft mit myftifchen 
Andeutungen der Unterhandlungen zwifchen zwei groß 
-fen Deutſchen Höfen. Solche haben die Wiederbeler 
bung des Deutſchen Reichsverbandes zum Zwede, 
Dur die K. 8. Gefandtfhaft in Berlin geichahen 
im Januar darüber die erften Eröffnungen, und gegen 
die Mitte des Märzmonats erfolgte nach mehrern 
mündlichen Conferenzen eine detaillirte Gegenerklaͤrung 
über die drei wichtigften Puncte der damaligen Epcche. 
Solche find das Concordat, die Reichsritterfchaft und 
die Virils Stimmen » Sache. Ueber die beiden erfter 
ven Puncte wird man fich leichter verftehen als über 
den dritten. Die Ihärigfeit des Reichstages hängt 
jedoch davon ab. een 

Die Chur s und Fürftens Vereine hiefiger Gegend 
fchwinden in ihrer anfcheinenden Wichtigkeit. Auffal⸗ 
iend war die offictelle Anfrage ,. weldhe von Paris nad) 
Minden über. den Beftand des Baierſchen Truppen: 
Corps erging, fehr Flug dagegen die Antwort, daß 
ohne baare beträchtliche Vorſchuͤße irgend eine Mobil; 
machung und Disponibilität nicht möglich fey.. Es 
‚war auch wohl damit nicht ſo ernſtlich gemeint. 





Braunſchweig, den 2oſten März 1805. 
Nach hieſigen Nachrichten hat die — | 
| Bean 
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Nugifch: Kaiferlihen Generalmajors von Winzingerode 
mach Berlm hauprfächli Bezug auf Schwediſch⸗ 
Pommern. Nach dem ıften und zten Artikel des 
im Sahre 1799 zu Gatſchina gefchloßenen Tractats hat 
Rußlaud die Garantie und Scukverpflictung diefes 
Landes auf fih, wenn es von irgend einer fremden 
Macht angegriffen werden follte. Ein Subfidien Zrac⸗ 
tat mit England berechtigte fremde Maͤchte nicht, feind⸗ 
lich gegen Pommern zu agiren. "Ueber dieſe Angeles 
genheit iſt auch zwiſchen Berlin und Stockholm directe 
correſpondirt worden. Hierauf beziehen ſich die Ber 
liner Noten an den K. Schwediſchen Geſchaͤftstraͤge 
von Brinkmann vom 24ften December 1804, un 
‚deren Beantwortung vom 25ſten Februar 1805, fi 
wie die eigenhändige Korrefpondenz zwifchen den S: 
veränen von Rußland und Preußen vom zoften 5 
nuar und ızten Marz 1805. Da es hierbei erft da 
auf anfommt, ob Schweden einen Subfidien Tract 
mit England ſchließt, und wann er gefchloffen, ob d 
durch eine feindliche Demonſtration in Pommern felb 
gemacht wird, fo wird hoffentlich diejer diplomatife 
Sjncident : Punct nicht in Anwendung fommen. U 
jeden Fall forget Preußens weiſer Beherrfcher dur 
Würde, Energie und conciliatcrifches Benehmen d 
für, daß Nord: Deutschland von dem Krieseſen 
verſchont bleibe. — 


















Wien y den röten März 1805. 
Din größten Theil des Sommers hindurch werden 
die Einwohner Wiens die Gegenwart Ihrer K K iferlicher 
Majeſtaͤten vermißen. Sie ‚teifen über Goͤrz in da 
Lager am Taͤgltamento, und un da durch die Venetia 
nie Staaten. nach Bd ce burg, und Zuletz 
| —* arn. Der Plan ieſe Reife war anfängt % 

———— PER = öten dee kanfrti⸗ 
gen 


— — 
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gen Monats von dem Kaiſer und der Kaiſerin ange 
treten werden. Zwei Tage früher reiſet der Erzher— 
zog Carl, an, deßen Stelle der Erzherzog Johann ım 
terimiftifch den Vorſitz im. Hofkriegsrathe führen wird: 
- +. Kürzlich erhielt der Prinz Ferdinand von Wirtem— 
berg, commandirender General in diefer Hauptitadt 
und in Nieder: Defterreich, von dem Kaifer ein ſehr 
chmeichelhaftes Billet, mir der Anzeige, daß erin dar 

tracht feiner Dienfte und feines Nanges zum Feldnarz 
ichall erhoben worden fey. Die Prinzen des Kaifers 
lichen Hauſes, die. Gengralität und alle Standesper— 
fonen ftatteten dieſem Prinzen fogleich ihre Gluͤckwuͤn⸗ 
fche ab. Gleich darauf hat der Feldmarfjchall, Prinz 
von Wirtemberg einen jehsmonatlichen Urlaub erhal 
teu, um in eignen Angelegenheiten nad) Petersburg 
> abzureifen. Dan vermuther indeß, daß derfelbe mit 
der Inſtruction verfehen fey , einen Antrag zur Vers 
mahlung des, Palatins von Ungarn mit der Großfürs 
ftin Katharina Paulowna in Vollzug zu — 
Der Churſuͤrſt von Wirtemberg hat Se. Kaiſerl. 
Majeſtaͤt gebeten, das letzthin gegen denſelben erlaßene 
Reichshofraths⸗Concluſum aufzuheben und zu caßiren. 
Se. Majeftät Haben aber geantwortet, daß die Wir 
- temberafchen Streitfachen der Entſcheidung der Geſetze 
überlaffen werden müßten. 

Der General Brady hat. die Organiiation des 
Iheils von Dalmatien, weldhen man unrichtig das 
Er Benetianifche Albanien nennt, zufolge der von hier 
aus ercheilten Befehle befannt gemacht. Das Volk 
beyeigte uͤber dieſe wohlthätigen Verfügungen feines 
Souveräng ‚die, lebhaftefte Zufriedenheit. 

Seit vierzehn Sahren iſt das Karneval in Wien 
nicht fo glänzend gewefen. als das diesjährige. Viele 
Familien, die fonft gar Eeine oder doch fehr ſelten Seite 
gegeben haben „ zeichneten fich in diefem Jahre, wels 
mr alle feine Vorgänger an Theurung übertrifft, duch 
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die Veranftaltung Eoftbarer Luftbarkeiten ans. Eine 
der leßten Nedouten war fo zahlreih,, daß es beinahe 
‚unmöglich war, fich in beiden Saͤlen von der Stelle 
zu bewegen. Man zählte gegen fünftehalb tauſend 
Masten. Shre Kaiferlihen Majeftaten begaben ſich 
mit Ihrem Gefolge noch vor Mitternacht weg, als 
die Mufik eine Pauſe machte. DR 
Ä Der Marjchall des Franzöfiihen Reihe, Brune, 
der fich auf feiner Rücreife von Conftantinopel nad) 
Paris hier einige Zeit aufgehal:en hat, kann nicht ge: 
nug die Höflichkeit der commandirınden Generale und 
die Unterftühungen rühmen, die er überall in Ungarn 
und Transfylvanien erhalten hat. Auch lobte er jehr 
den Fürften Conſtantin Ppfilanti, der ihn zu Buche: 
reft mit Sreundfchaft überhäufte, und ihm volfom» 
mene Sicherheit auf einem fehr gefährlichen Wege vers 
ſchaffte. | | DE 
Die Amtsberichte aus Servien beffätigen die Fort: 
dauer der Unruhen in Servien. Die Inſurgenten fezs 
zen fich, wie fie fih ausdrücken, in DBereitichaft den 
Kampf wider die Gewalthaber in Belgrad zu beendis 
gen. Gewiß ift es, daß alles, was die Pforte biöher 
gethan, daß alle die conciliatorifchen Plane, die ſie bei⸗ 
den Parteien vorgelegt hat, keinen Erfolg gehabt ha; 
ben. Man verfichert, daß das glimmende Feuer von 
mehreren Seiten angeblafen wird, und daß die Ange; 
legenheiten eine Wendung genommen haben, welche 
die Unausführbarfeit einer guͤtlichen Vereinbarung be; 
ſorgen läßt. | ne 
Gaanz unrichtigerweiſe haben die öffentlichen Blaͤt: 
ter angeführt, daß der Erzherzog Rudolph zum Load: 
jutor des Fürftbifhofs von Olmuͤtz ernannt worden fey. 
Diefe Ernennung, die ohne alle Frage dem Kapitel 
zuftehet, iſt nicht allein nicht-erfolgt, fondern esift eine . 
Ihatfache, daß der Erzherzog noch nicht einmal Doms 
Herr iſt. Seine Wahl als Domherr und — des 
om⸗ 
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Domkapitels muß der Coadjutor-Wahl vorangehen; 
die erſtere wird im Laufe dieſes Monats vor ſich ges 
hen, die letztere aber ſpaͤter und mit größeren Feier⸗ 
lichkeiten geſchehen. Das Domkapitel zu Olmuͤtz iſt eines 
der bedeutendſten in der Oeſterreichiſchen Monarchie. 
Zu den Zeiten des Cardinals Migazzi verloren der 
Erzbiſchof und das Conſiſtorium eine gewiße Jurisdic⸗ 
tion, die fie bis zur Epoche der Reſormen unter os 


feph IL befeßen hatten. Seitdem der neue Erzbifchof 


dem Kaifer nuͤtzliche Bemerkungen über diefen Gegen; 
ftand vorgelegt hat, har die Negterung ihm unter zweck; 
mäßigen Modificationen den gewuͤnſchten Einfluß und 
die Aufficht über den öffentlichen Unterricht in der Theo; 
Iogie wieder gegeben. - So gewiß es iſt, daß man den 
Srundfaß angenommen hat, die Anzahl der Biſchoͤfe 
zu vermindern, fo wenig fennt man die Art, wie die: 
fer ‘Plan zur Ausführung gebracht werden ſoll. Nach 
einigen VBermuthungen dürfte diefe Angelegenheit bis 
zu der Bekanntmachung des Concordats mit dem Roͤ⸗ 
mischen Hofe ausgeſetzt bleiben. 
Die in den Zeitungen befindlich geweſene Nachricht, 
dab der Kalfer den Marquis Ghifilieri nach Florenz 
geichieft und ihm "Liquidations : Gefchäfte in Toscana 


aufgetragen habe, tft ohne allen Grund gewefen. — 


Man erwartet Hier mehrere der vornehmften Edelleute _ 
aus Venedig, die von unferm Hofe Stellen zu erhalten 
und ihre Ergebendeit zu bezeigen wünfıhen. — 

Zwei neuere Berfügungen verdienen die Aufmerf 
famfeit des Auslandes. Durch die eine wird die Kos 
manen Lectüre ſehr befchranft, und die andre gefteht 
jebem Dauer, der ein Findelfind aufnimmt und er— 
ziehe, für einen feiner Söhne Befreiung vom Milis 


“tar: Dienfte zu. | 


-Bon dem Handeldflore der Defterreichifhen Mio: 
narchie giebt die neueſte Schiffahrtsliſte von Trieft eis 
nen merkwürdigen Beweis. Es liefen daſelbſt im vos 

IR | rigen 
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tigen Jahre 2768 große Handelsſchiffe ein, wovon 
2300 Oeſterreichiſche Flagge fuͤhrten. Die vielen klei⸗ 
neren Fahrzeuge waren hierin nicht mitgezählt. 


%s 





| Berlin, den 22ſten März 1805. | 

Der von dem Kaiſer Alerander an unfern Monars 
chen abgeordnete General von Winzingerode wird im 
diefen Tagen nach Petersburg zurückkehren. Von der 
politiſchen Tonftellation des gegenwärtigen Augenblicks 
laͤßt fih.nichts gewiffes fagen, außer daß die Hoffnung 
der Erhaltung der Ruhe im Norden fortdauere, Mit 
dem Wiener: Hofe ift unſer Cabinet in vertraulicher 
Torrefpondenz, deren Refultate für Deutfchland erfreus 
lic, feyn werden. — J | 
Der Hof iſt noch in tiefer Trauer über den Tod 
der verwittweten Königin, welche nach ihrem eignen 
Wunfche ftill und ohne allen Pomp beigefegt worden 
iſt. Die Beifeßung ihres ihr vorangegangenen Ges 
mahls, des Königs Friedrich Wilhelms IT war dages 
gen fehr prachtvoll geweien. In den legten Tagen 
diefes Monats werden die Königlichen Herrſchaften Ders 
lin verlaffen. | — 
Die Aufmerkſamkeit iſt hier einige Zeit durch einen 
hoͤchſt traurigen Verfall von den politiſchen Angelegen⸗ 
heiten abgezogen geweſen. Der Referendarius Murs 
finna, ein Sohn des berühmten Arztes dieſes Namens, 
gerieth mit dem Rußiſchen Legations : Secretär, Bas 
ton von Krüdener auf dem. Franzoͤſiſchen Eolonie: Ball 
wegen des Tanzens in einen Streit, der fo heftig 
wide, daß der Baron Krüdener. dem Neferendarius 
Murfinna nach geendigtem Tanze in ein andres Zims | 
mer rief, umd ihm eine Ohrfeige gab. Ueberraſcht 
durch eine forfchimpfliche Behandlung vergaß fich diefer 
umimehr auch, ergriff feinen Gegner, warf ihn zu Bor 
Du Ser Ä " den 
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den und mishandelte ihn fo lange, bis die Herbeieilen⸗ 
den den Baron Krüdener aus Mutfinna’s' Händen tifs 
fen. Die leihr vorauszujehende Folge dieſes ſcanda⸗ 
töfen Auftritts war eine Ausforderung auf Piftolen 
von Seiten des Barons Krüdener, die der Neferendas 
rius Murfinna auch annahm. Die Duellanten fans 
den fid) an dem beflimmten Orte (im Thiergarten bei 
dem Hofjäger) ein; und der Zweifampf begamn. Der 
Ausgang war fo ſchnell als unglücklich, ‚Denn. kaum 
hatte der erfie Schuß gefehlt, fo fiel der zweite, der 
dem Neferendarius Murfinna das Leben koſtete. Jezt 
fam fein Vater hinzu, aber die arztlihe Hülfe war vers 
gebens, und er fand feinen hoffnungsvollen Sohn be: 
reits entfeelt. So nahm er ihn in feinen Wagen auf, 
und brachte ihn der tiefgebeugten Mlutter, deren Ems 
pfindungen man fich vorftellen fann. Das hieſige Pur 
blikum bedauert dies ungluͤckliche Ende des jungen Murs 
ſinna, und der Varon Krüdener und Die Secundanten 
haben ſich gleich nach der That entfernt, — 


Bopenbagen, den 19ten März 1805. 


Mit dem Anbruche des Frühjahrs erneuern ſich die 
Gerüchte. wegen bevorftehender wichtiger Auftritte, an 
denen auch der Norden Theil nehmen ſolle. — Seit 
dem Wiederbeginnen der Feindfeligkeiten zwifchen Eng: 
land und Frankreich war ftetö von einer Verbindung im 
Norden die Rede; daß diefe Dehauptung jezt allges 
meiher wird, und daß man mit derfelben mancherlet 
Beſorgniße für unfere Ruhe verbindet, iſt wahrfcheinlich 
nur eine Folge der zwiſchen Frankreich und einigen ung 
benachbarten Mächten angeblicy Statt findenden Span— 
Tiung, fo wie der unbeftimmten und underbürgten in 
den öffentlichen Blättern enthaltenen Angaben. — 

Ohne diefe Nachrichten auch nur eimer flüchtigen 

Au fmertſamteit zu wuͤtdigen, und der von aller Wahr; 
mr 
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ſcheinlichkeit entbloͤßten Beforgnig Raum zu geben, 
daß die friedlihen Verhaͤltniße Daͤnnemarks gefährder 
werden, fieht man im Gegentheil unfere Regierung im 
freundfchaftlihften Vernehmen mir dem übrigen Eus 
eopa, und unfere Flagge, als die einzige von den Kriegs 
führenden Mächten reſpectirte, mit Zutranen beehrt, 
und mit Vortheil belohnt, — 

Dei. den bereits hohen. Preifen der Colonial s Pros 
ducte, iſt die Nachricht von einem neulich. auf unferer 
Weſtind iſchen Inſel St. Thomas Statt gehabten fuͤrch⸗ 
terlichen Brande uns doppelt ſchmerzhaft. —, Das 
Feuer, welches in einem der Compagnie: Packhäufer 
durch die Unvorſichtigkeit eines Negerburfchen entitand, 
der fih einer Quantitaͤt loſer Baumwole mit brennen: 
dem Lichte näherte, legte in Zeit von wenigen Stun: 
den 641 Gebäude, theils Wohn: theild Packhaͤuſer in 
die Alche, und ftiftere einen Schaden von 5 — 6 Mil; 
lionen Patagons, der außer. den dortigen. Kaufleuten, 
‚zumal Hamburger und Bremer Häufer trift. Meh— 
rere Perfonen haben bei diefer traurigen Gelegenheit 
das Leben eingebüßt, und fhwerlih wird die Kolonie 
die Folgen diefes Brandes fo bald zu verſchmerzen im 
Stande ſeyn. — 

Waͤhrend die Epidemien, deren Schrecken Europa 
in den lezten Jahren Preis gegeben war, überall neue 
Vorſichtsmaaßregeln veranlaften , ift auch von Seiten 
unferer Regierung befanntlich alles gefchehn, was diefe 
Plage von uns abwenden Eonnte. Die jezt für Dannes 
‘mark und Morwegen erfchienene neue Quarantäne 
Verordnung, der auch bald eine ähnliche Verfügung 
‚für die Herzogthuͤmer folgen. wird, erfchöpft alles, 
was in andern Staaten zur Sicherung wider anfte& 
Ende Krankheiten verfügt worden if. Die größte 
Vorſicht bei Behandlung aller von verdächtigen Dertern 
anfommenden Perſonen und Waaren, die ſtrengſte 
Ahndung jeder vorfäßlihen, oder, aus — 
re | J 
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Unachtfamfeit begangenen Weberrretung der Quaran⸗ 
tänegejehe, und die. höchfte Vervollkommnung der Duas 
rantäne : Anftalten, dies find die. Grundzüge von wel⸗ 
hen man bei Entwerfung einer Verordnung ausges 
gangen ift, von deren Befolgung die.möglichfie Sicher⸗ 
heit zu erwarten ſteht. — 

Den allgemein ‘anerkannten Grundfäsen von der 
Schärlichfeit der Begraͤbniße in den Kirchen gemäß, 
find diefe jejt in den Danishen Staaten gänzlich ver 
boten worden, und follen alle Leihen außer den Tho: 
ren der Staͤdte begraben, und zu diefen Behufe über 
all eigene Plaͤtze beftimmt werden. Diejenigen 
Leihen aber, welche in den in manchen Kirchen bes 
findlichen Erbbegräbnißen beigefezt werden follen, müfs 
fen entweder einbalfamirt feyn, oder auch. 2 Sahre in 
einer wohlverfchloßenen Capelle aufbewahrt werden. — 

Mit dem Eintritte der milden Wirterung werben 
mancherlei wichtige Arbeiten in Norwegen ihren Am 
fang nehmen; diefe find: die Kanal: Anlagen in der 
Nähe von Ehriftiania, die Miederlegung der Berg— 
werke auf Kongsberg, und die Benußüng des Locals 
und der dortigen Arbeiten zu andern Werken „- Fabri— 
fen, und die allgemeine Bermefung des Landes, wozu 
eine große Anzahl Landmeſſer angeftelle werden foll. 

Unterm Sten v. M. ift aus der Königl. Deutſchen 
Kanzelei ein Patent, betreffend den Rechtsſtand und 
die Vorrechte einzelner privilegirter Haͤuſer in den 
Staͤdten, Flecken und Landdiſtrieten der Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein, der Herrſchaft Pinneberg, 
Grafſchaft Ranzau und Stadt Altona, erlaſſen. — | 

Er. Mayeftät haben allergnädigft geruft, ©. Aa: 
meden zum Danifchen Eonful in New sYord, 2.2, 
Eifard zum Eonful in Philadelphia, und J. L. Mel⸗ 
dahl zum Conſul in Tripolis an die Stelle des Conſuls 
Miffen, der auf fein Anfuchen- rappellirt worden iſt, 
zu ernennen. — 

XV. 
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Nee ER ſche Kaifergefi * 


Die Monatsgeſchichte des Franzoſiſchen Reichs war 
diesmal dürftiger als fie es lange Zeit gewejen war, 
Theile hemmte die-lange gejpanute ‚Erwartung, daß 
der. Kaifer die beabſichtigte Reiſe antreten würde, die 
Ausführung großer Maaßregeln; theils war auch die 
Ren. Sranzuiiihen Journaliſten von.dem Polizei; Di: 
niſter Fouche kürzlich ertheilte Weiſung in zu friſchem 
Andentken, um nicht ein neuer Bewegungsgrund zur 
Vorſicht zu ſeyn. Paris war daher in den Tagen des 
- Karnevals ſtiller als jemals. Auch waren die gejelk 
ſchaftlichen Vergnuͤgungen nicht geraͤuſchvoll, und ein⸗ 
fache Privatzuſammenkuͤnfte verdraͤngten die Freuden 
der ſonſt gewoͤhnlichen Öffentlichen Luſtbarkeiten. Vom 
Höfe gab es wenig zu erzaͤhlen. Napoleon hielt ſich 
mehrentheils auf feinem Luſtſchloſſe Malmaiſon auf, 
und kam nur auf einige Stunden nach der Hauptſtadt, 
von welcher er ſich wegen der verwickelten auswaͤrtigen 
Beziehungen bisher nicht weit entfernen konnte. Der 
Knoten war vielfach geſchuͤrzt, da nicht nur die Wie— 
derheritellung der Freundſchaft mit Rußland, ſondern 
auch wichtige Vermittelungs⸗-Vorſchlaͤge anderer Hoͤfe 
in Betracht kamen. Waͤhrend daß hierdurch die Aus— 
führung des. vom Kaiſer ‚der Franzoſen gefaßten Ent— 
ſchiußes ſich nah Mailand zu begeben verzögert wurde, 
wurde diefe nunmehr nahe bevorfiehende Reife in den dem 
tern,die auf dem Wege nach Italien lagen, efficiell anges 
£ündigt, und überall wurden Anftalten zum Empfans 
‚ge des Kaifers Mapoleon getroffen. Die Einwohner 
von Lyon, wo er verweilen wollte, bewiejen zuerſt ihr 
ren Eifer duch Errichtung einer Ehrengande, und Tours 
and andre Staͤdte folgten nad. | 


Die 
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de Machrichten gehabt, als im: verfloßenen — 


xV. Frankreich. 909 


Die nachher durch hoͤhere politiſche Mötive. vereiz 
teire Abſicht Napoleons ſchon im Anfange des Märzmor 


‚ hats von: Paris abzureifen ,. hatte das Ende der Sig 


zungen des geſetzgebenden Corps fchnefler herbeigeführt; 
Es ging aus einander, ohne; führmit der Erörterung 
mehrerer innerer Angelegenheiten, vorzüglich der neuen 
peinlichen Geſetzgebung, und der Entwerfung eines 


Handels⸗Coder beſchaͤftigt zu haben. Dieſe Gegen⸗ 


ſtaͤnde wurden ausgeſetzt and‘ die Berathſchlagun⸗ 
gen über andre minder wichtige Vorſchlaͤge der Regit⸗ 


rung een — de Kaiſerliche Befehl, wels 


cher den "Sen Schluß Biete ungen auf den 6ten März 
fefifeßte, vollzogen farben konnte. Zufolge defelben 
trennten ſich die lieder des gefekgebenden Korps, 


nachdem der Otaatsrath Segur Jen als Redner der 


Regierung die Zufriedenheit des Kaiſers mit ihren 
Arbeiten zu erkennen gegeben hatte. Der Praͤſident 
Fontanes, der auch fuͤr die naͤchſte Sitzung vom Kai— 
fer wieder zum Praͤſidenten ernannt worden 'war, bes 
antwortete. natürlich diefe Rede mic den Ausocheten 
unbegrenzter Huldigung ° 

An die Epoche der Auflöfung des Be 


Korps fchließen ſich die jährlihen Verſammlungen det 


Arrondipements: und Deparrements: Näche.an. ‚Ste 
wurden vom Kaiſer zu: der diesjährigen .Sikung: zub 
fammenberufen. Sonſt ereignete fih im Innern we⸗ 


nig merfwürdiges, Der Senat beichäftigte : ſich vor⸗ 


zuͤglich mit feinem Finanzwefen und mit der Dota⸗ 


tion der Senatorerien: : Das von Portalis fortdau— 
ernd verwaltete Minifterium der Gorresverehrungen 
‚erhielt ‚eine neue definitive Organifation, , welche es 


von allen andern Minifterion und dem ‚Ötaatsrache 
trennte. | 

Lange Zeit hatte bie Franzoͤſiſche Regierung von 
ihrer Seemacht keine ſo angenehme und befriedigen⸗ 


IE 
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Die ‚aus Rochefort unter dem Contre⸗Admirale Miſ⸗ 


ſießi ausgelaufene Escadre, die wahrſcheinlich nach 
Weſtindien beſtimmt war, hatte vor der ihr nachge⸗ 
ſendeten Engliſchen Escadre einen bedeutenden Vor⸗ 
ſprung; einigen von der wieder zuruͤckgekehrten Tou 
fonner Flotte länger ausgebliebenen Fregatten gelang 
8 eine von Malta kommende Engliſche Convoy aufs 
zubringen, und Admiral Linois fügte der Brittiſchen 
Schiffahrt in den Oſtindiſchen Gewäßern fortdanernd 


Schaden zu. — 


+ 


"Nachrichten von verſchiednen Ländern 
Wr — Holland. 
Vom Maͤrzmonate dieſes Jahrs datirt ſich eine 


neue wichtige Epoche fuͤr die Bataviſche Republik. 


Frankreich hatte ihr ſchon mehrere Conſtitutionen ge⸗ 
geben, alle waren ephemeriſch. Die bisherige hatte 
Faum viertehalb Jahre gedauert, als das in Paris 


| entworfene Project einer neuen Verfaßung ihr Ende 


* 


herbeifuͤhrte. Das Staatsbewind überreichte am 15ten 
Maͤrz dem gefeisgebenden Eorps den neuen Conftitus 
tions; Plan, um ihn der Nation zur Annahme oder 


‚zum Verwerfen vorzulegen. Daß diefe ihn annehs 


nehmen, daß der Here Rutger Johann Schimmel 
penninck, der zum erſten Rarhpenfionar vorgefchlagen 


war, Chef der Bataviſchen Republik werden würde, 
ließ ſich nicht bezweifeln. 


Das Staatsbewindfagte in feinem bei diefer Ger 
fegenheit erlaßenen Schreiben, daß man ‚alte Titel 
and alte Einrichrungen wiederhergeftellt habe, unter 


* welchen Holland ſo glaͤnzende und bluͤhende Perioden 


hatte. 


— 
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hatte, Sollten aber die alten Titel bloß die Urſache 
des ehemaligen Flors geweſen feyn? Der Grund lag 
wohl tiefer. Indeßen iſt es wahr, daß die neue pros 
jectirte Berfagung fich der alten von den Franzofen uns 
gewandelten Eonfiitution fehr nähert. Den General: 
Staaten war fowohl die innere Adminiftratiog als die 
Verwaltung der auswärtigen Angelegenheiten uͤbertra⸗ 
gen. Derſelbe Würkungsfreis ıft jekt dem geſetzgeben⸗ 


den Corps angewieſen, welches ebenfalls den Titel. 


Ihre Sohmögenden führt, Es wählt feine Mit— 
glieder aus den acht Departenıents, worin das Batavis 
ſche Gebiet eingetheilt ift, auf drei Jahre. Seine Sphär 
‚ reift zum Theil ausgedehnter, zum Theil befchränfter 
als die der General: Staaten. Diefe Eonnten ohne be; 
fondre Vollmacht der einzelnen Provinzen, weder Krieg 


. noch Frieden, noch Aiflagen beſtimmen. Hieran ift 


das gefengebende Corps nicht gebunden, allein dagegen 
hat diefes im Anfehung der Staatsgefchäfte viele Mar 
jeftäts «Rechte nicht, welche die General: Staaten augs 


übten. Der Rathpenfionar hat größere und geringere . 


Gewalt als der ehemalige Statthalter. Er ernennt alle 


See: und Land; Dfficiere, alle National Beamte, die 


Glieder der Tribunale und des ihm zur Seite geſtellten 
Staatsraths, fo wie die fünf Miniſter oder Staatsſe⸗ 
cretaͤre, er hat die oberſte Leitung der Finanzen, ſetzt 
die oͤffentlichen Gehalte feſt und verleihet Penſionen. 
Allein dagegen beſitzt er das dem Erb Staͤtthalter 
übertragen: Recht einer entſcheidenden Stimme im Fall 
einer eintretenden Gleichheit der Stimmen nicht. Der 


Raum erlaubt. hier Feine weitere Ausführung dier 


fer Parallele, die auch gemiffermanfen zu frühzeitig 
ſeyn würde, da der Entwurf der neuen Veriaffung noch 
leicht'mehreren Modificationen unterworfen werdeu kaun. 
Die Grundzüge werden indeß gewiß bleiben, und diefe 
beftehen dariu, daß die 19 Mitglieder des gefengeben: 
den Corps die Depefitäre der legislativen Gewalt find, 

pol, Journ, März 1805, x daß 
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dab de vollziehende Macht fich allein in den Händen 
des Rathyenfignärs befindet, daß diefer durch Stim— 
menmehrheit von dem gefengebenden Corps auf fünf 
Sabre gewählt wird, daß die 19 Nepräfentanten- der 
Bataviſchen Republik fi am ıflen December jedes Jahre 
zu einem Drittheile erneuern, und daß die Departes 
ments⸗ und die Gemeinde s Regierungen proviforifch ihre 
: bisherige Form behalten, 

‚ Die geit wird lehren, ob dieſe neue Confitution 
die traurige Sage der Bataviſchen Republik verbegern 
and der immer gunehmenden innern Zerrüttung vorbeuws 
gen wird:, Biel Sutrauen zu der neuen Ordnung der 
Dinge bewies Amfterdam grade nicht. Der defignirte 
Rathpenſionaͤr EChimmelpennind bemuͤhete fich fruchtlos 
daſelbſt eine Auleihe von 50 Millionen Gulden zu ne 
gociiren ; und da dieſe nicht zu Stande Fam, ſah ſich 
Das Staatée-Bewind durch das auf 35 Millionen ſtei⸗ 
gende diesjaͤhrige Deficit. abermals genoͤthigt auf eine 


neue gezwungene, Anleihe von 3 Procent von den Ei; 


m. und Befigungen anzutragen. — 


Großbritannien. 


Die obige Darfiellung der Parlaments: Verhandlun⸗ 
gen enthält bereits die Denkmwürdigkeiten der Monats . 
Geſchichte von Großbrittannien, unter welchen das diess 
jährige Budget die mehrefte Aufmerkfamkeit verdient. 
Bei der neueroͤffneten Anleihe von 22: Millionen Pf. St. - 
zeigte fich des National Keichthum. und der Staats; - 
Eredit durch ein glänzendes Beiſpiel. Die Schagfams 
merſcheine ſtiegen, obgleich 2 Millionen 00,coo Pf. 
Banknoten in die Bank geliefert wurden, und ein fehr 
bedeutender Theil des Darlehns wurde der Regierung 
fogleich baar entrichtet. 

Man fchmeichelte fich mit der Hoffnung, daß der 
Marquis Cornwallis die Ruhe in Oſtindien mwiederherz 
ſtellen wuͤrde, wohin er im Begriffe fiand als — 
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| \ 
Gouverneur abzugeben. Der Krieg mit dem Marattens 
Fuͤrſten Holkar war noch immer nicht beendigt; viel 
mehr hatten die Brittifchen Truppen Nachtheile erlit: 


— ten. Auch wurden die dortigen Gewaͤſſer fortdauernd 


durch den Franzöfifchen Admiral Linois unficher gemacht, 
und man befürchtete anfänglich, daß auch die aus Rocher 
fort ausgelaufene Escadre zu ihm fiofen würde, welche 
man nachher indeß nach Wefindien beſtimmt alaubte. 
Um die Schiffahrt zu fichern, ſollten Fünftig in den Ims 
difchen Meeren mehrere Escadren unter den Belchlen 
bes Sir Edward Pellew und. des Sir Thomas Trowbridge 
freuzen. Mehrere Verlufte, die den Englifchen Handel 
trafen, veranlaften —— verdoppelte Wachſamkeit; auch 
im Mittellaͤndiſchen Meere konnte die Ueberlegenheit 
der Brittiſchen Marine doch die Kapereien einzelner 
Franzoͤſiſchen Schiffe nicht abwenden. Freilich fügte fie 
der Spaniſchen Schiffahrt weit ſchmerzhaftere Uebel zu. 
In allen Haͤfen der verſchwiſterten Brittiſchen In: 
ſeln herrſchte die größte Thaͤtigkeit, zu Portsmouth lag 
eine Armada von mehr als 100 Transportſchiffen ſegel⸗ 
fertig. Die Engliſchen Escadren blockirten unermuͤdet 
die feindlichen Häfen. Die aus 16 Linienf :illen bes 
fiehende Ganal: Flotte unter dem Commando des Ad» 
‚mirals Cornwallis war zwar wegen midriger Winde zu 
Torbay eingelaufen, fegelte fngleich aber wieder gegen 
Breſt ab. Die Flotte des Admirald Lord Nelfon im 
‚Mittellandifchen Meere erhielt Verftärfungen, Cadix 
wurde vom Admiral Drde fortdauernd blockirt, Eir Nor 
bert Ealder übernahm dag Commando der. Escadre. vor . 
- Serrol, und der Admiral Eschrame follte den Admiral 
“Lord Hood bei Jamaica ablöfen. Unter den gegenwaͤr⸗ 
tigen Umftänden kann man interefanten Nachrichten aus 
der See entgegen fehen, und vieleicht liefert die Rocher 
forter Escadre ao exe Seetreffen in dieſem Kriege. — 


Deutfchland 
bot in den Ieqterfohenen vier — der Geſchichte fi 
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nen bedeütenden Stoff dar. Den Verhandlungen des 
Deutſchen Reichstages drohete eine neue Stockung, ins 
dem die Kaiſerlichen Geſandten erflärten, daß fie nur 
„dann, wenn der Reichsfuͤrſten-Rath anders organiſirt 
ſey am neuen. Deliberationen würden ntheil nehmen 
können. Der gänzlichen Lahmung aller Reichstags Ger 
ſchaͤfte, welche die Folg hiervon gemefen feyn würde, 
beugte jedoch die gegenſeitige Annäherung der beiden 
großen Deutjchen Höfe von Wien und Berlin vor, wel: 
che die von allen Deutfchen Ba rioten fehnlich gewünfch: 
te DBefeitigung diefes Hinderniffes hoffen ließ.  Diefe 
Hoffuung beſtaͤtigte ſich auch durch die nach den Faſt— 
nachts. Ferien wieder beginnende Thaͤtigkeit der drei 
Reichs⸗ Collegien. | 
Dergebeng erwartete das Katholifche Deutfchland die 
Nefultate der für das Kirchen» Staats Recht fo wichtis 
gen Unterhandlungen über das Concordat. Sie griffen 
in manche noch nicht berichtigte innere Werhältniße ein. 
Der Publicift wird fich erinnern, daß das durch die. 
neuen Reformen unanwendbar gewordene Concordat eben; 
Falls nicht ohne große Schwierigkeiten zu Stande fam. 
Ohngeachtet der Bemühungen der Kaiferhöfe zu Wien 
und Paris glücklichere Verhaͤltniße herbeizuführen, nahm 
doch im Churfuͤrſtenthume Wirtemberg die Spannung 
zwifchen Landesherrn und Ständen immer zu. Das 
oben mitgetheilte Reichshofraths Conelufum(S.25: ff) 
"giebt über die Lage der Sachen authentifche Aufichlüße. 
Mitten unter diejen Differenzen wurden mehrere Perfos 
nen verhaftet, die man der Theilnahme au einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung befchuldigte, derem größere oder geringere 
Wichtigkeit die von einer Commißion eröffnete IIseeIe 
hung aufklären wird. 


Sstalien, 


Das Echickſal von Ober-Italien blieb — un⸗ 
entſchieden, als das von Holland, und Monate lang 
erwartete die Italieniſche Republik, die bald 

— | — in 
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in ein Königreich umgewandelt werben wird, aus dem Cas 
Binette der Tuilerien ihre neue Organiſation. Man 
machte in Mailand große und prachtvolle Anftalten, . 
um dem Kaifer der Franzofen und Pius den VII zw 
empfangen; ihre Abreife von Paris verzögerte fich lan— 
ge. Wahrfcheinlich waren nunmehr aber die wichtig; 
fen Auſtaäͤnde gehoben, wenigftens Fündigten die neue; 
ſten Nachrichten die nahebenorfiehende Erfiheinung Nas 
poleons in Mailand an, und die Deputation der Ita; 
lieniſchen Republik trug ihm die erbliche Würde eines 
Königs von Ztalien an, welche er vorläufig annahm. 

In Sctrurien waren die Finanzen fo zerrüttet, 
das fih die Königin, ohngeachtet der bei dem Hofs 
und dem Militär: Etat gemachten Erfparungen doch 
genöthigt jah, zu neuen Auflagen, ihre Zuflucht zu 
nehmen , und die Unterthanen zu Beiträgen aufjufors 
dern, um das große Deficit der Staats: Gafen def; 
fen zu koͤnnen. Eine der mwichtigften Hülfsquellen, 
‚der Handel, Mitt noch an den Folgen der durch die 
Epidemie verurfachten Stockung. Auch in Genug 
nahın die einft fo lebhafte Schiffahrt von Jahr zu Jahr 
ab: 1802 maren dafelbfi 3862 Schifie eingelaufen, 
‚1803 ſank ihre Anzahl auf 2954, und im verfloßenen 
Jahre gar auf 1932 hinab. Aus einem Handelsplane 
wurde Genum zu einem Kriegshafen für die Franzöfl: 
ſche Seemacht. 

Der Koͤnig von Kicapel erfüllte Has Framoͤſiſche 
Begehren, und lieg die Miliz entwaffnen. Diefe Bes 
reitwilligfeit ficherte vorerfi die Erhaltung feiner Neu: 
tralität, und befriedigte den Kaifer Napoleon. — 3 Zu 
den volitiſchen Uebeln Italiens geſellten ſich noch Na⸗ 
tur⸗Uebel. In vielen Ländern und Gegenden, bei 
Piſa, bei Livorno, in Kom, Neapel ꝛc. richteten Les 
berfhwenmungen und fürchterlite Orkaue große Ver: 
beerungen und. einen Schaden von Millionen ar. — 
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Spanien und Portugal. 
a Die Spanifche Kegierung fah es. immer mehr ein, 


daß die anfangs fo eifrig betriebenen Landrüftungen ge⸗ 


gen eine Seemacht zwecklos waren, befonders da jegt 
die Hoffnung ſich Gibraltar’s durch ein heimliches Ver; 


Fändnig zu bemächtigen, gänzlich verfhmunden war. 
Nur zu fehr wurde die Uebermacht Englands zur See ' 


Spanien fühlbar. Alle feine Häfen waren von Englir 


fhen Escadren eingefchlogen, welche die Handlung und 
Schiffahrt zu Grunde richteten. Noch in feinem Kriege 
verloren die Spanier in fo kurzer Zeit fo viele und foreichh 
beladene Schiffe, und die Londoner Ployds: Liften ents 
hielten faſt nichts als L.nge Verzeichniße diefer Verlufte. 

So viel wie möglich fuchte die Ne sierung su Madrid 
diefe Nachtheile abzuwenden. Der Hafen zu Zerrol, wo 
der bisherige Seeminifter, Don Domingo de Grandels 


lana den Dberbefehl führte, war der Schauplak der anges - 
firengteften Thätigkeit, in Cadix arbeitete man auf das 


eifrigſte an der Ausrüftung von 12 Linienfchiffen, und 


X 


eine gleiche Lebhaf igkeit herrſchte in den andern Spa— 
. nifchen Häfen. Die Seemacht verſprach ſich unter der 


Leitung des Admirals Gravina größere Erfolge ald im. 
Testen Kriege. Zur Beftreitung der Koften, welche diefe 
Kriegsvorkehrungen veranlaßten, entwarf der Herzog von 
Alcudia, welchen das öffentliche Gerücht zum einzigen 
Principal: -Minifter beflimmte, manche neue Finangs 
Plane. Unter andern follte ein Theil der Kirchengüter 
in Spanien und America zum Beften des Staats vers 
werdet werden. Auch nahm man deu Patriotismus der 


Privatperſonen in Anfpruch, melcher reichliche freimils 


lige Kriegs: Beiträge lieferte. Allein fo fehr man auch 


von Madrid aus den Gemeingeift zu‘ befeben fuchte, fo 


gab doch der- Hof Nas Schaufpiel der Intriguen und der 


Verfolgungen des Parteihaßes, mie die plögliche Ver⸗ 
weiſung des Herzogs von Infantado und zwei andrer 
Srauds auf das aujjallendfte bewies, 

Bei 
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Bei der gegenwaͤrtigen Tendenz der Spanifchen Polis 
tie, Eonnte Portugall auch nicht hoffen, feine bisher jo 
glücklich behauptere Neutralitaͤt erhalten zu koͤnnen. Schon 
jah man Das Uebergewicht des Spaniſch⸗Franzoöſiſchen Eins 
Rußes in der von der Portugiefiichen Regierung verfügten 


Maafregel, dag alle von den Englandern aufgebrachten 


Spanifchen Schiffe die Portugiefifchen Häfen verlaffen, und 
daß feine andern Prien dahin geführt werden follten. Man 
erwartete noch mehrere den Engländern widrige Schritte, 
fobald der neue Franzöfifche Gejandte General Junot in 
Lißaben angefommen fe 

Wechfel des Staats GSyſtems dem eignen Intereße nicht 
vortheilhaft. Allein das Gefühl der Ohnmacht geftattete 
feine Wahl, wenn Srankreich fih nicht Dusch neue Opfer 
befriedigen lief. — | Ä — 
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XVII. 


Allgemeiner Bericht von den politiſchen 


Merkwuͤrdigkeiten. 


Bon den einzelnen Ländern des Europäifchen Stans | 


ten⸗Syſtems ift hier nichts nachzutragen, da die Merk⸗ 
wuͤrdigkeiten Derfelben bereits in den vorſtehenden hiſtori⸗ 
schen Kapiseln erzähle find. Das. unermeßliche- Keich der 
Osmannen war ein Theater immerwährender Unruhen und 
innerer Zerrüttungen , deren Details fich kaum für-. die 
POgmAtIENe Gefchichte eignen. Alexander fuhr fort Rus 
and durch. vielfältige innre Reformen und weile Einrich- 
ungen zu beglücken, zu deren Darftellung im naͤchſten Mos 
nats »Stüde des Journals ein eigned Kapitel beſtimmt 
werden wird. — Much würde eine allgemeine Ueberſicht 
Des gegenwärtigen politifchen Zufandes von. Europa unter 
biefer Rubrik unpaſſend feyn, da ‚fo manche BVerhältniffe 
noch nicht entwickelt find, und viele Angelegenheiten erft 
ihre Vollendung erwarten. Daß indeß die hin und wies 
der erregte Beforgniß der Störung der ‚friedlichen Ruhe 
im Norden ganz grundlos if, und dag die Höfe von Ber 
lin und Petersburg vielmehr in freundfehaftli dan 
an 


yn würde, Freilich war ein folcher 


chem Einper⸗ 
⸗ 


jag XVIL Allgemeiner Bericht. 


Händniffe ſtehen und völlig übereinftimmend denfen, ver⸗ 
dient hier als das Reſultat zuverläßiger Privarnachrich- 
gen bemerkt zu werden. 
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Vermiſchte Nachrichten, 


‚ Ein großer Hof verwendet-fich bei der Srangöfifchen Res 
gierung für die Aufhebung der Handels⸗ und Communica⸗ 
tiong : Sperre einer Nordiſchen Reichsſtadt. Dieſe hatte 

ch mit Vorſtellungen an den Rußiſch⸗Kaiſerlichen Ges 
andten zu Berlin gewendet, welcher. hierauf eine Note das 
felbft. übergab. | 


Zwiſchen der Defterreichifchen und Franoͤſiſch⸗Kaiſerli⸗ 


chen Regierung berrfchen fortdauernd die beiten Verhaͤlt⸗ 
niſſe. Der Defterreichifche Truppen? Cordon an der Ita⸗ 
Hienifchen Grenze wird nun besrachtlich vermindert. ” 
Nach Rochefort und einigen andern Franzöfifchen Haͤ⸗ 
fen ıft der Befehl ergangen, Hieronymus Bonaparte, wenn 
er dafelbft anfommt, mit allen angemeßenen Ehrenbezei⸗ 
gungen zu empfangen, feine. Gattin aber mit ihren Kin— 
dern wieder nach America einzuichiffen. | 


Der Preufifch : Schwedifche Schriftwechfel hat mit der | | 
Note aufgehört, welche der Here von Brinckmann zn Bere 


Jin übergeben bat. 

Zu Dresden wurde auf eine Verbal⸗Note des Geſchaͤfts⸗ 
frägerd einer fremden Macht der Courier de Londres vers 
boten. Der Brittifche Sefandte, Herr Wynne, übergab 
bieranf eine Denkichrift, und erfuchre um ein gleiches Ver⸗ 

ot einer Parifer Zeitung. . | 


Altona, den 26ſten März 1805. 
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gelehrten und andern Sachen. 
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Proben, aus. einem neuen hiftorifch-pho 
3loſophiſchen Woͤrterbuche. 


— ——— — 


+ 


W. auch nicht alle Leſer mit allen Urtheilen und 
Aeußerungen des Verfaſſers des nachſtehenden Auf— 
ſatzes uͤbereinkommen ſoliten, fo wird doch wohl kei⸗ 
ner ſeyn, der nicht viel wahres und hiſtoriſch⸗ philo⸗ 
ſophiſches, richtig dargeſtellt finden wird, Der Her⸗ 
ausgeber dieſer Zeitſchrift hat geglaubt, den Wunſch 
des neuen. Lexicographen, fein Fragment ganz unabr 
‚geändert, auch da, wo.er nicht einerlei Meinung, ſeyn 
möchte, mitzutheilen, unverbrüchlich erfüllen zu muͤſſen, 





— „Es wird fo viel geſchrieben und gedruckt, 
und doch Fehlen verſchiedene hoͤchſt wichtige Schriften. 
Es giebt fo diele Dictionairs, und doc) fehlt das der 
allerneueften Sprache, der ——— Mike 


Pol. Journ. April 1305. brdw 


Benuno) 2 pe tat 


Bräuche der Wörter, die eine Zeitlang. viele 
Köpfe verſchtoben ⸗ und vielfache neue Schwaͤrmerei 
bekraͤftigt haben. = habe ein na Wörterbuch 


Ra ‘ed Be BER — HR, 


philosophiques — * die eine neue 


Darſtellungsart Ber und viel bewürft haben. Hier 
find esta men czriſch e BProben — *. 
Wolter ha en 26 3 ni Welt b — Beer 8 Waffen 


‚als in Begleitung —7 ee 1 —— e der Wir 
ter: ERS Das —— En — nrecht, das 
u Die Geſchiehte · wird durch 
den Gebrauch der Wörter geheilt, durch deren Miß— 
brauch entwürbdigt: 


iastı anzofe fagtet, „Die Sprach 

N 
find, und» die Buͤrger. Wuoͤide es nicht 
gerecht ſeyn, * era Dürger ihres — zu 
entfeßen, und fiernuf-immergu verbannen ? nr 
— * Schaden haben fie der menſchlichen 

Khan Nie Das ER at, fo zu fagenz'n 

ar Bl & Stune rührt, wird meiſtens As 

t’ane Fenommen, und affgemeine gemißbrauchte 
a zur Wetderhnif der Sitten, zur Beforbe⸗ 
cund d VAdenfhaſten der —— 
Va lichfeen’ Nittel,” "Ein für die Menge 

Frer> Katechismus kounte von tohem I 
Kür Fan ae und Wolitik fen,” wenn‘ —9 





et dadurch ſol egrife verbreiteten, 
die Augen’ fehätften > die Behanken im Kopfe be— 
richtigten “ die Er findungen im Herzen veredelten. 
* meinem Ferien hlaa Ur den 
RU AIR eich 17 ju lan -ausfalliil, ai RN ‚vo 
‚geit, nur, eiige, BRörten, at Probe, 
WAIS. Ki .c‘ — — ar 
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„Aufklärung. Dies Wort iſt durch die Arro⸗ 
Zin des —— der Deſpot der Weit gewor: 
‚den. „Die Willkuͤhr iſt wie bei allen Sp en ſein 
Geſetz, und der Schimpf feine, Waffe. „Aufklärung - 
fen ts anders als der weine, wahre Begriff 
der, Dinge: Nun aber find, diefe Begriffe bjectiv 
unendlich verfchieden , und jeder Ha bwiſſer oder 
‚Schwärmer halt, das. Maaß feiner Begriffe für Aufe 
klaͤrung. Darüber gründlich und philofop ie zu pa 
cogeaphiren , erforderte Aus Platz als ein Fragment 
in ER, periodifchen Werke hat. Nur foviel vor— 
erftz Die wahre. Aufklärung erkennt die, praftifche 
Klugheit fuͤr ihre Gebieterin, und iſt nicht Deſpot. 
Die wahre Aufklärung iſt die des — 5 ‚fie weiß, 
daß ſie vieles nicht weiß. Oft aber heißt jetzt Aufs- 
klarung nichts anders, als neue Irrthuͤmer an d 
‚Stelle, dep, alten ſetzen. Nie iſt die Jgnokanz 
‚glücklich; geweſen wie jetzt. Was fi fie nicht weiß, ‚oder 
mic ihrem Begriffmaaße nicht begreifen kann⸗ das iſt 
orurthe Ju Go tan —7 der, der..alles als Vorur⸗ 


eil ve t beurtheilen der der 
Het De 2 dere I. Selle, “ Dee 
‚werden, opf, ft Liu eklaͤrt nein 
leere ‚ Simmer, wo Be Sonne: — 
Freiheit. ah kan * 

rde 


5* Bruce —— RT: rg ‚ten ſich 
ps avon hu hai, — 
wuͤrde ihren der Ar — Tr ar —9 £ 


wu —— zur, — #4 — ee 


ſchlug einſt var, — a ? hen 
—— ——— Sl. — ai rde on 
Wort adoptirt haben, wenn das: aire der Me 
I deren —* daß a “ch nicht Dir f 
en BR z 4 Bu" Yen —X —J Li Be 
ww & 
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u > ne ° Woͤrterbuch. 
Gieichheit. Dies Wort wurde die Baſts der 
Hängen Revolution, nnd aller ihrer Schreckniſſe und 
Sreuel. Es lag durch feinen Mißbrauch den berüch- 
tigten Menfchenrechten eines Sieyes — deren Fol 
gen man jeßt in Frankreich fieht — zum Grunde. 
Anſtatt zu beſtimmen, was Gleichheit im politischen 
Sinne fei, fagte der obſcure Metaphyfiter Sieyes 
die gröbfte in die Augen fpringende Unwahrheit, in: 
dem erden Sa aufftellte, daß jeder Menſch frei und 
‘gleich geboren würde, und es bliebe. — Sobald der 
Menfch geboren wird, ift er unfrel, und abhängig, 
Ind bleibt es, ‚bis er 'majorenn wird, und alsdantı 
Keht er; in welchem ‚Stande er ſich auch befindet, 
immer ungleich gegen andere und bleibt es bis an das 
Ende feines Lebens. Die Gleichheit der metaphyſi⸗ 
Sehen Fanatiker iſt nur unter den Karaiben zu finden. 
Diefe wilde Menfchen: Race auf St. Vincent, Ja 
maica und andern Weftindifchen Sinfeln , lebt in der 
vollen Ungebundenheit der Gleichheit, Jeder Haus: 
vater iſt der unumſchraͤnkte Herr im feiner Familie, 
und alle find fich gleich. Nut im Kriege haben fie 
"Hauptlente; Raciquen; zum Bewelfe, daß auch die 
Wildheit, wenn fie mit Kraft regieren will, ein Ober: 
Bas anerkennen mug. Die wäterlich Gewalt hört 
Hei den’ Rindern fehr fruͤh auf. Die Kinder werden, 
nach den Grundſatzen einiger neuern Pädagogiker, tie: 
mals gezüichtigt. Die Karaiben eben in Polyga⸗ 
nie, Und die Weiberhaben feinen Theil an der Gleich⸗ 
heit, fie find die Sciavinnen der Männer, Die Ka 
raiben aber erfchlagen ihre männlichen —— 
“effen ihr Fleiſch, und beſtteichen ihre Kinder mit den 
Blute. — Anfer der Karaiben : Gleichheit giebt es 
in polieirten" Staaten nur "eine Gleichheit, die mit 
dem Worte Gerechtigkeit”) am adäquaten 


4) Gerechtigteit, sber auch @ltichheit der Regte im 
EN ante. EN 9 | W. v. ©. 
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deftnirt wird. Haͤtten die. Philoſophen dies dem, 


Boike ganz unverſtaͤndliche Wort Gleichheit ſo 
definirt, fo würde das. Volk nicht fanatiſiet worden 


feyn. Das Volk hat feinen andern Fanatismus, 
und Eann feinen andern haben, als Verwirrung der 


Begriffe durch Unwiffenheit der Bedeutung der Wörter. 


Natur. Dies für die Moral fo oft verderblich 


gewordene Wort ift von den Philofophiften häufig ge: 
braucht, und nie definirt noch verjlanden, Die Lei: 


denfhaften haben fich diefes Wortes bemächtigt. Us, 


ein falfcher Muͤnzer befragt wurde, warum et falfche 
Münze gemacht hätte, antwortete er, vermöge des 
immer. auf.die Natur, um ihre Verirrungen zu 
bedesten. Ein böfer Bube fagte, das väterliche Necht 
Höre auf, wenn die Natur beföhle. Dean griff den 
Himmel felbft mit ‚diefem Worte an, welches zu 
allem dienen mußte. Im Namen der Natur jtürste 
man Moral umd Religion um. Der Wenſch muß 
die Natur ablegen, wenn ev ein guter Menſch, ein 

brauchbarer Staatsbürger werden will. 
Offenbarung. , „Alle Veberzeugung in der 
Menfchenwelt hat nicht mehr als zwei Möglichkeiten 
zum Grunde — Berftand — und Empfindung. Jener 
ift falfcher Wahrnehmungen, faljcher Pramiffen, und; 
daher falfcher Schlüffe fähig. Wahrnehmungen has 
ben ihren Urſprung in den Sinnen, und in der Ber: 
nüpfung und Vergleihung der wahrgenommmenen, 
Vorftellungen. Der Verftand hat Erfahrungen zum 
Objecte. Die Empfindung hat das Heberfinnliche 
TIER zum 


Hier hat ſich der Lexicograph nicht beſtimmt geuus 
usgebtücit, fo allgemein wuͤrde der oben aufge⸗ 
ftellte Sa fich ſchwerlich durchführen laſſen Es 
Zommt alles darauf an, was man unter Natur 
verfichet, | | 
j =. v S 


— 


Kechts der Natur. Eine galante Dame berief ſich 


Bi tet 


wie man nur fagen Fann, And auch muß, teil die, 
| fir das überfinnliche in der 


er kainen, als das übrige 


Menfchengefihlecht. “Diefe, "deren Geiltesträfte auf) 


sr 14 ff, 


finnliche, Sprache mitgecheilt werden Fan, und die, 


Sprachen in fich ſelbſt, und nach Eultur und Settat- 


klaͤrung unterſcheidet die Sprachatt von dein Weſen 
Sprache, und verſteht dann die geoffenbarten 
ahrheiten. Die halbaufgeklaͤrten find zu weife, um 


nicht, daß fein: Kern ohne Schaale srikiem — | 


Die weiß nicht, daß die, große Menfchen :Elaffe nie, 
ſo lange die Welt ſteht, für die abſtracte Metaphyſtt 
Be * | empfang: 


— 
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empfaͤndlich · iſt dag fie Merfinnlichung: Bucdh 
Bitderrihabenmßa't rast. am St and ss 9 

Ref t. DAS Ware Dermunftrift — 
Artikel in meinem Pexicon. Dedes Higngeſpinnſt ehr 
nes! Menſthen/ iſt jetzt Verminft bei ihmus AAebder 
Mangel nit tiefer! Cinſcht. pder dev xelatipg Deaxiff 
feiner eingefchräntten Kenntuiſſe iſt Ihm. Vernunft. 
Haͤtte man das Wort Vernunft in ſeiner richtigen 
Scedeũutunggekannt/ tſo wuͤrde man icht ir Frank⸗ 
rrich Buhldirnen: als Gottinnen der Bernunk ango⸗ 
betet haben. ⸗ Inenet mil 
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"Btiefe eines Deutſchen Reifenden aug 
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Me , Ma, den 25, Maͤrz 1805 


ebewohl mein liebes deutſches Vaterland! 
bin ‚bereits: auf. Franzoͤſiſchem Boden, und will 
Fine Zeitlang ganz det leichten Natjon Ieben, die ihl 
ee 
#2, Der angenannte Urheher biefer — ein junger 
deutſcher Gelehrter, der vor einigen, Monaten DIE 
Reife nach der. großen Hauptſtadt von Srankreich aus 
getrteten hat, Er hat dabei Feinen andern Zweck ‘als 
"feine Kenutnige gu erweitern und den Ehatakter der 
Framoͤſifchen Nation zu Kudiren. Vielleicht hat 
Publicum dereinft von ihm die Kefulsate feiner Bes⸗ 
= bachtumgen zu erwärten. Die hier mitgetheilten., 
‚ Diefer Reife nigdergefchriebeuen Bemerkungen fin 
aus feinen Privatbriefen au einen Freuud gefchöpf 
und waren urfprünglich nicht zum. Drucke beitimmt. 
Mat rechnet daher “auf Entichuldigung menu nicht 
alles immer Rrenge geordnet ift, und wenn die Empfis⸗ 
dung bisweilen den Brieffteller hinreißt. — 


yo * 
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dewohnt. Hier weher gleich eine andere Tape’ Ob 
fie beffer iſt, das iſt eine Frage, die ich noch zur. Zeit 
fo wenig beantworten kann als’ Hamlet die Frage über 
Seyn und Nichtſeyn, die er in feinem duͤſtern Hire 

Beten aufwarf. Die Einrichtungen mit den Zoͤllen 

den Pälfen, die militärifchen Anſtalten, die Sprache : 
alles fagt mir daß ich in Frankreich bin. 


5 In Frankreich? und es ſind erſt wenige Jahre 
daß dieſe ſchoͤnen Gegenden von, Deutſchland abgerif 


fen wurden? Wie war eine ſo ſchnelle Verwandiung 


moͤglich? So fragte ich einen Bewohner des linken 
Rheinufers. O, nichts iſt lee als diefe Me: 
tamorphofe, erwiederte mie biefer. Seit unfrer In: 
eorporation: mit Frankreich hat man un in jeder Hin⸗ 
ſicht den National:Franzofen gleich zu machen geſucht. 
Unfere Geſetze find Franzoͤſiſch ſo wie unſre Rechts⸗ 
pflege, auf Befehl der Regierung iſt die oͤffentliche 
Geſchaͤftsſprache die Franzoͤſiſche, der Unterricht wird 
in den Bildungsanſtalten fuͤr die Jugend im Franzoͤ⸗ 
fiſchen ertheilt, faſt alle Beamte. find Franzoſen — 
wie waͤre es unter dieſen Umſtaͤnden moͤglich, daß wir 
nicht franzoͤſirt wuͤrden. Und doch entgegnete ich, iſt 
es bekannt, daß die Bewohner von Lothringen und 
Elſaß, die feit fo langer Zeit ſchon mit Frankreich 
vereinigt find, noch Achtdentfches Blut in ihren Adern 
- haben, und daß die Nationalität fih in Generationen 
erhält. Der gute Mantı, der es noch nicht vergeffen 
fonnte, daß er auch zu den Söhnen Thuiskons ge: 


hoͤrte, ſchwieg mit einer bedeutungsvollen Mine. — 


Es muß einem doch fonderbar zu Muthe feyn, wenn 
man ſo auf einmal.von feiner Nation zu einer frem: 
den übergehen muß, vorzüglich wenn die Charaktere 
fo grelf'contraftiren mie der Deutfche und der Fran: 
zöfifche. . Freilich fließt das Blut hier leichter als bei 
uns Niederdeutſchen. MR 
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Mich dünft, dag die Negierung diefe angeftammte 
Anhänglichkeit an alles was deutſch iſt, felbit chren 
follte. ‚Was kann fie von Bürgern erwarten, denen 
jeder Wechfel der Herrfchaft gleichgültig ift? Allmaͤh— 
lig werden fi die guten Bewohner des linken Rhein? 
uferd an den Franzoͤſiſchen Scepter gewöhnen. Seit: 
dem Napoleon ihn führt hat fih ihr Schickfal auch 
in mancher Hinficht verbeffert. Der Kaifer hat fi 
hier während feiner lezten Reife durch die Länder des 
linfen Rheinufers Zutrauen erworben, und die Hoff: 
nungen des wieder aufblühenden Wohlftandes, die er 
erregt hat, machen ihm die Semüther noch geneigter. 
Indeß zweifle ich. ſehr, daß der Zeitpunct der Er— 
füllung diefer Hoffnungen nahe iſt. Die Wunden, 
die der. Krieg der Stadt Mainz und den Rheingegen⸗ 
. ben gefchlagen hat, find zu tief, um fo fchnell wieder 
zubeilen zu koͤnnen. Vielleicht würde eine wohltha 
‚ tige forgfältige Adminiſtration diefe Genefung befchlew 
nigt haben. Allein jo gut wurde es den Einwohnern 
von- Transrhenanien nicht. Die Directorial: Regie; 
- zung und die von ihr. angeftellten Beamten zerftörten 
die legten Keime des Fünftigen Flors. Die Folgen 
einer fo ftiefinütterlichen Behandlung liegen in diejen 
Provinzen zu Tage. Die Stadt Mainz 3. DB. hatte 
ehedem eine Population von 27000 Menfchen. est 
zähle man. hier nicht mehr als 22,325 Einwohner. 
In ahnliher Proportion. haben andre Derter an Ber 
völferung verloren. Das Departement des Donner 
bergs begreift einen Theil des vormaligen Chufüg 
fienthums Mainz, einen Theil der Rheinifchen Pfalz 
die Bisthuͤmer Worms und Speier und das Herzog 
thum Zweibrücken. Es hat von dem Berge fenen Na 
men, welcher fich in diefem Departement befinder, und 
nad) jeiner gegenwärtigen geographifchen Eintheilung 
befteht e8 aus den vier Arrondiffemens von Mainz, 
Zweibräden, Kaiferslautern und Speier. Dies 
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e 
fie für immer von dem Gerinättifchen Staarätätper 
—— Bekanntlich it es eine blaiſtiſche und pou 

ifche, Stteitfrage, wer der eigentliche Urheber dieſes 


würde 0. die geringet Beeinträchtigungen, welche die 
Franzoſiſ 


vr.) 


Drakel geglaubt haben, wenn es uns verfünder hatte, 
daß die vortreflichen Deutſchen Heere nichts gegen Die 
undigeiplinirten Horden der Neufranfen würden vers 
"mögen koͤnnen? Noch iſt den Zeitgenoſſen manches 
Anbegreifuich. Allein es wird Tag werden, und wie 
Hamlet's Geiſt wird einſt einer erſtehen und —— 
nme “ wi 
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"7 will a’thle Bnfbta, ds Will Hastow uf goe 
EB TR LTE Lo 3. € mi Ri 
mu Dil mania Sehne 
Mancher, dem das Deutſche National: Interefie 
weniger am Herzen liegt; wird vielleicht meine Theile 

nahme am fremden Ungluͤcke zu lebhaft; oder gar 
Wentriſch finden. Leider iſt es dahin gekommen daß 
man nur noch / beim Deut ſchen Reichstage in Regens⸗ 
burg von seinem. gemeinſchaftlichen Deutſchen Vater⸗ 
lande redet. Die Abſonderung deſſelben in: ſo r viele 
rinzelne größere, oder kleinere Staaten. erzeugt:@leiche 
‚ gültigkeit gegen. alles was durch eine andere Herr⸗ 
ſchaft von ung getrennt iſt. Allein dies Gefuͤhl der 
Vaterlandsliebe iſt darum nicht «erftprben;, es ſchlum⸗ 
wert nur, und erwacht ſobald man. die, Grenzen 
Deutſchlands im: Ruͤcken hat. fr’ 
__ Pie ging es wenigſtens fo, als ich den Fuß auf 
‚ das linke Uſer des Rheins‘ Kat umd die Bemer⸗ 


....» tun"i 
die Ad) 


Püng, daß die Franzöfiiche Hectfchaft die Deuefchen 
Ditten der neuen Untetthanen Hicht habe ummandeln 
fönnen, Machte auf nein. Ders einen fehr wohlthaͤti⸗ 
gen Eindruck. Die Zeit wird freilich das Neue u 
dem Alten amalgamiren, Nie wird fie aber das Ot A 
—— Charakterzüge der Bewohner des. linken 
heinufers ganz verwiſchen. Findet man nicht noch 
Mach fo vielen Ihrhunderten in der Pterddne und 
Normandie die Spuren’ des Geiftes wieder, det die 
erften Bewohner diefer Provinzen befeelee? "Mir er; 
ſchien der Volfs: Charakter in Transrhengnien ganz 
- Jo wie'denfende Nei ende ihn geſchildert haben. Nur 
vermißte ich den fonft dieſen Menſchen eignen Zug 
der Froͤhlichteit. Und die Urfache hiervon ift oh 
nicht weit zu ſuchen: hat die Franzöfifche Kegierung - 
erſt das Band zwifchen ihren alten und neuen Unter⸗ 
thanen enger geflochten, fo hat ihre Macht dadur 
einen fehr bedeutender und ſchaͤtzbaren Zuwachs erh 
— | / sen, 
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ten, fonsie «8. fich-auf der :anbern Seite nicht Iunge. - 
en lägt, * Deutſchland —5——— des lin⸗ 
ken Rheinufers einen ſehr wichtigen Theil feiner Nas 


elonal ⸗ Stärke eingebuͤßt hat. 


Mainzʒ hat eine ſehr romantiſche Lage. Der praͤch⸗ 
tige Rheinſtrom, der Mahn/ der ſich nicht weit von 
Bier: in. denjelben ergießt, und die: fchön angebauten 
Ufer geben diejer Gegend einen ganz eignet Reiz. 
Ich wurde ganz davon ergriffen, ohngeachtet: die ge 
genwaͤrtige Jahrszeit diefen Eindruck einer gluͤcklichen 
Natur fehr ſchwaͤchte. — - Wie unbefchreiblich ſchoͤn 
muͤſſen Diefe Gegenden ſeyn, wenn der junge Früh 
ling erft ſein duftendes Gewand uͤber fie verbreitet! 
Schade daß Miainz eine Feftung it! So haben die 
Menfchen allenthalben, ‚und felbft im Heiligthume der 
Natur nur. auf Mittel gefonnen, ihre fleinen Leiden: 
fchaften zu befriedigen und ſich einander zu unter; 
drücken, .ald wenn die Erde niht Raum genug hätte 
fie alle zu faſſen, gr es ausgemacht ift, daß alle 
Nachkommen Adams —  vorausgefegt daß er ber 
Stammvater des ganzen Menſchengeſchlechts iſt — 
wenn fie noch lebten, hinreichend Plag finden würden. 
Der Gedanke macht mic) wuͤrklich ſchwermuͤthig, dag 
man bier am Ufer ded Rheins, in einer von der. Nas 
tur fo reichlich ausgejtatteten Gegend, wo alles Frie⸗ 
den athmen ſollte, ſchon vor ‚Jahrhunderten dem 
Kriegsgotte ‚einen Tempel errichtete. ee 


en | 


Haͤtte diefe Neichsfeftung das Deutſche Reich denn 
nur in den Tagen der Gefahr gefchügt. Allein fie 
war fein Damm gegen den Strom der Franzöftfchen 
Heerſchaaren, und hiele Eüftine nicht ab, als diefer 
‚gleich Mahomet die Lehre der neuen Revolutionss 
Apoftel mit Feuer und Schwerdt zu verbreiten fuchte, 
Die Preußifhe Armee eroberte Mainz nicht ohne 
— | große 
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große Anftrengungen. Nun hätte man glauben fos 
len, daß Deutſchland ſich diefe Zeftung erhalten hätte, 
allein wehrlos, won Truppen entbloͤßt, fiel fie in den 
Venten Tagen des Jahrs 1797 abermals ohne Des 
lagerung, ohne, Schwerdtſtreich, in die Hände der 
Franzofen, und jet. iſt ‚fie gewiß auf immer für 
Deutkchland verloren. Napoleon will den Feſtunge⸗ 
werfen von Mainz eine Yoch größere Ausdehnung 
und Stärfe geben. "Dies war eine 'Hauptveranla): 
fung feiner. vorjährigen Reife in diefe Gegend, und 
Man bat mid) verfichert, daß die von ihm vorge 
fchriebenen Anlagen ganz das Gepraͤge der tiefen 
milirärifchen Kenntniſſe und der glücklichen Urtheils⸗ 
kraft truͤgen, die die erften Grundlagen feines glaͤu⸗ 
zenden Gluͤckes, und die erfter Stufen waren, auf 


denen er zu feiner gegenwärtigen Hoͤhe emporſtieg. 


Seitdem Mainz ein integrirender Theil des Fram 


zoͤſiſchen Gebiets iſt, iſt die Geſelligkeit hier nicht 
einheimiſch, und wenn ein Reiſender nicht in dem 
großen Buche der ſchoͤnen Natur, welches offen nr 
gefhlagen vor ihm liegt, Befriedigung: finder, wir 

fin ufenthalt ihm hier. geringen Genuß gewähren. 
Ich denke morgen meine Reife nach Paris fortzu: 
ſetzen, ohne mich in a aufzuhalten. 
Denn ganz Frankreich hat feine Augen auf ‘Paris 
gewendet , und vergißt ſich felbftzjüber die große 
Hauptftadt, von wo alles Große und _ Merfwürdige 
ausgehet. 8B Wen "An * 
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1ne | 
Pisa til eBühet, der it” der geleh 
nahe unbekannt iſt? Dies werde ich in ia 
möite zu Jeigen ſuchen; und wenn die Dunkelheit 
gleichzeitige® Ochriftftellee und die Entfernung der 
Epochen es mir nicht erlauben, meine Argumente bis 
zur Evidenz darzuthun, fo werden fie wenigftens bin: 
reichen, um gegründete Zweifel an der vorgeblichen 
Entdeckung von Chriftoph Columbus zu erregen. 
Bi Wir 
EU 
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2 Mir wollen.hier nicht die Maͤhrchen der Geſchi 
‚Schreiber, ‚von ber Shi ahrt.der Earthaginenjer, m 
der Atlantis des Plato 2; unterſuchen; dieſe wahren 
oder falſchen Muthmaaßungen PATER den Ruhm des 
Chriſtoph Columbus nicht vermindern, wenn es nicht 
bewieſen ‚wäre, dab, kurz vor, feiner Entdeckungs⸗Reiſe 
. ein gelehrter Aftrongm, in America geibefen el, und 
ihm feine Chhrte ‚und Ta bücher, mitgetheilt habe. 
Garcilaſſo de la Vega, — Peru geboren, hat 
uns. eine Geſchichte feines Vaterlandes hinterlaffen, 
in welcher. er, um dem Columbus das Verdienſt der 
Entdeckung. von America zu. rauben, und die Ehre 
‚davon ‚den Spaniern beizulegen, „verfichert, daß der 
ſelbe von dem. Dafeyn eines andern Kontinents durch 
Alonzo Sanchez de Huelva, welcher auf, feiner Reife 
nach, den Eanarifchen Infeln „durch einen heftiger 
Wind nad) ‚den Antillen, verſchlagen ſei, unterrichten 
worden wäre; daß .er aber. vorzüglich die 
Nahrichten, eines. berühmten Geogra 
phen, Namens Martin Dehbenira,benußr 
dal e. Garcilaſſo fagt uns nichts weiter, von diefen 
Behenira; und da man feinen Ppankfieh Geogr 
Hhen ‚diefes. Namens Eennt, hat man den Argwoht 
gehegt, daß de la Vega die Wahrheit dem, Wunſch 
‚einem Genuefer, nicht die Ehre der Entdeckung vo 
‚America zu lafien „anfgeopfere. Habe... u... 2.4 
Indem ic mit Aufmerkfamkeit die Lifte aller, Ge⸗ 
lehrten des Tsten Jahrhunderts durchleje, finde ich 
‚den Namens Martin Debem, ‚großer Öengraph ı 
Seefahrer. Dieſer Taufname it dein vog,Sarcilafio 
‚angeführten gleich, und die ſeinem Namen hin uge⸗ 
fuͤgten Silben, ira. muͤſſen einem, beſondern Umftande 
‚augeichrieben werden, welchen ih, in. dem Berkrauen, 
woniit, Johann LI. König von Portugall ihn beehrr 
hat, finde, | Es iſt BR moͤglich, Narkip 
Dede der, nemliche Martin ‚Bsdeniia ik, Dan 
PT sr A Wars 
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Gateilaffo erwaͤhnt; allein dieſe ungewiſſe Muth⸗ 
maaßung erhält ale Kennzeichen der Evidenz durch fols 
gende umftändliche Nachrichten. Eee A 
Die Litteraͤrgeſchichte von Deutfchland lehrt in, 
daß Martin Dehem, Behenira oder Behin, zu Nütn; 
‘berg, einer freien Neichsftadt im Fraͤnkiſchen Kreife, 
von einer adlichen Familie, wovon noch einige Zweige 
exiſtiren, geboren ift. Don feiner fruͤheſten Jugend 
an ſtuderte er die Geographie / Aftronomie und Nds 
vigation. In reifern Jahren ‚dachte er viel darüber 
nach, ob ed wohl Antipoden und ein gegen’ Abend ger 
legenes feftes Land gäbe. Erfülit von diefem großen 
Gedanken ging er 1459 zu Ifabellen, Tochter. Je: 
Hann I., Königs von "Portügall, und Regentin der 
Herzogthuͤmer Burgund und Flandern. - Er thellte 
ihr fein Vorhaben mit, und erhielt ein Schiff, mit 
dem er 1460 die Inſel Fayal entdeckte. Er legte 
hier eine Flandrifche Colonie an, deren Nachkommen 
noch jetzt auf den. Azoriſchen Inſeln find, die man 
_ einige Zeit die Flandriſchen Inſeln genannt hat. Dier 
er Umftand iſt nicht nur durch gleichzeitige Schrift: 
ſfteller, ſondern auch durch Manuſcripte bewiefen, wel: 
he in dem Archiv zu Nürnberg aufbewahrt find, und 
folgendergeftalt lauten: : | : 
Martin Behem bot feine Dienfte der Tochter 
des Königs Johann von Portugal an, welche, nad) 
dem Tode Philipps des Guten, Königs von Burgund, 
regierte, und erhielt von thr ein Schiff, mit welchem 
er über die damals’ bekannten Grenzen des weftlichen 
Oceans vordrang, und zuerft Cbei Menfchen Geden⸗ 
. ten) die Sn Fahal entdeckte, welche reich an Bis 
‘hen üt, die die Portugiefen Faye nennen, wovon 
ſie auch: den Namen erhalten “hat. In der Folge 
entdeckte er auch die benachbarten Infeln, weiche mit 
einem gemeinfhaftlichen Namen Azoren heißen, 


wegen der Menge von Sperbern, die da niften, (denn 
—8 die 
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die Portugieſen nennen To die Sperber," und die Frans 
zoſen gebrauchen als Jagd-Ausdruck auch das. Wort 
Effor oder Effores)% und er ließ auf dieſen Ins 
feln Flandrifche Colonien, daher ed Fam, daß mar fie 
anfänglih Flandriſche Infeln nannte ıc. nn 
Obgleich diefe Urfunde der allgemein angenonmer 
nen Meinung entgegen iſt/ dag die Arorifchen Inſeln 
von einem Portugieſen, Namens Gonzalve Velho 
entdeckt worden find, fo kann man doch nicht an der 
Authenticität zweifeln; mehrere gleichzeitige Schriftr 
ſteller beſtaͤtigen es, mid vorzüglich Wagenfeil, einer 
der größten Gelehrten - des teten Jahrhunderts, der 
nach feinen Reifen in Africa und ganz Europa zum 
Doctor der Rechte zu Orleans, und Mitgliede der 
Academien zu⸗Turin und Padua ernannt wurde, 08: 
gleich er ein geborner Dentfcher war, Man finder 
alles dieſes umſtaͤndlicher in feier Univerfal: Gefchtchte 
und Geographie. Ueber dies bat mar mir aus 
dem Archive zu Mürnberg eine Deutfche Note mirge 
theilt⸗ welche auf Pergament gejchrieben,, Folgende. 
That fachen enthaͤlt: „Herr Martin Behem, Nitter, 
Sohn des Herrin. Martin. Behem von Scopperin, 
hät unter der Regierung des Königs von Portugal, 
Johann II’ gelebt, auf einer Inſel, die er felbft ent 
deckt, und-der er den Namen Fayal gegeben hat; fie 
liegt bei den Azoriſchen Inſeln im weftlichen Ocean,“ 
Nachdem er von der Negentin Iſabelle, Fayal alg 
ein Eigentum erhalten, und ungefähr 20 Fahre auf - 
Kleinen Streifereien zugebracht hatte, um fernere Ents 
derfungen zu machen, wendete ſich Beham 1484: d. h. 
acht Jahre vor der Reiſe des Chriftoph Columbus an 
Johann IL König von Portngafl, um von ihm die 
Mittel zu erbalten , eine große Reiſe gegen Suͤd⸗ 
Weſten zu unternehmen! "Diefer Fuͤrſt vertraute ihm 
einige Schiffe au, mit welchen er den Theil von Ame⸗ 
tica entdeckte, der inter dem Namen vor Braſilien 
Pal. Journ. April 1805. 3 befannt- 
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Bekannt iſt; er fam fogar bis an die Dagellanifhe.. 


Straße oder bis an das Land einiger wilden Horden, 
die er Patagonen nannte, weil die mit Fellen bedeck⸗ 
ten aͤußerſten Theile des Koͤrpers, eher Baͤrentatzen 
als Haͤnden und Fuͤßen glichen. Dieſe Thatſache iſt 
durch authentiſche Actenſtuͤcke, welche in dem Archive 
‘zu Nürnberg aufbewahrt find, bewieſen. Eines vox 
dient. befonders unfre Aufmerkſamkeit. Ä 

“Martin Behem, der mehrere Jahre den Atlantis 
ſchen Drean befahren Hatte, kannte vor Chriftoph 
Eolumbus die Americanifchen Inſeln, und vor Ferdis 
nand Magellan die Meerenge, welche feinen Namen 
führt., So daß lange vorher, ehe Diagellan an feine 
Entdefungsreife dachte, er für den König von Por; 
tugall auf einer Landcharte die ganze Lage der Küften 
diefer berühmten Meerenge abzeichnete.” 

Dieſe Behauptung wird durch Deutfch- gefchriebene 
“ Briefe des Behem, unterſtuͤtzt, die im Archive zu 

Nürnberg, in einem Buche aufbewahrt werden, wel 
ches den Urfprung und die berühmten TIhaten der Pas 
tricier diefer berühmten Stadt enthält. Diefe Briefe 
find vom Jahre 1486 d. 5. ſechs Jahre vor der Ent: 
decfungsreife des Chriftoph Columbus. Einige gleich: 
zeitige Schriftfteller erwähnen auch diefer wunderba⸗ 

ten Entdeckung. Ich finde unter andern in der Chros 


nif des Hartmann Schedl folgende Stelle: 


„Im Sahre unferes Herrn 1485 rüftete. Jo⸗ | 


hann U.. König von Portugal, ein Mann von großem 
Charafter, einige Galeeren aus, verproviantirte fie, 
und ſchickte fie gegen Süden, jenfeits der Säulen des 
Hercules. Er gab das Commando einem Portugie; 
fen, Namens Jacob Camus, und Martin Behem, 
aus Nürnberg, in Oberdeutfchland, aus der Familie 
von Bonna entfproffen, einem in der Geographie ſehr 
beiwanderten, und der Strapazen zur See gewohnten 
Manne, der Busch feine Erfahrung und langen a 

Er vreiſen 
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kelſen fich eine völlige Kenntniß von den Längen und 
"Breiten des Ptolomaͤus im Dccident erworben hatte, 
Diefe beiden Seefahrer fchifften unter dem Schutze 
Gottes immer weiter im Sid: Meere, paflitten die 
- Linie chne fich weit vom Ufer zu entfernen, und far 
men fo nach dem-andern Theile der Erdfugel.. Hier 
ſahen fie ftehend mit dem Gefichte nach Often gefehrr, 
ihren Schatten gegen Mittag zu ihrer Rechten fallen, 
So entdeckten fie durch ihre Gefchicklichkeit eine ung 
bis jeßt noch unbefannte Welt, wohin; aufer den 
Genueſern, , die es aber vergebens: verfuchten , feiner 
es wagte vorzudringen, Mac Verlauf von zwei 
Jahren und zwei Monaten, kamen fie, mit einem 
durch das’ Clima erlittnen großen Verluft an Men; 
schen, wieder nach Portugallzuräd.” 
Dieſe Stelle wird dadurch noch intereffanter, daß 
fie der gelehrte: Gefchichtfchreiber Aenens Sylvius, 
ut Pabſt Pins LI. in: feinem Werke über den 


uftand von Europa unfer dem Kalfer Friedrich II. 


Anfuͤhrt. Dieſer Geſchichtſchreiber ift vor den Ent 
deckungen des Behem geftorben, allein die Abfchreiber 
des Werks haben die Stelle beim Hartmann Schedl 
Mo: intereffant gefunden, daß fie diefelbe in den: Tert 
dieſer Gefchichte eingekhalter haben. = Ä 
Ueberdies finden wir iin den Noten, welche Pe: 
trus Mataei zum Cauoniſchen Rechte, zwei Jahre 
wor der Entderkungsreife des Kolumbus gemacht hat, 
folgende umftändliche Nachrichten ı a 
Die erften Reifen der Chriften nach den neuen 
Inſeln nehmen unter Heinrih, Sohn des Johann, 
Königs von Portugal 20, ihren Anfang, und erre 
ten ‚viel Aufſehen. Als er ftarb ſetzte Alphons V. 
fein Unternehmen fort ; Johann ahmte dem Alphong, 
mit Huͤlfe des Martin Behem, eines fehr geſthickten 
Seemanns nach, fo daß Portugall bald vor allen bes 


* 


ruͤhmt wurde.“ Cellarius, einer der groͤßten Gas. 
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‚ lehrten feines Jahrhunderts, fagt ausdruͤcklich: PP.) 77 
hem Eannte nicht nur die Infel Fayal, (welche er zur. 
erſt, wie auch die andern benachbarten Inſeln entdeckte, 
- welche die Portugiefen Azoren nennen, und wir Flan⸗ 
. drifhe, wegen der Gefährten des Behem); fondern 
er ging noch weiter nach, Süden, bis an die legte 
. Meerenge, welche hernach Ferdinand Magellan, im 
dem er feiner Spur folgte, paflitte, und der er feis 
‚Ben Namen gab,“ | en 
‚ Alle diefe Anführungen, welche nicht zu weitlaͤuf— 
fig fern koͤnnen, da fie dazu dienen, eine beinahe ums 
befannte Sache zu beweifen, ſcheinen darzuthun, daß 
die erfte Entdeckung von America den Portugiefen ger 
buͤhrt, und dag ein deutſcher Aſtronom an ihrer Spige 
war. Die Reife, welche Ferdinand Magellan. 1519 
‚unternahm, wurde bloß durch ein glückliches, Ohnger 
gefaͤhr veranlaßt. Diefer Seefahrer befand ſich einſt 
im Zimmer des Königs. von Portugal „ und fah das 
‚felbft eine Charte von America, von Behem gezeich⸗ 
‚net; fogleich faßte er den fühnen Vorfag, den Weg - _ 
diefes großen Seefahrers zu verfolgen. —* 
Hieronymus Benzon, der 1550 eine Beſchreibu 
von America, heraus gegeben hat, erwähnt — 
Charte, wovon man in dem Archive zu Nürnberg wer 
hin Behem fie felbft geſchickt hatte, eine Kopie aufbe⸗ 
wahre hat. Der berühmte Aftronom Riccioli, der 
ſelbſt ein Italiener war, fcheint doch dieje wichtige 
Entdeckung feinem Landsmanne nicht beilegen zu wol: 
len; er fagt in. feiner, verbeflerten Geographie, im 
dritten Buche &. 90. Er ar 
Chriſtoph Columbus wollte eine Reife nad) Weit 
indien unternehmen, und dies auf eine Anzeige, ‚die 
er zu Madera erhielt, wo er fid) damit bejchäftigrg, 
Landeharten zu verfertigen. Diefe Anzeige gab ibae 
Martin Behem,. oder wie die Spanier Tagen; Mk 
zhonfus Sanchez de Huelva, ein Steuermann, der 
— — durch 
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durch Zuſall zuerſt die Inſel entdeckte, welche hernach 
Dominique genannt wurde.” Und an einer andern 
Stelle, „Ehre ſei dem Behem , Ehre ſei dem Co: 
lumbus! Beide waren große Seefahrer; aber Co: 
lumbus härte nie an feine Reife nach America gedacht, 
wenn Behem nicht fein Vorgänger geweſen waͤre. 
Sein Name ift nicht fo berühmt, als die Namen des 
Columbus, Americus und Magellan’s, obgleich er es 
mit mehrerem Rechte zu feyn verdient,” 


Vorzüglich werben aber die großen Dienfte, welche 
Behem dem Portugififchen Hofe geleiftet Hat, dadurch 
bewiefen, daß der aenig Johann aus Erfenntlichkeit, 
ihnim Sabre 1485, in Gegenwart feines ganzen Hofs 
ſtaats auf die feierlichfte Weife zum Nitter fchlug. 
ch babe eine deutfche Urkunde, aus dem Archive zu , 
uͤrnberg, vor mir, des Inhalts: „Im Jahre 14855) 
den ıgten Februar, ift in Portugal, in der Stadt 
Allaffavas und in der Kirche de Santo Salvador, 
nad) der Meſſe, Martin Behem aus Nürnberg, durch 
die Hand des großmächtigften Herrn, Königs So: 
hann IL von Portugall, Königs von Algarbien, Africa 
und Guinea zum Ritter gefchlagen worden; und fein - 
Aarfter Nitter war der König felbft, der ihm den Der 
gen umguͤrtete; und der Herzog von Begia war der 
zweite, der ihm dem rechten Sporn anntachte; und 
der dritte war der Graf Ehriftoph von Mela, Eoufin 
des Königs, welcher ihm den linfen Sporn anmachte; 
und der vierte Ritter war der Graf Martini Marbas 
rinis, der ihm den eifernen Helm aufſetzte; und der 
König felbft gab ihm einen Schlag auf die Schulter. 
Dies alles ging in Gegenwart aller ‘Prinzen, Herten 
und Ritter des Königreichs vor, und er harıdie Toch⸗ 
ter eines vornehmen Herrn geheirathet, in Betracht 
feiner geleifteten Dienfte, und iſt zum Gouverneut 
der Inſel Fayal ernannt.’ J 


350° IL. Entdeckung von America. 


« Diefe-große Ehre, die man ihm als Fremden be ⸗/ 
wies, fonnte nicht die Belohnung für die, Entdeckung 
der Azorifchen Inſeln feyn, welche ſchon zwanzig Jahre ; 
vorher gefchehen war; fondern fie war der Preis für: 
bie Entderfung von Congo, woher der: Ritter Behem 
Gold und mehrere Eoftbare Waaren mitgebracht hatte. : 
Diefe Entdeckung machte weit mehr Eindruck, als, die‘, 
zu gleicher Zeit in Weften gemachte Entdeckung eines 
Landes welches dem koͤniglichen Schatze, und der Be⸗ 
gierde der Kaufleute feine Vortheilg darbot. — — 


Die Fortſetzung folgt naͤchſtens - > 
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Schreiben eines vornehmen Reifenden aus“ 
Sebenico, (im Defterreichiichen Dats 
matien,) vom Aten März 1805.  . 


2 Das Land, aus welchem ich Ihnen fehreibe, iſt 
bei den jeigen politifchen Conjuncturen von Europa . 
aͤußerſt wichtig, und doc) wenig befannt.. — — 
Heute will ih. Sie von den Sirren und Eigenthuͤm⸗ 
lichfeiten des Landes unterhalten, Von den neuam.. 
gekommenen Truppen liegt der-Generalftab in Zara, - 
(bekanntlich die Hauptftadt des Landes), und die meis - 
ften in den öden Inſeln des Guarnero und gegen Cats . 
taro bis Trau vertheilt. se, 
Sebenico befteht aus elenden Käufern,. unter wel 
hen nur wenige yute Gebäude, wohlhabenden Be⸗ 
wohnern zugehörig, Amphitheatermäßig an einem , 
ſchroffen Felſen gebaut find, Es iſt dafeldft .eine Fe⸗ 
ſtung, theils Natur, theils Mauerwerk, die vor. mehr 
denn Hundert Jahren dem wiederholten Anfaͤllen der 
Tuͤrken trozte, für welche fie ein wichtiger Punct — 
or 


— — —— — — 


IV. Schreiben ans Sebenles. 3 


Sor vielen Jahren war Sebenico ein Zufluchtsorrde® 
Seeraͤuber, denen fie durch den engen, von der Nas 
Aır befeftigten Eingang aus dem Meere in die Cherfe 
alle nöthige Sicherheit gegen Nachftellungen gewährte, 

Jezt iſt dieſe Stadt von fogenannten Morlacken 
Bewohnt, von welchen man ſich in Geſtalt, Phyſiog⸗ 
nomie, Coſtuͤme, ja ſogar Charakter, nach den bes . 
wa bekannten Rothmaͤnteln die treueſt— 
deutlichſte Vorſtellung der Aehnlichkeit nach machen 
kann. Die Nobili gehen meiſt in deutſcher Kleidung, 
und reden nebſt der Illyriſchen Landesſprache ein 
ſchlechtes Welſch. Die, Deutſchen lieben ſie nicht ſehr. 
Doc) findet man hier und da gute, aber immer: nur 
rohe, ganz uneultivirte Menſchen. An Gelegenheit 
zur Erziehung mangelt #8. hier ganzlih. ‚Venedig, 
unter defien Bothmaͤßigkeit dies Land einſt ftand, hat 
den Bewohnern deſſelben fonft nichts als feine abge 
tragenen Moden zukommen laffen, aber ‚dagegen feine 
zu fordernden Abgaben, ald das Hauptaugenmerk nicht 
aus. der Acht gelaffen. Das. weibliche Sefchlecht iſt 
gegen. die Deutfhen um ein Saͤculum zurück; ſchlecht 
Naͤhen und Stricken: ift ihr ganzes Wiſſen, Beieſen⸗ 
heit, Kunſt, ſchoͤne Arbeiten, Muſik find hier ganz 
unbefannt. Nur wenige in Italien erzogene Män; 
ner dürfen fich eines oder des andern ruͤhmen. 

Schauerlich ift die Natur der Gegenden, unter wel 
hen ſich befunders die Ufer der Cherfa durch ihre ſtei⸗ 
fen, himmelan ragenden Felfenmaffen auszeichnen, 
Biele Stunden weit ift weder Wald. noch Flur, nichts 
als eine fchroffe feinigte Bahn. Karget Eann die 
Natur nirgends ſeyn. Die Nahrung der. Einwohner 
befteht aus fihlechten, Früchten; Mineſtra (ein dicker 
Halbroher. Reisbrei von Waffer mit Oel geſchmolzen ) 
Hammelfleiſch, Eleine wilde Bohnen und trockene 
Schaafskaͤſe find die Mahrung des Geringern; Fifch, 
Geflügel und Nindfleifch die der Neichern, der Genuß 
N des 


ne 
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de wohlfelſen Weins aber: for Häufig, daß Alles At 
ewigem Zaumel iſt. Daher die Unfahigkeit xt aller 
Sechwungkraft des Seiftes, und der Hauptzug im Char 
rakter, Umthätigkeit. . Gute Gemuͤſe, Obſt, gute 
Milch, friſche Butter find voͤllig unbekannte Dinge. 
Kalbfleiſch wurde hier nie geſehen, auch von Wild 
prett weiß man nichts. Jedermann iſt beſtaͤndig be 
waffnet / ſogar der Landmanu, wenn er die Laſtthiere 
vor ſich hertreibt, oder ſeine ſonſtigen Geſchaͤfte ver⸗ 
richtet. Goſellſchaftliche Zuſammenkuͤufte giebt es ga 
keine, ſelbſt auch bei den Reichern nicht. 6 
Michtweit von Schentco iſt Spalatro, wo noch, 
als Ueberreſt der großen Roͤmiſchen Bauart, ein Tem: 
pel ſich in feiner vollen: Pracht ganz —— 
det, der einſt dem Jupiter, nun aber dem Chriſtlichen 
Gottesdienſte gewidmet iſt. Man ſieht ferner daſelbſt, 
aber leider Kar die Ueberbleibſel eines Pallaſtes von 


Diveletianz "von den in der Geſchichte ſo bekannten 


prächtigen Garten deſſelben, die zu Salona waren, iſt 
nun keine Spur mehr vorhanden. So finder man 
noch hier und da lebioſe Werke verſtorbener Hoheit, 
ſtumme Beweiſe, daß Griechenlands und Roms Be 
herrſcher hier weilten. Aber in dieſem ehrwuͤrdigen 
Schutte wurde mir ihnen Ahr Geiſt begraben, nun 
iſt alles roh unb wild. — 
Das Klima iſt zʒiewglich rauh, und man ſpuͤrt die 
Naͤhe des. Meeres; durch die Lage des Orts Sebenico 
petfangen Jich die Winde, ‚und find um defto heftiger, 
daher die ſo ſparſame Begetation in diefen Regionen. 
Bei Hochzeiten und: Beerdigungen beobachtet man 
ſaſt eineriei Feſtlichkeiten Der beſte Biſſen bei einem 
ſolchen Feſte iſt ein g an z gebratener Caſtrano Ham⸗ 
mel), und es wird eine unbeſchreibliche Menge Wein 
getrunken, fo daß kaum eines das andre wiederfindeh 
Draut und Bräutigam fchlafen die drei erſten Maͤchte 

Ze zwifchen 
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zwiſchen zwei großen Weinfaͤßern im Keller. Ihre 
Keller find jedoch uber der Erde, - | 


Ihre Taͤnze beſtehen aus einem Reihen, * — 


als die Zahl anweſender luſthabender Tänzer, ganz 
ohne Inſtrumental-Muſik; Bloß das Geplaͤrr, wel⸗ 
ches immer in Ol ausgeht, und in einem ſehr ein 
fachen Tone die Heldenthaten eines alten Illyriſchen 
Koͤnigs, Marco, wiederholt. Dann haben ſie noch 


einen Tanz, wo jeder für ſich in kleinen Kreiſen mit 


fehr tactmaͤßigen Bocksſpruͤngen ſtill, ohne allen Elang 
und Sang ſich herumtummelt. Eine dritte Art Tanz 
aber iſt ein Gemiſch von Figuren, die ſich nicht gut 
beſchreiben laſſen; geleitet nach dem Klange einer Art 


Tronimel und eines Inſtruments, in welches eine dicke 


Saite von Pferdehaaren geſpannt, und von einer 
duͤnnern geſtrichen, einen widrigen Klang giebt, u 


Guſta genannt wird. Wenn nun dieſer Lebensgenuß 
voruͤber iſt, fo füllen Anverwandte und Bekannte ihre. 


Hüte und die leeren Weintöpfe unter fuͤrchterlichem 


Geheule; — ſo begleiten ſie das Brautpaar in ſeine 


Wohnung, ‚oder auch den Hingeſchiedenen ins Grab, 
er, wie gewöhnlich angezogen, offen’ in einer Are 
von Sertlabe oder Bahre ohne Sarg oder Token 
truhe in daß bereitete Grab gelegt wird. "Dann ge 
ben alle" Freunde nach Haus, und ſuchen durch ein 
ihrem Vermoͤgen und Geſchmacke angemeſſenes Belag 
den Schmerz uͤber den erlittenen Verluſt, oder Freude 
über bie Verbindung zu brzeigen. a 


" Xon- Zeitungen befommt bier ein einzigen Sihnonhr | 


ner das Sournal de Francfort. Sonſt ſieht max 
nur fragmentariſch die — und die Sioventhnis 
Bien mm: — — * 
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Antwortſchreiben des Herrn d’Aranjo dAze⸗ 


vedo, Minifters des Kriegs und der 
. , auswärtigen Angelegenheiten an den 


Pr add 


’ 
« > 


EEngliſchen Geſandten zu Liffabon, Lord 


— Robert Fitzgerald. = | 

SIm vorigen WMonatsſtuͤcke dieſes Yournaldg 
Soa ff.) iſt die Mote des Lords Figgerald mitge; 
theilt worden, worin dieſer fich üher die, Einrücfung 
des Manifefts des Friedensfürften in. die Liffabpnner 


Zeitung befchmerte. Der Portugieſiſche Miniſter dey 


auswärtigen Angelegenheiten, Herr, d’Aranjo..d’Nzes 
vedo, hat hierauf durch nachftehende Note geantwor⸗ 


tet, welche ſowohl wegen ihrer Beziehung auf jene in. 


threr Art neue dinlomatifche Erfheinung, als auch wer 
gen der darin herrſchenden Ruhe und, Maͤßigung für 
die Geſchichte aufbewahrt zu werden verdient. 


J eye 
Mein Herr, ich habe Ihre an mich, gerich 173 

ste vom 25ſten Januar erhalten, in. welcher Sie 
— auf einen Artikel in der Beilage, zu der. Liſſabon⸗ 
Her, Zeitung beziehen, welcher eine getreue Ueberſetzung 
kes aus der Madridter Zeitung vom 2often Decem⸗ 
d. J. entlehnten Paragraphen. enthält. Ich ge⸗ 

e, 






mein Herr, daß ich, nachdem ich die Ehre 
Habt hatte Ihnen muͤndlich die Gründe darzulegen, 
weiche eine ſolche Einruͤckung autoriſtrten, hoffte) Sie 
wäven völlig überzeugt, daß fich keine haltbare Urſache 


anführen: ließ, um: die Unterdruͤckung dieſes Acten⸗ 


ſtuͤcks zu verlangen. ch bin gewiß, daß der erwähnte 
Artikel in alle Europäifche Zeitungen eingeruͤckt wors 
ben iſt, und ich bin uͤberzeugt, daß feiner der Engli⸗ 
Then Miniſter von den Regierungen, bei denen fie reſi⸗ 
bg biren, 


% 
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die Portugleſtſche Zeitung, mit Borwiſſen dor Aier 
itti⸗ 


d Aranjo d' Azevedo. 
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ee er IRRE As BI Er 57 We 
Ein metfroürdiger: Beirtag ur Geſchichte 
der neueſten Engliſchen Politik: Ver⸗ 
trauliches Schreiben: des: Staats⸗Se⸗ 
eretaͤrs Der auswaͤrtigen Angelegenhei⸗ 
ten, Lord Harrowby an den Engli⸗ 
ſchen Ambaſſadeur in Petersburg, Lord. 


Granville Leveſon Homer. 
Das officielle Blatt der, Franzoͤſiſchen Regierung: 
thaͤlt das nachſtehende vertrauliche rein WE 
Ritdem aus dem Miniſterium ausgetretenen Lords 
Karrowby. an. den Brittiſchen Bothſchafter in Pe⸗ 
tersburg/ Lord Gower. Es iſt vom zten November, 
des vorigen Jahrs datirt. Weber die Art, wie es im. 
- die Hände des Franzöfifhen Gouvernements gefallen: 
iſt, hat der Moniteny nichts angeführt *%). Dies ift 
auch für die Zeit ⸗Geſchichte gleichgültig: bereitwillig. 
nimmt ſie in ihe Archiv. ein Artenftüd auf, welches; 
das Innere der Engitfchen Politik aufdeckt, ‚und. eis; 
nen neuen. Beweis. liefert, ‚Laß .man in London. bis 


7 — - " J 


weilen falſche Berechnungen macht. — u 22... 
Ich Habe mit Vergnuͤgen vernommen, daß Sie 
in fo kurzer Zeit fo weit gefommen find. Das Ende‘ 
Ares Briefes ließ nicht eine ‘fo große Geihmindig: 
keit erwarten; allein die Nachricht, welche wir am 


) Die allgemeine Zeitudg aͤußert die nicht unwahr⸗ 
ſcheinliche Muthmaaßung, daß dies Schreiben 
aus dem Porteſeuille des nach Berlin beſtimmten 

Staatsboten Wagſtaff, dert ııten November vor 

1 Feigen Jahre zu Hufum landete, herruͤhrt. 
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„erten von Kopenhagen erhielten, bewies uns, daf - 
Ihre Beſorgniß are war. 
Ach hoffe, daß Sie Rußland dazu beſtimmen mar. 
den, mo nicht feine ſchwere Artillerie, wenigſten 
doch feine Manifeſte in Betreff der Aufhebung des 
Ritters Rumbold donnern zu laſſen. er 
Schweden hat ‚die Berechnung der Koſten fuͤt 
25000 Mann geſchickt, welche ſich beinahe auf 48 
———— Livres belaͤuft. Ich ſchließe daraus, daß 
die Schwediſchen Miniſter abſichtlich dieſen Calcul 
gemacht haben, um abgewieſen zu werden. Wie 
wiſſen noch nichts von der erſten Unterhandlung. 
Herr Frere iſt ſehr Frank geweien. Am 28ſten 
September uͤberreichte er dem Herrn Cevallos eine 
Mote, um ſich über die Zuruͤſtungen, welche. 
Ferroi gemacht wurden, zu befehweren. Man an® 
- wortete ihm bloß, daß diefe Zuräftungen nicht ge 
gen Sroßbrittannien beftimmt wären. rn 
Das Parlament iſt Bis zum Zten Januar ajone _ 
nirt. Der König iſt zurückgefommen, und befinder 
lich, in allen Hinſicht, ſehr wohl... 
Die heutige Depeſche iſt vorzüglich: auf Berlin 
gerichtet, weil der Preuſſiſche Hof bis jetzt no 
wenige Neigung gezeigt zu haben ſcheint, in dieſe 
Abſichten einzugehen. Aber Wien ſelbſt hat es nd: 
thig, fehr angefporht zu werden. Nach den Nach: 
richten des Ritters Paget feheint es nicht, ale 
wenn, man daſelbſt in der Unterhandlung des Gr 
fen Raſumowosky irgend einige Fortfchritte gemacht har. 
So lange man fi) von der einen Seite bekla⸗ 
. gen. wird, daß man feine deutliche Vorfihläge von 
der andern: mache, wird es unmöglid ſeyn, weiter 
du foinmen. Der Englifche und Ruſſiſche Gefandte 
muͤſſen einftimmig zu Wien fagen innen: „Schlieſ⸗ 
fet mit uns einen Defenfiv : Afltang : Tractat; wenn 
die Folgen dieſes Tractats einen. Krieg mit — 
Met 


* * 
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gg VE Schreiben des Lords Harrowbh. 
Feich nach ſich ziehen, To iſt dies die Zahl den . 


„ Ruffifchen Truppen, worauf ihr vechrien koͤnnet; 
 pies der Plan unfers Feldzugs; dies die Gegen 


ſtaͤnde, die wir im Falle des Gelingens beabſichti⸗ 


Gen; dies die Subfidien / welche England gebe 
wird.” Wenn man nicht fo Klare und beſtimmte 
Eroͤffnungen macht, daß dadurch eine fürmliche und 
deutliche Antwore nöthig wird, fo darf’man nahe 
‚Höffen, Defterreich in die Nothwendigkeit zu ſetzen, 
Mich zu erklären. Es wird noch ein Jahrl, in Un: 


ferwürfigfeit von der einen, und in gewältfamer 


Eingriffen von der andern Seite hingehen, fo dag 
am Ende der Widerftand, eben weil man ihn im: 
mer als unmsglich angefehen Hat, es in dev That 
geworden feyn wird. Ben — 
"Hp wir gleich In Rußland nicht dringen dütfen, 
augenblicklich zu thätigen Maaßregeln zu ſchreiten 
fo hüten Sie fich dennoch ja, wenn es wider un— 
fer Erwarten , die Abſicht dazu folfte blicken laflen, 
fich derfelßen zu widerfeßen, vorzüglich wenn Preuf 
en fich geneigt zeigen follte von der Partie zu feyn. *) 
Alie unſere Freunde befinden Sich wohl * * *, 
Dch werde 14 Tage zu Bath zubringen ıc. 2 
N, — Harrowby. 





Mehrere Engliſche Blätter haben dies Schreiben bes 
Lords Harrowby aus, dem Moniteur aufgenommen, 
ohne an der Authentieität deſſelben Zweifel zu ers 
regen, Nur der Eourier de Londres bemüht fich zu 
zeigen, daß zwiſchen dem Aufange und den Schlaffe 

des Briefes ein Widerfpruch fei, indem Lord. Hars 
sombp oben den Wunſch äußert, daß Ruplaudıden 
Donner feiner Kanonen ertönen laflen möge, und 
unten fagt, daß ınan feiner Neigung zu Eriegerifchen 

.,  Maafregeln feine Hinderniffe in den Weg legen 
mürfe, woraus der Journaliſi foigern will, daß das 
“ganze Schreiben nicht aͤcht il. 
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— VII. — er le 
Nachtrag zu den Nachrichten von der 
Familie Trank zu Offenbach. Königs 


lich⸗Preuſſiſches Reſcript dieſe Fami⸗ 
lie betreffend, (vom Julius 1801.) 


„on den Jahren 1767 und 1768, auch ſpaͤtet 
Hoc Hat ein gewiffer Frank fih in Mähren und 
Olmuͤtz und andern Orten aufgehalten, viele Reifen 
gethan, und dabei ofteinen fehr großen und in Abs 
fiht feiner’ Huͤlfsquellen unerklärbaren Aufwand 9% 
macht. Diefen Dann hielt man damals für einen 
Sertenftifter , oder geheimen Agenten unbekannter 
Obern. Gegenwärtig Eommen Yufforderungen einen 
Bisher unbefannt gewefenen jüdifchen Secte zum 
Vorſchein, welche die Abfiche haben, fremde Syn 
gogen mit .diefer Secte zu vereinigen, und. in die 
ſen Aufforderungen wird eines Joſeph Frank, gleich 
ſam als eines Vorläufers der jeßigen Sertenftifter, 

gedaht. Da nun in gegenwärtigen Zeitläuften al 
les was fich auf geheime Gefellfchaften, Verbindun; 
gen unter unbefannten Obern, religioͤſe und politis 
jde Schmwärmereien bezieht, Doppelte Aufmerkfam; 

eit verdient „ da befonders auch mehrere Anzeigen 
vorhanden find, daß die noch immer im Stillen 
und im Finftern wirkenden, jedes für ihre End⸗ 
zmwecfe dienende Mittel ergreifenden Propagandifter 
der Jacobiniſchen Frevel und Greuel, auch die Vers 
breitung der Juden über fo viele Länder als ein 
nah Zeit und Gelegenheit zu benußendes Mittel 
zur Verbreitung ihrer gefährlichen Grundſaͤtze anſe⸗ 

n, und da endlid jene Aufforderungen der fich. 

dom nennenden neuen Secte aus der Gegend 
von Hffenbah, Duͤſſeldorf und Duderſtadt, une 

" | rxten, 


» 
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Orten, wo ehemals der erſtgedachte Frank fein Wer 
‚fen ebenfalld getrieben hat, herfommen follen, fo 
befehlen wir euch ‚Hiendt in aller Stille und’ ohne 
das mindefte Aufjehen zu erregen , auf den. Grund 
von -obigen Datis, der. Exiſtenz, den Grundſaͤtzen 
und Zwecken der Secte Edom, forgfältig auf al 
les , was. auf den verſtorbenen Frank, deilen  foger 
nannte Tochter, welche fich gegenwärtig dorten 
Wieder eingefunden haben fell, und deifen Sohn 
den mindeften Bezug hat, nachzuſpuͤren, und von dem 
Erfolge Enter Bemühungen an Unſer Cabinets⸗Mi 
niſterium genau und .umftändlid zu berichten,” — 


| . ü j | vo. SR 
Neuer Framöfifcher Civil und Hof⸗ Etat; 
Einrichtung der Ehren⸗-Legion. 
| (Fortjegung.) 


Die Ehren : Legion iſt eines der Kichlings : Anz 
ſtitute Napoleons. Sie hat, feitdem er den fran: 
zöfifhen Kaiſerthron beftiegen hat, eine neue und 
definitive Organifation erhalten. Der‘ Almanach, 
Impersal.enthalt über diefelbe folgende Notizen. 
-  Zufolge des 87ſten Artikels der Konftitution im 
Betreff militärifcher Belodnnungen, und um die Dienz 
fie und die bürgerlichen Tugenden zu belohnen, hat 
das Geſetz vom 29ften Floreal des Jahrs 10 eine 
Ehren : Yegion errichtet. Dieſe beiteht aus einem, 
großen Verwaltungsrath und aus ſechszehn Conſor⸗ 
ten. Die Decoration der Mitglieder diefer Yegion 
ift sein weißemaiflirter Stern mit fünf doppelten 
Strahlen. Der Mittelpunct des’ Sterns, der, von 
einem‘ Eichen : und Lorbeerkranze umfehlungen wird/ 
1.4 ſtellt 
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ſtellt auf der einen Seite den Kopf des Kaifers 
dar, mit der. Umſchrift: Napoleon, Kaiſer der Fran; 

oſen; auf der andern ſieht man den Franzoͤſiſchen 

dler, den Donnerkeil haltend, mit der Umſchrift: 
Ehre und Vaterland. Für die Groß-Officiere, 
Commandanten und Officiere iſt der Stern J Gold, 
und er heißt der große Adler; die Legionaͤte haben 
nur einen ſilbernen Stern, den man den kleinen 
Adler nennt. Man trägt ihn in einem Knopfloche 
an einem rothen gewäflerten Bande. Die Glieder 
der Ehren: Legion tragen ftets ihre Decoration ; 
der Kaifer allein trägt ohne Unterfihied Die eine 
oder die andere, 

Der große Rath ber Ehren + Legion beſteht aus den 
Inhabern der großen Neichswürden, und die im Jahre 
11 ernannten, Glieder deflelben behalten lebenslang: 
Lich ihre Titel, Berrihtungen und Vorzuͤge. Der 
große Rath ernennt einen Großkanzler der Legion 
und einen Großſchatzmeiſter, die Groß: Dfficiere find, 
Großkanzler ift jeßt der als Naturforſcher ruͤhmlich be; 
kannte Senator LXacepede, der General Dejean, der 
als Director der Kriegs : Adminiftration feinen Sitz 
im Minifterium bat, verwalter die‘ Großſchatzmei— 
fer: Stelle. Außer diefen beiden und den ſechs 
Inhabern der großen Reichswuͤrden hat der große 
Rath noch zwei Glieder, nemlich den Marjchall Kel: 
lermann und den Senator Lucian Bonaparte, 
der wenigſtens bis jest noch nicht aus der Liſte aus: 
geftrichen ift. Der Katfer ift Chef der Leyion und 
‚Bräfident des großen Verwaltungsraths. 

Die Anzahl der Groß: Dfficiere iſt nach dem 
‚ Almanach Imperial, 109. Man ift dabei von 
‚dem erften Grundſatze abgewichen, daß die Zahl der 

Groß: Officiere der der (108) Departements gleich 
ſeyn jolle , ans denen Franfreich beſteht. Indeß 
hat der Tod jetzt dieſe Gleichheir wieder Dergeftellt, 
Paol. Journ. a Aa indem 
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indem kuͤrzlich einer der Groß-Officiere, der Vice— 
Admiral Bruix geſtorben iſt. In den Buͤreaux des 
Großkanzlers und des Großſchatzmeiſters find meh: 
rere Unterbeamte angeftelltz auch, exiſtirt noch. ein 
eigner Berathungsausfchuß von 11 Gliedern. ' 
Das Gebiet des Franzoͤſiſchen Neichs iſt im 
fechszehn Cohorten eingetheilt, wenn man die 27fte 
tilitar :Divifion mit darin. begreift.. Jede Cohorte 
bat fieben Groß : Officiere . (dies wuͤrde zuſammen 
112, alſo 3 Groß »DOffieiere, mehr machen als jeßt 
ernannt find) , zwanzig Commandanten, jechszig Of⸗ 
ficiere und fünfpundert und acht und dreißig Legio— 
naͤre. Es hat wohl noch nie einen Ritterorden von 
ra Ausbreitung gegeben 5. nach diefem Maaß— 
abe ift das. ganze Corps der Ehren ; Legion ohns 
gefahr. 10,200 Mann far, In dem Hauptorte 
“einer jeden Cohorte iſt ein befondrer Verwaltungs; 
tath, der aus neun vom Kaiſer ernannten Öliederr 
beſteht, nehmlich einem Groß⸗Officier, ‚der Chef 
der Cohorte und. zugleich Praͤſident iſt, zwei. Coms 
mandanten, drei Officieren mit. Inbegriff des Kanz— 
(ers und des Schakmeifters, und drei Legionaren, 
Gegenwärtig find die Chefs dev. fechszehn Cohorten, 
die Marjchälle Berthier, Mortier, Beflieres, Soult, 
Lefebuͤre, Davont, Ney, Bernadotte, Lannes, Mon: 
cey, Murat, Maflena, ‚Augerean und Jourdan und 
der Marine ; Minifter „Decres; die. dreizehnte Cor - 
horte , deren Chef bisher der Vice,» Admiral Bruix 
war, iſt noch nicht wieder vergeben; * —* 
Zu dieſen Details, welche der Franzoͤſiſche Hof⸗ 
und Ötaats.: Kalender über das, Inſtitut der. Eh: 
ren. : Legion enthait, gehört noch. die. Nachricht von 
einer neuern Claſſification derfelben,,.. Nach, dem, Al- 
manach Imperial giebt es nut „vier, Claſſen, Groß; 


> Dfficiere, Commandanten, Officiere und Legionaͤre, 


Der Kaiſer Hat, kürzlich aber, noch eine ‚fünfte ‚ev; 
34 J ſchaf⸗ 


— % 
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ſchaffen die allen andern: vorgeht, nemlich die Elaſſe 
der- Großkreuze, deren Zahl mit Ausſchluß von aus⸗ 
gezeichneten Auslaͤndern, denen der Kaiſer dieſe Der- 
coration ertheilen kann, auf 60 beſtimmt iſt. Die 
Aufnahme in dieſelbe iſt ſehr ſchwer, und nebſt vie⸗ 
len. andern "Groß »DOfficieren. iſt auch der. Bruder 
des Kaiſers, Lucian nicht mis, dem- großen Kreuze , 
begnadigt worden. -, in; den: Öffentlichen. Verhaltniſ⸗e 
ſen genießt keine der fünf Claſſen eineg beſondern mit 
der Verleihung des Ordenszeichens verbundenen 
Vorzugs. Die Abſicht iſt bloß durch. eine aͤußere 
Decoration, welche (mit Ausnahme der Legionaͤre, 
die... feine - öffentliche. Stellen befleiden und fein Ver⸗ 
mögen Befigen) feine ‚peruniäre Belohnung gewaͤhrt, 
dem von der Regierung anerfannten,,. beſondern 
Verdienſte eine oͤffentliche Auszeichnung zu verſchaf⸗ 
ſen. Dieſelbe Idee liegt allen andern Ritterorden 
ürfpränglich zum. Grunde. Darin unterſcheiden ſich 
dieſelben aber von der Ehren: Legion ,. daß: diefe den 
Vorzug hat, durch ein Staatsgrundgeſetz mit be⸗ 
traͤchtlichen liegenden Guͤtern dotirt zu ſeyn. Auch 
find mit den Kanzler : und Schatzmeiſterſtellen einer jez- 
den Cohorte ‚bedeutende, - Emolumente veränüpft, und: 
viele Tribunen ,: Gefeßgeber ,.. unter denen: ſich der 
ehemalige Prinz von Salm befindet, und andre 
Staatsbeamte haben ſich dieſelbe zu verſchaffen ge⸗ 
ſuchr, weil ſie ohne die Verbindlichkeit im Bezirk 
der Cohorte zu wohnen: das Gehalt ziehen, und zus⸗ 
gleich) ihre fonftigen Aemter bekleiden koͤnnen. — 

' FICHTE 1 a ee or Bra ze 


. X. 
Srieifhe Hof⸗ Twil⸗ Miicůr⸗ und 
* See⸗Etat. 


* dürfte, ‚nicht unintereſſant — * neuen 


des Ben Reichs ſiatiſtiſche Yon 
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ſicht dee innern Organifatlon der unter: Georg TIT. 
vereinigten Brittiſchen Inſel⸗-Reiche gegenüber zw 
ftellen. Zu einer folchen Parallele bietet der neue 
diesjährige Englifche Staats s Kalender vielfältigen 
Stoff dar. Er führe den Titel: The Royal Ka- 
lendar, or complete and correct annual register: 
for England, Scotland, Ireland and America, 
for the year 1805, upon a new and more ex- 
ıönfive plan than any hitherto offered to the, 
Püblic; carefully corrected at. the respective 
ofiices; -London, printed for J. Stockdale, Pic- 
cadilly. 12. Dies für die Statiſtik wichtige Werk 
iſt leider in Deutfchland aber fat gar nicht. zu ba: 
ben. Um ſo willfommner wird den Lefern ein Aus: - 
zug aus demfelben: feyn. - ne ' 
Man könnte zwifchen der Englifchen Verfaſſung 
und den innern Negierungseinrichtungen in Frank: 
reich manche Vergleichungen anſtellen. Allein es 
iſt beſſer diefe vorerft zu unterdrücden, Beim Durch⸗ 
blättern des Brittifchen Staats Kalenders draͤngt 
fich indeß überall die Bemerkung auf, daß die Staats; 
Mafchine vortreflich organifirt ift, und daß der Wohl: 
Fand -und die Macht von Großbrittannien auf den 
feftefien Gründlagen beruft. Napoleon Bonaparte: 
wird den Britten fchiwerlich den Dreizack des Neptuns - 
entreißen. 
Die Legislatur nimmt, wie billig iſt, nach dem 
Könige unmittelbar den erſten Platz in dem Englis 
fhen Staats: Kalender ein. Der Sprecher des. 
Dberhaufes ift der Lord Großkanzler (Lord high 
Chancellor) gegenwärtig Sohn Scott Lord Eldon, 
Auf ihn. folgen die acht Pairs von. Koͤniglichem Ge⸗ 
Blüte, der Prinz von Wallis und Herzog von Corn: 
wall, die Herzöge von York, Clarence, Kent, 
Cumberland,⸗ Suffer' und Cambridge, und der 
Brude rdes Königs, der Herzog —— 
3 ou⸗ 
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Blouceſter. Die andern achtzehn Herzöge find: die 
Herzoͤge von Morfolf, Sommerfet, Richmond, Graf: 
‚ton, Beaufort, St. Albans, Leeds, Bedford, De 
vonſhire, Marlborougd , Rutland, Brandon, An⸗ 
after, Portland, Meanchefter, Dorfer, Neweaſtle 
und Northumberland. Die Anzahl. der Marquis 
belaͤuft ſich nur auf zwölf; dieſe find. die Marquis 
von Winchefter, Buckingham, Lansdown, Stafforb, 
Townshend, Salisbury, Bath, Abercorn, Cornwal⸗ 
is, Hertfort, Bute und Ereter. Hiernaͤchſt be: 
‚fteht das Oberhaus aus 89 Grafen (Earls) 22 Vis⸗ 
counts, und 130 DBaronen. Außer diefen fißen T6 
Schottifhe Pairs, die im Auguft 1802 erwähle 
worden, und 28 Irlaͤndiſche Pairs, die im Julius 
1800 erwählt worden find, im Brittilchen Oberhaufe. 
Diefe find die Nepräfentanten der zablreihen Pairs 
der verfehwiftergen Königreiche Schottland und Ir⸗ 
land. In Schottland find zo Herzöge, 2 Marquis, 
47 Grafen, 4 Viscounts und 25 Darone „in Ir⸗ 
land. außer den fünf Pairs vom Königlichen Ge: 
Blüte, 4 Erzbifchöfe (von Armash, Dublin, Cafhel 
und Tuam), ein Herzog (von Leinfter). 9 Marauis, 
74 Srofen, 54 Viscounts, 18 Bifchöfe, und 78 
Barone. Der Herzog: von Norfolk führe den Ti: 

‚tel: Erbmarfchall, erfter Herzog Graf und Baron 
(premier Duke, Earl and Baron), der Marquis 
von Winchefter den Titel, erſter Marquis von 
England (premier Marquis of England). Uebris 
gens giebt es noch in England 11 Pairinnen (Pee- 
\ ressesin their own right, by Creation or descent) 
und in Irland 12. Die Zahl der Englifchen Erz 
bifchöfe ‚und Bifchöfe, die. im Oberhauſe figen , ift 
26. Das Erzbischum Eanterbury ift in den Ki: 
niglichen Büchern auf 2682 Pf. St. angegeben, 
das Erzbisthum York zu 1610 Pf. das Dischum 


London zu zooo Pf, Durham zu 1822 Pf. Bin; 


chefter 
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cheſter zu 2873. Pf. Ely zu 2134 Pf. Woreeſter 
zu 929. Pf. Lichfield zu 559. Landaff zu = Pf. 
Lincoin zu 828 Pf. Salisbury zu 1385 Pf. Ban— 
vgor.ga zdf St. Aſaph zu 187, Bath zu 533 
Pf. Carlisle zu 420 Pf. Norwich zn 834 Pf. 
Peterborough zw 414 Pf. Hereford zu 768 Pf. - 
Chichefter zu 677 Pf. : Drford zu 381 Pf. Chefter 
.zu 420 Pf. Glouceſter zu 315 Pf. Rocheſter zu 
358 Pf. Briſtol zu 294 Pf. St: David's zu 426. 

Pf. und.Ereter zu 500 Pf. Das, Bischum von 
Sodor and Wann wird von: der Familie von Bl 
verliehen. 

Der erſte Official des Oberhaufes, Georg Roſe, 
hat als Secretaͤr des Parlaments ein Einkommen 
von 3300.Pf. St. Das erſte Glied des Unter: 
hauſes iſt der Sprecher. Lange Zeit verwaltete der 
jetzige Lord Viscount Sidmouth, als Herr-Adding: 
ton, dies wichtige Amt, welches gegenwaͤrtig Herr 
Charles Abbot bekleidet. Seit der letzten Union 

mit Irland beſteht das Brittiſche Unterhaus aus 
658 Mitgliedern. Bon dieſen ſenden England und 
Wales 513 Repraͤſentanten, Schottland wird "von 
45 und Irland von. 100. Deputirten repraͤſentirt. 
Mac) seiner noch detaillirceren Liſte ftellen 40 Graf: 
fchaften in England go Glieder des LUnterhaufes, 
25 Städte oder Cities (worunter London 4 ſendet) 
50, 167 Boroughs oder Flecken. jeder 2, zuſammen 
334, 5 andere Boroughs jeder 1, zufammen 5, 
2 Univerfitäten 4, 8 Cinque :’dorts 16, 12 Graf: 
fchaften in Wales 12, -,2 Boroughs dafeldft 12, 
34 Shires. von Schottland fenden 30, 65 Boroughs 
dafelbft 15, Irland 64 und die Boroughs dafeldft 
36 Deputirte; welche zufammen die obige Summe 
‚von 65%. Sliedern des Unterhauſes ausmachen, 

Auf die. beiden Häufer des Parlaments folgen in 
. dem — Staats⸗Kalender von Großbrittan⸗ 
nien 
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nien die Europälfchen: Souveraͤne, zuerft das Koͤnigl. 
-Engiifhe Haus, dann, der Nömifche  Kaifer, und 
Mecklenburg⸗Strelitz, Braunſchweig, Baiern, Sady 
ſen und Wirteimberg und hierauf Frankreich: France. 
‘Napoleon I, Empéror, born Augüst ı5, 1766. 
‚Wenn man nicht wüßte mit welchem Mandel an Auf: 

merkſamkeit die Staats’ Kalender haufig verfertigt 
und herausgegeben werden, würde man hieraus aller— 
dings folgern koͤnnen, daß England die Kaiſerwuͤrde 
Napoleons J. anerkennt. 

Der Orden des Hoſenbands wurde im Jahr 1350 
fuͤr den Souverain und 25 Ritter, ohne die Soͤhne 
des Koͤnigs zu rechnen, geſtiftet. Jetzt ſind außer den 
7 Königlichen Prinzen nur 24 Nitter, worunter fich 
vier Deutfche Fürften befinden. _ Noch Eleiner - ift die 
Anzahl der Ritter des Schottifchen Ordens von der 
Diftel, der 1540 errichtet und 1703 erneuert wurde; 
fie beläuft fih nur auf 11. Der Orden vom Bade 
wurde 1399 geftiftee und erhielt 1725 eine neue Ein— 
“richtung, zufolge welcher der Souveraͤn und 36 Ritt: 
ter ihn tragen, ohne die Söhne des Königs zu rech— 
nen, Der Srländifche Orden des heiligen Patrick exi⸗ 
ſtirt erſt ſeit dem sten Februar 1783. Auch dieſer 
wird ſparſam vergeben. Außer dem Grafen Hard— 
wicke, der jetzt General⸗Gouverneur von Friand iſt, 
find nur 14 Ritter. "Der niedre Adel iſt ungleich zahl: 
‚reicher als der hohe, "Man zahle jest in Großbrit— 
tannien 537 Baronets. 

Der Königliche geheime Staatsrath Che King’s 

ı most honourable privylouneil ) iſt das erfte de; 
- Ständig fortdauernde Collegium des Neichs, und nur das 
Parlament ift während feiner Zuſammenkunft höher. 
‚Die Anzahl der Mitglieder hänge von der Willkuͤhr des 
Spuveräns ab, jeßt ift fie 144. Oeffentliche Pro; 
clamationen, Kriegserflärungen und Friedensſchluͤſſe, 
Zaſammenderufug und- Auflöfung des Parlaments 

werden 


368 u IX, Englifcher Etat, 


‚werden nach dem Nath- diefes Eollegiums verfitge. 
Die drei Staats-Secretäre find Mitglieder deffelben, 
und alle hohe Staatsbeamte werden darin beeidigt. 
Lord Sidmouth iſt jebt Lord: Präfident des Geher 
menraths, und. in diefer Gigenfchaft einer der neun 
hohen Kronbedienten. Vor ihm befleidete der Herzog 
von Portland diefe Würde. Die vier ordentlichen 
Secretäre des geheimen Staatsraths haben jeder. ein 
jahrliches Einfommen won 1000 Pf. | 
Der Hof: Etat ift der Würde des Königs von 
England angemeffen, ohne jedoch befonders prächtig 
zu ſeyn. Lord Oberfammerherr ift der Graf von 
Dartmouth ‚mit einem Gehalte von I200 Pf. und 
Vice: Oberfammerherr Lord Sohn Thynne mit einem 
Gehalte von 1154 Pf. Der Graf von Winchilfen iſt 
Dberfammerjunfer (groom of the stole) mit 2000 
Pf. und überdies hat der König zwoͤlf Kammerherrn 
(Lords of. the bedchamber), die fammtlich Lords 
find, vierzehn Kammerjunfer (grooms of the bed- 
chamber) und 58 NHofjunfer (gentlemen of ıhe 
privy chamber), Jeder der 12 Kammerherren hat 
jährlih 1000 Pf. und jeder der 14 Kaminerjunfer 
soo Pf. Der Eeremonien;Meifter Sir Stephen 
Cottrell hat ein jahrlihes Einkommen von 300 Pf. 
und"der Maitre de Garderobe (Maäter of the 
Robes) Lord Selfey von goo Pf. - Zu dem Depar: 
tement des Lords Oberfammerheren gehört alles was 
nicht das Königliche Schlafgemach betrifft, welches 
unter der Leitung des Oberfammerjunfers fteht. Der 
Dberfammerherr hat die Garderobe, das Orcheſter, 
die Hofichaufpieler unter feiner Direction, und was 
bei andern Höfen nicht gewöhnlich ift, obgleich er ein 
Laie iſt, führe er doch die Anfficht über die Königli: 
chen Kaplane. Bei Krönungen,, öffentlihen Aufzuͤ— 
‚ sen, Vermählungen in der Königlihen Familie übt 
er vorzüglich fein Amt aus. Der König hält jeden 
| itt; 
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Mittwohen und Freitag Leverz die Königin nimmt 
jeden Donnerftag Eour an. .: | F 
Der Graf von Aylesford iſt jetzt Oberhofmeiſter 
(Lord Steward) mit 1460 Pf. jaͤhrlicher Einkünfte, 
der Viscount Stopford Schagimeifter der Königlichen 
Hofhaltung mit 1200 Pf. und Lord George Thunne 
Eontrolleur derfelben mit 1200 Pf. Dem Oberhof: 
meiſter ift die ganze Königliche Hofhaltung anvertraut, 
und mit Ausnahme des. Departements des Oberfam- 
merheren, der Königlichen Ställe und der Kapelle, er: 
ſtreckt fich feine Autorität über alle zum Hofe gehörige 
Perſonen. Oberſtallmeiſter ift der Marquis: von 
- Hertford mit einem Einfommen von 1266 ‘Pf. Ober; 
jägermeifter der Graf von Sandwich mit 2000 Pf. 
und Ober: Falconier der Herzog von St. Albans mit 
1200 Pf. Dem Oberftallmaifter find die Königlichen 
Ställe untergeordnet. Bei einer feierlichen :Caval: 
ade reitet er zunächft hinter dem Könige, und er hat 
das Recht einen Kutfcher mit zehn Königlichen Staff: 
bedienten in Königlicher Livren zu feinem eigenen Be: 
darf zu gebrauchen. Der eeiftliche Theil des: Hof: 
ſtaats befteht aus beinahe 109 Perfonen, an deren 
Spitze der Lord Groß: Almofenier (Lord high Alıno- 
ner) gegenwärtig der Erzbifchof von York fteht; der 
Difhof von London ift Decan der Königlichen 
Rapelle, welches ihn 200 Pf. einträgt. Das De: 
parteıment des Oberhofmeijters begreift auch die Koͤ⸗ 
nigliche Leibwache, welche der Graf von Diacclesfield 
ald Capitän commandirt. Der Capitaͤn bat jahr: 
li) 1000 Pf., der Lieutenant 500, und der Fahndrich 
300 Pf | 
Der Hofitaat der Königin befteht aus einem Lord 
‚ Dberfammerherrn mit 1200 Bf, Gehalt, einem Vice: 
Kammerherrn mit 500 Pf. einer Maitresse de gar- 
derobe mit 500 Pf. fechs Kammerdamen (Ladies of 
‚the bedchamber), jede mit einem Gehalte von 500 


* 
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PDF, fechs Hoffraͤulein (maidrsof honotir) jede mit. - 
300 Pf., fünf Kammerfraiten (bedohamber women) 
jede ebenfalls mie 360 Pf. einem Stallmeifter u. ſ. w. 
Die Details der Hofhaltingeh des Prinzen und der 
Prinzeßin von Wallis und der Übrigen Königlichen 
"Prinzen und Prinzeßinnen haben. für‘ das Ausland 
‘Fein Intereſſe. Merkwuͤrdig iſt es, daß der Thron 
erbe als Herzog von Cornwall einen eigenen Etat hat, 
"an. deffen Spike der ‚berühmte Nechtögelehrte und 
Oppoſitions⸗ Redner, Thomas Erskine, als Kanzler 
und Groß; Siegelbewahrer- des Herzogthums Torf 
wall -fteht, . ti PRRBERSFET EURE er — z 
Nach dern Hof: Erät enthält der Koͤnigl. Staats: 
Kalender ein Verzeichniß der hohen Tollegien und 
Zweige der Staatsverwaltung. Der Wegen des Han: 
Ddels⸗ und der fremden‘ Anſiedelungen niedergefette 
Ausſchuß beſteht aus den erften Staatsbeamten unter 
IAdem Praͤſidium des Herzogs von MontroſerIn der 
Commiſſion über die Oſtindiſchen Angelegenheiten 
fuͤhrt der Viscount Caſtlereagh den Vorſitz, und hat 
dafür jaͤhrlich 2000 Pf. 
Der Lord Großkanzler iſt zugleich Großſiegelbe⸗ 
“wahrer (Keeper of the great Seal, Bein Amt 
beſteht darin, das große Siegel aufzubewahren und 
Recht zu Sprechen, und zwar nicht nach dem Buchſta⸗ 
ben der Geſetze, wie andre Gerichtöhöfe thun, fondern 
nach Billigkeit, Gewiffen und Vernunft, indem er in 
den befonders dazu geeigneten Faͤllen von der gewoͤhn⸗ 
“fichen Norm dispenfirt, Man fagt daher, daß er 
zwei Gewalten hat; d.h; er ift zwar an die ordent 
liche Proceßform gebunden, allein feine abſolute Ge— 
walt wird nicht durch das gefihriebene Geſetz, fondern 
"durch fein Billigkeitsgefühl beſchraͤnkt. Er verleihet 
- alle geiftliche Pfründen, die unter 20 Pf. jahrlich in 
den Königlichen Büchern angeſetzt find. Sein Eid 
lautet dahin, Armen und et —— 
1 * 2 ahren. 
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Fahren zu laſſen, "den! Könige treu zu rathen, und 
micht zuzugeben, daß die Rechte der Krone auf irgend 
seine Weiſe geſchmaͤlert werden. Der Lord Praͤſident 
des Geheimenraths bekleidet dieſen Poſten ſo lange es 
dem Könige gefällt. "Er begleitet die Perſon des Koͤ⸗ 
nigs, leitet die Debatten im Geheimenrathe, propds 
‚wirt. demfelben in Auftrag des Monarchen die Mate: 
rien-der Berathſchlagung/ und überbringt dem Könige 
‚die darüber gefaßten Beſchluͤſſe. Der geheime Ste 
gelbewahrer (Lord privy Seal) gegenwaͤrtig der Graf 
von Weftmorland, hat das geheime Siegel in ſeinem 
Gewahrſam, und darf ẽes nicht aufſeen ohne einen 


ausdruͤcklichen Auüftrag unter des Koͤnigs Signet et—⸗ 


halten zu haben. Dies Siegel wird zu allen Gna⸗ 


derderleifungen gebraucht, die der Koͤnig unterzeich⸗ 
ner,’ che das große Siegel aufgedrhee wird. 
2 97 Das Neverrücn (Departement begreift das Schaf; 
kammer Amt U'Freasiry Office ): und das Unter⸗ 
Schatzkammer⸗ Amit - (Exchequer- Oflice\,: Die 
‚Stelle: eines Großſchatzmeiſters (Lord Treasurer) 
ft eingegangen, und die damit verbundene Gewalt 
"wird jeßt von fünf Lords Commiffarien (Lords’Com- 
missioners) ausgeuͤbt, von denen der erſte immer 
"Finanz: Meinifter iſt. Dies wichtige Staatsamt, 
welches 4000 Pf eintraͤgt, bekleidet jetzt wieder Wil⸗ 
liam Pitt; die vier andern Commiſſaͤre, von denen 
jeder jährlich. 1600 Pf. hat, ſind Lord Lovaine, Vis⸗ 
count Fitzharris, Charles Long und der Marquis von 
Blandford. Jeder der beiden zugeordneten Serretärk, 
WBanſittart und Satgent, erhält -jährlih 3229 Pf. 
Das übrige zahlreiche Perfonale ift ebenfalls fehr alt 
beſoldet. Das Unterfchatstammer Amt beftelt aus ben 
"Unter: Schakmeifter: (Under»Treasurer , William 
Pitt, der in diefer Eigenfchaft jährlich 1800 Pf: Hat, 
dem Auditor Lord Grenville, dem diefe Stelle 4000 
MPfreinbringt, und vielen andern Secretaͤren und ER; 
‚rg | terbeamten. 
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terbeamten. Der erfte Lord der Schakfammer if 
zugleich auch Kanzler des Schagfammer.: Gerichts 
«(Court of Exchequer), welches. über alle Rechte: 
Sachen zu entfcheiden. hat, die die Königliche Schatz⸗ 
kammer und Einkünfte betreffen, und von welchen: 
nur an das Oberhaus appellict werden kann. In die 
Sem Gerichte fisen außer dem Kanzler ein Richter 
‚(Lord Chief Baron) mit 4500 Pf. Einkünften, und 
‚drei Barone jeder mit 3000 Pf.; ein fünfter ſoge⸗ 
"annter Cursitor-Baron beeidigt die Zolfbeansten, 
Dis zur Regierung Heinrichs VIIL war in Eng: 

land nur ein Staats: Secretär „ und bis zu den. Jeir 
" ten der Königin Elifaberh waren die Staats-Secre⸗ 
taͤre nie Mitglieder. des geheimen Raths. Bon diefer 
Epoche an bis jegt waren immer zwei, und bisweilen 
‚drei Staat: Secretäre, und ſelten wurde der Geheimes 
rath verfammelt, ohne daß wenigftens einer derfelben 
‚gegenwärtig war. Won dem Tode der Königin Anna 
an bis zur Rebellion von 1745 war noch ein dritter 
Staats-⸗Secretaͤr für Schottland, und von 1768 an 
war auch einer fiir die Kolonien. Bor dem Sahre 
3782 waren die Departements der beiden &taate: 
Secretaͤre in das nördliche und füdliche getheilt, allein 
nun zerfallen fit in das innere und auswärtige De: 
partement. Sie haben das Privat: Signet in ihrem 
Semwahrfam, womit die Privatbriefe des Königs ver: 
fiegelt werden „ auch fteht das Staats: Archiv unter 
ihrer Aufficht. 

Jetzt verwaltet Lord Hawkesbury das Departe 
ment des Innern (Home-Departement) bei welchem 
Eharles Arburhnot und John Henry Smyth als Uns 
ter: Staats: Secretäre angeftellt find. Der Staats: 
Secretär des Innern hat ein jahrliches Gehalt von 
6000 Pf. Eben fo viel erhält der Staats : Secretär 
der auswärtigen Angelegenheiten, welche Stelle ger 
> ur " gens 
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genwärtig feit dem Abgange des Lords Harrowby Lord 
Mulgrave bekleidet; unter Ihm arbeiten George Ham⸗ 
mond und William Elliot als Unter: Staats: &Serre 
täre, und Thomas Bidwell und Stephan Rolleſton 
als erfte Secretaͤre. Mit dem Kolonial:Departemene 
iſt das Departement des Kriegswefens verbunden, 
Dieſem fteht der. Graf Camden als Staats; Secretäe 
mit einem Gehalte von 2000 Pf. vor; der Unter⸗ 
Staats⸗Secretaͤr Edward Cooke hat jährlih 1500 Pf. 
" Dies ift eine Skizze des innern Mechanismus der 
bervundernswürdigen Staats Mafchine der Brirtifchen 
Inſeln. - Freilich ift das Haupt: Triebrad die See— 
macht und das derfelben vorgeſetzte Admiralitaͤts 
Amt, an deffen Spitze fich der Lord Melville als erſter 
Lord⸗Commißaͤr oder See⸗Miniſter befindet, hier noch 
nicht berührt. Allein die Menge von andern Ma— 
terialien' macht es unmöglich diefen ohnehin fchon fe 
ausgedehnten Auszug diesmal noch zu verlängern, — 





titteratun 
. Intereſſante und nuͤtzliche Schriften. 


Lettres choisies de la correspondance de Leib- 
nitz,. publides pour la premiere fois, par 

J. G. H. Feder. Hannovre, chez les Freres 
Hahn. 1805. 8. 478 &. Auch unter dem Titels 
Commercii epistolici Leibnitiani typis non- 
dum vulßati selecta specimina, edidit notu- 
lisque passim illustravit Joannes Georgius 
Henricus. Feder, | BER: I 
Bon einem Manne, wie Leibnitz, auf ben Deutſche 
land noch immer ſtolz ſeyn kann, iſt Feine. Zeile, die. 
ee | en 
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er geſchrieben hat, one Werth, und: — wirds 
uns aus Privathriefen diefeg Genie -in feinem Inner— 


. ſten anfchaulich. Manche derſelben find zwar bereits: 


öffentlich befannt: gemacht: worden ; allein. der bedeu⸗ 
tendſte Theil der; Correspondenz von. Leibnitz ruhte 
bisher noch in der: Verborgenheit. Wiederholt aͤußer⸗ 
ten: daher Deutſche Gelehrte den Wunfch, daß dieſe 
Schaͤtze an Das. Tageslicht beſoͤrdert werden. moͤchten. 
Jetzt befriedigt einer der ehrwuͤrdigſten Veteranen uns 
ter den: Philoſophen Deutſchlands, der Herr Hofrath 
Feder in Hannover, dies fo: oft fruchtlos ausgedrücte 
Verlangen. Er liefert; hier eine auserlefene Samm⸗ 
lung. aus der noch. ungedruckten Correspondenz des: 
großen Denfers, die nicht blos fuͤr die Litteraͤr⸗ Hiſtorie 
ſondern auch für die politiſche Geſchichte des; vorigen 
Jahrhunderts aͤußerſt intereſſante Beitraͤge enthaͤlt. 
Dies Unternehmen war mit nicht geringer Muͤhe ver⸗ 
£uüpft; da der Herausgeber ‚fein: Augenmerk darauß 
richten mußte ſich von den bereits zerſtreut abgedruck⸗ 
ten Briefen eine vollſtaͤndige Kenntniß zu verſchaffen. 
In Abſicht der innern Einrichtung wählte er die ‚alpha: 
betifche Ordnung , wodurch dieſe Sammlung aller: 
dings an, Mannichfalti gfeit gewonnen hat,;ohne daß er 
fic) jedoch an diefe Folge band, wenn andre miht das 
hin, ak Briefe zur: Erläuterung, ders Sache 
dienten. - Beinahe jede cultivirte Nation wird hier 
unter! Leibnigens Korreöpondenten einem Landsmann 
antreffen, und jeser wiſſenſchaftlich gebildete Wann, 
welcher: Facultaͤt er auch angehören mag, findet gewiß 
in dieſen Briefen wenigſtens etwas, was ihn beſon⸗ 
ders anzieht. Manches was ſchon zum Druche be 
ſtimmt war, legte Herr Hofr. F. wieder zuruͤck, um 
nicht fuͤr die ſpaͤter aufgefundenen intereſſanteren Ge: 
genſtaͤnde den Platz zu beengen. Am ſparſamſten 
war er in der Mittheilung der Briefe metaphyſiſchen 
Inhalts; welches. Recenſ. um fo mehr- billigen mu, 
e : * da 


er 
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da die. Leibnitziſche Philo ſophie für die Tendenz unfers. 
jeßigen Zeitalters nicht. geeignet iſt, und, diefelbe übers 
dies in den ‚größeren Werken, ihres Urhebers bereits 


entwickelt. ift. Wo es das: Beduͤrfniß der, Lefer, wer 


nigſtens der mehreſten es zu. erfordern ſchien, hat der 
Herausgeber den Text mit Noten: begleitet, ‚die. gez. 
ſchichtliche Erläuterungen, feinesweges aber. eine Sch 


tie des Autors, enthalten, die hier. nicht paflend genen 


fen wäre. Die in diefem Bande aufgeführten Mans 
ner, mit denen Leibnitz im Briefwechfel fand, find. 
Ancillon, Aresfin, Barmeifter, Urſinus von. "Bar, 
Baluzius, Graf Dallati, Basnage de -Vauval, 
Baudrant, Bayle, Mallebranche, Becker, Ro;el 
Beaumont/ Bauldry, Erich Benzel,; Graf Bergomi; 
Eduard Bernardus, von Bernſtorf, Bertram, Beßer, 
Biel, Bignon, Fontenelle, Blanchinus, Bleiswyk, 
Bloch, Baron Blum, Graf Boineburg, Sraf Dom, 
neval, Prinz Eugen und Bourignon. Angehaͤngt 
iſt noch eine. intereſſante Korrespondenz Leibnitzens 
mit der Louiſe von Hohenzollern. — jet) 


4 
Earl Ehriſtobh Albert — ‚von 
Kamptz, ordentlichen. Beifikers des Herzoglich 
— Mecklendurgiſchen Hof⸗ und Landgerichts zu 
Guͤſtrow, Civil-Recht der Lerzogthu 


mer Mecklenburg. Erſter Theil. Erſte, 


Abtheilung. Quellen und Litteratur. Schweriu 
und Wismar, ‚in. dev Boͤdnerſchen Buchhand— 
hung. 1805. 8. 427S. 

Mehrere Deutſche Staaten haben. bereits Handy 
bücher ihres Privat⸗ Rechts. So hat 3. B. der SIE 
Profeffor Schrader in Kiel die an Anomalten jo reiche 
Geſetzgebung der Herzogthuͤmer Schleswig und Hok 
ſtein in ein Syſtem gebracht. Nur Mecklenburg, 

m bisher ‚fein, Handbuch. ſeines Win Vechts und 

der 


ns 
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der Gefchäftsmann fowohl wie der bloß theoretifche 
Kechtögelehrte fühlten längft fhon dieſes Beduͤrfniß. 
Allein dte Schwierigkeiten, die mit einer folchen Arbeit 
verbunden find, fchreeften die mit dem vaterländifchen 
Hechte vertrauten Männer ab, Hand an ein folches 
Merk zu legen. Derjenige der die Bahn bricht fine 
det bei jedem Schritte neue Hinderniffe, und nur we— 
nigen fteht der Zutritt zu den Quellen offen, deren 
Benutzung, Bedingung einer erjfchöpfenden Darftek 
tung iſt. Herr von Kamptz, der dem juriftifchen 
Publicum bereits als ein fchäßbarer Schriftfteller in 
dieſem Sache bekannt ift, ſah ale diefe Schwierigkei⸗ 
ten ein, und hatte die Kraft fie zu überfteigen. Seine 
Berhältniffe erleichterten ihn die Arbeit, und feßten 
ihn in den Stand dem Publicum ein Handbuch des 
Meckienburgfchen - Civil: Rechts vorzulegen, welches, 
nad) dem vorliegenden erſten Theile zu urtheilen, fich 
‚der Vollkommenheit nähert, die folhe Werke zu ers. 
reihen fähig find. Er definire das Mecklenburgſche 
Civil-Recht im ıften $. als den Inbegriff derjenigerr 
rechtlichen Wahrheiten, welche durch die befondre Meck: 
lenburgfche Gefeßgebung unmittelbar oder mittelbar 
zu richterlichen Entfcheidbungs: Normen für bürgerliche 
Civil⸗ Berhältniffe erhoben find. Man fieht Hieraus, 
daß Hr. v. K. kein Freund der Methode mehrerer 
Handbücher des Privat-Rechts andrer Deutichen 
Staaten ift, welche einen weitern Umfang haben, 
und wahre Handbücher des Deutſchen Rechts oder 
wohl gar der Römifchen Pandeften find, So bequem 
der Anfänger auch diefe Art der Bearbeitung finden 
wird, jo unmiffenfchaftlich ift fie. Eben fo paflend ift 
ed, daß die innere Ordnung und die Materien? Folge 
dieſes Werks mehr auf das Praftifche als auf die 
Theorie berechnet iſt. Die erſte Abrheilung dieſes ers 
fen Theils ift den Quellen und der Litteratur des 
Merklenburgfehen- Civil; Nechts gewidmet; der oft 

=> darin 
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darin angezogene Codex diplomatieus: wird als 
zweite-Abtheilung ‚befonders gedruckt eheſtens erſchei⸗ 
nen. Die vorliegende erſte Abtheilung zerfaͤllt in ſechs 
Hauptſtuͤcke. Das erſte beſtimmt den Begriff und 
Umfang des Mecklenburgſchen-Civil-Rechts, Das 
zweite enthält eine Gefchichte deffelben, die fih am 
bequemſten in ‚drei Perioden, namlich bis. zum Auf 
£ommen des Roͤmiſchen Rechts, bis. zur eignen Terri— 
torial: Geſetzgebung, im. vierzehnten und funfzehnten 
Jahrhunderte, und feit diefer bis auf unſre Zeit, thei⸗ 
len täßt. In dem dunfeln Zeitraume bis zum zwöoͤlf— 
ten Jahrhunderte, Hatte das Volk, welches das Heiz 
tige Mecklenburg bewohnte, man mag es Vandalen 
oder Wenden nennen, feine gefihliebene Civil:Geſetze, 
die Grundſaͤtze, welche. feine jparfamen priwatrechtlis 
hen Berhältniffe normirten, waren, gleich ‚der Vers 
faſſung benachbarter Voͤlker des übrigen deutſchen 
Mordens, dürftige Gewohnheiten. Im zwoͤlften 
Jahrhunderte wurde Mecklenburg von Deutfchen Bob 
fern eingenommen, und mit den Deutfchen Einrihy 
tungen verbreiteten fich dafelbft aud) Deutſche, befons 
ders altfächfifche Sitten, Gebräuche und Gewohirheir 
ten. Obgleich das Römische Privat⸗Recht im vier 
zehnten und funfzehnten Jahrhundert in Mecklenburg 
gefeßliches Anfehen erlangte, behielten doch die Lan⸗ 
desrechte den Borzug vor demjelben. Sm jechszehm 
ten Jahrhunderte erhielt das Nömifche und Canonifche 
Necht zwar den Sieg über die Gewohnheitsvechte, 
allein die nunmehr thätiger werdende eigne Landes— 
herrliche Gefeßgebung erhielt doch noch manchem der 
letztern das gejeßliche Anfehen. Das dritte Haupte 
ſtuͤck, welches die zahlreichen Quellen des Mecklenbur⸗ 
giſchen Civil-Rechts befchreibt, ift das ausführlichtte. 
Das vierte handelt von den Sammlungen der Met 
lendurgifchen Geſetze, das fünfte von den Huͤlfs— 
Pol. Journ. Aprilıgos., Bb ., ° woiffen-: 
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wiſſenſchaften und dat fechfte' von — Litteraͤr⸗ Ser 


Bass des Mecklenburgiſchen Civil ENT 


, — — 
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lauds Raͤcher und Befreier. Ein ro— 


Hertmang der Saffen — de 


mantifches Bild altdeutſcher Freiheit und Par. 


tional: Größe. In zwei Theilen. Ku) 
penhagen und Leipzig, bei —— 


rich Schubothe 1804. 8. 544, S. 


Das hiſtoriſch Wahre ſagt der Verfaſſer in 
der Vorefinnerung , iſt mit romantifchen Dichtun: 


gen untermifcht „und oft felbft in ein-romantifches : 


Gewand gehuͤllt. Bei der- Urgefihichte jedes Volkes 
kann es nicht wohl. anders ſeyn. Richtig erwogen, 
Waren die :erften großen Geſchichtſchreiber, fammt: 


lich Romanenſchreiber. Gleichwohl hat das in dies 


fem Werke mit: dichteriſchen Fictionen untermiſchte 


hiſtoriſch Wahre für jeden fein: Vaterland liebenden 


Refer, Hohen, entſchiedenen Werth. Es zeigt ung - 
ben Punct, von welchem die Schickfale -umfers Bolt 


aussingen. Das hier ‚mit treuen Farben gezeich: 
nete Gemaͤlde des großen Deutfchen Mannes ge: 


hört in die alte wahrhaft glückliche Zeit des freien: 


VBaterlandes. Möchte es den glimmenden Sunfen 


der National-Tugend zur „mächtig erwarmenden Flam⸗ 
me wieder anfachen. - Dann würden wir lebendig 
- fühlen, daß unferer ‚Fürften Ehre mit der Natio— 
nal: Würde auf das innigfte verfchmolzen fei. Dann 
könnten. win hoffen, daß Fürft und Volk in fchb: 
nem Bunde durch gemeinfames Streben nach einem 


Ziele, das. Fräftigfie Rettungsmittel gegen den mäche 


” tigen Andrang des nach Univerfal: Monarchie rin: 


genden Volks finden würden. — Schon diefe pas 


triotiſche Ergießung laͤßt uns ſchueßen daß der neue 
unge: 


- 
— 
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ungenannte Biograph Herrmanns ein’ ebler von Va⸗ 
terlandsltebe: glühender Mann iſt. .Daffelbe Colorit 
bericht: durch das ganze Werf. Tacitus und. Me; 


ſer, im erſten Theile feiner Osnabruͤckiſchen Ges - 


ichte hoben. den Verfaſſer auf den Standpunct, 
von welchem aus er das große Gemaͤlde mit einem 


Blicke uͤberſchaute. Gewiß konnte er ſich keinen 


beſſern Fuührern überlaflen, und’ Recenſ. ſtimmt ganz 


darin mit ihm uͤberein, daß Tacitus nicht um eine 
Satyre auf ſein eigenes Volk zu liefern, ſondern 


um die Roͤmer mit dem durch Tapſerkeit und drei: 


heitsliebe furchtbaren Volke naͤher bekannt zu marc 
chen, eine Geſchichte der Deutfchen . ſchrieb. Die» 
Hanptzüge der uns überlieferten Begebenheiten: fin⸗ 
det. man -in dieſer Schilderung richtig: gezeichnet 3 
was ungezwungen aus biftorifch erwie ſenen That 
ſachen gefolgert . wird, : glaubte der Verfaſſer nach 
dem’ Zwecke dieſer Darftellung in diefelbe aufneh— 


men zu duͤrfen und zu muͤſſen, weil die Aufmerk | 
ſamkeit der gewöhnlichen Leſer bald erſchlaffen wuͤr⸗ 
de, wenn man dieſe nur in den engen Kreis hiſto— 


riſch erwieſener Wahrheiten bannen wollte. Die 


patriotiſchen Seitenblicke auf das neue Roͤmer-Volk, 


auf die Spaltungen in Deutſchland ꝛc. erhoͤhen noch 
das Intereſſe dieſer Leetuͤre, welche unter der großen. 


Claſſe von Menſchen, die in den gewöhnlichen Lejer 


- 


bibliothefen . Hülfe ‚wider die a ira ſuchen, 


Nutzen — wird. — 


—— an 


D. G. Begtrup’ 3, Prof. der ——— Ba 


mer£ungen über. die Englifche Lands 


| wirthfchaft, geſammelt auf einer 
Reiſe in England inedem Jahre 1797 


.» Aus dem Daniſchen abejeßt von. D. 
ob \ ... 


N 
‘ * N 
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. "Schleswig und Holſtein. Erften Theil, 
— zweite verbefferte Auflage mie vier 
— Rupfern. Zweiter Theil mit drei Aw 
—  pfern Kopenhagen und Leipzig, 

—bei J. H. Schubothe 1804. gr. 8. 282 und: 
278 ©. ; et I: 
Micht bloß für den Defonomen, fondern auch fü 
den Statiftifer haben die hier zufammengeftellten Bei | 
merfungen Werth und Nutzen. Sie haben zwar zur: 
trächft das Innere .der Englifchen Landwirthſchaft zu ih⸗ 
rem Gegenftande, verbreiten fich zugleich aber auch Aber 
‚das Kiima, Über die Lebensweife in England, beſonders 
auf dem Lande, über die Abgaben des Landmannes; : 
die Landſtraßen, , Kanäle, die Land : Poltceigez 
ſetze, und den National: Geift, und. berichtigen die“ 
Begriffe von Farmer, Eftate ꝛc. Wer England von 
diefer. Seite kennen, und.den ‚Ackerbau dafelbft rich⸗ 
tig. beurtheilen will, muß dies Werf leſen. Der Urs 
heber deffelben, Herr Profeffor Begtrup, hatte fchon 
die angebauteften Länder, Deutfchland, die Schweiz; 
Frankreich, Drabant , Flandern und Holland mit all: 
einiger Hinficht auf das Landweſen durchwandert, als 
er füh im Frühjahr 1797 von Holland.nac) England 
begab, wo er vondem Baronet Sir Sohn Sinclair, 
dem berühmten Arthur Young und mehrern gebilder 
ten Engliſchen Lanbefigern mit Freundfchaft aufge: -- 
nommen wurde, .&o hatte er die glücklichfte Gele: 
genheit, den Englifchen Ackerbau in feiner ganzen 
Vollkommenheit Eennen zu lernen. Was den hier 
mitgetheilten Bemerkungen cin noch größeres Ver: 
dienft giebt, ift, dag der Verfaſſer den Lefer nach 
England verfeßt, ihm die Lebensart des Englifchen 
Farmers, fein befonderes Verhältniß und feinen glück; 
lichen Zuftand anſchaulich macht, und dabei auf die 
laufenden: Preiſe von den Lebensbedürfniffen, die Pro; 
ductions⸗Unkoſten und die verfchigdene natuͤrliche Be⸗ 


z ſchaf⸗ 
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ſchaffenheit des Landes hinweiſet, um ihn in den 
Stand zu ſetzen, dem Engliſchen Landmann in ſeinem 
Verfahren zu folgen, und um ſelbſt zu beurtheilen, 
was nach eines jeden beſondern Lage bei uns anwend⸗ 
"bar ſeyn koͤnnte⸗ Herr Bi hatte bei dieſer Schrift 
eine doppelte Abſicht. Sie follte eine Anleitung zus . 
Kenntniß der Englifchen Landwirchfchaft, fo wie eine’ 
Vorbereitung ſeyn, die: Englifchen Schriften mie 
Mugen lefen zu können; ferner follten die Gegenſtaͤn⸗ 
„de- des Ackerbaues, welche für den Dänifchen Land 
mann von der größten Wichtigkeit, ihm ader wenig 
oder gar nicht befannt find, in Erwägung gezogen 
werden. Beide Zwecke find hier völlig erreicht, auch 
muß man dem. Verf. die Gerechtigkeit widerfahrerns 
laſſen, daß er treu befchreibt und ſich nicht durch das 
Prisma der Parteilichkeit blenden laͤßt; er erkennt 
die Vorzuͤge der Engliſchen Landwirthſchaft an, ohne 
ein blinder Bewunderer derſelben zu ſeyn. Die von 
dem Herrn Land⸗Inſpector Jochims verfertigte Ueber⸗ 
fetzung iſt ſo fließend, daß man das Original vor ſich 
zw haben glaubt, und man: ſieht daraus, daß erin 
die Dänifche . Sprache eben ſo eingeweiht ift, als im - 
die Landwirthſchaft. Des Raums wegen kann hier 
nur etwas von dem Inhau⸗ angefuͤhrt werden. Engli⸗ 
ſches Maaß, Gewicht und Geld, Klima. Große 
brittanniens befondere Vortheile für „die: Aufnahme 
des-Ackerbaues. Lebensart in England , insbefondre 
auf den: Lande. Der. Englifche Farmer, deilen Ab: 
gaben und Volkslohn. Erklärung ded Worte Eitate, 
Sermeinheifsaufcheilung und: Kinfoppeling. un | 
——— des Podens u. ä w. — 
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EHE Scha ffer,Lehrer der Frangoͤſiſchen 
Sprache in’ Oldenburg. Hannover, bei beit, 
Gebruͤdern Hahn. 1805. 75418 nt 

de Verfaſſer ver ſpricht auf dem Titel eine neue 

—* — Methode, und er hat Wort gehalten. Die 

Grundſaͤtze, von weichen er bei dem neüen Wege, den 

er eingefihlagen hat, ausgeht, laufen im weſentlichen 

dahin aus; daß der ſyſtemnatiſche Vortrag einer Wiſ⸗ 
ſenſchaft ber praftifchen Methode oft. die größten Hin⸗ 
derniſſe entgegengeftellt‘, mein von beiden die Forde; 
uing”der Gründlichkeit erfüllt werden foll, daß wenn 
die: praftifche Methode auch für. den Anfänger can: 
wendbar feyn fol; welter nicht faͤhig iſt, ſich einen 
| deutlichen Ueberblick des ganzen Syſtems auf einmal 


zu eigen zu machen, fie ihm nur ſolche Theile zur 


Bearbeitung geben muß, wobei immer nur Ruͤckſicht 
auf das ſchon Vorgetragene, niemals aber auf das 
noch Vorzutragende genummen wird, daß es bei ei: 


nem ſolchen Vortrage aber erforderlich iſt, daß auch 


die) Theobie ihre Gehenſtaͤnde in einer ſolchen: Ord⸗ 
rung vortrage⸗ welche wine ortdauernde Anwendung 
erlaubt. Unleugbur ſind dieſe Principien ſehr rich⸗ 
tig; und: Hr: Scheufuͤhrt ſte durch das ganze Werk 
durch» Er Alehrt die Franzoͤſiſche Sprache nach Re⸗ 
geln, und jede Regel wird unmittelbar theils als 
Veiſpiel, theils als Aufgabe unter mancherlei Abwech⸗ 
ſelung in Anwendung gebracht; ein Verfahren wor 
bei die Zahl der wuͤrklichen Uebungen fuͤr den Aufaͤn⸗ 
ger ſehr vermehrt werden konnte, und eine zweck⸗ 
mäßige? Kürze moͤglich wurde, ohne der Vollſt aͤndig⸗ 
keit Abbruch zu thun. Da der Verfaſſer in Hinſicht 
des Praktiſchen einen ganz ungebahnten Weg berrat, 
fonnte er aus den — neuen Werken feinen Vor— 
theil ziehen; in der Theorie iſt er vorzüglich Wailly 
gefolgt, und daß mauche feiner muſterhaften Regeln 
ab En uͤberſetzt En wird der Sprachkenner 
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gewiß nicht mißbilligen. Das Ganze zerfällt in vier 
Abtheilungen, wovon die erfte die Ausfprache, Recht: 
fchreibung und Erymplogie darſtellt, und die zweite 
- eine praftifhe Anleitung: zur. Sranzöfifchen Sprache 
giebt. Die, dritee enthalt Stoff zum Leſen und lieber: 
feßen , und- die - vierte, Abtheilung: ein Wörterbuch, 
worin man alle Wörter, welche in dem ganzen Werke 
vorkommen, ein Deutfches Negifter und verfchiedene 
Regeln und Bemerfungen finder, die dem Verfalfer 
für ein mit der Sprachlehre verbundenes Woͤrterbuch 
paflender als. für jene ſelbſt ſchienen. - u 
: 1.,.51: 


— 





English Synonymous, or the difference bet- 
ween words esteemed synönymous in the 
‘English Jangnage; useful’ to all who’would _ 
either write and speak. with propriery and. 
elegance. Leipsick, printed for Gerh. Flei- 
" scher the Younger. 1804. $. 352 S. 
Die Franzöfifche Sprache hat bereits ein fchaßba: 
ves Werk über ihre _funonymen Wörter, und der 
Abbe Sirard erwarb fich dadurch die Dankbarkeit ſei⸗ 
ner Nation; welche durch ihren Beifall viele Aufla: 
den feines Buchs nöthig machte. Diefen Sranzöfi 
ſchen Sprachforfcher. hat der Verfaffer der vorliegen? 
den Schrift vorzüglich wor Augen gehabt: : Nicht nur 
hat er eine Englifche Ueberfegung der Vorrede des 
Abbe’ Sirard vorangefchickt, fondern auch deffen gan: 
zes Werk der Englifchen Sprache angepaßt, infofern 
der Genius der Spracheres erlaubte. Er fagt felbft, 
daß wenn eine jolche Uebertragung ungleichförmig ger 
funden würde, dies der großen VBerfchiedenheit der 
beiden Sprachen zugefchrieben werden müffe. Re⸗ 
cenſent muß geftehen, dag die Wahl des Modells 
ſehr glücklich ft, und dag die Ausführung einen = 
1 3 en 
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fen Kenner der Nuͤancen und Schoͤnheiten der Engll⸗ 


ſchen Sprache verraͤth. Vielleicht haͤtte die Zahl der 
Wörter noch vermehrt werden koͤnnen.“ Der Verfaf⸗ 
-fer ſcheint Dies ſelbſt einzuſehen, und verſpricht eine 
Erweiterung im Falle, daß dieſer Verſuch, wie 
nicht zu zweifeln iſt, mit Erfolg aufgenommen wird: 
er beforgte, daß die Leſer durch die Lange und Schwie⸗ 
rigkeit des Weges abgeſchreckt werden würden. Diefe 
Furcht var unnöthig, denn eine philojophifche Ber 
leuchtung der Eigenheiten und Schattirungen einer 
Sprache ift für den menfchlichen. Geift anziehend, und 
kann nie ermüdend werden, Sn jedem Falle ift diefe 
Sammlung Englifher Synonymen aber eine Dereis 
cherung der Sprache und ein inteteflanter Beitrag 
zur Verbeſſerutig derfelben. . Uneingefchränfte Ein: 
heit der Anfichten iſt nie möglich, am menigften bei 
Sprachen; fo z. B. würde Recenſ. nicht unterfchreis 
ben, was ©. 312 über den Unterfchied zwifchen ton- 
gue und language gejagt ift, und er bedauert, daB 
| — ſeine ſubjeetive Meinung hieruͤber nicht entwickeln 


da 
— — — — — 


F Nehrere Schriften find noch auf.dem blauen um⸗ 
ſchlage dieſes Monatsſtuͤcks angezeigt: andre haben 
des Raums wegen fuͤr den naͤchſten Monat zuruͤckge⸗ 


legt werden muͤſſen. 
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| Ueber Pr der neueften Rufiſchen Geſchiche 
Fortgeſetzte Bemuͤhungen Alexanders 1 
die Cultur und den — * 
Voͤlker zu befoͤrdern. 


i Die Regierung des Kaiſers —— war tor 
dauernd fruchtbar an wohlthätigen, Einrichtungen. 
Seder Monat bot neuen Stoff dar. Diefe Denk: 
wuͤrdigkeiten find im Journale feig einiger Zeit nur 
ſehr flüchtig berührt und gefammelt- worden, um eine 
zuſammenhaͤngende Darftellung der vielen vortreffli 
hen Anftalten geben zu Eönnen, wodurch Alerander 
fein Land begluͤckt. Dies dazu gewidmete Kapitel ift 
zugleich ein Hiftorifches Ehrendenkmaal für den Mor 
narchen, der der Stifter ſo vieles Guten if. 2 
Wahrend Napoleon den. Grund zu einer neuen 
Stade in der Vendee legen ließ, ertheilte Alerander 
den Befehl, daß die vormals berühmte Stadt Iheos 
fia, jetzt Kaffa, in der Crimm, wieder. ‚aufgebauet 
‘würde, deren Alter mehrere Jahrhunderte uͤber Chriſti 
- Geburt hinausreicht, und wo die ſchoͤnſten Truͤmmer 
an die ehemalige Pracht erinnern. Zur Zeit dev 
Kreuzgzuͤge ließen ſich die nun daſelbſt nieder, und 
fie war der. Stapelort für den -Dfkindifchen Handel; 
der -von dort aus über den Phaſis betrieben wurde, 
Der Umftand, daß die an alle Mittel;: der 
alten ‚Handelstweg nach Indien über das Caſpiſche 
Meer und den Phafis wieder zu eröffnen, in Händen 
Hatte, bereihtigte zu der Hofnung, daß diefe Stade 
es ihrem vormaligen Glanze nähern würde. - | 
Ein eben fo redender Beweis van dem regen Eifer 

der Ruſſiſchen Regierung, womit fie alles, was den 
nusen Reichthum des Landes zu- vermehren im Stam 
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te if, unterfrüßt , gab ‚die beifpiellofe Thaͤtigkelt, 
‚welche an den Hafendaltinien und Dauanlagen zu 
Odeſſa hexrſchte. Ein Nafen, der vor der, Muſſiſchen 
Befisnadı e außerſt unbedeutend war, ‚aber durch bie 

“Faftlöfe haͤtigkeit des Herzogs von Richelieu, als 
Gouverneur, und des Grafen Romanzoff als Com: 
merzminiſter, ſehr in Aufnahme kam. So verſprach 
die Crimm eine der ſchoͤnſten Provinzen des Ruſſi— 
fhen Neichs, unter der weiſen Regierung des jetzigen 
Kaiſers zu werben, deſſen Sorge vorzuͤglich dahin 
gerichtet iſt, feine unermeßlichen Länder inmermehr 
zu cultiviren. Dieſe wohlwollende Abſicht leuchrete - 
auch aus einem Furzlich erlaſſenen Ukas hervor, zu? 
foige. welchem der Finanzminiſter und. der Miniſter 
des Innern Über die ‚füglichften Maaßregeln berath⸗ 
ſchlagen ſollten, um die in Neureuſſen zwiſchen dem 
Bug und Duieſter gelegenen Ländereien, welche, bis: 
ber noch, nicht angeſiedelt und. unbenußt. geblieben, 
waren uͤrbar zu machen. 

Um den unter dem Huffifchen Scepter. lebenden 
Unterthanen die Mittel ‚zu. erleichtern, ſich zu brauche 
baren Mitgliedern des Staats zu bilden, wurden im 
miehrecn Provinzen des Reiche Univerfiräten ‚angelegt, 
und. im Anfange dieſes Jahres die neue gelehrte Bils 
dungsanftalt zu. Charkof eroͤffnet. Auch wendete den, 
Kaifer auf die Befoͤrderung einer: ſchnellern Rechts 
pflege feine Aufmerkſamkeit. Zu dieſem Zwecke wur⸗ 
den die von: Paulel errichteten drei temporaͤren Des 
partements des Senats aufgehoben, und dagegen der: 
Senat mit zwei neuen Departeinents. vermehrt, ſo 
daß er. jegt aus neun Departements beſtand, wovon 
ſechs in St. Petersburg und: drei in Moskau fich.ber 
fanden. .. Dekanntlih. war zur Verfereigung eines: 
Giſetzbuchs eine Commiſſion niedergeſetzt worden: 
Dieſe legte in einem — von then Ars eiten di 

rag Rechen ſchaſt, ab * . 5—;— 
Du 


IRL Rußland. 887 


Durch bie‘ Verminderung der. Feſttage von 62 auf 
31. fah man deutlich, daß Rußland in religiöfer Auf 
Klärung nicht zuruͤckgeblieben war, und die Einfuͤhrung 
einer neuen Liturgie unter den Proteſtanten „ließ 
zwecfmäßigere Einrichtungen bei den öffentlichen: Gor⸗ 
tesver ehrungen erwarten. 

Ein bleibendes Monument errichtete ſi ich ber Diens ' 
fegenfreund Alex ander beider Nachwelt dadurch, daß er - 
den Juden eine-bürgerliche Eriftenz. ertheilte und. ih; 
ren: ‚Zuftand verbefierte. Zufolge des extaffenen Ukas 
wurden fie in vier: Ciaſſen; in Arferleute;. Fabrikanten 
und: Handwerker, Kaufleute; und Buͤrger getheilt. 
Ihre Kinder ſollten in ſaͤ mtiichen Volksſchulen, Gyin⸗ 
naſien und Univerſitaͤten angenommen und unterrich⸗ 
tet werden. "Nur unter der Bedingung, daß fie zur 
einem Seftinmten Stande angefihrieben: waren, „folk 
ten fie in Rußland geduldet werden, und dann gleicher 
Rechte, gleichen Schutzes der Geſetze mit allen uͤbri⸗ 
gen Unterthanen des Reichs genießen. Auf dieſe 
Weiſe wurde es nun dieſer Nation‘, welche fo 
lange gleichfam geächtet und aller buͤrgerlichen Frei⸗ 
heit beraubt war, moͤglich, ihre ſo lange gelaͤhmten 
Kraͤfte nuͤtzlich zu gebrauchen, ihren bisher fo einge⸗ 
ſchraͤnkten Wirkungskreis zu erweitern, und ſich da⸗ 
been ‘in ber. "Achtung bei ihren Unbemmenghen, au 

eben. 

Der in Kiga eröffnete Landtag’ befchäftigte fich 
mit der Verbeſſerung der Lage des ‚dein Staate ſo 
nuͤtzlichen Bauernſtandes. Die alte Bauerverfaſſung 
ſollte aufgehoben und ein andrer zw aematiger Plan 
encworfen werden. ..' 

Indeß mit den" weſtuchen Reichen biplometiſch⸗ 
unterhandiungen gepflogen wurden, ſuchte der Nuſſi⸗ 
ſche Kaiſer im Offen eine ‚engere Verbindung mit 
China anzuknuͤpfen, die dem Handel die wohlthaͤtig⸗ 
ſten —— —— Man ne zu dem Ende ek 

A | glaͤu⸗ 
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glaͤnzende Geſandtſchaft nach China beſtimmt, an de⸗ 
ven Spitze der Graf Golowkin, welcher große Hande 
lungskenntniſſe beſitzt, und der Graf Severin Porocki 
der in der Chineſiſchen Litteratur ſehr erfahren iſt, ſich 
befanden, und gegen das Ende dieſes Jahres dahin 
abgehen ſollten. Zugleich wurde auch ein Bothſchaf— 
ter nach Tibet beſtimmt. Wie ſehr der Ruſſiſche 
Handel und die Schiffahrt bluͤhten, zeigten die Ein⸗ 
und Ausfuhrliſten von einigen Handelsplaͤtzen. Die 
ganze Summe der aus St. Petersburg ausgeſchifften 
Waaren betrug im verſloſſenen Jahre an Werthle9 
Millionen 255333 Rubel. Die Schiffahrt von Riga 
ergab auch eine: ‚vortheilhafte Handelsbilanz. Es war 
ven — im vorigen Jahre 1158. Schiffe angekom⸗ 
men, weiche für mehr als fuͤnftehalb Millionen Ru: 
bel Waaren an Werth eingeführt hatten. "Die Zahl 
der ausgelaufenen Schiffe: belief fich auf. 1147, weiche 
über ı2 Millionen. Rubel Werth an Waaren ausge: - 
führt hatten. . "Durch. den. Ladogaiſchen Canal wären 
allein’ aus: dem Innern des Reichs in St Petersburg 
9210 Darken; Floͤße und andre Fahrzeuge angekommen. 
Der: Krieg mit Perfien. war noch nicht beendigt. 
3w⁊ hatten: die Perſer einige Vortheile — 
welche die Abſchließung eines. vier monatlichen Waf—⸗ 
‚ Senftiliftandes bis, zum erſten März zur Folge gehabe 
hatten, und Ferh Ali Schach benußte diefe Zeit, um. 
eine zahlreiche 1 Arinee zu organiſiren, ind wollte in 
Perſon dem Feinde entgegenmarſchiren. Allein die 
Ruſſiſche Armee erhielt ebenfalls aufehnliche Verſtaͤr⸗ 
kungen, und wenn Alexander J wuͤrklich die Abſi cht 
hat, die Graͤnzen Rußlands gegen Perſien zu erwei⸗ 
tern, wie der Moniteur behauptet hat, fo werden bie 
undiſciplinirten Perfifchen Horden — die Aus⸗ 
führung berieben hindern. 
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Eimelne hiſtoriſche Züge und Anekdoten. 
‚Der Franzoͤſiſche Kaiſer ſucht jegt die Marine 


ſeines Neichs wieder zu organifiren.. In diefem Zeit 
raume neuer Schöpfungen iſt der Berluft eines jeder 


erfahrnen Seeofficiers fühlbar. Der:BVice: Admirab 


Bruix war ganz in die Plane Napoleons J. einge - 
weiht. : Um fo unangenehmer war die Senfation,, 
welche fein früher Tod" erregte, - Die Regierung bes 
zeigte darüber.ein Bedauern, welches der See: Etat, 

die Armee und. das Publicum theilten. ee 

Der Admiral. Bruir war eigentlich ein Weftirt 

Bianer, und auf der nun von. Frankreich losgeriffes 
nen Colonie St. Domingo geboren. Er trat waͤhrend 
des Kriegs, der die Engländer zur Anerfennung ber: 

- Unabhängigkeit von America nöthigte, in. die Franzoͤ⸗ 
fiiche Marine, und war Midfhipman auf dem Kriege 
fhiffe P’Augufte, welches der Herr von Bougains 
ville führte, der eine Divifion der dem Grafen von 
Graſſe anvertrauten Macht befehligte.. Auch war: 
er. Angenzenge ber berähmten Seefchlacht vom 12ten 
April 1781, welche für England ein Exrfag der in: 
America.und in Indien erlittenen: Nachtheile war, : 

und den Admiral. Rodney init Ruhm bedeckte. Bruir, 
war damals erſt zwanzig jahre alt. Allein er be 

wies Eigenfihaften, die fein Alter fo übertrafen, 
daß feine fiharffihtigen Chefs bei ihm eine Aus; 
nahme von der Negel machen zu dürfen glaubten. 

Bougainville übertrug ihm. wider die Vorſchrift der 
Kriegsartikel ein Commando, welches fonft nur den? 

Höhern Graden vorbehalten war. . Schon als bloßer | 
Schiffs: Lieutenant wurde er in die See Akademie 
aufgenommen... . Die Meinung der. unterrichtetiten 
Männer vereinigte fich zu feinem Lobe und — 

W ihm 


390 XII. Einzelne Zuͤge. 


ihm den Ruhm eines Officiers von ſeltener Geſchick⸗ 
lichkeit. Die Revolution erhob ihn zum Admiral. 
As Generalmajor der’ Escadren unter den Ads 
ralen Morard de Galles und Villaret, als Miniſter 
s Seeweſens und der Colonien, als Befehlshaber 
der Fintten, als Mitglied. des Stnatsraths,. und als 
die Seele. der Organifation der: Flöktille,; entwickelte: 
er Talente; die eben. fo mantigfattig waren als: die 
Veſtimmungen verſchieden waren, zu denen man ihn 
berief. Was das Bedauern uͤber ſeinen Verluſt noch 
vermehrt, iſt, daß er in einem Alter ſtarb, wo die 
Vereinigung dir Erfahrung mit der Staͤrke ihn in 
den Stand ſetzte, für die Frauzoͤſiſche Soemacht beri 
ſonders thaͤtig und nuͤtzlich zu ſeyn. 

Bruix hatte unter denen die ſeine Nebenbuhler 
ſeyn konnten nur Freunde. Man fuͤhrt aus ſeiner 
fruͤhern Jugend ‚einen beſondern Zug an, der voni 
einem: Charaffer zeugt, welcher ihm die Freundfihaft: 
feiner Sameraden erwerben. mußte, ..: Er. hatte "eines! 
Tages al ihr Geld im Spiele gewonnen: fein Hut 

: war von Gold angefüllt. Er wirfe einen Blick auf 
feine Freunde, und fü eht eine allgemeine Beſtuͤrzung, 
die er uͤber das Vergnuͤgen des Gewinnens nicht 
ſogleich bemerkt hatte. „Ich will nicht gluͤcklicher 
wie meine Cameraden feyn,” ruft er aus, und wirft 
ihr Geld und das ſeinige ins Be | - 


eg gan — — 


Fa F Sufis: Mord 


Die Wittwe Leſurques hat kuͤrzlich dem Raifer. 
Napoleon eine Bittſchrift überreicht, worin fie in-ihr.. 
tem: eignen Namen und als Vormünderin ihrer uns 
mündigen Kinder um Nehabilitation des Gedachcnißes 
ihres Mannes Joſeph Leſurque bittet, der durch eine 
Pa Verwechſelung iſtatt des Abiſſethaters 

Johann 
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Johann Wilhelm Dubosq, den oten Brumaire des 


Jahrs 5, zum Tode verurtheilt und hingerichtet wurde, 
Schon das Directorium hatte in dieſer Angelegenheit 
am 27ſten Vendemiaire des Jahrs 5 eine Boͤthſchaft 
an das geſetzgebende Corps geſendet, um es zu befre 
gen welche Schritte man im dieſer Lage der Sache 
- than müße, da das Eaffations; Tribunal erfannt hatte, 
daß alle vom Geſetze vorgefchrichene Formen beobacdz 
tet worden, und daher das Verfahren nicht hatte auf 
heben "Eönnen: “Aber, fagte das Directorium am 
Schluſſe diefer Bothſchaft, foll Leſurques, wenn er 
unfchuldig iſt auf dem Schaffotte fterben, weil er ev 
nem Schuldigen ähnitch ſieht?“ Er ftarb darauf am 
Hten Brumaire, Eine Commiffion des Raths der 500, 
an welche die Borhfchaft des Directoriums verwiefen: 
wurde/ theilte deffen Meinung nicht, und auf ihrem’ 
Bericht ging man zur Tagesordnung tiber. u 
* Die dem Kaifer übergebene Bittjehrift erregte das 
lebhafteſte Intereſſe für den Ungluͤcklichen, der durch 
eine traurige Aehnlichkeit mir einem Moͤrder zum 
fehimpflichen Tode geführt wurde, und für die Hinter⸗ 
laffenen, die dadurch ihren Verſorger verloren. Xen 
ſurques kam nach Paris, und wurde von einem Freunde, 
zum Srühftück eingeladen. Diejer Freund, der Gueno 
hieß, Hatte auch feinen Hauswirth Nichard, und Cour— 
riol gebeten, der in demfelben Haufe wohnte. Gueno 
reifete nach Chateau Thierri; Courriol, der ihn von 
dieſer Reiſe hatte fprechen Hören, folgte ihn, begab’ 
fih in diefer Stade nach demfelben Wirchöhanfe, 
wurde dafelbft mit Gueno arretirt und nach Paris 
vor dad Central: Burenı geführt, Courriol wurde 
ins Gefängniß geführt, und Gueno freigelaffen. Die: 
fer begegnete feinem Freunde Leſurques, erzaͤhlte ihm 
den gehabten Vorfall, und ſchlug ihm vor ihn nach 
der Policei zu begleiten, mo er ſeine Papiere wieder” 
abholen wollterLeſurques · folgte ihrn·Am Vorzim⸗· 
— m mer 
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| mer des Sicherheitsbeamten befanden ſich zwei Frauen 
zimmer aus Mongeron, die in Leſurques einen der 
Moͤrder zu erkennen glaubten, welche den Couriervon: 


Lyon am Sten Floreal des Jahrs 4 überfallen und bes, 


raubt batten, ‚Sie, thaten diefe Ausfage. Man vers, 
glich das Signalement von Lefurgues mit der Bejchreis, 
bung eines der fignalifirten Mörder, und fand eine 
große Aehnlichkeit. Ein widriges Verhältnig will, 
dag Lefurgues feine andre SicherheitsCharte bei ſich 
Hatte. als die feines Bruders; daß ein Kaufmann, 
der das Alibi diefes Unglücklichen durch einen mie ihm: 
am sten Floreal gefchlofienen Handel ai Fonnte,. 
das Datum in feinem Handelsbuche nicht richtig ans. 
gemerkt batte, daß Eourriol, und Richard, fein Haus— 
wirch in Paris, fo gie der von Guend, fih unter, 
n Mördern des Lydnner Couriers befanden, daß die 
rklaͤrung Courriol’s, daß der-der mit ihm zum Tode 
verurtheilte‘ Leſurques unfchildig fei, ohne Würfung 
blieb, weil das Caffations: Tribunal in dem Verfah— 
ren feinen Schler wider die Form fand, und daß das 
gefeßgebende Korps ohngeachtet der Bothſchaft des 
Directoriums in Hinſicht dieſer Angelegenheit, zur 
Tagesordnung, überging. Kourriol hatte alle feine. 
Mitſchuldige genannt. Unter ihnen befand fich ein 
ein gewiffer Dubosg, der an dem Tage, an welchem . 
das Verbrechen vollbracht wurde, fih eine blonde. 
Perucke aufgefest hatte, in welcher er dem unfchub - 
digen Leſurques vollkommen ähnlich war. Der legte 
dieſer Mörder, der fich der ftrafenden Gerechtigkeit 
entzogen und ſich nach Spanien geflüchtet hatte, wurde - 
von der Regierung diefes Landes nach Frankreich auss 
geliefert. Als er im Jahre 12 zu Verfailles fein Tor 
desurtheil erhielt, übergab er. feinem Beichtvater eine 
letzte Wilfenserflärung mit der Bitte, fie, erfi nach, 
ſechs Monaten zu eröffnen, Diefe Zeit iſt verfloſſen. 
Der Beichtvater, Herr von. Örandpre, Pripig ki, 
—— vr 
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Berfailtes, hat die Verlefung des bei einem Notarius 
niedergetegten. Teftaments requirirt. Sie geſchah, 
und man fand dieſe Worte: “ch erklaͤre daß Leſur⸗ 
ques unſchuldig iſt. Allein mein Beichtvater, dem ich 
dieſe Erklaͤrung ‚gebe, ſoll fie erft fechd Monate nach 
meinem Zode vor- Gericht preduciren Finnen.” Man 
enthält ſich aller Bemerkungen über dieſen fchauder: 
haften Juſtiz-Mord, da ſie ſich von ſelbſt aufdringen. 
Freilich bietet die Geſchichte der aͤltern Franzoͤſiſchen 
Criminal-Juſtiz auch nur zu haͤufige Beiſpiele von 
ähnlichen blutigen. Mißgriſfen dar. Einige derfelben 
find in der intereflanten criminaliftifchen Zeitfchrift auf 
bewahrt, durch, decen Herausgabe fick Feuerbach, Groll⸗ 
mann und Almendingen fortdauernde Verdienſte um 
| bie RT des peinlichen Rechts erwerben. — 


— — — — — 


— hat ſi ch in, Paris eine neue —— 
von Gelehrten gebildet, welche den Namen der Ceb 
tifhen Akademie angenommen hat. Der Haupt: 
gegenftand ihrer Arbeiten find die Prüfung det ange 
fiellten Nachforfchungen über die Urſprachen, und die 
Ausmittelung des Alterthums der Celtifchen Sprache, 
die man für die altefte Sprache in Europa hält, und 
die fich noch in. der niedern Mundart der Bewohner 
der Bretagne erhalten hat. 

Die fah man in den Tuilerien, de Böulenvards und 
dem Gehölze von Boulogne eine fo feltfame Zuſam⸗ 
menfegung verjshiedener Formen wie jekt. Des 
Abends erkenne man fich in den Gefellfchaftszimmern 
etwas beſſer, und bis zu nenem Wechſel, muß ein 
modernes Srauenzimmer einen Römifchen Fuß, einen 
Griechiſchen Kopf, einen Aegyptiſchen Hals, Türkis 
sche Arme und einen Spanifchen Leib haben, das 
heißt in Hinſicht ihrer Kleidung. So lernen die 
Pariferinnen die Geographie, Sm Widerfpruche 

Hol. 5 „Journ. April 1805. ec mit 
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= mit diefer heterogenen Nachahmung ded Auslandet 
fteht der nunmehr an der Tagesordnung befinbliche 
Hang zum Einfahen. Dan verfihwendet- das Gold 
und die Vergoldungen nicht mehr fo fehr in den nad) 
der Mode eingerichteten Zimmern. Cine elegante 
Dame fagte kürzlich zu ihrem Tapezier “ich bitte Sie 
srdnen Sie alles nach der größten Simplicität an; 
- lieber will ich Ihnen 40000 Franken mehr geben, R 
‚machen Sie nur, daß mein Ameublement einfach iſt.“ 

Am Franzoͤſiſchen Hofe wird indeß dieſer Ge; 
ſchmack an der Simplicität nicht auffeimen. Napoleon 
ſucht den Lurus vielmehr zu befördern, und betrach 
tet die Prachtliche als Mittel zum Flor der Franzoͤ⸗ 
fiihen Manufacturen. Diefe Denfungsart äußerte: 
er neulich gegen eine Dame, die der Kaiferin vor; 
geftellt wurde, übrigens aber fein Hofamt bekleidet. 
Sie erfchien in einem bloßen Sammetkleide ohne Gold⸗ 
oder Silberftickerei. Der Kaifer bemerfte es, und er: 
theilte dem Ober :Ceremonienmeifter Segur den Auf 
trag, ihr zu fagen, daß fie nicht reich genug: angezo⸗ * 
gen ſei. Dieſer Auftrag war Segur ſehr unange 
nehm; da er indeß bedachte, daß eine Erinnerung die⸗ 
ſer Aet dieſe Dame weniger in Verlegenheit ſetzen 
wuͤrde, wenn er ſie ihr machte, als wenn ſie aus dem 
Munde des Kaiſers kaͤme, naͤherte er ſich ihr, und 
machte ihr ein Compliment uͤber die elegante Einfach⸗ 
heit ihres Anzuges. Sie antwortete, daß ſie zwar 
einfach, aber dennoch, wie ſie hoffte, anſtaͤndig geklei⸗ 
det ſei. Allerdings, erwiederte Segur, anſtaͤndig, 
aber nicht ziemend (décemment mais s pas conv6- 
nablement., — 


- 





Mit der Franzöfi ſchen Frivolität contraftirt die in 
der Schweiz noch nicht erfiorbene firenge ©ittenliebe, 


von welcher eine für die Veſchichte des —— 
eit 


nn — 


‚richte, wenn eine Perfon des weiblichen Gefchlechts 


* 
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Zeit merkwürdige Verordnung der Regierung des Can⸗ 


tons Freiburg ein redender Beweis iſt. Zufolge derfels 
ben ſoll der Friedensrichter als Vorſteher der Sittenge⸗ 


in ihrer Tracht ſich ſo weit vermeſſen wuͤrde, durch 
unanſtaͤndige Bloͤßen die Sittſamkeit zu perletzen, ſich 
an deren Eltern, Vormund oder Gemahl wenden, um 
ſie dahin zu bewegen, daß ſie die von der Natur und 
den Geſetzen ihnen uͤbertragene Gewalt geltend machen, 
um dieſe Perſon zu der Anſtaͤndigkeit und Schaam- 


“ Haftigkeit zuruckzufühten. Sollte dann durch die ums 


. nüßen VBorftellungen oder die Schwachheit der Eitern, 


des Vormundes oder des Gemahls alle Hbffnung! ei: 


„ her Befferung verfchwinden, fo ſoll der Friedensrich⸗ 


ter jene Perſon vor dem Sittengerichte erjcheinen laf 
fen, welches ihr religiongs und fittenwidriges Betrar 
gen rügen wird u. f. w. "Auch von Zürich her wird 


ſchon feit geraumer Zeit ein ausführliches Sonntag 


und Sitten: Mandat, wie man dieje Verordnungen vor 
der Revolution nannte, angefündigt, — 





Neue Paternofter:Sammiung. 


Bekanntlich wurde Pins VIL. bei feinem Befuche 


- in der großen Kaiferlichen Druckerei in Paris mit 


152 Baterunfern überrafcht, die man ihm in eben fb 
vielen Sprachen und Alphabeten gedruckt überreichte, 
Viele davon mußten. ihn freilich eben nicht auf bie 
angenehmſte Weiſe an die Kunſt-Requiſitionen des 
Steger, die ſich auch auf die Nömifche Propaganda 
erfirecft hatten, lebhaft erinnern. Allein es war und 
blieb doch aufjeden Falleine eben fo feltene als fromme 


Dewillfommnung, und wegen des übrigen war auch . 


fchon durch das Verfprechen geforgt, daß der Katfer. 
Napoleon fi) des Miſſionsweſens in fremden Welt⸗ 
C2 theilen 
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theilen aus allen. Kräften annehmen werde. . Der 
Auffeber jener großen Druderei, Marcel, wird von 
diefer polyglottifchen Paternofter : Sammlung, mitden 
Typen der Propaganda gedruckt, eine Ausgabe für 
das Publicum ad 





Der neue ſchwarze Kaiſer von Hayti Jacob L, 
oder Deſſalines bat die Ceremonie feiner Krönung 
bis zur Beendigung feines Feldzugs wider den le; 
berreft der Franzoͤſiſchen Truppen unter dem General 
Ferrand ausgeſetzt. Indeß iſt ſeine Kaiſerliche 
Krone kuͤrzlich in Cap François angelangt. Sie 
war lange unterweges, weil das Schiff, worauf fie 
fich befand, | auf dem Wege von Philadelphia in dem 
Delaware: Strom eingefroren war. Diefe ‚Krone 


iſt in Dhiladelpbia von einem Franzoͤſiſchen Kuͤnſtler 


fuͤr den gewiß ſehr maͤßigen Preis einer Ladung 
Kaffee verfertigt worden. Denn da Deſſalines nicht 
viel baares Geld hat, bezahlt er durch die Schiffs— 
ladungen welche er einfangen läßt. Nach den neue; 
ften Nachrichten von diefem Weftindiichen Neger: 
Staate herrſchte zwiſchen Deffalines und dem Ge 
neral Ehriftophe eine Kälte, die Spaltungen erwar 
ten ließ, und um jo auffallender war, da beide bis 
- her immer in der engften Sreundfchaft und Vertrau: 
lichEeit gelebt hatten, — 


XII 





| 


Neue Gefchichtss Epoche Italiens. Die 

Italieniſche Republik verwandelt fich: 
in ein Königreicd) , und der Kaiſer 
Mapoleon wird König von Italien. 


Als Julius Caͤſar fih von Antonins das König: 
lihe Diadem anbieten ließ, wuͤnſchte er ben Titel ei⸗ 
nes Königs von Stalien anzunehmen, im‘ 
die Geſinnung des Nömifchen Volks kennen zu lernen, 
ſchlug er die dargereichte und fo erfehnte Krone aus,’ 
und die Römer Elatfchten dem unfreimilligen Weigern“ 
wiederholten Beifall zu. Caͤſar's Lebensfaden wurde‘ 
zerſchnitten, ehe er das Ziel feiner ehrgeizigen Wuͤn⸗ 
ſche erreichen Fonnte, Nie hatte ein Sterblicher bie: 
her den Titel eines Königs von Stalien geführt. * — 

Napoleon Bonaparte war der erfte,der die neue 
Wuͤrde bekleidete. Der Iste März vereinigte fie anf 
feinem Haupte mit der Sranzöftfchen Katferkrone, leg: 
te die nominale Herrſchaft über das fchönfte Land 
vor Europa in feine Hände nieder, und realifirte den ' 
won dem nicht fo glücklichen Caͤſat uͤnqusgefuͤhrt gez. 
laſſenen Gedanken. Bonaparte hatte nicht die Roͤ— 
mer jener Tage vor ſich. Unter dem Freudenzurufe 
der Franzoſen trugen ihm die 23 Bevollmaͤchtigten 
der Stalienifchen Nepublif nicht bloß die eiferne Kro— 
ne der Longobatden, fondern die goldene Krone der , 
" ganzen Halbinfel Italien an. SE, 

Dieſe Bevollmächtigten, die feit der Krönung Na: 
voleons unter dem Vorſitze des Vicepräfidenten Melzi 
d’Erile in Paris vereinigt waren, beftanden aus 7 
Sliedern der Staats: Confulta, 6 Gefeßgebern, und 
9 Deputirten der Kolfegien der Gelehrten und der 
Kaufleute, Durch ihren Drafidenten Bonaparte zur 
Berathſchlagung Über ihre kuͤnftige Regierungs/ Form 
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. eingeladen, waren fie lange ſchon in dem ANNE 
ihrer "Arbeiten übereingefommen. „Das Syſtem 
einer conſtitutionellen Monarchie, wurde ihnen, wie 
fich Melzi ſehr fein ausdruͤckte, durch die Fortſchritte 
der Aufklaͤrung und durch die Erfahrung, und der 
Monarch durch alle Empfindungen der Dankbarkeit, 
der Liebe und des Zutrauens angezeigt.” Allein po⸗ 
litiſche Ruͤckſichten veranlaßten, daß der laͤngſt ber- 
fhloffene Plan erft am ısten März zur Reife fam.- 
An diefem merfwürdigen Tage erklärten die Glieder 
der Staats :Confulta und die Deputirten die Regie: 
tung der Stalienifchen Republik für. monarchifch erb: ' 
lich, nahmen die Conftitution des Franzoͤſiſchen Reichs 
als Baſis ihrer Verfaffung an, und erwählten den 
Kaifer Napoleon zum Könige von Italien. Der 
Thron von Stalien follte in männlicher, directer und 
rechtmaͤßiger, ehelicher oder adoptirter Deſcendenz, 
mit beſtaͤndiger Ausſchließung des weiblichen Ger 
ſchlechts erblich ſeyn, ohne daß ſich jedoch das 
Adoptiong: Recht auf eine ardere Perfon, als auf 
einen Bürger des Franzöfifchen Reichs oder des Koͤ— 
nigreichs Italien erſtrecken könne. Nur auf dem 
Haupte Napoleons ſollte die Krone Italiens mit der 
- Srahzöfifchen vereinigt werden koͤnnen, diefer follte 
das Recht haben, fich bei feinen Lebzeiten einen Nach: 
folger unter feinen rechtmäßigen männlichen „ natürliz 
chen oder adoptirten Kindern zu ernennen, von diefer. 
Befugniß aber ſo lange keinen Gebrauch machen, als 
die Franzoͤſiſche Armee das Koͤnigreich Neapel, die 
Ruſſiſchen Truppen Corfu, und dio Brittiſchen Malta 
beſetzt hielten, und fo lange die Halbinſel Italien bes 
droht wäre ,. jeden Augenblif das Schlachtfeld der 
großen Furopäifchen Mächte zu werden. Erſt wenn 
diefe Umftände würden aufgehört haben, wurde die 
Trennung der Franzöfifchen und Italieniſchen Krone. 
für ce mit der a des Staats Diele 
Diefem 
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Diefem Untrage war die Bitte beigefügt, daß der 
Raifer Napoleon in Mailand die Krone. annehmen 
und dort. dem Königreiche eine definitive Conſtitution 
geben moͤge. 

Die, Acte, welche auf dieſe Weiſe das Schickſal 
von Italien normirte, und einer langen Ungewißheit 
ein Ende machte, wurde am 17ten Maͤrz von den 
Gliedern der Staats-Conſulta und den Deputirten 
uͤberbracht, und der Vice-Praͤſident Melzi, der an 
ihrer Spitze war, verlas fie, nach einer an den Kai⸗ 
fer gehaltenen Anrede. - Napoleon empfing die Ne; 
präfentauten eines Volks, welches darum bat, von 
ihm. als Souveraͤn beherrfcht zu werden, auf dem 
Throne figend in dem vollen Glanze feiner Majeftät, 
‚Er erfüllte den ihm vorgetragenen Wunſch, nahm 
als erfter König die dargebotene Krone an, nıtd drück 
te feine Bereitwilligkeit aus, fie fo lange zu behalten, 
als dag Intereſſe feiner neuen Unterthanen es erfor: 
dern würde. Zum leßtenmale übte Bonaparte jetzt 
die Verrichtungen eines Präfidenten ‚der Stalieniz 
ſchen Republik aus, indem-er das erite confkitutios 
nelle Statut unterzeichnete, welches ihn zum Könige 
von Statien, und diefe Krone in der directen und 
rechtmäßigen , ehelichen oder adoptirten Deſcendenz 
Napoleons von männlichen zum männlichen Geſchlecht 
erblich erklärte, Diefe Stiftung des neuen König: 
reichd war dadurch bedingt, daß der Kaiſer Napoleon 
in dem Augenblicke da die fremden Armeen dag 
Meapolitanijche, die Joniſchen Infeln und Malta ger 
räumt haben würden, die erbliche Krone Staliens 
einem feiner rechtmäßigen männlichen , ehelichen oder 
adoptirten Kinder übertragen, und daß von dieſem 
Zeitvunfte an die Krone Italiens nicht wieder mit 
der Sranzöfifchen Krone auf demfelben Haupte verei: 
nigt werden , - fondern die Nachfolger Napoleons I 
in bem Stalien beftandig auf dem Gebiete 

- der 


' 
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— Republik reſi diren ſollten. Ein zweites 
conſtitutionelles Statut des Italieniſchen Königreichs 
beſtimmte die Majorennitaͤt der Koͤnige auf das volle 
Alter von achtzehn Jahren, und ſchrieb die zu beob— 
achtenden Bedingungen der Regentſchaft in dem ein? 
„tretenden Falle der Minderjährigkeit des Monarchen 
vor. Zugleich umgab ſich der neue König von Star 
fien mit vielen hohen Neichsbeamten oder ſogenann⸗ 
ten Groß⸗Officieren des- Königreich‘, die aus den 
Oberhofbedienten, ‚den Miniftern, den 4 Erzbifchöfen, 
von Mailand, Ravenna, Bologna und Ferrara, 
6 Mitgliedern aus dem Collegium der Guͤterbeſitzer etc 
beftanden. So -wurde der neue Thron in Italien 
auf denjelben Grundlagen errichtet, auf. denen die 


jetzige Negierungsform von Frankreich beruht, und 


diefe diente‘ den neuen Schöpfungen zum Modelle, 
ſelbſt in Hinſicht der Hofhaltung, deren Koſten den 
zerruͤtteten Finanzen, wenigſtens vorerſt, vielleicht haͤt⸗ 
ten erſpart werden koͤnnen, da der Koͤnig in Paris 
reſidirt, und einen ſo glaͤnzenden Kaiſerlichen Hof⸗ 
ſtaat hat. 

Am Tage nach der Stiftung der Italieniſchen 

donarchie, am 18ten Maͤrz begab ſich Napoleon, in 
feſtlichem Pompe nach dem. Pallafte des Senats, 
um der Vereinigung der beiden Kronen auf feinem 
Haupte eine noch feierlichere Sanction zu geben, und 
als König von Italien die Huldigungen der Glieder 


der Confulta und der übrigen Depntirten anzuneh— 


men. Der Minifter Talleyrand bereitete die Gemuͤ— 
ther zu diefer Geremonie durch einen ausführlichen 
Bericht vor, den man bereits in den öffentlichen Blaͤt— 
tern gelefen hat: Es fehlte dieſer politifchen Darſtel— 
lung der Lage und der Bedürfniffe Italiens an veds 
neriſchem Schmucke und ſchmeichelhaften Wendungen 
nicht. Indeß kann der Kenner der Geſchichte nicht 
degeeifen, | wie a... jagen 0 u Sal der 

Große 
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Große und Alexander ihr Reich der Anarchie ver: 
macht hätten. Dieſer Vorwurf ift fo ungerecht als 
grundlos. Uebergab Carl der, Größe nicht feinem 
Sohne Ludwig die Herrſchaft der großen Monarchie, 
deren Gründer er war ? Es war nicht Carl's Schuld, 
wenn die Schwäche feines Nachfolgers die Zerſtreuung 
der. ſchoͤnen Erbſchaft veranlaßte; fie war eine natuͤr⸗ 
lich Folge der Schwierigkeiten bei der Stiftung neuer 
Dynaſtien. Auch konnte die Idee einer erblichen Ger 
walt für Aerander nicht ınew. ſeyn, da Macedonien 
ſelbſt ein erbliches ‚Königreich war. Allein theils 
überrafchte ihn der Tod zu fruͤh, und theils fand er 

feinen, ‘der fähig geweſen waͤre, ihm in der Regie— 
rung ſeiner Welt⸗Monarchie zu folgen. Die Sucht 

Parallelen zu: ziehen, "führt nicht ſelten zur Ungerech— 
tigfeit gegen die entfernteren großen Männer, bie man 
zu Gegenſtaͤnden der Vergleichung waͤhlt. 
Nachdem einer: der Repraͤſentanten, Namens 

Paradiſi hierauf noch in Italieniſcher Sprache eine 
Dede an den Kaiſer gehalten, und der, Vice-Praͤſt— 
dent Melzi, die Glieder der Conſulta und die uͤbrigen 
Deputirten den Eid der Treue geleiſtet hatten, nahm 
Napoleon das Wort, Er wendete fih an den Se— 
nat, als das erfte Collegium des Franzofifchen Reiche, 
und erinnerte die Mitglieder defjelben daran, daß er 
Holland, drei Theile Deutſchlands, die Schweiz, 
ganz Italien erobert habe, mitten im groͤßten Gluͤck 
aber gemaͤßigt geweſen ſei, und von ſo vielen Pros 
vinzen nur dasjehige hehalten habe, was nöthig ge: 
wefen, um Frankreich auf dem immer behaupte 
ten Puncte von Achtung und Mache zu erhalten. 
Er proclamirte den Grundfak der Trennung der 
Franzoͤſiſcher und Stalienijchen Krone, beftummte 
den Augenblick, wo fie ohne Gefahr für feine Italie- 
nifhen Voͤlker geſchehen koͤnne, zum Zeitpuncte der⸗ 
ſelben, und „erklärte, dag er diefe Krone einem ſei⸗ 
ner 


— 
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reiptmäßigen natürlichen oder. adoptirten Kinder an 

dem Tage uͤbergeben wuͤrde, an welchem er uͤber die 

von ihm garantirte Unabhängigkeit der übrigen Staa: 

vr de$ Mittell aͤndiſchen Det, Ki Unruhe feyn 
nne. 


Erfuͤllt von Freude⸗ — und Bewun⸗ 

derung loͤſete ſich die glaͤnzende Verſammlung auf. 
Die Staats-Conſulta beeiferte ſich dieſe Geſinnun— 
gen in einer Proclamation an die Völker des König: 
reichs Italien auszudruͤcken. Der Staatsrath ber 
gab ſich in Corpore zu Sr. Laiſerlich⸗ Koͤniglichen 
Majeftät, um feine Glücfwünfche zu Shrer zweiten 
Throndefteigung darzubringen. Noch feierlicher: war 
die Erfcheinung des gefammten Senats, den ein gleicher 
Zweck nach den Tuilerien führte. Das Tribunat hatte 
mit feinem Gratulationg: Complimente etwas ger 
fäunat ; da erinnerte der ‘Präfident das Collegium an 
die Nothmwendigkeit. diefer Öffentlichen Aeußerung der 
Theilnahme, die dann auch. nicht länger ee 
wurde, 


So ſchloß ſich der erſte Act des für Italien ſo 
wichtigen Schauſpiels. Von ‘Paris wurde die Hand: 
lung nach Mailand verlegt. Napoleon berief das ge; 
feßgebende Corps feines neuen Königreichs auf den 
isten Mai, und die drei WahlsCoflegien auf den 
ısten Mai nach Mailand zur Feier feiner Krönung 
und Salbung zum Könige von Stalien, die auf den. 
azften Mai beffimmt war. Gleich darauf reifeten 
die Stalienifchen Bevollmächtigten von Paris nach 


Mailand ab, wo der Prinz Eugen Beauharnois mit 


. einem Theile der Kaiferlichen Leibgarde bereits einge: 
trpffen war, und wo man, die Hebertragung der Krone 


an. Napoleon duch Feſte und Öffentliche Freudende: ⸗ 


| jeigungen feierte. Am zıften März trat der Kaifer - 
ſelbſt mit der en von St. Cloud, auf der Route 
von 


- | 
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von Sontainebleau, Dijon, Lyon und Turin, die 
Reife nad) Mailand an, | 

So zogen einft die Deutfchen. Kaifer auch nach 

. Stalien — und das waren feine glücliche Zeiten für 

Deutſchland. Napoleon Bonaparte hatte fih met 
gefehert ald die Ottonen. Viele fanden den. Titel 
eines Königs von Italien fehr bedeutungsvoll, und 
wollten darin weitergehende Abfichten finden, on: 
derbar ift diefer Titel immer, da man noch drei ſouve⸗ 
raͤne Könige in der Stalienifchen . Halbinfel zahlt, 
Die Urtheile über die Stiftung der neuen Monarchie 
in Oberifalien waren überall ſehr mannigfaltig. Diefe 
Erfcheinung veranlaßte eine eigne Schrift, die in Pa; 
ris herausfam und begierig gelefen wurde. Cine Pa: - 
rifer Zeitung fagte: „daß Italien nach einander den 
Longobarden, Carl dem Großen den Ottonen, Lud: 
wig-Xll, Franz I, Carl V zugehört Habe; warum 
denn der Franzöfifche Kaifer, der es zweimal erobert 
Habe, ſich nicht der nemlichen Nechte bedienen ſolle?“ 
Die Sejchichte lehrt uns aber auch, daß ganz Europa 
die Waffen ergriff, als Ludwig XIV feinen Enkel, 
Philipp von Anjou, auf den Spanifchen Ihron er: 
heben wollte. Jetzt fcheint man feinen folchen durch). . 
Dedrohung des politifchen Gleichgewichts veranlaßten 
Krieg befürchten zu dürfen. Die Politik der Euro: 
päifchen Cabinette hat ſich geändert, und nad) dem 

toniteur hat die Vereinigung der Sstalienifchen Kro: 
ne mit der Sranzöfifchen auf Napoleons Haupte alk 
gemeine Freude und Zufriedenheit erregt, 

Der König von Neapel und alle übrige Italieni— 
fchg, Staaten fahen der Errichtung des neuen König: 
reichs mit großer Spannung zu, und erwarteten die 
fernere Entwickelung der Kataftrophe. Zugleich trat 
ein neuer Fürft in ihre Mitte, Der fogenannte Star 
to degli Presidi an der Hetrurifchen Küfte, der ohn⸗ 
gefähr 30,000 Menfchen auf 14 Auadrar; Meilen 

. | ent⸗ 
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enrhält, und im Sabre 1801 von dem Könige von 
eapel, dem er gehörte, an Franfreich abgetreten 
wurde, befteht aus dem Gebiete von Orbitello und 
dem Fürftenthume Piombino. Dies lektere Fürften: - 
thum verlich der Katfer der Franzoſen feiner Schwe⸗ 
ſter, der Prinzeſſin Eliſa umd. Ihrer Nachkommenſchaft, 
indem. er. ihren Gemahl, den Senator Backhiochi zum 
Fürften von Piombino erhob. Gewiſſermaßen wurde 
Piombino ein Franzoͤſiſches Reichslehen, und die Erb: 
folge in demſelben war. an bie Sedingung einer von 
dem Kaiſer jedesinal zu ertheilenden Inveſtitur ge⸗ 


knuͤpft. — 
Wilhelm von Schirad. 





| xv. ———— 
„Ein Schreiben aus Kopenhagen, 
vom 2often: April 1805. 


Dem Vernehmen nach werden die Koͤnigl. ‚Her: 
fchaften fruͤher als gewöhnlich, fchon am Ende dieſes 
Monats fich nach der Sommerrefidenz Friedrichsberg 
begeben. Man eridartet die Niederfunft Ihrer Koͤnigl. 
Hoheit der Kronprinzeſſin am Ende des Junius oder 
Anfang Julins. Den 15ten d. M. iſt zum letzte nal 
für diejen Winter Apartement bei Hofe geweien. Se. 
Königl. Hoheit der Kronprinz werden diefen Som: 
mer hier bleiben, und. die gewoͤhnlichen militaͤriſchen 
Sommeruͤbungen werden wie es heißt in Seeland 
Statt haben. Ihre Koͤnigl. Hoheit die Herzogin 
von Auguſtenburg werden den 22ſten d. M. in Be— 
gleitung Ihres Durchlauchtigſten Bemahl⸗ auf, einige 
Zeit. nach Auguſtenburg reifen. — 

Zufolge einer unterm 2rften Decemb. — vom 
Departement der auswärtigen Angelegenheiten 
| gefer⸗ 
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ge ‚fertigten Declavation iſt zwifchen den Königl. Daͤ⸗ 
niſchen und Churwirtembergiſchen Staaten das Ab— 
zugsrecht gegenſeitig aufı gehoben worden, | 
. Unterm ızten v. M. ift für die Herzogthuͤmer 
Schleswig und Holſtein, die Herrſchaft Pinneberg, 
Grafſchaft, Nankau, und Stadt Altona eine Berord 
mung wegen Beſtrafung fremder Werbungen erſchienen. 
Die Vorſichtsmaaßregeln und Auſtalten, die die 
ncue Quarantäne; Verordnung zur Verhütung peſt⸗ 
artig „aufteckender Krankheit vorfchreibt, Fönnen für 
das, Innere des Landes nicht anders als von heil 
famen Folgen feyn, ungeachtet fie dem Sperulations: 
geifte des Kaufmanns und der Thaͤtigkeit der Gew 
fahrenden manches Hnderniß entgegenſetzen. Dem 
hie und da verbreiteten Raͤſonnement, als ſei das gelbe 
Fieber keine ſo gefaͤhrliche und peſtartig anſtecke de 
Krankheit, daß die vielen Vorſichtsmaaßregein über 
fluͤſſig, und nur Wuͤrkungen eines paniſchen Schrek— 
kens ſeien, daß nad) Erfahrungen, Beobachtungen, 
und daraus gezogenen Schluͤſſen dieſe Krankheit nur 
klimatiſch ſei, und beſonders ſich im Norden nicht 
verbreiten oder feſten Fuß faſſen koͤnne, iſt um fo wer 
niger zu trauen, wenn man die Quellen unterſucht, 
woraus es fließe. Aber welhe Sache finder nicht auc) 
im Widerſpruche ihre Vertheidiger? Folgende Be⸗ 
kanntmachung der Koͤnigl. DuarantaneDirertion ver; 
urſacht freilich der S Hiffahrt und der wendlung eini: 
gen Wufenthalt, aber vie Sicherheit des Yandes ge: 
winnt deffo mehr dabei. Nemlich fürs erfte find 
alle Perſonen, Schiffe und Waaren, welche von 
Spanien, Itablien, Nordamerica und den weſtindi— 
ſchen Inſeln kommen, anzuſehen, als wenn fie aus 
Yandern kommen, die wegen peſtartig anſteckender 
Krankheiten verdaͤchtig ſind. — Dagegen werden 
Perſonen, Schiffe und Waaren, welche vonder Suͤd⸗ 
kuͤſte Spaniens, von den Grenzen Portugalls bis Ali⸗ 
Rn 
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cante, befonders von Sevilla, Eadtr, Algeziras, Gr 


braltar, Mallaga, Velez-Mallaga, Almeria, Earthar | 


gena, Alicante, ferner von Livorno in Italien, und 
‚ von Eharlestown und Neuyork in Nordamerika kom⸗ 
men, angefehen, als wenn fie von peftartig an 
gefteeften Dertern fommen. — Die Hafen der Tür 
kei, und der Aftikanifchen Darbarey folfen zu allen 
Zeiten als verdächtige Derter in. biefer Hinſicht 
betrachtet werden. — 

Bekanntlich find feit dem Jahre 179 in den 
Königreihen Dännemarf und Norwegen Bergleiche: 
commiſſionen errichtet, vor welche zuerft alle gericht: 
liche Streitigkeiten zur fummarifchen Verhandlung ger 
bracht werden muͤſſen. Dieſe einfache Einrichtung, 
bis jetzt noch die einzige in ihrer Art, hat die Folge, 


dag nicht allein die Proceßſucht, ſondern auch die 


mehrften Proceſſe in ihrer Entftehnng erftickt werden. 
Das folgende officielle Verzeichnig von allen in den 
Hauptftadten , Siftern und Aemtern von Dänne 
mare und Norwegen in 7 Jahren eingefommenen 
und abgemachten Sachen zeigt in diefer Hinſicht in: 
tereffante Nefultate, 


























Zahl der | der zur | der ge 
Jahr eingekom⸗ der ver: der aus: Benson richtlich 
menen glichenen geſetzten lung ver: verhan: 
Sachen. wieſenen delten u. 
eincirir⸗ 
£ Ei ten 
1797| 31,461] 20,035] - 12431 8058 2130 
1798| 45,412] 28,750| 1147| 12,149| .3366 
14,167| 3682 
1500) 56,928| 34,154| 1521] 16,438| 4415 





| 51,786) 31,818| 1711] 14,967) 3290 
‚1802| 44,040| 29,°95| 1456| 13,489| 3025 
46,884|_30,973|___ 1284| 14,627|__ 257 


= * 30,241| 1459 
326,060] 2 205,066) 9,821 93,890] : 23,165 
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Jede 14te Sache ift alfo nur zur gerichtlichen Vet⸗ 
handlung gekommen, und 3 von den eingefommenen 
Sachen find ohngefähr zum Vergieich gekommen. — 
| Folgende Anzahl von Policeifachen, die fich zum 
Vergleich eigneten, tft in denfelben 7 "Sahren vorge 
kommen, 
eingefommene | verglichene | ansgefeßte | abgeurtheilte 
27,271. |} 20,458 | 1147 5686 
erfwürdig ift der Proceßgang im höchten Sß 
richte zu Kopenhagen dadurch , daß in der Regel am 
Schluſſe eines jeden Sjahres alle eingefommene Sachen 
abgemacht und beendigt find. Seit dem Jahre 1707 
ift die Rubrik für die am Ende des Jahres übrig ge 
bliebenen und nicht abgemachten Sachen leer ger 
blieben. — 

_ Der verftorbene Juſtizrath und Generalconducteur 
Hammer in Norwegen hat der Norwegiſchen Geſell⸗ 
ſchaft der Wiſſenſchaften zu Drontheim, außer ſeiner 
Bibliothek und ſeinen Handſchriften u. ſ. w. eine 
Summe Geldes von ohngefaͤhr 20,000 Rthlen. ver: 
macht. Die Einkuͤnfte ſollen der Stiftung gemäß 
zur Befoͤrderung des Studiums der inlaͤndiſchen Na— 
turhiſtorie und zu ſolchen Neiſen angewendet wer⸗ 
den. Ein Drittel der jaͤhrlichen Einkuͤnfte iſt zur 
Vermehrung des Kapitals beſtimmt. — Im Jahre 
1799 ward derſelben Geſellſchaft ein Kapital von 
8000 Rthlr. von einem andern Privatmanne ver: 
maht. Außerdem ift die Bibliothek derfelben, die 
im jahre 1781 aus 12000 Bänden beftand, durch meh: 
rere Bücherfammiungen einheimifcher Selehrren vers 
mehrt worden. — 

Die hier feit einigen Jahren errichteren Sonn: 
tagsfchulen für den Handwerksſtand machen in der 
Beförderung ihres Zwecks nicht unbedeutende Fort; 
ſchritte. Am Schluffe des vorigen Jahres waren in 
allen diefen Schulen 1338 Perſonen unterrichtet u 

en. 


408 . „XIV. Kopenhagen, J 


den. In den ——— Sonntagzfehulen Ze die 
Lehrjungen werden jeßt ungefähr. 300 diefer Leute von 

o. Studenten und, Seminariiten, die Lehrer in der 

Zeichen: und Singkunſt nicht mitgerechnet, ‚unter: 
richte. — 
Ein Prediger, Namens Digel, im Amte Kork: 
ſchild, ‚unterrichtet feit Nov. v. J. in einer von ihn 
errichteten Schule. eine Anzahl. von 22 Kindern nach 
ni Deftalozzifcher Lehrart mit gluͤcklichem 
Erfolge. — 

Der Erfinder der Melodica, Namens Riffelſen, 
gab ——— = öffentliches. Concert auf diefem Inſtru— 
. ment. 3 Publicum war fehr zufrieden und der 
ee a An reihere Theil defielben beguͤnſtigt 
feine Erfindung. Das Hervorbringen des Crescendo 
und Decrescendo iſt der größte Vortheil dieſes Sn: 
firuments.. Der Ton dejfelben hat, am mehriten 
Aehnlichkeit mit einer Orgel; nur find die Töne nicht 
fo ftarf, fondern ns und. liebticher. Daher 
paßt ſich dies Inſtrument auch mehr fuͤr das Zimmer. 
Muſik im langſamern Tempo nimmt ſich am beſten 
auf demſelben aus. Uebrigens erfordert dies Inſtru— 
ment eine eigene Spielart, an die man fich aber bald 
gewöhnt. Der Erfinder iſt Willen, eine Fabrik Aue 
Verfertigung dieſer Inſtrumente anzulegen. Die 
jetzt beſtellten werden wohl auf das wenigſte 300 Rthir. 
koſten· | 
Ein in dem biefigen Caſtel zu Friedrichshafen be: 
Anden Gefangener Beaumont hat fünf Sorten 
. Papier von Stroh verfertigt, wovon 4 weiß find, 

und eine gelb ift. - Diejes Papier foll, nad) damit 
gemachten: Berfüchen ‚ jo gut zum Drucke als das ge⸗ 
woͤhnliche ſeyn. Derſelbe hat auch eine Probe yon 
fhwer nachzumachenden Danfzetteln verfertigt, Das 
Defondere diefer Erfindung beſteht in einer colorirten 
Sufheift im Papiere, und in einem“ gleichfalls far: 

igten 


bieten glerrathauf sem Padierein Außerbẽm ſteht mar 
einen Ami Papiere gemachten Stempel, uiid; noch eine 


Menge andrer Zierrathen, die den Kupferabdruͤcken 


aͤhnlich ſind, amd ſich auf beiden Seiten. geil zeigen. 
11:9 Die Richtigkeitder Behauptung bes Dr. Genwers 
daß die Kuhpocken mit der Mukmaterie der Pferde - 
einerlei Natur Haben, iſt bereits von Dr. Loy in Eng⸗ 
and , md. Di; Dario: in: Italien durch verſchledens 
VBerſuche bewtefen: »;-Segt hasiandy‘ der Prof Wiborg 
bey der — ——— Verſuche gemacht/ 
bie dieſes noch mehr beſtaͤtigen. Er hat ver teden« 
‚male: mit; glügblichem ‘Erfolge, einer Kuh die Mukma⸗ 
terĩe von einem. Pferde einimpfen laſſen/ und daburch 
die wirklichen Kuhpocken hervorgebracht· 7] 
Auch in Norwegen hat man in neuern Zeiten an⸗ 
gefangen/n das in den mehrſten Begenden dort wach⸗ 
ſende Islaͤndiſche Moos eingufammeln ;- und aüg⸗ | 
meiner zu benußen: : Es ſoll nicht allein als Nah⸗ 
rungsmittel/ ſondern auch als Farbematerial zu wol⸗ 
lenen Zeugen, und ſtatt des Hopfens zum Bierbrauen 
gebraucht werden koͤnnnenn. enter tg 
Sie Hinrichtung veines; Verbrechers, Namens 
Herzlein; den feine. Geliebte vorzuͤglich aus:Eiferfuche 
ermordet haben folk, ſcheint einen befondern Eindruch 
auf einen Theil des hieſigen Publicums gemacht zu 
haben. "Die der Hinrichtung vorhergegangene Feier 
lichfeit,, die Aufführung, eines . neuen beiveglichen 
Schaffots, der Abfchiedsfuß des Predigers, die Hin⸗ 
gebung, mit welcher der Verbrecher ſtarb, und eine 
nachher von einem Prediger herausgegebene Lebens— 
heſchreibung des Verbrechens, haben vorzů A). 
Mitleiden des Publicums erregt, and man fcheint den 
- „Verbrecher über den Menfchen zu vergeffen, Unter 
den Zuſchauern follen fich viele wohlgekleidete Frauen⸗ 
| — — zu Fuß — in Equipagen befunden | 
en; „Finter andern iſt ein junges. Frauenzimmer 
Pal. Journ. April 1gos. 8 yon 
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von gutem Buͤrgerſtande durch dieſe Anrthtung ſo 
gerührt worden, daß ſie den heroiſchen Verſuch wagte, 
einem: andern Verbrecher, der wegen Verdachts der 
Gifmiſcherei gefangen ſitzt, Gruͤnſpan zuzuſenden⸗ 
damit er ſich durch Selbſtmord von: dem Tode auf 


denm Schaffotte befreien ſolle. Wie: dieſer Ver⸗ 


ſuch ihr aber misgluͤckte, ſchickte fie ihm nachher 
ein: Billet iin einem Geſangbuche verſteckt zu, und 
rieth ihn; nach andaͤchtiger Durchleſung die ſes Buchs, 


ſich vermittelſt feines Halstuches und eines hoͤlzernen 
Loöffels a la bichegru gu erwuͤrgen. Die Rathge⸗ 


bveri ward aber entdeekt und Befunden, daß ſie aus 


über ſpanutem Mitleiden / und aus unwiderſtehlicher Lei⸗ 
denſchaft wohlzuthun / biswellen ihres Verſtandes 
| nicht mächtig: ſeyn a IR TE c unn 
Die ammWochenbette verſtorbene Gemahlin: dei 
hieſigen Spanifchen Miniſters, Grafen Soldi,. wurde 
den. 25ſten März mit "einen anfehnlichen Leichenges 
folge (zu Grabe beſtattet. Se. Hochfuͤrſtl. Durch⸗ 
iaucht der Prinz von Wirtemberg, und ein Theil des 
diplomatiſchen Corps befanden ſich mit im Gefolge; 
(Die dieſem Schreiben beigefügten Skizzen. und De: 
nerkungen uͤber die. Dänifpen Staaten werden uns 
fehlbar im naͤchſten Monatsſtuͤcke mitgerheilt werben.) 





XV... —X ag 
aan ar B X. ief . % u * 
Anszug ans mehrern Briefen. von "Paris, 
en zum ten April 18085. 
* — — geh: 


yo: eh} . — 

Paris iſt jetzt ſehr ſtille. Die innern Angelegen⸗ 
heiten geben keinen Stoff zum Erzählen, und die aus⸗ 
waͤrtigen werden hier nicht verhandelt/ da nd 
1, ee "27 Sun SE or 2 2 De Zu aljer 
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Kaiſer auf der Reife nach Mailand von feinem Wins 
ſter und Oberfammerherrn Talleyrand begleiten läßt. 
Daher iſt das hiefige. Bureau der auswärtigen Ver: 
haͤltniſſe ein bloßes Erpeditiond ;Comtoir, Vor feiner 
Abreiſe hat der. Kaiſer fehr prächtige Geſchenke au 
fremde Miniſter und’ qußerordentliche Abgefandte ge 
macht. Der Koͤnigl. Preuſſiſche General von Kno⸗ 
belsdorf erhielt aus der Hand feines Genexal⸗Adjutan⸗ 
gen, eine Dofe mit 22 Solitaͤren und dem. Bildniffe 
des Kaifers in der Nativnal-Garde⸗Uniform mit ben 
Orden der Ehren: Legion. | ö 
Man hatte hier von dem Courier: Wechfel zwie 
ſchen Wien und Berlin Ombrage gefchöpft, "und daher. 
. seflären laflen, daß, wenn über die, Viril⸗ Stimmen 
negscürt: würde, Trankreich ein vorzuͤgliches Recht 
Habe, daran Theil zu nehmm. Die Antwort war 
Ä befriedigend... : I 2 EEE 
Der Prinz Eugen Beauharnois iſt zum Thron 
folger in Italien beſſtimmt. Indeß iſt ‚der Zeitpumfe 
naoch ſehr weit ausjehend, wo der Kaifer ber Sranzofen 
die Italieniſche Krone auf ein — ſetzen wird. 
Man ſpricht jetzt in den geſellſchaftlichen Cirkeln 
von Paris von nichts als von einer neuen Verheira - 
thung der bekannten Madame Tallien. Sie hat ihre 
he mit dem Herrn von Fontenay aufheben laſſen, 
und will jetzt den Herrn von Caraman heirathen. 
deſſen Familie dieſe Verbindung fehr mißbilligt. 
Im Gebiete der Litteratur beſchaͤfftigt man ſich 
ausſchließlich nur mit zwei Gegenſtaͤnden. Der eine 
iſt Klopſtock, der durch die biographiſche Notiz, weiche 
acier von ihm entworfen und im NMationakänfts- - 
tut vorgeleſen hat, für. die. Franzoſen neues Js 
tereſſe hat. Die Memerfungen‘ über ‚die 
pflanzung alter Sylbenmaaße auf modernen Boden; 
über die Brauchbarfeit geijtlicher Gegenſtaͤnde für.die 
epijche Dichtung ꝛc. waren bier etwas ganz Neuea. 
rein, i Dd2 Meine 
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Meine Deutſchen Landeleute wůrden er tr diefer 
gut — — biographiſchen Skizje des ver⸗ 
ſtorbenen Dichters nur. bekannte "Sachen firiden. 
Drachft Klopſtock reden die Litteratoren und ‚die. die 
- Ihnen nachbeten vorzüglich-von Neckers hinterlaͤſſenen 

Schriften, Die mehrfien' tadeln das Buch ohne es 
‚ gelefen zu haben, bloß weil es einmal zum Tone gehoͤrt 

wider den’ Verfaſſer und die Heransgeberin;: die: aller 
dings durch: Dr VEtelteit — ‚giebt, zu Beide‘ a 


— 
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hen 9, den — Maͤtz 8 | 

Wegen der vom Reichs: Marfchall —— 
* die Reichsſtadt Luͤbeck verhaͤngten Spetre iſt vom 
Konigl. Preuſſi iſchen Hofe ſewohl gegen den Geſaudten 
la Soret, als auch in Paris durch den Marquis Luck 
ejini bei dem Franzöfifchen Gouvernement eine leb⸗ 
hafte Befchwerde geführt worden.  Erfterer har vol 

laͤufig geantwortet, daß es als eine bloß militärkfche 
Maafregei zu betrachten fi, und dahet zur Remedut 
—— gemacht. 

Es wird verſichert, daß der Vevollmaͤchtigte des 
Räifers Aleranders, Kammerherr vom Novoftjoff' in 
London einen Trartat zwifchen England und Rußland 
dab fpe rati abgefchloffen hat, worin auch für Schiver 
den paciscirt worden. . Dabei hofft man aber; daß 
England über. die Franzoſi iſchen Friedeusantraͤge ſich 
jetzt in naͤhere Unterhandlungen einlaſſen werde 

n Wien war zwar dem neuen Franzoͤſiſchen Both⸗ 

| Khafter, Herrn von Nochefaucauld die Verficherung 
ertheilt,. daß, wenn nach Italien nicht mehrere Trups 
pen aus Frankreich Fämen, ald das Kroͤnungs⸗Ceremo: 
niel an ſich erſordere, und wenn das Lombardiſche Koͤ⸗ 
nigthum nicht eine Neal: odet Perſonal⸗ Vereinigung 
nach ſich ziehe, man das Lager am ——— = 

traͤchtli 
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trächtlich vermindern wolle. Beides wurde.in Parig . 
zugeſichert; doch tum ſoll es auf eine Incorporationr 
des. größern Theils der Ligurifchen Geeküfte mit dent 
neuen Königreiche ‚abgefehen fepn, wodurch die Senne: 
ſiſche Republik dann freilich zu nichts herabfinfen würde, 

Drer Chevalier Rumbold kam nach Berlin, um Sry 
Majeſtaͤt, dem Könige, und dem Cabinets; Minlſter 
Freiherrn von. Hardeunberg ‚für die würkfame-Proter _ 
tion zu. danken. er | ——6 

Der Brittiſche Geſandte in Dresden hat auf das 
Verbot der Pariſer Zeitungen, namentlich des Mont ' 
teurs angeftagen; nachdem der Debit des Courier de 


Londres in den Churlanden unterſagt worden. Seine | 


erſte Note wurde abgefchlagest, "Er übergab eine zweite⸗ 
welche keinen beffern Erfolg hatte. Das Chupfürftl! 
Minifterium finder keine Paritaͤt zwiſchen beiden Blaͤt⸗ 
tern und hat entgegen geftelle, daß waͤhrend des Frie 
dens das Londoner Miniſterium felbft auf die Vorſtel⸗ 
. fung des Sranzöfifchen Cabinets gegen den Emigran 
ten Peltier Ruͤckſicht genommen habe. 
„Der König von Preuſſen beharrt im Weſentlichen 
bei der Derlaration wegen Schwediſch⸗ Pommern ohne 


- » Jedoch die Souveranetäts : Rechte des. Koͤnigs vor 


Schweden.anzufechten. Die Argumente find auf eine 
fo freundfchaftliche Weiſe ausgefügtt, daß man ſich von 
der Antwort Friedrich Wilhelms Ul. einen guten Eins 
druck in Petersburg. verſpricht. Am 24ſten März. 
wurde dies Autwortsſchreiben des Koͤnigz von Preuß 
jet anf ben Briefdes Kaiſers von Rußland vom 2öjten 
Januar ausgeſteilt und ſogleich von Berlin durch einen 
Zutioen Courier ach Petersburg befördert, da bet. 
General von Winzingerode einen Umweg macht, und. 
nicht unmittelbar von Berlin nad) Petersburg zu in 
RN In. diefer Antwort. ertheilen Se. Preuſſiſch 
eajeftär die Verſicherung, daß Sie nie die, Abſicht ges 
—— > ———————— 


et —8 hegt 
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414 — Leipzig, | 
noch wuͤrklich hegen, die Soeranetaͤts⸗ Recht⸗ | 
es Koͤnigs yon Schweden zu beeinträchtigen, deduci; 
en abet aus den Localitaͤten und Verhaͤſtniſfen von 

SHwediſch Pne ſo wie aus den eignen Schwe⸗ 

diſchen durch den General yon Armfeldt zu Berlin im 

ekober 1904 geltend gemachten Principien, daß von 
dieſem Laͤndchen au⸗ irgend eine feindliche Provoca⸗ 
tion nicht ausgehn koͤnne noch dürfe, und daß hiera 
die Berliner Note vom 24ften December vorigen Jahrs 
begründer ſei. — Zugleich. har fich ‚das Cabinet von 
iten des dranzöfifchen Souvernements verfichert, 
r 


Odtyaltenden genauen Verbindung man fih auf die 
mit erfterem Cabinerte. gepflogene Corresponden; be 


——— | \ 

Wien, den I6ten April 1805, 

ie Neife Ghrer Kalſerlichen Majeſtaͤten nach 
dem Lager am Iagliantento und yon da durch.die Ver 
netianifchen Staaten, welche am Öten diefeg Monats 
angetreten werden jollte , iſt gänzlich verfchoben, und 
Wie man verfichere werden Hoͤchſtdieſelben einen Theil 
des Sommers zu Schönbrunn zubringen, 


iefem Monate erwartete, damit er zum Coadjutor 
 Surftbifchofs yon Ollmuͤtz Grafen ‚von Collorebo, 
wahlt werden Einne, - Der geifpunet diefer Coad⸗ 
jut mmt zu ſeyn wahr⸗ 





ei x 3 we. # glifch * —V— 9 ſt noch im; 
mer, Wahrfheinlic auf Befehl feines Hofes, — 
r 


Yan # 
vn * — — — 
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Er hat während feines dortigen Aufenthalte ſchon drei 
Couriere hintereinander nach England abgeſchickt, und 
Depefchen vom Admicat Nelfon, und dein commandi⸗ 
zenden General auf der Inſel Maltha erhalten, 
Die Regierung hat zwei außerordentliche Couxiere 
von: Conftantinopel erhalten; deren. Depeſchen noch 
nicht bekannt find ; allein wie es ſcheint, iſt die Cor: 
reſpondenz zwiſchen dieſen beiden Kaiſerhoͤfen auf ein: 
mal ſehr wichtig geworden... .: ——— 
Der General Graf. Latour, welcher, an der Stelle 
des Erzherzogs Carl, der wegen ſeiner ſchwaͤchlichen 
Geſundheit das Praͤſidium des Hofkriegsraths nieder⸗ 
gelegt hat, zum Praͤſidenten -diefed Collegii von Sx. 
Majeſtaͤt dem Kaiſer ernanntiworbden iſt, hat feinen 
Eid den. Monarchen geleiſtet. Bei dieſer Feierlich⸗ 
keit waren heinahe alle Geheimen⸗Raͤthe und Gene⸗ 
raͤle, welche ſich hier befinden, zugegen. Nach einer 
Unterbrechung won mehrern Jahren iſt der erſte Hof 
kriegsrath gehalten worden. Der General / Lieutenant 
Mack iſt — ſeiner vielen und wichtigen Dienſte 
die er dem) Stagte geleiſtet Hat, zum wirklichen Ge⸗ 
heimen⸗ Rath ernannt worden. 8 
Der Erzbiſchof von Corfu, die Reglerung 
der Republik der ſieben Inſeln noch immer puͤnktlich 
feine — hat auszahlen laſſen, iſt von hier nach 
VBenedig gereiſet. Schon feit vielen. Jahren hat er 
geſucht wieder angeſtellt zu werden, und wie man 
fagt wird er jet: ih Italien wieder in. Thaͤtigkeit 


gelegt werden. un. EEE 
57 Der kürzlich: verftorbene Fuͤrſt Ludwig von Lich 
tenftein hinterlaͤßt eim ſehr großes Vermögen, welches 
hir jährlich 200000 Ducaten Revenden einbrachte. Der 
Fürft Johann von Lichtenſtein, der letzte Sohn des ver⸗ 
Korbenen Fuͤrſten Franz, ‚General Lieutenant und 
Großkreuz des Marien Therefien. Ordens, iſt fein ein⸗ 
ziger Erbe, . Miele a late ee Wi 
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— W.Wien.. 
Ooeẽð bet der Oeſterreichiſchet Geſandeſchaft its 
don angeſtellt geweſene Graf. von Zychy iſt zum: Mi 
niſter am Churſachſiſchen Höfe ernannt worden, und 
hat Beſehl erhalten z ſich ſobald als möglich nach ſei⸗ 
‚mem Poſten tzzu begebin. 12° 7 
Der Graf’ von Biſſingen⸗ Seustal: :Sommifßie 
“amd bevollmaͤchtigter Miniſter Dre. K. K. MWojeſtaͤt 
zu: Benebig „. wird hier erwartet, um wegemden. An⸗ 
ordnungen, welde in Italien, —— Beſten det, neuen 
Unterthanen gemacht werben follen, unmittelbare Ans 
feruetiomen zu erhalten. x.’ : ARTS” | 
„7 Diejenigen „iwelhesim: Dalmatien inngefbehkt. zu 
Werben hoffen,: ſchmeicheln ſich, daß die: Qrganifation 
dieſer ‚Provinz nach dem: Oſterfeſte zu Stande kom: . 
wen werde, in dei Voraus ſetzung, daß ſie ſchon vom, 
‚Sr Majeſtaͤt dem Kaiſer genehmigt worden et Lit 
Ddeſſen ſcheint ſich dieſe Organiſation och zu verzoͤgern, 
und man weiß nicht ob dieſe Provinz mis-dem Koͤ⸗ 
Anigrelche Ungarn vereinigt werben: wird. oder. nichts .s; 
‚Die Yhreife: des +Erzherzogs Johann nach Tyrol 
——* nicht beſtimmt⸗ man verfichert aber ⸗ daß · fie 
gewiß ſtatt haben werde. Ra egal 
er Der Franzoͤſiſche Bochfihafter, hat unſerm Hofe 
wyfficiell don wichtigen Entſchluß feines Kaiſets bekaunt 
gemacht /⸗ſich zum Könige von: Italien zu erklaͤren, 
da die nerſten Autvritaͤten ihm im Namen des / Volks 
Die Kronedangeboten haͤtten. Der Herr von Roche⸗ 
faueauld dar fuͤrzlich an einem Tage zwei Couriere er⸗ 
halten, deren Depeſchen auf die Veraͤnderungen Der 
giehung haben: ſollen, welche Napoleon während ſei⸗ 
nes Aufenthalts in Italien vornehmen wird. «sis 
Seit der Ankuͤnft des. letzten Eouriers aus Italien 
verbreitet: fih hier das Gerücht, daß die Republiken 
Senna: und Lucta den. Entſchluß gefaßt haͤtten, um 
die Vereinigung mit dam neuen Stalienifchen Könige - 
reiche nachzuſuchen. o viel iſt gewiß, daß die Kr . 
Ä woh⸗ 


* 
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ohren dizfer beißen Freiſtaaten es ganz laut behaupten, 
daß dieſe Maaßregel zu ihrer. Ruhe nothwendig waͤre. 
Ine Der Paſcha von Widdin ſcheint ſich gegen die In⸗ 
furgenten in. Servien zu ruͤſten, obgleich man beſtimmt 


weiß/ daß er im vorigen: Jahre ihr Vorhaben boguͤn⸗ 


ſtigte, und mit den: Anfuͤhrern derſelben einemfreund: 
Ichaftlichen Briefwechſel fuͤhrte. Das Gebiet des 
MPaswan Oglu hatten die Inſurgenten bei jeder Gele 
genheit vefpectirt.>. Von dem Tode des Bekir Paſcha 
wüßte man zu Semlin nichts ⸗⸗)4 
AB EL UL Bus U — — BT 
3. Regensburg, den; 19ten April 1805. RR} 
nt, Die; Thätigkfeit: des Reichstags war nur anfcher 
end ‚und die Zeitungs: Marhricht:won:einer Ueber ⸗ 
seinfünft: der beiden großen Höfe über Reiche: Sahen 
Fehrsträgerifchan: Den Winter hindurch Tanı freilich ei: 
me ungewoͤhnliche Anzahlvon Gegenſtaͤnden zur Reichs: 
- #088: Deliberation, von denen mehrere ein wuͤrkliches 





Anterxeſſenhatten. Allein jetzt ſtocken alle Geſchaͤfte, | 


und zwar wegen dev. Biril:Stimmen:Sade 


Diesmal bethaͤtigt es ſich, wenigſtens in der hoͤhern 


Politik daß eine Verbindung zwiſchen Italien und 
Deutſchlatid exiſtirt/ die in den Deutſchen Staat® 
rechts⸗Compendien str. Theorie war; ‚denn aller Ay 
‚gen find: hier nach Mailand gerichtet. So lange jene 
‚großen Interfſſen nicht auseinander geſetzt find, wird 
Jſo wenig dev Neichsfürftenzarhe:äls:die Organiſation 
Heoevr Kreiſe ins Reius kommen. ⸗⸗ nnd 
EEE TEA uns cat sh 
Berlin, den zıflen April 1g0o83. 
15 Der Hof hält fich wieder. in Potsdam auf. In⸗ 


deſſen "werden ;hier die sUnterhandlungen. fortgefeße, 


ohne daß ſich bis jetzt von dem Reſultate der ſelben · et⸗ 

was melden haͤßt. Der geheime Staats? und Cabt 
nets⸗Winiſter Freiherr von, Hardenberg, der fich 
rd feine Leitung der auswärtigen Angelegenheiten 
ar | | einen 


— 
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einen: unvergaͤnglichen Ruhm erwirbt ; begirst fich 
nicht. ſelten zum Könige, um ihm yon’ den Geſchaͤften 
Bericht zu erſtatten. Noch nie erhob ſich die Preuſ⸗ 
fiſche Politik auf den erhabenen Standpunct, auf dem 
fie fich jetzt befindet. Berlin iſt im dem gegenwärtigen 
Augenblicke: gieichſam der Brennpunct der Diplomatif. 
Der Generalmajor von Zaſtrow ift von hier abge⸗ 
reiſet und mit der Sendung. nach Petersburg beauf⸗ 
tragt worden. Der naͤchſte Zweck derſelben geht da⸗ 
Ai, das gute Einverſtaͤndniß mit dem Kaiſerlich⸗ 

uffifchen Hofe zu erhalten und die ſchon beftehende 


Freundſchaft noch enger zu knuͤpfen. Die andre nicht 


minder wichtige Abſicht entſpringt aus den friedlichen 
Geſinnungen unſers Cabinets. Man hofft. durch 
dieſe Miſſion zurn Herſtellung des. allgemeinen 
Frie dens beizutragen, den Alexander ebenfalls 
wuͤnſcht. Vieileicht iſt die Erfüllung dieſes ſchoͤnen 
Wunſches fo fern nicht wie manche glauben. Ma 
verſichert wenigſtens, daß das. Cabinet von St. Ja⸗ 
mes dem Cabinette ‚der. Tuilerien friedliche Croͤfnun⸗ 
gen gemacht hat, 0. Na 
Vor einiger Zeit meldete ich. Ihnen „dag ſich det 
Wiener Hof dem hiefigen ſowohl in SHinfiche der Al; 
gemeinen politiſchen Verhältniffe als der. Reichs + An: 
gelegenheiten genähert habe, . Indeß ſcheint jetzt die 
angefangene Communication: und Unterhandfing Feine 
beſondere Fortſchritte zu machen, und die Hoffnung, 
daß auf diefe Weife-der. chaotiſche Zuſtand des Deut⸗ 
fchen Reichs endlich aufhören werde, iſt wieder dunk; 
ler gewerden. 
Dei Franzöfifche Geſandte, Lafoboͤt hat unferm 
Monarchen in einer, Privat⸗Audienz das Notifick | 
tions: Schreiben des neuen Königs von Stalien 
überreicht. Die Antivort wird hiefiger Seits ſo ge⸗ 
faßt werden, daß fie dem Cabinette der Tuilerien nicht: 
mißfallen kann. 8: a pαν⏑ 
—1123234 —V 
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An den lekten Tagen des nächften Monats tritt 
der König die Neife zu den Revuͤen an, die bis in 
den Junius dauern, und-auf welcher.er von der Kos 
tigin begleitet, werden wird. — Die verwittwete 
Königin von Preuffen hat fein Teftament hinterlaffen. 
Wegen des Nachlafles it eine Königliche Commiſſion 
eroͤfnet, bei welcher fich der General von Bentind und 
der geheime Ober: Finanz: Rath von. Faudel für die 
Durchlauchtigften Erben von Oranien und Churheffen 
als Bevollmaͤchtigte legitimirt haben. — | i 





Großbrittanniſches Reichs⸗Parlament. 
Verhandlungen vom gten März bis 
sum ı2ten April --.- -.:. ur. + 
Drei einlaͤndiſche Gegenftände gaben dieſer vier; 
- wöchentlichen Reihe von Sitzungen ein ausgezeichnetes 
Sntereffe Dieſe waren die von dem Premierminifter 
vorgefchlagene Miliz: Bil, die Bittſchrift der Irlaͤn. 
difchen Katholifen, und die Unterſuchung der in der 
Verwaltung des Seewefens Start findenden Miß: 
Bräuche. Bei dieſer leßteren fah man vorzüglich, daß 
das Minifterium nicht mehr fo einig, fo mächtig und 
feſt war, als in vorigen Zeiten‘ Damals vereitelte _ 
William Pitt alle Anklagen, alle Rügen dev Admi⸗ 
| a fo gegründet bisweilen auch der Tadel ſeyn 
mochte. F | . BE 
Im allgemeinen hatte der Schagfammerkanzler 
- feinem Budget bereits die Sanction des Parlaments " 
5 verfchafft. (S. vor, Monatsſtuͤck ©, 302.); um fo 
. auffallender war es, daß die auf die Ackerpferde geieate 
Taxe nicht durchging. Alle Landedellente und Süters . 
» befiger widerſetzten fih berfelbeit, und als es in der 
Sitzung destinterhaufe am 1A2ten März zum Stim⸗ 


y 
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men kam, hatte der, Miniſter das. Mißvergnuͤgen zn 
ſehen, daß diefe Abgabe. mit 76 gegen 73 Stimmen 
sermorfen wurde. Da indes bie übrigen Theile feines 
Dudgers vom Brittifchen Senate genehmigt wurden, 
beruhigre ſich die Minifterial Partei leicht über dies 
feine Ungluͤck, welches, keine Folge des Parteigeiftes 
war; ‚Sie trug in einer andern wichtigern Angele: 
genheit einen entſcheidenden Sieg davon. Die von 
dem Premierminifter in Borfchlag gebrachte Bill nach 
welcher 17000 Wann von der Miliz in die regulaͤre 
Armes übertreten follten, and in beiden Haufern bef: 
tigen Widerfpruh. Bei ihrer zweiten Berlefung tm 
Unterhaufe am 26ſten Marz erhob fich vorzuͤglich 
der vormalige Kriegs; Seeretär Windham wider die⸗ 
ſelbe. In der ihm eignen Dianier ſpoͤttelte er über 
die ntilitärifche Tendenz des Kanzlers der Ochagfam: 
mer,der dadurch uber nicht aus feiner Faffung gebracht 
wurde. Er hatte die große Majorität von 148 Stim: 
men fuͤr fich, der. bie Oppoſition nicht. mehr als 59 ent; 
gegenfegen konnte, Ehen fo folgenies waren verfchieder 
he andre Angriffe derſelben. Sie fihien. den ganzen . 
Aufwand ihrer Kraft für die Unterſtuͤtzung der Katho— 
lifen in Irland und fir die Anklage der Adimiralität 
aufßzuſparen. a 


allerdings unbilligen Bedruͤckungen und ai 
{ 


sd 


derniſſe gefellte ſich noch bie Betrachtung, dab — 


* 
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Wegen feines bewegten —— Zuſtandes gegenwaͤr⸗ 
eg nicht für eine ſolche obichag empfaͤnglich ſei. 
Wahrſcheinlich war das Ganze nur eine dem Premier: 
miniſter geſtellte Falle. Ihm uͤberreichten die Depu⸗ 
tirten der Irlaͤndiſchen Katholiken die an das Parla⸗ 
went gerichtete Bittſchrift. Vor vier Jahren war 
iglligm Pitt der warme Vertheidiger ihrer Sache 
Zeweſen; jetzt weigerte er ſich fie zu unterſtuͤtzen, weil 


bie Zeitumſtaͤnde nicht guͤnſtig waͤrert. Nunmehr 


wendeten ſich die Irlaͤndiſchen Katholiken an die Op > 


Sofltion;’ünd die beiden ausgezeichneten Haͤupter der: 
Felßen im Ober⸗ und Unterhaufe, Lord Grenville uiid 
Charles For wurden ihre Sachwalter, und legten am 
Zyſten März dem -Parlamente- die intereffante Bitt⸗ 
ſchrift vor, zu deren Eroͤrterung fie den 10ten Mai 
vdeſtimmten. Zugleich unterwarf die Antiminiſteriab 
— in den ihr ergebenen Blaͤttern das Betragen 
des Schatzkammerkanzlers einem bittern Tadel, indem 


— 


Kein Erinnerung brachte, daß er im Jahre 1801 feine - 


Stelle niedergelegt habe, weil erden Irlaͤndiſchen Ka: 
tholifen nicht zur Erreichung ihrer billigen Wünfche 
- Habe verhelfen können, ©; Allein er verficherte ja, daß 
feine Ueberzeugung noch diefelbe fei, und würflich ſchien 
ſich die jeßige Lage Irlands nicht für eine ſolche in 
das Innerſte der Verfaſſung eingreifende Reſorm zu 
eignen. * he NT 
AIndeſſen wurde: die Aufmerkſamkeit von dieſem 


‚entferntereit Gegenftande Bald abgezogen und aufeinen . 


andern geheftet, der das Minifterium ‚perjönlich viel 
naͤher anging. ‚Die vielen Klagen Über die Mißbraͤuche 
in der Verwaltung des Seeweſens hatten die Nieder: 
feßung einer Unterſuchungs- Commiſſion veranlagt. 
Dieſe hatte mehrere Berichte erflattet, aus denen fich, 
manche begangene Nachläffigkeiten ergaben; —— 
war aber der zehnte Bericht für den erſten Lord dev 
Admiralitaͤt Viſscount Melville, (vormals Dundas) 
Mi - . nach⸗ 
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nachtheilig. Der daraus wider ihn hernorgehende 
Bormurf, ‚daß er, ald Zahlmeijter der Seemacht gefeß- 
widrig die zum Seedienſt votirten Gelder. zu andern 
Zwecken verwendet, und zu den Unterfchleifen feines 
Unteragenten Trotter connivirt habe, wurde von der 

Oppoſition mit leidenſchaftlicher Heftigkeit gufgenom⸗ 
men: Einer ihrer erklaͤrteſten Anhaͤnger, Whitbread, 
trat in der Sitzung des Unterhauſes am sten April 
mit einer foͤrmlichen Anklage wider den. Lord. Melville 
auf. ‚Seit dem berühmten Haſtingsſchen Proceſſe Hatte 
noc) feine. Anklage eine fo gefpannte Aufmerkſamteit 
erregt... Bergebens ſuchte William Pier den Seemi⸗ 
nifter,. feinen vieljährigen Freund, zu vertheidigen und 
feinen Fall zu. verhüten.. „Nach einer ſo langen als 
lebhaften Debatte zeigte fich, eine feltene Stimmen: 


Paritaͤt; 216 Glieder, waren aufider Seite. des Min 


ſters, und. eben, fo viele unterftüßten die Anklage, Ein 
altes Herkommen nöchtgte den Sprecher: des inter 
hauſes den leßteren feine-Stimme zu: geben, obgleich 
Herr Charles Abbot fonft immer.für die Regierung iſt 
Nach diefem Borgange, der dem Miniſterium ehr 
fhmerzhaft war, konnte ‚Lord Melvife nicht mehr in 
demjeiben . bleiben. Er gab feine Entlaffung- ein, 
welche William Pitt an Hten April dem Könige über: 
brachte, und am folgenden. Tage dem Unterhaufe an: 
zeigte fobald es zufammengetreten war. Noch war 
die Rachſucht ‚der Oppoſition inzwifchen. nicht befrie— 
digt. Whitbread verfolgte den gefallenen Miniſter 
durch die Motion den Konig um die gaͤnzliche Entfer⸗ 
nung und Entlaſſung deſſelben von allen Aemtern zu 
erſuchen; allein er nahm fie ſelbſt zuruͤck, und die merk 
würdige Verhandlung endigte ſich mit dem Befchluffe, 
daß die Anklage: Acte dem Könige durch das. Unter: 
Bor überreicht werden ſollte. Dies geſchah am zuften 
pril durch eine Deputation nie dem Sprecher an der 
Spitze. Das Parlament machte hierauf wzee der 
| » Diier: 


\ 
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Oſterferien eine wietzehntägige Paufe, die das Mint 
ſterium zur Erfeßung der durch den Abgang des Lords 
Melville entftandenem Luͤcke und zu neuen: Berftär 
kungen wider die fo mächtig — ug: 

zes men ee / 





Rubin son. sine einben, 
* — —* 


Am⸗ lenten Tage des; Märsınonats tat SEN 
die * nach ERBE —— — 


ſitz im —* und im nennt Eine et: 
sen Regentſchaft wurde nicht errichtet, und da 
Minifter Talleyrand, Berthier und Ehampagny 

* auch, nach Mailand abgereifet Waren, war es eine 
Selbftfolge, daß jo wenig innere als auswärtige Ans 
gelegenheiten won ‚einiger Bedeutung vorgenommen 
werden fonntens Daher iſt hier auch zu den in den 
Parifer Briefen serzählten Merkwürdigkeiten wenig 
 nachzutragen. Die wichtigfte Erſcheinung des ver; _ 
flofienen Monats, die Entwickelung des Schickjals 
on ‚Station‘ ib bereite ‚oben e⸗ beſchrieben 

Aerden. ur Bar“ :' 

Der nz — ah eit auf der Reife anı 
2 Tg RN Al getreue Gluͤck 
gten See: Erpedis 
36 : Iruppen aus“ 

Roche⸗ 
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Nochefort ausgelaufene Esdadre des Contreabmirals 
Miſſieſſi erreichte Weſtindien bewerkſtelligte eine La 
dung auf der wegen ihrer Lage noch mehr als wegen 
ihrer auch nicht umnbetraͤchtlichen Producte wichtigen 
Brittiſchen Inſel Dominica⸗bemaͤchtigte ſich der Haupt⸗ 
finde Rofeau⸗ welche der in die Enge getriebene Engli⸗ 
Ice en Hg Ye ii und erbeutete 
mehrere daſelbſt befindliche Kauffahrteiſchiffe. Die 
—* von Tou — J————— ee 
ſchiffe und 6 Fregatten ſtark abermals aus, und [er 
drohte die Escadre des Eöntteadmirale Drde, welche 
den Hafen von Cadix blockirtAuch hatte ſich die 
Bbkeſter Flotte mehrere Tage lang voͤllig ſegelfertig auf 
die Rhede gelegt und im Angeſicht der Engliſchen Flotte 
manoͤbrirt, die ſich indeß entweder weil ſie nicht ſtark 
genug war oder die Kuͤſtenbatterien ſcheuete, auf feine 
Seeſchlacht einließ. Der Admiral Ganthequmie fuͤhrte 
die Franzoͤſiſche Seemacht darauf wieder in den in⸗ 
nern Hafen — Tr men. — suhe 
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nic Se Gert. 
“St langer Zeit war kein Monat fir Großbrite 
Tannien fo unguͤnſtig und fo reich an Wiberwaͤrtigkei⸗ 
Felt gewejen, als’ der verfloſſene. Aus den Meeren, 
den Colonien liefen imangenehme "Nachrichten eim 
und im Innern bereitete die Oppofltion der Regie: 
rung ebenfalls eine: ſehr empfindliche Kraͤnkung. Weſt⸗ 
indien erblickte wieder eine Franzoͤſiſche Seemacht. 
Die aus Rochefort ausgelaufene Escadre landete auf 


der Brittiſchen Inſel Dominica, vertrieb die Engli— 


ſchen Truppen und nahm die Hauptſtadt Roſeau ein 
In Oſtindien hatten die Truppen des Maratten-Fuͤr⸗ 
ſten Holkar der Brittiſchen Armee empfindliche Vet⸗ 
iuſte zugefügt, und ein: betraͤchtliches Corps derfelben - 
aufgeriebens Die Franzoͤſiſche⸗Flotte zu ———— 
— — | abexr⸗ 
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abermals der Wachſamkeit der Englaͤnder entgaugen. 
Waͤhrend ſie auslief kehrte die Flotte zu Breſt, welche 
aus.22 Linienſchiffen und vier Fregatten beſtand, nach 
einigen. auf der Rhede gemachten Manoͤvren wieder 
in den Hafen zuruͤck. | — — 
e... Mnter‘ dieſen Umſtaͤnden erwartete man mit ge⸗ 
ſpannter Begierde beruhigende Nachrichten aus Oft; 
und Weſtindien. Man hoffte, daß der Admiral Cochrane 
die weiteren Expeditionen der Rocheforter Escadre 
vereiteln wuͤrde, indeß der Admiral Rainier mit 5 Li— 
mienſchiffen von Madras unter Segel' gegangen war, 
urn den Admiral Linois anzugreifen. Von Portsmouth 
ſegelte eine Escadre von 5 Linienſchiffen unter dem 
Admiral Collingwood mir verſiegeltken Befehlen ab. 
Der Admiral Lord Gardner uͤbernahm das Commando 
Aber die Canalflotte, welche inzwiſchen vom Admiral 
. Kotton: befehligt worden war, und der Admiral Dar 
res: Idfete den Admital Ducworth Auf der Station, 
in Weſtindien ab. Freilich waren die an ben Spa— 
niſchen Kuͤſten kreuzenden Engliſchen Esſscadren von 
der Franzoͤſiſch/ Spaniſchen Seemacht bedroht. Al⸗ 
llein man hoffte, daß die neue Adminiſtration des See⸗ 
weſens den weiteren feindlichen Planen begegnen wer; 
de, da Lord Melville die wichtige Stelle, eines erſten 
Words · der Admiralitaͤt hatte niederlegen muͤſſen. Sein 
Miniſterium war nicht gluͤcklich geweſen, und die oben 
beſchriebene Art ſeines Abgangs den Freunden des jetzi⸗ 
geh Syſtems ſehr unangenehm, — 


F J 
— — — || 


Holland. a 

Dreer einzige Gegenſtand, welcher die Bataviſche 
Republik in den letztverfloſſenen vier Wochen beſchaͤff⸗ 
tigte, und alle andere verſchlang, War die Annahme 
des neuen Conſtitutionsplans, welcher der Nation 
vorgelegt worden war. Sie werfpeach ſich eine gluͤck⸗ 
Aichere Zukunft von demſelben, und zeigte ſich, In dies 
Pol, Journ. April 1805, Ei fer 
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fer Erwartung, fehr bereitwillig zu der von dem geſet 
gebenden Corps bewilligten neuen gezwungenen Anz 
leide von drei Procent. Nach: diefen. Bewilligungen 
endigte das geſetzgebende Corps feine außerordentliche 
Sitzung, nachdem es vorher zum naͤchſten Praͤſiden⸗ 
ten den Bürger van Hoof gewaͤhlt hatte, deſſen 
Praͤſidium aber nur ſehr ephemeriſch ſeyn wird, da 
das geſetzgebende Corps nach der Annahme der Con⸗ 
ſtitutien/ die nicht zu bezweifeln war, feiner Aufloͤ⸗ 
fung entgegen fah.. Das Staatsbewind erließ eine 
Proclamation wegen der Abftimmung. über den neuen 
Conſtitutionsplan, nach welcher mit, einem Ja oder 
Nein, über die. Annahme der neuen Conſtitution, wie 
über .die Ernennung des Herrn Schimmelpennind 
zum erſten Nathpenfionär, abgeſtimmt werden; und 
das: Stimmmregifter bis zum 25ſten April eingeſandt 
ſeyn ſollte. Auch Hatte das Stimmen einen fo guten 
Fortgang, dag der kuͤnftige Monat hoͤchſtwahrſchein⸗ 
lich fchon die Realiſirung der neuen Conſtitution hex⸗ 
beifuͤhren wird. | en — 

Waͤhrend diefer. Daͤtigkeit in der neuen Organi⸗ 
ſation des Staats, wurden auch die Seeruͤſtungen 
mit Eifer betrieben. Der General Marmont war 
zu Utrecht angekommen, und die Franzoͤſiſchen Trurpr 
pen follten wieder das Lager bei Zepit beziehen. Die 
‚Zahl der Truppen in den Colonien , beſonders ‚die 
der Officiere, fuchte man zu vermehren, und ed wa: 
ven zu diefem Ende ſchon mehrere nach dem Vorge- 
bürge der guten Hoffnung unter Segel gegangen, — 


Deutſchland. 


Bei der noch immer fortdauernden polltiſchen Um 
thaͤtigkeit des Deutſchen Reichstags gab es für den Ans 
naliften wenig merfwürdiges aufzuzeichnen. Der 
Hauptgegenſtand, welcher anf dem Reichstage — 
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handelt. wurde, war die: Rheinſchiffahrtsoetroi⸗Con⸗ 


vention. Nachdem im ChurrKollegio darüber abge: 


ſtimmt war, wurde das an Se, Kaiferlihe Majeſtaͤt 


erlaſſene Churfuͤrſtliche Collegial: Gutachten zur Dicta⸗ 


tur gebracht, und die Convention mit dem Vorbehalte 
genehmiget, daß uͤber die, das Wohl des beiderſeit igen 
Schifferſtandes und die Strompolicei betreffenden Er⸗ 
innerungen, voch eine weitere Unterhandlung zwiſchen 
beiderſeitigen Commiſſarien zu pflegen, und eine wei⸗ 
tere Uebereinkunft zu treffen, welche hiernaͤchſt eben⸗ 
falls zur Erwaͤgung des Churfuͤrſtlichen Collegii, und 
zur Beſtaͤtigung Kaiſerl. Majeſtaͤt zu bringen ſei. 


Von allen den verſchiedenen Reichsgutachten welche 


die Reichsverſammlung ſeit einiger Zeit an Se. Kats 
ſerliche Majeſtaͤt hatte gelangen laſſen, war aber noch 
feines vom Reichs-Oberhaupte beſtaͤtigt worden. 

Im Wirtembergiſchen war das Reſultat der Un⸗ 
terſuchung wider die verhafteten Perſonen roch nicht 
öfficiell befannt gemacht... Indeß hatte die Commiſ— 
fion zu Stuttgard, um die Differenzen zwiſchen dem 


 Ehurfürften und den Ständen zu befeitigen, ihre Ar: 


beiten angefangen, und man hofte, daß es ihr gelin- 

gem würde, glüclichere Verhaͤltniſſe herbeizuführen. 

Der Churfürft hatte die neugewaählten- Ausſchußmit⸗ 

au beitätigt, und der Candtag ı war wieder in voller 
— er | 





Spanien und Portugall 
Der Spamifche National» Charakter verläugnete 
ſich im verfloſſenen Monate, indem: die Zurüftungen 
in. allen Spanifhen Häfen mit einer. fonft in diefem 


Lande ungewöhnlihen Thätigkeit betrieben wurden. 


Der Herzog von Alcudia war die Seele dieſer Anſtal— 
ten, und er wurde in feinen. Bemühungen auf das. 
wartlenfe yon den: Admiralen Gravina und Gran⸗ 
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deflana  unterftügt, Erſterer hatte die Bewaffnung‘ 
der Schiffe zu Cadir mit folchem Eifer betrieben, daß⸗ 
bereits zwölf. Linienfchlffe und zwei Frenatten, ohne 
die vier daſelbſt befindlichen Franzoͤſiſchen Linienſchiffe, 
auf dev Rhede ſegelfertig lagen. Auch war die Aus⸗ 
ruͤſtung der Flotte zu Ferrol mit ſolcher Geſchwindig⸗ 
keit geſchehen, daßg ſie auf das erſte Signal in See 
gehen: konnte. Sie beſtand ebeufalls aus zwoͤlf Li⸗ 
nienſchiffeu, "wozu noch mehrere kleinere Kriegsfahr⸗ 
| zeuge und die Franzoͤſi iſchen Kriegsſchiſfe kamen. 
| Zu Algeſiras verſammelte ſich eine Flottille von 
— welche dazu beſtimmt ſchien, die Schiffe 
im Molo von Gibraltar zu zerſtoͤren, wahrend man 
die Zahl der Truppen im Lager zu St. Roch und an 
den Linien von Gibraltar bis auf⸗ 2 Mann vers 
mehrt hatt! 0° 

Indeß die Zuräftungen mit ſolcher Thaͤtigkeit be⸗ 
trieben, wurden, machte den Asmiral Orde an der 
Spattifchen Küfte fortdauernd reiche Priſen, und 
Hatte von feinem Hofe Befehl erhalten, die Bay von: 
Cadir alifs ſtrengſte zu blöfiten. Alte hieher beftimm: 
ten. Schiffe wurden daher. abgewiefen,, und die dort 
befindliche ditiften nur mie Ballaſt ausfegeln. In: 
deß hoffte manım Spanien) daß Cadix und Ferrol 
Bald beblokirt und Die ſchwaͤchern Engliſchen Escadren 
gezwungen werden würden ſich zu entfernen. 

Nur erſt einige Monate war Spanien im Kriege 
mit verwickelt, und ſchon fuͤhlte man den ſchaͤdlichen 
Einfluß deſſelben Auf den Handel.” Die Getraideaus: 
führ aus Frankreich, welche: unter gewiſſen Bedingun⸗ 
gen aufs neue erlaubt worden war, belebte zwar den’ 
Handel einigermaaßen, allein wegen Des hohen Preis 
fes wurde: ſehr wenig ausgeführt, tim im Sunern 
ferner jedem Aufrufe verzubengen, wurde in ‚die Pro⸗ 
vinz Biscaya, welche ſonſt ohne Militaͤr war, ein 
zahlreiches Truppen Corps gelegt⸗ und dem Gouver⸗ 
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neut von Bilbao unumſchraͤnkte Gewalt zur Erhal— 
tung der Ruhe ertheilt. Die Infanterie erhielt eine 
neue Organifation, und die Armed, welche in Galli— 
cien fland, war 28000 Mann ftarf, und jollte unter, | 
gewiſſen Umftäanden die Seehaͤfen und. feften Platze 
Portugalls beſetzen. 

Bis jetzt hatte Portugall noch immer feine Nem 
tralitaͤt aufrecht erhalten und man verſicherte, daß die 
Franzoͤſiſche Regierung die fernere Fortdauer derſelben 
gegen Bezahlung einer jaͤhrlichen Subſidie von 6 
Millionen Cruſaden zugeſtehen wuͤrde. Allein erſt nach 
der Ankunft des Franzoͤſiſchen Miniſters Junot, der 


bereits in Madrid angekommen war, ließ es ſich init Ger = 


wißheit beſtimmen, ob es der Politik des Portugieſiſchen 
Hofes gelingen werde, neutral zu bleiben, oder ober, wi⸗ 
der fein eignes Intereſſe, gezwungen ſeyn werde/ der Fran⸗ 
zᷣſch Spanlihen Eoalition gegen England —. | 


XVIII. 
Noch ein Schreiben aus Paris. 


In Italien ſtehen hunderttauſend Franzoſen un 
ter den Waffen, theils um die jetzt ſehr entſernte Moͤg⸗ 
lichkeit feindlicher Unternehmungen zu vereiteln, theils 
um dem Plane der Erweiterung der Grenzen des 
neuen Koͤnigreichs Italien, im ganzen Umfange der 
Bedeutung dieſes Worts, erforderlichenfalls Nach; 
druck zu geben, Schon am ısten Februar exiſtirte 
ein geheimer Befehl, unter. gewifien Umſtaͤnden an 
der Etſch offenfiv zu agiren. Der Prinz Joſeph bes 
harrt in ſeiner Weigerung, die Italieniſche Krone 
anzunehmen. Die Abjicht des Kaifers geht jest da 
hin, fie einft dem jungen Prinzen Eugen Beauhas 
nois abzutreten, und durch diefe Stipulation einen 
Deweis jener Nachgiebigkeit und Mäpigung beim 
allgemeinen Srieden zu geben. Der Praͤſident Fofterg 
zen Mailändern 24 Millionen Lite; N 
— noch theurer zu ſtehen Eomtmen. 
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+ Man hatte verfichert, daß Lueian und Hieronymus Bor 
napatte in geheim arretirt und in fiiheren Gemahrfam ger 
bracht wären, und daß letzterer fich am Bord der Fregatte 
“ JaiVrefidente beſaͤnde. Allein Dies if ein von Uebelgefinus 
ten ausgefireuetes grundloſes Gerucht. 

Die Freimaurerei iſt hier jetzt wieder feht im Gange, 
Faſt alle Prinzen der Kaiferlichen Familie nnd die Mars 
fehälle des Reichs haben in den Barıfer Logen Stellen aus 
genpmmen. — — 

Diejenigen Glieder des diplomatifhen Corps, bie nicht 
autorifirt. waren dem Saifer nach Mailand zu folgen, bes 
nugen feine Abweſenheit zu Reiſen. Der Defterreichifhe - 
Bothfchafter reifet nach Holland und dem linken a 
she jedoch die Franzöfifhen Gremen zu überjchreiten. 
Der Badenfche Geſandte hat ein Beglaubigungsſchreiben 
erhalten, welches ihm bei dem Könige son Stalien accres 
Dirt. Der Graf von Bünau hat fic) nach Sachſen beges, 
be, - Die häuslichen Einrichtungen des Marquis Lueche⸗ 
fini laſſen fchliegen, daß er bier ebenfalls nicht lauge zu 
bleiben gedenkt. Ä —E 

Mon den I6ooo Mann, aus denen dus Schweer⸗ 
Eorps beftehen follte, welches in Sranzöfifche Subſidien 
tritt, hatıman bis jetzt nur 3000 aufautmenbringen fönnen. 
Man glaubt, dap der. Koͤnig von Italien fle in feinen Sold _ 
nehnten wird. . ; 

eber die Union ber Eleinen Deutfchen Fürften werden 
bier fonderbare Uetheile gefällt. Was das Projeet des 
Shurfürftens Vereins betrifft, ſo iR ber Churheſſiſche Hof 
von demfelben zuruͤckgetreten . | 

Die Reaierung hat die Wiederherftellung ber Feſtungs⸗ 

erke von Mainz und den Bau ber bafigen Kaſernen aus⸗ 
eh Man hatte die Token des Ganzen auf 30 bid 36 
.„Mlliotten Franken geſchaͤtzt, wenn man die Garmifon zw - 

20005 Mann rechnet. Der dffentliche Schatz bat jet ans 
dere dringendere Bebürfniffe zu beitreiten, vorzüglich fo 
lange der Krieg gegen England fortdauert. | | 
—. Diamanten und feine Perlen werden hier jetzt fehr ges. 
fucht; fie find wieber anf den Preis gefiegen, dem fie vor 
der Revolution hatten, — — 
Man bemerkt, daß die Stiftung des Franzdfifchen Kai· 
ſerthums auf die, Armee einen vortheilhaften Einfluß aufs 
fert.. Während der Revolutious⸗Herrſchaft fprachen Dies _ 
£ water u 
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Truppenmie mit Achtung von dereinen untheilbaren Repu⸗ 
blik, von dem Directorium rc, est prahlt jeder Soldat 
damit, einen Kaiſer zum Souveraͤn su haben, und er.vers 
fehlt Feine Gelegenbeit, wo er mit lauter Stimme fagen 
kann, „ich diene Gr. Majeftät, dem Kaifer der Framoſen.“ 
Eben fo find die Infchriften an den Haͤuſern verändert 
worden. An den Kdminifrationd : Bürenuz fiebt tianals 
lenthalben über der Thüre Den Adler, und darüber bie Rats 
ſerliche Krone. © Alles dies zeigt, daß Das Genie der Frau⸗ 
zöfifchen ration für das monarchiſche Syßem geſchaffen iſt. 
— — — — — — — — —— nn — 


gfDgemninte Berict--non den politiihen 
9 2... Merkwngdigkeiten. . " 


Der vierte Monat des Jahrs 1805 gab der Sefchichte 
merkwürdige Ereigniffe nüfinzeichen. Juwiſchen waren 
die Deforgniffe, bie er anſaͤnglich für die Engliſchen Co⸗ 
Ionien erregt harte, nach den neueſten Nachrichten, wenigs 

ſtens für Weftindien fehr übertrieben geweſen. Die Frans - 
zöfifche Landungsmacht begnuͤgte fich damit, eine Eontkis 

"button in Roſeau zu erheben, räumte Die Jauſel Dominica, 

und Eehrte noch Martinique zuruͤck, ohne das in einer feften 

- Stellung verfehangte Englifche Corps unter dem Beneraf 
Mrevon angegriffen gu haben. In Oftindien war die Lage 

- der Sache beumtuhigender, und Holkar s Macht mar zu 

“einer bedenklichen Höhe angewachfen, nbgleich Die in dem 
Moniteur befindliche Schagung derſelben anf mehr als 
Ioonoo Mann gewiß zu groß if. Inwiſchen hatte der 

Marquis Cornwallis die Reiſe nach dem bewegten Brittis ; 

ſchen Aſien angetreten, um ald Generalgouverueur Dis 
Ruhe daſelbſt zuruckzuͤbriugen. Wenn dies ihm auch jetzt 
gelingt, wie dohl nicht zu bezweifeln iſt, fo wird diefer 
Toloß doch in der Folge im ſich ſelbſt zuſammenſtüren. 

Die Pforte naͤherte fih_ den Wünfden des Kaiſers 
"Mapoleon, und es waren bereits Unterhandlungen im Gatıs 

ge, die jedoch zu Feinem Mefultate gediehen waren. Im 
nächften Monate wird eine Darftelung des gegenmärtigen 
Zuftandes der Türkei gegeben werden. — Der Nord⸗Ame⸗ 
rieaniſche Eongreh befchaftigte fich zufolge der letzten Nach⸗ 

richten vorzüglich mit den wider Deſſalines zu erg en 
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oe: RK Vermiſchte Nachrichten. 
Maaßregeln and mit dem Verdot des Handelsderkehrs mit 


der Juſel Domingo: ur 
Wermiſchte Nachrichten, 
Aun dem Triumphbogen, der zu Lyon zum Empfangedes 
Kaiſers Napoleon errichtet war, befand fichauch, mie in 
Moniteur vont roten April angeführt wird, eiy Adler, 
von Bienen umringt; mit vier Guirlanden, in deren Mitte 
man folgende Inſchrift las: Hanovre, France, Italie et 
Savoie, pays dout il a reuniles courofines, en y por- 
tatitlarichesseet l!iabondance (Hannover, Frankteich, 
Italien und Savoien, Länder, deren Kronen ervereittigte, . 
und wohin er Ueberfluß und Reichthum brachte) , 
Nach einigen Nachrichterrwird fich der Königlich» Ureuſ⸗ 
- . „. Mfche Minifter-Refidens zu Rom, Herr von Humboldt, ein 
: Bruder des berühmten Naturfündigers, zu der Königskrds 
niung Napoleons nach Mailand. begeben, u 5.1 ,,1 
Die demen in-Stalien.dürfren einige neue Bepimniins 
— woruͤber, fo wie uͤber andre Italieniſche Gegen; 





ude Defterreichifcher Seits auch wahrend des Aufenth 
- Napoleons in Italien unterhandelt;werden wird. , ; _ 
3.2, u dem diesjährigen Londoner FE Per 
der (Royal-Kalendar)wird allerdings Napoleon als Katfer _ 
„son. Frankreich unter dem Europaifcheh Soweräze orte 
e⸗ 






‚führt. (Metal. ©: 367 dieſes Monatsſtuͤcke) Allein. 
kann keine Folgerungen daraus ziehen, und fich in eine 
‚Zannten elaffifch en: Werfe über Staats. Rear 
lehren, daß dies Adreßbuch nicht mehr unter officieller Anto⸗ 
. » titaterfcheint- fondern nur das Privataeichaft ehe 
iſt. Diefe Benrerfung iſt politiſch wichtig, und fie dient, 
gleich zur Berichtigung-des obigen Auszugs ausdem Engli . 
ſchen Staals⸗ Kalender. 356 | fe. 
.. 2. Die Monaisftäcke diefes Journals müffen den Abonnen⸗ 
‚ten in dem Anfange jedes Monats mit Dem erſten von Has 
„burg anfommenden Boften unverweilt geliefert werden Eins 
fendungen und Beiträge, die unter der Adreſſe der Hoff 
manufhen Buchhaud lung oder unmittelbar an die - 
‚MRedartivit des politifhen Jonrnalsin Ham— 
nburg eingehen, werden mit Erkenntlichkeit angenommen. 
Altona, den 26flen April 1805, © on 
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olitiſches gonna 


nebſt Anzeige von. 
gelehreen und andern Sachen. 
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Funftes Stuͤck. Mai 1805, 





I. 


- Weber die — in Frankreich: 
vornehmſte Mitglieder derſelben. Naͤ⸗ 
here Darſtellung des ih 
Steuerwefens. 


Aus einem Schreiben aus Paris — ıften Mit: 


—S— in Ihrem Journale, als in andern Deut⸗ 
ſchen Blaͤttern finde ich erwaͤhnt, daß die Freimaueret‘ 
aufs neue in ganz Franfreich einen großen Schwung 
befommen bat. Es ift wahr, dag fowohl die Brüder- 
des Kaifers, als auch die berühmteften Reichömar: 

ſchaͤlle, Senatoren, „ Gelehrte u. f. w. jeßt die Logen 
Afuchen. Ich fende. Ihnen hierbei die-gedruckten. 
zoͤllſtaͤndigen Liften. Sie werden finden, daß folgen: 
‚Por: Journ. Mai 1805. Sf des 


*5 


434 ‚I. Freimauerei in Frankreich. 


des die befannteften Namen aus der hieſi igen Kaupt u 
loge finds 


Großmeiſter der Prinz Joſeph. 

Adjungirter Großmeiſter der Prinz Louis. 

Ober⸗Adminiſtrator der Marfchall Maffena _ 

Groß— Conſervateur der. Senateur’de Choiſeul 
- Praslin. 

Erſter Ober: Surveillant der Prinz Murat. 

| Zweyter Ober⸗Surveillant de la Cepede, Großkanzler 
der Ehrenlegion. 


Geoß⸗Redner — de la Lande, Mitglied des 
—— National⸗Inſtituts. 
Ober Secretair | de Jancourt, Senateur. - 
Groß: Schatzmeiſte Magonde Medine, Com - 
| ae tre: Admiral. 
Erſter Sroß;Erpert Beurnonville Ambaſſa⸗ 
| deur. 
Zweiter —— der General Macdonald, 
— egeibewahrer der Öeneral Sehaftiani. | 
Archivbewahrer der Marſchall Kellermann. 
Groß-Barmeijter der Senateur de Luynes, 
Erjter Ceremonienmeifter Duranteau, Mitglied des 
a Fee | gejeßgebenden Korps. 
Zweiter Ober:Ceremonien: Girardin, Mitgkied des 
meiſter Tribunats. 
Groß Hoſpitalie der Marfchall Angerean. 
Groß:Almofenier der Marfchall Lefevre. 


— — — — 


Sehr umvollſtaͤndig ſcheinen im Auslande die Ber 
griffe von den unter der Kaiferlich : Sranzöfifchen Re⸗ 
Kane beftehenden Steuern und von dem Solde der 
e zu feyn. Hier von beiden das Wefentlichte. 

‚. Der Eigenthuͤmer eines Hauſes it gehalten, 184 
—8* von der Hausmiethe dern Gouvernement ne: 
ben der Grundſteuer, der Moblliarſteuer und dem 
— 5 ac ‚sen: 
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Fenftergelde zu bezahlen. Der aͤrmere Mann, der. 
weder Haus nach Gut hat, muß ıl Franken, der 
wohlhabende 44 Franfen Kopfgeld entrichten ; für je: 
den männlichen Bedienten dat der Herr 6 Franfen 
zu bezahlen 0. Die Auflage wegen des Verbrauchs 
der Lebensbedürfniffe geht von 5 — 20 fürs Hundert, 
Der Luzus ift ebenfalls angeſetzt, ſo daß wer:eine 
Equipage hält, dafür jährlich 120 Franfen-zu verguͤ⸗ 
ten hat. Der Capitallſt muß von jedem Hundert auf 
Intereſſen geliehener Gelder 10) Procent entrichten; 
daher. rührt det ungehenite Zinswucher in Frankreich. 
Jedes Blatt Stempelpapier Eofter IS Sols; alle: 
Arten müffen nothwendig der Legalität wegen, auf 
Asihem Papier verfakt ſeyn; daher die Höchft beträcht; 
lichen Koften für gerichtliche und außergerichtliche vers 
bindlihe Handlungen. Selbſt des Kaufmanns Han; 
delöbücher müffen auf geftempeltes Papier gefchrieben 
werden, und jedes Blatt des Buchs bezahlt derfelbe 
mit 15 Sols. Jedes Gewerbe, jeder Handel ift 
mit angemeffenen Auflagen belegt, und fie find in die: 
„ser Hinfihr in 8 Llaffen getheilt, deren letzte die bes 
dürftigften Menfchen 3. B. herumziehende Mufifanten, . 
Poffenreißer und fogar die Wäfcherinnen, in fid) faßt. 
Was den Sold der Armee betrift, fo muß der ge: 
weine Soldat fich täglich mit 5 Sole, wovon der Uns 
terofficier noch für die gemeinfchaftlihe Küche feinen 
"Abzug macht, begnügen ; da hingegen, 10000 Mann 
nemlich, die Confular-Oarde 25, die Mamelucken 50 - 
Sols, der Anfanterift der Gendarmerie d’Elite 3 
Stanfen, und endlich die Gendarmerie zu Pferde gar 
5 Franken taͤglichen Sold haben. le 


. 
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U. Spanien. 


Ein Schreiben aus Madrid. Darftel⸗ 
lung der gegenwaͤrtigen inneru sage 
Spaniens. 


"Beinahe über feinen Eukopdifhen Staat ſchwebt 
— ſolches Dunkel, als uͤber Spaͤnien. Das Publl⸗ | 
cum erfährt höchftens die auswärtigen Aeußerungen 
der Spaniſchen Nationalkraft, wie z. B. die Groͤße 
der Ruͤſtungen im gegenwaͤrtigen Kriege; allein uͤber 
den innern Zuſtand dieſes Reiche, über die Vor⸗ oder 
Ruͤckſchritte feiner Bewohner in der Eultur, ſucht 
man vergebens Aufſchluͤſſe. Und doc) iſt diefe Seite 
gerade die intereffantere, die, welche für den Freund, 
einer philofophifchen Behandlung der Sefchichte den 
inehreften Werth, und die bleibendften Folgen hat. 
- Aus diefem Geſi chtspuncte betrachtet wird das nach— 
ftehende Schreiben ein willfommner Beitrag feyn. 
Der Urheber defielben ift ein geborner Spanier , der 
in der. Hauptftadt lebt, und mit wahrer Aufklärung 
die gluͤckliche Gabe verbindet, die Situation ‚feines 
Baterlandes zu überfihauen. 


Vi Madrid, den 17ten April 1805. , 


Seit einem Jahrhunderte war fein Jahr fo ung 
glücklich für dies Neich als das verfloffene. : Indeſſen 
‚hat es die Energie des National:Charakters geftählt, 
- and den Augen von Europa die heilfamen Wuͤrkun⸗ 
gen der Wachfamkeit und Aufklärung der, Regierung 
dargelegt. In entfernter zurückliegenden Zeiten würde 
das Jahr 1804 nur durch feine Unglücksfälle ausge: 
zeichnet gewefen ſeyn. Nagender Mangel an den et: 
ften SGegenftänden der Bedürfniffe, eine färchterliche 
Sesölchteit, und ale die ſchaudervollen Begleiter die⸗ 
ſer 
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fer Geiſſeln wiefen dem vorigen’ Jahre feinen Platz 
unter den grauſamen Epochen an, deren traurige Er 
innerung die. Welt noch: mit Schrecken erfüllt; allein 
weife Maaßregeln und eine-thätige aufgeklärte Vor: 
ficht wendeten fo viel wie-möglich unberechbare Uebel 
ab, welche die ganze Menfchheit bedroheten, und ver? 
huͤteten den völligen  Ausbrudy der‘ ungluͤck sſchwan⸗ 
gern Wolken, die uͤber unſern Haͤuptern ſchwebten. 
Eine außerordentliche Witterung, die von dem’ 
Laufe abzumeichenfchien, den die Natur unferm Him⸗ 
melsftriche vorgezeichnet hat, zerftötte die keimende 
Hoffnung des Landmanns, und rief die Geftalten des 
Hungers auf die befäeten Kornfelder s fehreckliche Erd: 
erfchlitterungen ftürjten unfere Städte in Schutt — 
fögleich erfchafft die Regierung den Heberfluß, entfernt 
auf: dem’ Lande die Nahrungsforge und flößt den ber 
taͤubten Einwohnern neuen Muth ein. Ein bösartiz 
ges anſteckendes Fieber, welches zum Theil durch der, 
Einfluß der Atmosphäre erzeugt war, breitete feine 
Verwuͤſtungen nach allen Seiten aus — die Regie— 
rung hemmt feine Fortfchritte und fest feiner Liner: 
fättlichfeit ein Ziel. Das gelbe Fieber erfcheint von 
neuem zu Mallaga, theilt feinen Giftftoff mit ber 
Schnetligkeit eines Gedankens mehr als 30 Städten 
und Dörfern von Andalufien mit, und bebroht die‘ 
ganze Halbinfel mit feiner unverföhnlichen Wuch — 
die Regierung wird aufs neue Meifter diefer Geiſſel. 
Der Generaliſſimus, Fürft de la Pas befämpft muthig, 
die verheerende Hyder, welche das Königreich vers 
fehlingen wollte, wirft fie zu Boden, verhindert fie 
durch die Benutzung der Geheimniffe der Chemie ihr 
Haupt wieder zu erheben. Er begnuͤgte fich nicht 
hierbei; er fühlte die Norhwendigkeic eines Gefund: 
heits⸗Codex, hauchte feinen Eifer den Gelehrten ein,. 
munterte fie zu diefer Arbeit auf und wenige Monate 
waren hinreichend, um die Früchte der mit dem ie 
ium 
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bium, dem Nachforfchen und dem. Genie sielich 96 
paarten Erfahrung herworzubringen. + 
Jetzt benutzte die Regierung den Einfluß der Um 
ftände. auf die Öffentliche Meinung.’ Es wurden Kirch: * 
höfe angelegt und. eine Scheidewand zwifchen den Leben⸗ 
den und. der. VBerwefung gezogen. ‚Die Schaaren der 
Bettler, welche die Landſtraßen uͤberſchwemmten, wur 
den eingeſchloſſen, man noͤthigte diefe Claſſe von Muͤſſig⸗ 
gaͤngern, der Geſellſchaft nuͤtzlich zu werden, und ſchenk— 
te der wahren Ei Armuth Unterſtuͤtzung 
und Troſt. eder das Signal neuer Kämpfe noch 
die Hinderniffe,, die fih daran fnüpfen, vwerinögen 
den wohlthaͤtigen Gang der Regierung aufzuhalten: 
ihre Thaͤtigkeit forget fiir alles und verfchafft neue Huͤlfs⸗ 
quellen... Sie erweitert und verbeffert die Gefaͤng— 
niffe, wo bisher die Linfchuld und das Verbrechen 
ohne Unterfchied in dunfeln. und des Zugangs der 
Luft gänzlich beraubten Kerkerzellen die Duͤnſte der 
Faͤulniß und den Tod-einfogen. 
Die Erziehung, dieſe otgrundlage der Gluͤck⸗ 
ſeligkeit eines Staats, erhält neue mächtige Aufmun⸗ 
terungen. Man verläßt das alte Gleis und nimmt 
eine richtigere Methode des Unterrichts an, Eine 
beträchtliche Provinz war bisher einer abfoluten Un: 
wiſſenheit überlaffen. - Die Regierung giebt ihr ein 
— und Schulen zur Unterweiſung ihrer. De; 


Die Juduſtrie naͤhert ſich mit ſtarken Schritten 
der Vervolllommnung. Taͤglich bereichert die Regie: 
rung die Werfftätten mit neuen Mafchinen, die einer: 
feits die Manufacturen verbeſſern, und. andrerfeits: 
bie. Zahl der. nöthigen Arbeiter vermindern. Wenn 
es-in andern Ländern zweifelhaft feyn dürfte, ob folche 
Erfparungen nuͤtzlich ſind, ſo laßt ſich doch die wohl: 
thätige Folge derfelben in Spanien nicht leugnen, wo 
bie, Volksmenge im Beipeeehäknifte zum —— | 
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ſichet, und noch neuerlich darch die Oceidentaliſche Merk. 
jo fehr gelitten hat. Die Tuchmanufacturen von 
‘ Öuadalarara, van Ercavay de ©, Fernando ‚und 
mehrere andere find im Laufe ded vorigen Jahrs da⸗ 
bin gefommen, daß fie. Tücher,. Caſimir und neue 
wollene Zeuge verfertigen, ‚die mit denen des Auslan⸗ 
des wetteifern koͤnnen. Die Baumwollen-Manu— 
facturen von Avila und Totre la Vega blühen täglich. 
zu einem höheren Flore auf, und die darin ‚gemachten. 
Stoſſe find Muͤſter geſchmackvoller und forgfältiger, 
Arbeit... Die. Gleichförmigkeit der Maaßen und Ger 
wichte war ein allgemeiner Gegenftand der Wuͤnſche. 
Sie ſind erfuͤllt worden: mit ungetheiltem Inn 


ſiasmus wurde dieſe Gleichheit allenthalben eingefü rtz 


und auſgenommen. 

An unſern Seekuͤſten find neue ‚Häfen, angelegt 
worden, und im Innern hat man nene Canaͤle gegras 
ben, um die Communicatienen und die Transporte. 
zu erleichtern; die Canaͤle in Caftilien ſind der Vol: 
lendung nahe. In Discaya, Caftilien, dem König: 
reiche Valencia, Catalonien, Eſtremadura und in vie: 
fen andern Gegenden, wo man vormals beinahe nur. 
. Abgründe oder Suͤmpfe fah, find neue Wege gebahnt 
worden.“ Diefe wichtigen Arbeiten haben zur Errei: 
chung des doppelten Zwecks, geführt, Communicatio— 
‚nen zu eröffnen und Taufenden von Armen, die fonft 
in einem fo graufamen Fahre die Beute des Hungers 

geworden ſeyn würden, Nahrung zu verſchaffen. 
Es iſt ein neuer Zolltarif erſchienen, bei welchem 
man die Mißbraͤuche verhuͤtet hat, melde ſich ge: 
‚wöhnlid in dieje Arten von Abgaben einfchleich en. 
Er beruhet auf den wefentlihen Grundlagen, den 
Ackerbau zu begünftigen , von dem Handel nichts, 
mehr zu. verlangen als was zur Erleichteriing der 
Communicationen unumgänglich nörhig iſt, und beim 
Tranfitohanbel die Dransporte nach dem Verhaltniffe 
des 
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bes muthmaaßlichen Schadens, zu befteuern, Der 
Ackerbau, der zu allen Zeiten in Spanien geachtet 
und geehrt war, hat fortdauernde Aufmunterungen und 
Unterflügungen erhalten. Die Direction des Pflan⸗ 
zen: Gartens hat. die Redaction eines Journals für 
den Ackerbau übernommen, welches unentgeltlich un: 
ger die Landleute vertheilt wird. Diefes Journal ift 
eine ſchaͤtzbare Sammlung aller neueren Entdedun: 
‚gen und Verbefferungen des Ackerbaues, und mar’ 
fährt fort, die producirende Elaffe auf diefe Fortſchritte 
aufmerffam zu machen... * — 
Die Wohlthaͤtigkeit unſers Monarchen hat kuͤrz· 
lich eine Flotte mit einer ſehr reichen Ladung für die 
Menfchheit nach der neuen Welt gefendet. Sie bringt 
die Schußblattern zu diefen Völkern, welche bisher 
ihre — Hoffnungen durch die zerſtoͤrende Wuth 
der Blattern zertreten ſahen. | 
" Dies tft ein zufammengedrängtes Gemälde der in: 
nern Lage von Spanien und alles deffen, was in die: 
fem Reihe waͤhrend des kurzen Zeitraumes eines. 
Jahrs gefchehen it. Wenigftens wird diefe Darſtel⸗ 
fung dazu dienen, mande im Auslande verbreitete 
Vorſtellungen zu berichtigen. ” | | 
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Neue hiftorifche Unterfuchungen und Auf- 
fchlüffe über die Entdecfung von Amer 
rika; ein wichtiger Beitrag zur Ger 
fhichte Diefer großen Begebenheit. 


GBeſchluß.) 
Der Ritter Behem reiſete im Jahre 1492 mit 
Ehre und Reichthuͤmern juͤberhaͤuft, nach Nürnberg, 
| | | | um 
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um fein Vaterland und feine Familie. noch einmal 
wieder zu ſehen. Hier verfertigte er eine Erdfugel, 
welche als ein Meifterftück feiner Zeit betrachtet, und 
auf der 'dortigen Stadt: Bibliothek noch aufbewahrt 
wird. Man fieht auf derfelben die von ihm gemach: 
ten: Entdesfungen, unter dein Namen der weftlichen. 
Länder angegeben, welches, ihrer Lage nah, unbe: 
zweifelt die jegigen Küften von Brafilien und die Ger. 
genden der Magellanifchen Straße find. Dieſer Glo— 
bus ift in dernfelben Jahre verfertiget „worden, als 
Columbus feine Entdecfungsreife’ antrat; Behem 
kann daher die Reifen biejes Seefahrers noch nihr 
benußt haben, der uͤberdies ſeinen Weg mehr nördlich" 
nahm. — 
Julius 1506 ſtarb der Ritter Behem zu Liſ—⸗ 
ſabon, allgemein bedauert, hinterließ aber der Nach: 
welt fein anderes Werk alö den ebenerwähnten Globus, 
weicher nach den Schriften des Prolomäus, Plinius, 
Strabo, und vorzüglich nad) den Nachrichten des Be; 
netianerd Markus Paulus, eines berühmten Neifen;, 
den des 13ten Sjahrhunderts, und des Manville, ei: 
nes Engländers, der in der Mitte des 14ten Jahr: 
hunderts eine umftändlihe Nachricht von feiner. drei 
und dreißigjahrigen Reife in Afrika und Afien heraus: 
gab, verfertige worden iſt; denen er feine großen Ent: 
deckungen, welche er an den Küften von Afrika und 
Amerika gemacht hatte, hinzufügte. 

Aus dieſen Nachrichten, welche neuern Schrift: 
ftellern wenig befannt find, müflen wir fchließen, daß 
Martin Behemira, deſſen Gareilaffo erwähnt, der 
nemliche Ritter Behem ift, auf den die Stadt Nürn: 
berg ftolz, daß er in ihren Mauern geboren'ift, Es 
ift wahrfcheinlich, daß, in dem Augenblicke, wo er 
zum Ritter in Portugal gefchlagen war, er feinem 
Damen eine Portugiefifhe Endigung glaubte geben 
zu muͤſſen, um ihn volltönender und der -_— “4 
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| Landes gleihförmiger zu wachen. Durch dieſe Aehn⸗ 
lichkeit des Tons irre geleitet, Bielt ihn Garcilaſſo für, 
einen Spanier, um dem Ehriftoph Columbus. die Ehre 
zu rauben, feinem Lande eine jo große Befigung ver: 
fchafft zu haben. . Diefe T keinung wird noch mehr. 
dadurch beſtaͤtigt, weil wir weder in den Schriften 
des Matiana noch in irgend cinem andern Spanifhen 
Geſchichtſchreiber den Namen dieſes Martin: Behe⸗ 
mira finden, ber doch ein fo wichtiger Dann war, 
daß er mie Necht einen ausgezeichneten Platz in der 
Geſchichte hätte einnehmen follen. Ueberdies würde: 
der Spaniſche Stolz fehr gefhmeichele worden ſeyn, 
wenn er einem Eingebornen den Lorbeer haͤtte zueig⸗ 
nen koͤnnen, womit er den Chriſtoph Columbus kroͤnte. 
Es iſt daher nicht wahrſcheinlich, daß man dieſen 
Seefahrer als einen Phantaſten behandelt hat, wie 
er dem Portugiefifhen Hof es anbot, Entdeckungen 
in Weften zu mahen. Das Auflischen unbefannter 
Länder war damals eine herrſchende Leidenfchaft die:. 
ſes Hofes , und wenn auch der Ritter Behem die 
wichtigen Kenntniffe, welche er fich verihafft hatte, 
nicht mitgetheilt Haben würde, fo hatte body gewiß bie 
Neuheit ſeines Vorhabens den König Yoharn. ver: 
mocht, die Abfichten des Columbus zu unterffüßen;. 
allein es ſcheint, daß diefer Fuͤrſt fih nur geweigert 
‚habe, weil damals fein ganzes Augenmerk auf die 
„ Küfte von Afrifa und den neuen Weg nad Indien 
gerichtet war, woher er große Reichthuͤmer zu ziehen 
hoffte, waͤhrend daß die ſuͤdlichen Kuͤſten von Brafl: 
lien und das Land der Patagonen, welche Behem be: 
abſichtigte, ihm nur unfruchtbare Ländereien, von 
rohen Wilden bewohnt, darboten. Diefe abfchlägige 
Antwort Johannes U. ſtatt die Evidenz der Entdedun: 
gen des Behem zu fchwächen, ift vielmehr, ein Be: 
weis, daß. dieyer geſchickte Fürft fhon von dem Das 
ſeyn — neuen Continents unterrichtet war; er 
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erſt im Jahre 1501. das heißt / drei: Jahte nach der 
Entdeckungsreiſe des Vaſco de Gama in Indien, 
hielt es Immanuel für kathſam, die Entdeckungen 
des Behem zu benutzen, und ſchickte den Abarez CH . 
bral nach Braſilien; eine Maaßtegel, werde vielleicht 
mehr eine Folge der Eiferſucht war, welche immer 
willen Spanien und Portugall ſtatt gefunden hat, ale 
des’ Wunfches, vortheilhafte Anſiedelungen hier zü 
"machen, wozu Indien. weit gefthickter. wat, als. diefer 
Theil von Amerikas; Wenm es uns noch erlaubt iſt 
die wichtige Entdeckung zu bezweifeln, welche der 
Ritter: Behem gemacht hat, ſo iſt es vorzuͤglich das 
Anſehen des Doctors Robertſon, welches die Zeugniffe 
der verſchiedenen Schriftſteller, Die wir angeführt ha} - 
den, ſehr zu: ſchwaͤchen uhe. 00: 
2: Diefer Gelehrte: behandelt die Geſchichte des - Be 
hem als eine Erdichtung'von einigen Deutſchen Schrift: 
ſtellern, welche wuͤnſchten, einem ihrer Landsleute 
eine Entdeckung beizulegen, die eine fo große Revo⸗ 
lution in dem Curopaͤiſchen Handel hervorgebracht 
hat. Allein er geſteht doch, daß Behem auf-der ni 
jet: Heyal fich niedergelaffen hat, daß er verrfauter 
Steund des Chriftoph Columbus war, und daß: Mar 
gellan einen Globus befaß, welchen Sehen verfertigt 
und nach: welchen jener - feine Entderfungsreife im 
Süd: Meere unternommen Hatte; ein Umſtand, der 
ſehr viel für unfere Hypotheſe beweiſet. Ueberdies 
erzählt er, daB dieſer Aſtronom im Jahre 1492 ſeine 
Samitie zu Nürnberg befucht und dafelbft: eine von 
ihm verfertigte- Charte gelafien hat; daf der Doctor 
Sorfter ihm eine ‚Kopie von diefer- Chakte verfchafft 
hat, welcher, wie er fich ausdrückt, man es ahfiebt, 
- wie unvollflommen die cosmographiſchen Kenntniffe 
des ızten Jahrhunderts waren; daß en auf derfelbeh 
wirklich, unter dem Namen der Infel von St. Dran 
don, ein Land gefunden hat, welches die jegige Kuͤſte 
— — von 
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von Guiana zu ſeyn foheint, und mit dem gruͤnen 
Vorgebuͤrge unter einer Breite liegt; allein daß man 
Urſache hat zu glauben, daß dieſe fabelhafte Anfel, 
die ſich auf mehrern alten Charten findet, nicht mehr 
Aufmerkſamkeit verdient als die kindiſche Legende von 
St. Brandon ſelbſt. Obgleich der Doctor Robert: 
fon nicht geneigt ſcheint, die Ehre der Entdeckung des 
neuen Kontinents dem Behem beizulegen, finden wir 
doch in feiner Gefchichte felbft Waffen, um ihn zu bes 
kaͤmpfen. Er gefteht, ‚daß Behem mit Chriftoph Co: 
lumbus fehr genau verbunden wars daß er der groͤßte 
Geograph feiner. Zeit, und.ein Schüler des berühmt: 
ten. Johann Müller, oder. Regiomontanus war, dag 
er im Jahre 1483 das Koͤnigreich Congo auf der Küfte 
von Afrifa entdedt; daß er einen Globus verfertige 
bat, deſſen fih Magellan bedient; daß er zu Nürn: 
berg eine Charte gezeichnet hat, auf welcher alle feine 
Entdeckungen umftändlich angegeben worden find, und 
daß er auf diefer Charte ein Land bezeichnet hat, wel: 
ches unter der nemlichen Breite mitdem jeßigen Öuiaz - 
na liegt. , Der Doctor Robertfon nimmt au, ohne 
irgend einen Beweis zu haben, daß diefes Land nur 
eine fabelhafte Sinfel war, wir können. mit eben fo 
vielem Grunde annehmen, daß der Nitter Behem 
auf feiner Reife nach dem Königreiche Congo , durch. 


widrige Winde nah, Fernambuck, und von da, burch 
die in dieſem Seeftrihe fehr gewöhnlichen Strome, 


nach. den Küften von Guiana getrieben worden ſey, 
und daß.er damals das erfie Land „ welches er er: 
blickte, für eine Sinfel gehalten habe. Diefe Vers 
ausfeßung, wird durch den Weg, welchen in der Folge 
Chriſtoph Columbus genommen hat, noch wahrfcheine 
licher; denn wenn er nur die Küften von Braſilien 
Eannt hatte, ſo würde er vielmehr feine Fahrt nach 
uͤd-⸗Weſten gerichtet haben. Im Jahre 1483 wurde 
die Reiſe nach Congo unternommen; es iſt daher. 

41 moͤglich, 
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möglich, daß Behem nach feiner Nückkehr eine Ent: 
deckungsreiſe nach. den Küften von Brafilien und der 
Patagonen vorgehabt, und feinen Monarchen um die 
obenerwähnte Unterftügung gebeten habe. - Es ift ger 
wiß, dag. man die Meinung. eines Schriftſtellers 
wie Roberfon nicht genug achten kann; da aber bie; 
ſer Gelehrte die originellen Deutſchen Actenſtuͤcke, die 
wir angefuͤhrt haben, nicht kennen konnte, ſo koͤnnen 
wir ganz andrer Meinung ſeyn, ohne uns einer Anı 
maagung ſchuldig zu machen. 


. Über, wird man fagen, warum dem’ Chriſtoph 
Columbus eine Ehre rauben, die ihm bis jetzt ganz 
Europa beigelegt hat? Warum in den Archiven einer 
Neichsftadt die Urfachen einer Begebenheit auffus 
chen, welche fich in dem weftlichen Theile von Europa 
zugetragen hat? Warum haben die Zeinde des Chri— 
ftoph Columbus, deren er fehr viele hatte, die vor: 
geblichen Entdeckungen des Ritters Behem nicht be 
nutzt, um ſein Anſehen am Spaniſchen Hofe zu ver; 
mindern? Warum hat Portugal, immer eiferfüchtig 
auf die Entdeefung der neuen Welt, nicht öffentlih _ 
gegen diefe Anmaafungen der Spanier proteftirt ? 
Warum hat Behem, der erft im Jahre 1506 farb, 
der Nachwelt feine Schrift Hinterlaffen, um ſich eine 
fo wichtige Entdeckung zuzueignen ? Zur Beantwor⸗ 
tung diefer Fragen legen wir der Beurtheilung des 
unpartheiifchen Lefers folgende Bemerfungen vor: 


I) Das große VBerbienft eines Seefahrers beſtand 
vor Columbus mehr darin, die Möglichfeit von der 
Eriſtenz eines neuen Kontinents ſich zu denken, als 
Länder in einer Gegend aufjzufuchen, wo man gewiß 
war, welche zu finden. Wenn es alfo erwiefen ift, 
daß Behem diefen Eühnen Gebanfen vor Columbus: 
gehabt hat, fo wird dadurch der Ruhm des Letztern 
vorzüglich vermindert, ne 


2 Ale 
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2) Alle hiſtoriſchen Beweiſe welche wir oben an⸗ 
geführt: haben, ſetzen dieſe Thatſache außer allem Zwei⸗ 
fel, es kommt nur darauf au, die moraliſchen Urſachen 
von dem Stillſchweigen der Spaniſchen und Portu— 


gieſiſchen Schriftſteller, der Seinde des Eolumbus und 


des Behem zu erklären. 

;) Befanntlich hatten die Gelehrten von den ver⸗ 
ſchiedenen Nationen vor. Carl V. ſehr wenig Verbin⸗ 
dung unser einander. - Die Schriftfteller waren ſel⸗ 
ten, einige Mönche ausgenommen, welche die Beges 
benheiten, die fie Gelegenheit hatten zu.erfahren, in 
ihren Chronifen, die man jeßt nicht mehr liefet, gut 
oder fchlecht erzählten; ınan mußte fehr wenig von 
dem, was im Auslande vorging ; Zeitungen und 
Yournale kannte man nicht; und. die Öelehrten wa: 
ten genöthiget zu reifen, um. fo die Fortfchritte ihrer 
Nachbaren kennen zu lernen. Italien war der Mitr 
telpunct der Künfte und desjenigen, was man. zu der 
Zeit Wiffenfihaft hieß. Durch die haufigen, Reifen, 
welhe die Deutſchen Kaifer nah Kom machten, 
wurde es ihnen erleichtert, die Leute von Verdienſt 
kennen zu lernen, und fie auf den verfchiedenen. Uni⸗ 
verfitäten des Deurfchen Reichs anzuftellen. Diefem 


. Umftand muß man. die großen Fortſchritte zuſchrei⸗ 


ben, welche die Deutſchen, vorzüglich in der Mathe⸗ 
umtif, vom ıgten Bis zum I6ten Sjahrhunderte ge: 


. macht haben; fie hatten die beften Geographen, die 


beiten Gefchichtfchreiber und die aufgeklaͤrteſten Män: 
ner in der Politif. Sie waren auf alles aufmerffam, 
was in Europa vorging, und die vielen Verbindun⸗ 
gen der verfchiedenen Mächte- machten es ihnen fehr 
leicht, in ihren Archiven die originellen Actenftürfe 
ber. wichtigften Curopäifchen Begebenheiten zu ſam⸗ 
mein. Dieſem Forſchungs / und Pruͤfungsgeiſte ver: 
danken wir groͤßtentheils die Reformation Luthers⸗ 


-und man muß aufrichtig — baß im — 
PAR 58 8 = ahr⸗: 
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Sahrhunderte mehr hiſtoriſche und politifche Kennt: 
niffe' in Deutſchland, ais in dem ganzen Übrigen Eur 
topa, Italien nur ausgenommen, waren. Cs tft 
daher nicht zu verwundern, dag wir in den Archiven 


einer der Alteften Keichöftädte umftändlihe Nachrich: - - 


ten von einer Entdeeungsreife fanden, zu welcher ein 
Deutfher an den Ufern des Tajo den Plan entwor⸗— 
fen hatte, ein Mann, der in feinem Baterlande fehr 

geachtet war, und deffen Handlungen folglich alle fehr 
intereffant wurden. . RE 
4M Nicht fo verhielt es fich mit Portugall, wo 
die ganze Nation, den Souverän ausgenommen, noı 
in der außerften Unwiſſenheit lebte. Seder war da 
‚entweder Kaufmann, Schiffer oder Soldat ; und 


wer benhoch diefes Volk die wichtigften Entdeckun⸗ 


gen gemacht hat, jo muß man die Lrfache davon in 
feiner Habſucht, nicht aber in feinem Wunſche ſich 
zu unterrichten, ſuchen. Es begnügte fich damit, 


das Gold aus allen bekannten Theilen der Welt auf: 


zuhaͤufen, während daß der Deutfche und der Italie— 
ner das Andenken von feinen Reichthuͤmern und fei: 
ten Sraufamfeiten in ihren Schriften auf die Nach: 
welt zu bringen fuchten. Auch die Spanier beſaßen 
damals, ehe Earl V. Flandriſche und Deutfche Se: 
kehrte nah) Madrid berufen hatte, wenige Kenntniffe, 
Es ift daher fehr möglich, daß der Nitter — im 
Jahr 1485 wichtige Entdeckungen für die Geogra— 
phie gemacht hat, ohne daß das Publicum etwas da; 
von erfahren. Haͤtte er Gold und Diamanten von 
ſeiner Entdeckungsreiſe mit zuruͤckgebracht, ſo wuͤrde 
das Geruͤcht davon in einigen Wochen ſich verbreitet 
haben, allein bloße geographiſche Notizen waren 
nicht dazu geeignet Menſchen von der Art zu inter 
effiren. | 
5) Der lange Aufenthalt des Chriftoph Colum: 
bus zu Madera mache feine Unterrebung mit ir 
Ei Fr * Due = | | mMehr 
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mehr als wahrſcheinlich. Es iſt unmoͤglich, daß er 
es ſollte verſaͤumt haben einen ſo intereſſanten Mann 
zu beſuchen, der ihm ſo manchen Rath wegen der 
| re: feines entworfenen Plans ertheilen fonnte, 

Die Gefährten des Ritters Behem konnten überdies 
zu Madera und auf den Azoren allerhand Gerüchte 
"verbreiten in Betreff der Entdeefungen, wovon fie 
ſelbſt Zeugen gewefen waren. Dieſe Meinung wird 
dadurch noch mehr beftatige, indem Mariana ſelbſt 
fagt, (B. 26. Cap. 3.) daß ein gewifles Schiff, ‚wels 
ches nach Afrika beſtimmt war, durch einen heftigen 
Wind nah einem unbefannten Lande. werfchlagen 
vÄre , und daß die Matrofen , nach ihrer Ruͤck⸗ 
Fehr von Madera, dem Chriftoph Columbus umftands 
liche Nachricht von ihrer Fahrt mitgetheilt hatten. 
Ale Schriftfieller kommen im allgemeinen darin über: 
ein, daß diefer Gelehrte Kenntniß von den wefklichen 
Ländern hatte, aber fie reden nur fehr unbeſtimmt 
davon. Die Entdeckungsreife des Ritters Behem 
erkläre ung diefes Geheimniß. | 
6) Diefer Aftronom fonnte auf die Entdeckungen 

des Columbus nicht eiferfüchtig feyn, weil diefer mehr 
gegen Norden gewefen tft; und baß zu einer-Zeit, 
wo man noch nicht den ganzen Umfang der neuen 
Melt Fannte, und die geographifchen Kenntniſſe fehr 
befchranft waren, man glauben fonnte, das vom 
Columbus gefundene Land fiehe mit dem des Behem 
in gar feiner Verbindung. | 
. Bei dem allen fiheint es doch gewiß zu feyn, daf 
Behem dieſes fefte Land mit Columbus entdeckt hat, 
und daß diefe Unterfuhung,. welche fiir Europa blos 
ein Gegenftand der Neugierde ift, für den Amerika; 
nifchen Patrioten intereffant wird. Die Griechen 
haben die fabelhafte Gefchichte ihrer erften Stifter 
forgfältig erhalten, fie haben ihnen Altäve errichtet, 
warum follten Behem, Chriftoph ge} und 

| eſpu—⸗ 
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Milionen Einwohner gelegt Haben. 


HiWIh 





| Sur Charakteriſtik Friedrichs, / Kronprin⸗ 

gen von Dännemark, Ä Bruchſtuͤck 

us einer zur Feier feines Gebürts⸗ 

Reeſtes gehaltenen Redee. 
EAm Särten Januar dieſes Jahrs berfammelte fih 
eine, bedeutende Anzahl patriotiſchgeſinnter Altona” 
fe Einwohner im dortigen Mufeum, um das) Ge; 
un 


töfelt des alfgeliehten Kronprinzen von. ahnemate 
wfeieen. Ein Mitglied der Gefellfchaft, der in At 
na jchr gefchäste und durch feine Schriften auch 
dern ‚Auslande vorcheilhäft bekannte Prediger Fune 
übernahm bei dieſer Veraniafjung das angenehme 
Gefchäft , die Geſinnungen ‚auszudrücken, welche die | 
BVerſammlung belebten, indem er in einer Jede die 
oͤffentliche Geburtsfeier trefflicher Regenten als ein 
wurkſames Mittel zur Beforderung der Vaterlands⸗ 
liebe darſtellte. Dieſe Rede unterſcheidet fi von den 
gewöhnlichen Geburtstags; Complimenten. Ihre ächt; 
patridtifche Tendenz und das von mehrern Seiten 
wiederholt geängerte Verlangen, diefe Nede auch auf 
fer dem Kreife befaunt zu machen, für den fie zur . 
naͤchſt beffimmt War, Haben die Heransgeber beibd; 
Pol. Journ, Mai 1805. Gg gen 
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gen, ein Bruchſtuͤck derſelben in die ſe Seitfhrift auf 
zunehmen. Es wird hier um fo willfemmner ſeyn 


da es cin. fchäßbarer Beitrag zur Charafteriftik des 


unendlich "verehrten Fuͤrſten iſt, der. bie Begluͤckung 
der Bewohner der Daͤniſchen Monarchie zum be oh⸗ 
menden Gegenſtande feiner ganzen Sorgfalt macht. — 
Darf ich fagte der. Redner, von meiner Gemuͤths⸗ 
immung auf die Ihrige ſchließen, fo haben wir dieſen 
ereinigungsort unſrer Geſellſchaft heute insgeſammt 
mit einer Freude, mit einem Hochgefuͤhle begruͤßt, wel⸗ 
ches unter allen Empfindungen guter Staatsbuͤrger das 


ſtolzeſte/ aber zugleich auch das edelſte ſeyn duͤrfte, mit der 


Wonne eines Volks, welches ſeit kurzem auch die letzten 
Spuren vom Mangel bürgerlicher Freiheit ans feiner 
Reitte vercugt fah.) Traufig iſt es allerdings, daß 
eine Nation jemals hat frohlocken koͤnnen, uͤber die 
Befreiung von Feſſeln, die nicht bloß den Gebrauch 


koͤrperlicher Kraͤfte auf das Gebiet fremder Willkuͤhr 


- tur, die Seele vom Aufſtreben nach Licht und Wahr⸗ 


einengten, fondern auch den beilern Theil unſrer Na⸗ 
heit, nach Edelmuth und Hoheit ſo gewaltſamm zur 
rücfdrängten, Daß — eine fuͤrchtbare ſeltſame Er: 
fheinung! — ſelbſt der Wunſch nach Sreiheit, bein 
esftlichften Kleinod aller nur einigermaaßen gebildeten 


Menſchen, bier und da erlofch. Haͤtte unſer Frie⸗ 


drich die Daͤniſchen Staaten während feiner Theil: 


Nnahme an der Negierung auch nur mit dieſer einzigen, 


ewig unvergeßlichen Wohlthat geſeegnet — vielleicht 
würde feine liebenswürdige. Beſcheidenheit amd, feine’ 
findliche Ehrfurcht gegen ‚feinen Königlichen. Vater 
fich auch dies gerechte Lob verbitten — welde ge⸗ 
rechte Anfprüche Hätte er-fich dadurch allein ſchon auf 
unfre Erfennelichkeit und Verehrung erworben; mit 


vie vielem Grunde verdiente dieſer Tag, ‚der ‚ung 


‚einen folchen Wohlthäter gab, zu einem allgemeinen 


Buͤrgerfeſte erhoben zu werden! Denn unter allent, 
— | | was 


J 
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was unſer Thronerbe im Rathe feiner Edeln jemals 
Weiſes, und fuͤr ſeine Unterthanen Erſprießliches be⸗ 
ſchloß, iſt doch die letzte wahrhaft Koͤnigliche Erklaͤ⸗ 
sung. eine der: größten und wuͤrdigſten: von dieſemn 
Zahre an fol in-Dannemarfs Staaten feine Leib 
genſchaft, kein Sclavenhandel mehr Statt- finden. 
— In einer Berfammlung, wie die heutige, ent; 
wickelt ſich im ‚Innern gleichſam von ſelbſt die fo 
wohlithaͤtige als mächtige. Empfindung, daß es außer 
den: Banden der Liebe, der. Freundſchaft, des Um— 
ganges noch ein großes heiliged Band giebt, welche 
uns mit Millionen unfrer. Brüder zu einem: Volle 
verknuͤpft, das mit. uns gleichen Geſetzen gehorcht, 
einerlei Vortheile genießt, und dieſelben feurigen 
Wuͤnſche fuͤr des Landes Beſte zum Himmel ſendet. 
Waͤhrend einer Feierlichkeit, wie die. gegenwaͤrtige, 
verſtaͤrkt ſich bei einem auch nur fluͤchtigen Hinblick 
auf den Zuſtand der uͤbrigen Voͤlker in Europa die 
Aeberzeugung unvermerkt in uns, daß unſer Loos 
noch. immer auf das lieblichſte fiel, daß wir an wahr 
rem Buͤrgergluͤcke feiner andern. Nation nachftehen, 
vielleicht jede übertreffen. : Mit der: inhigften Vereh; 
zung, fei Du uns hier genannt ; theurer Erbe unfers 
Throns, der Du feit Deiner Theilnahme an der Re 
gierung dem Baterlande alle feine.bis dahin gekannten 
Vorzüge forgfältig 'erhielteit, und fie insgefamme neu 
vermehrt unſern Söhnen nnd Töchtern uͤberliefern 
wirft. Dir verdanfen wir das Gluͤck, daß unfer 
. Staat feit vielen Jahren das erhabene Schauſpiel des 
reinſten, thätigften Beſtrebens, bürgerliche Freiheit 
‚zu. begründen und zu befeftigen „ darbot, ſelbſt in je 
mnen ungluͤcklichen Tagen ununterbrochen. darbot „ wo 
"nur wenige Sürften in. Europa bie ‚Unabhängigkeit 
ihrer Länder zu beſchuͤtzen wußten. Trew der. Spur, 
welche Deine glorreichen Vorfahren. Dir vorzeichne⸗ 
ten, ‚entfeflelsefi Du Dein Volk von den Banden, in 
Ehe ——— ‚832 . weder 
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welchen die Barbarei der Vorzeit öder der Wahn 
und die Leidenfchaft der Mitwelt daſſelbe gefangeh 
hielten, und eröffneteft. dadurch ſeinen Enkeln und 
Enkelinnen eine nie verſſegende, mit jedem Jahre 
reichlicher ſtroͤmende Quelle der Thaͤtigkeit, des Uebet⸗ 
fluſſes, des Familiengluͤcks, der Aufklaͤrung und Sitt⸗ 
lichkeit. Du erweiterſt den Ackerbau, ermunterſt den 


Handel, ſo wie jedes redliche:&ewerbe; damit der ein: 


Heimifche Fleiß ftets mehr von dem gewinne, was der 
auslaͤndiſche bisher verjchlang. Du zwingſt bereits 


den: Müffiggänger jen ſeits der Beite, daß er. in wohl⸗ 


geordneten Armenanſtalten ſich ſelbſt erwerbe/ warum 


er ſonſt dns Mitleid betrog, mid: die Furchtſamkeit 
ſchreckte eand wenige Jahrevielleicht nur Monate 


noch, und: der Bettelunſug wird hoffentlich im > 

‚ Zande won. alleni Thuͤren verbannt ſeyn. Du ver 

reg Die Entehrung: der Meufchheit felbft aus: jenen 
oͤden Kerkern, in Welchen öffentliche! Berbie.her: zwei⸗ 


feln, ob ſie in einfamen ‚: fchlaftofen Naͤchten mehr 


ihre veruͤbte Schandthat oder ihr jetziges Elend bekla—⸗ 
‚gen ſollen. Du zertrittſt die Hyder der Chicane in 
den Berichtähöfen ‚ bucch Abkürzung der Proceffe, 
wachſt durch mehr als eine heilſame. Anordnung uͤber 
daß Leben, wie über die Geſundheit der Deinigen, 


milderſt den Kormel: Zweig in den, Wohnungen dar 


‚Andashtzficherft dev. .heranmachfenden Jugend den gro⸗ 
Ken Degen eines zwerfinaßigen Unterrichts in weistich 
eingerichteten Schulen, und wirft — dies erfleht, dies 
hofft, dies erwartet unter ftohen Herzensſchlaͤgen Dein 
ganzes Volk von Dir — wirſt es nie abſichtlich geſtat⸗ 
ten, daß die ehrloſeſten Soͤldlinge niedriger Leidenf u 
‘ten, Aberglaube und Unglaube, gleichfam in die 

ihre Schlangenhaͤupter ſtolz erheben, um die wahre, 
Religioſitaͤt in Deinen Staaten von ihrer reinſten, 
ſchoͤnſten Quelle, der Sittlichkeit aus toͤdtlich zu ver⸗ 
— Du u den Geiſt der Nation, ar 


* 3— 
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. au den fremden Miethling aus der Mitte der Lanz 

desvertheidiger entfernſt, und uͤbſt Dein Heer zum 
Kriege; nicht weil Du den Krieg liebſt oder gar wuͤnſcheſt/ 
ſondern damit, Dein Land das Elenddeſſelben ſo ſel⸗ 
ten und ſo wenig erfahre als moͤglich. "Sa, Friedrich) 
viel haft’ Du bereits für uns gethan, — witſt * 
noch thun!. 33, 

— Iſt die Geſchichte Dännemarks- etw — — 
an leuchtenden Vorbildern kraftvollen Vuͤrgerſinns, 
daß wir in dieſer Hinſicht an uns ſelbſt verzweifeln 
muͤßten? Statt der vielen großen Maͤnner, deren un⸗ 
ſterbliche Namen ſich⸗ hier vor meine Seele drängen, 
erinnere ich Sie unter den Koͤnigen unſers Landes 
bloß an Chriſtian den Vierten, ſo wie an Friedrich 
den Fuͤnften, und unter feinen Miniſtern an unfte 
Dernftorffet ; Doch warum erwähne ich uͤberall der 
Todten? Batıım wende: ich Ihre Blicke nicht ſogleich 
auf. unfern Friedrich, der keinem wackern Daͤnen am’ 
Vaderlandsliebe nachſteht 1: Tapfer — ganz Europa⸗ 
hat es geſehen — *tapfer am⸗ Tage der Schlache,- 
herrſcht er wir alle empfinden die Wuͤrkung da⸗ 
von — weiſe, gerecht und mild im Frieden, Uner⸗ 
muͤdet in ſeiner Thaͤtigkeit/ iſt er zugleich ein nachah⸗ 
-menswärdiges « Beifpiel der. Maͤßigung im Genuſſe? 
der. Sparjamkete; der Ordnungsliebe, der Froͤmmig⸗ 
feit, und nur ſelten, vielleicht nie ſahen Untercha: 
nen die Haupttugenden eines guten Regenten fo fchiwe: 
— vereint den anziehenden nie cine3 
ki enswuͤrdigen re: rs, ir in Friedricho 
Ich fuͤhle es niit $ dag 8 in Eurze las: 
meine: Charakterzeihlung ‚meinen sa Ger 
gepftand. beiſ/ weitem nicht erreicht; Allein ich wollte 
und durfte mir auch, nicht einmal von weitem das An⸗ 
ſehen geben, als ob ich Friedrichs Lobredner Hahn ſeyn 
wollen? Zu groß‘ für‘ den Weihraüch des muͤndlichen 
— — — wahehaft Koͤnigliche Seele nur“ 

nach 
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mach dein weit edleren Ruhme, Bürger zu haben, biä 
ihm, ein jeder in feinem Würfungsfreife, an Vater⸗ 
landbliebe nacheifern. Und diefen Ruhm: müfen, koͤn⸗ 
nen wir ihm um jo. meniger verweigern, da:er zugleich 
der größte iſt, den: wir felbft als Bürger ertangen koͤn⸗ 
nen,..und da. das Vaterland ung in feinem: Throner⸗ 
ben an diefem feftlichen Tage fo dringend .. fo hoͤrbar 
Bazu auffordert... mes | 
5 Möge:mfer Friedrich es dann erleben , daß fein: 
eliebtes und: ihn fo innig liebendes Volk mit jedem‘ 
ahre fo-Fraftvoller als. geachteter werde durch wahre, 
ehätige. Vaterlandstiebe.!- Möge er unter feiner: nie 
_ Khlummernden Leitung. es ſehen, wie die Bewohner 
| Bar Staaten ſtets an. Einſicht, Selbftftändigfeit, 
leiß / Wohlftand und Ordnungsliebe zunehmen! Moͤge 
er im Anblicke unſers Wachsthums in. jeder Arc der 
Vollendung an der Seite der holden Kronprinzeſſin 
alles empfinden, was die Fuͤrſtenwonne Staͤrkendes, 
die eheliche Zaͤrtlichkeit Begluͤckendes, die elterliche 
Liebe Suͤßes, die bruͤderliche Zuneigung: Etquickendes, 
"und die ſchweſterliche Anhaͤnglichkeit Erheiterndes hatt: 
Möge die guͤtige Vorſicht ihm und dem Vaterlande 
bald einen: Prinzen ſchenken, der unſern Enkeln das 
ſei, was der Vater uns iſt, und ſtets bleiben wird; 
unſre Freude, unſer Stolz, unſre Hoffnung!“ — 
a laut EEE, Vers nt 3 une get 
Noter hbergeben zu Berlin von dem Koͤ⸗ 
nigl. Schwediſchen Charge de Affai⸗ 
res / Herrn von. Brinkmann anderwei⸗ 
tiges merkwuͤrdiges Ereigniß. 
Die vorjaͤhrigen Truppenverſtaͤrkungen und. Ruͤ⸗ 
kungen. in Schwediſch; Pommern veranlaßten ‚von 
Era | . Königl. 
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Konigl. ——— Seite eine Erklrung die dahin’ 
ging, daß man ſoiche Ruͤſtungen, wenn ſie mit dem Ent⸗ 
wurf eines Subfidientractäts mit England in Verbin⸗ 
dung ftänden, und zur Störung. der Ruhe des nördlichen, | 
Deutſchlands führen ſollten, ‚nicht mit gleichguͤltigen 
Augen anſehen koͤnne, indem Preuſſen die Erhaltung 
des Ruheſt andes in jener Gegend übernommen habe. | 

: Hierauf - ward von Seiten Schwedens , welches‘ 
ſich inzwiſchen an Rußland gewandt hatte, zu Berlin 
folgende Note Übergebent - 

„Der unterzeichnete Sefchäftsträher Sr. Schwe⸗ 
diſchen Majeſtaͤt hat ſo eben von ſeinem Hofe Verhal⸗ 
tungsbefehle bekommen, welche ſich auf die Note Sr. 
Excellenz, des Herrn Barons von Hatdenberg'vom 24. 
Dec. 1804 beziehen, Auf ausdrücklichen Befehl des 
Königs fol Unterzekhneter darauf folgende Aatwert 
ertheilen. 

Se. Excellenz, der Ser Cabinetsminiſter. wird 
ſich gefaͤlligſt erinnern, daß gleich nach Empfang der 
erwaͤhnten Note der Koͤnig erklaͤren ließ, daß, da die 
Angelegenheit von der Beſchaffenheit wäre, daß ſie 
Schweden nnd Rußland, bie durd gegenfeitige 
Freundſchuft ind: die Bande’ Ser Verwandtſchaft zwi⸗ 
ſchen ihren beiden Monarchen! eng. verbunden find, 
gleich fehr anache, Se. Majeftät beſchloſſen Hätten, ö 
über die Ihnen gemachte ee mit dem Kaifer ' 
von Rußland Rückfprache zu nehmen, und Ihre 
Antwort zugleich mit. derjenigen zu geben, welche Se. 
Kaiſerl. Majeftät nad) Berlin’ gelangen zu laſſen für 
gut finden koͤnnten. 

Die letzten Nachrichten von Petersburg haben die 
Ueberzeugug vollkonmen gerechtfertigt, in: welcher 
der: König im NRuͤckſicht der deßfalſigen Geſinnungen 
Er, Majeſtaͤt des Kaifers von Rußland ſtand, und 
da Se. Kaiſerl. Majeftär bald in deren Folge Schritte 


” er DR, haben, ſo Hat: en der Koͤnig⸗ nicht 
laͤnger 


— 


? . 
* 
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ae Antworsverfchieben wollen: die ſo iſt, wie andy. 

Se. Majeftät. der Kaifer von Rußland;fie dem gegen⸗ 
wärtigen Fall angemeffen gefunden hat. ° 1... 
Treu den Grundfägen: der Würde, welche jeben- 
Spuverän eines. unabhängigen Staats charakterifiven 
ſollen, kann der König nicht zugeben; daß ſein poliriz.; 

ſches Syſtem, das Syſtem ſeiner Allianzen und. die, 
vielleicht daraus entfpringenden Verpflichtungen je der 
Segenftand einer Verhandlung twerben., „Se. Preuf 
ſiſche Majeſtaͤt haben ſelbſt erflärt, daß ihre Denfungs:. 
art es mit ſich bringe, dieſes unftreitbare Recht jedes 
Souveraͤns zu achten, und Sie koͤnnen daher nicht 
anders, als es auch in der Anwendung anerkennen. 
Wenn Sie nun erwaͤgen, daß nie eine Maaßregel des 
Kaoͤnigs auch nur die Moͤglichkeit zu einem Verdacht 
an die Hand gegeben hat, als ſei fie gegen das beſon⸗ 
dere Intereſſe Dreuffens gerichtet, fo fallt auch das. 
Hecht von felbft weg, weitere Erläuterungen über 
diefe Maaßregeln zu fordern, (deren bisherige Be: 
Ihaffenheic übrigens ihren Zweck Elar anzeigt)... Der 
König kann fich noch. nicht Überzeugen, daß Se. Preuf: 
ſiſche Majeſtaͤt in der Abſicht beharren wollen, die al: 
gemeine Politik Schwedens, durch den Einfluß. ſeines 
Neutralitaͤtsſyſtems zu modificiren, welcher: Einfluß 
um fo unzuläfliger wäre, da gedachtes Syſtem (über.. 
welches fich der Königin Bezug auf.die Staaten Sr. . 
Preuſſiſchen Majeſtaͤt ſelbſt, und auf die benachbarten 
Staaten ,. welche es foͤrmlich anerkannt haben, gewiß 
fein’ Urtheil erlaubt), doch ‚feine Würfungen unmög: 
lich fo weit ausdehnen kann, daß es die allgemeinen .. 
Plane. eines. Sonveräns, der. als folcher Niemandes 
Oberherrlichkeit, und als Mitglied. des Deutſchen 
Reichskoͤrpers nur die des. Roͤmiſchen Kaiſers anene ı 
fennt, befchranfen dürfte, ee N Ka N 2 
Der König hat alfo Eeine andere Erläuterungen ; 
zu geben, als die, daß er feinen Örundfägen, deren .. 
—— Gerech—⸗ 
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Berechtigfeit und Würbe den benachbarten Staaten 
die beſte Buͤrgſchaft Aber feine ey geben: 
müflen, unwandelgat träy;bleiben- wird. Ge; Majer 
kit glauben init Vergufgen, : daß Sr, Majeftär ; der‘ 
König von Preuffen die Nichtigkeit der vorfiehenden 
Demerkungen anerkennen, amd: nicht einige irrige und 
uͤbertriebene Behauptungen ‚benugen wird, um einen 
ungerechten. Anfall zu -verfuhen; (ne se, prevandra, 
pas de quelques assertions erronnees et oxago · 
rees, pour tenter un envahissement injuste), 
der Koͤnig muß davon doppelt, überzeugt: ſeyn, wenn 
er betrachtet, daß dieſe Behauptungen (nach dem eigen 
nen Geftändniß des. Berliner. Cabinets) von Seiten 
einer Regierung kommen ,: deren feindliche Befkanun 
gen gegen die Perfon Sr. Majeftät ganz Europa fennt. 
Waͤre es aber, trotz der desfalfigen Ueberzeugung des 
Königs dennoch möglich , daf gegen Pommern, ein 
würflicher Angriff gefchähe, ſo erklären Se. Majeftär, 
daß es Ihnen nicht an Allürten fehlen wird, weiche 
dig augenſcheinliche Gerechtigkeit Ihrer ‚Sale zit gut 
einſehen werden, um ſie nicht zu unterſtuͤtzen. Dieſe 
Exklaͤrung iſt uͤbrigens in: feinem: Sinn fie eine 
Ausforderung zu halten, da ſie den Fall eines Augriffs 
vorausfegt „:und der König, Hat, um: jo weniger dieſe 
Bemerkung zu machen unterlafien mollen z; da Se 
Majeftät es mit wahrem Vergnügen: ſehen würden,‘ 
wenn die Intereſſen beider. Staaten zu Gunſten des. 
allgemeinen Wohls vereinigt, und die Verbindungen: 
zwischen: Ihnen. und Sr. Preuffifhen Majeftät. ben 
ftändig durch wechſelſeitiges Zutrauen und: Sramd: 
Schaft unterhalten werden könnten. 
Unterzeichnet : yon Srintmanne en 
‘ Da- Rußland in Allianz⸗Tractaten mit Schweden 
fieht, jo ward auch, um die-Differenzen zwiſchen dem 
Schwediſchen und K. Preufifhen Hofe auf. eine freund⸗ 
ſchaftliche zu beſeitigen, der Generalmajon. Bas 


ar ron 
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m von Winzingerode von Petersburg nach Berlin 


teſandt, von. da er nach Vollziehung feiner’ Aufträge 
wieder nach erſter Nefidenz zurückgekehrt iſt. Auf vorſte 
hende Note erfolgte von K. Preuſſiſcher Seite Feine 
Seit Beendigung diefes Schriftiwechfels Aber, und 
namentlich ſeit der Zeit, daß: Se. K. Preuffifhe Mar _ 
jeftärden Sranzöfifchen goldenen Adler : Orden empfan⸗ 
gen. haben; iſt ein neues Ereigniß eingetreten. =  ' 
1 Se Schwedische Majeſtaͤt — den großen ſchwar⸗ 
zen Adler: Orden, den Sie bisher hatten, an. Ser Kso⸗ 
nigl. Preuſſiſche Majeſtaͤt zuruͤckgeſandt. — Der 
 Königl: Preuſſiſche Geſandte, Herr von Tarrach, iſt 





darauf aus Stockholm zuruͤckberufen worden. 
Arster — — = any 


e#rt 





Zwei hiſtoriſch merkwuͤrdige Avertiſſements. 
Sao SR? ee BR Fr 5 
Zwiſchen Fraukrelch und Schweden walten bekannd⸗ 
lich keine harmoniſche Verhaͤltniſſe ob. Ein Artikel 
im Moniteur gab das öffentliche Signal der Animoſu 
taͤt. Nicht lange nachher erſchien auf 45 Seiten eine 
Piece, unter dem Titel: Nachricht an: die groſsen 
Mächte: über die Projeete einas gröfsen" — 
rãns, Siralsund 1805. En diefe Piece kam her⸗ 
aus Schreiben. eines wahrheitliebenden Schwe- 
denzäls-Antwort über die einem großen:Sou- 
verän zugefügte Beleidigung, 'Germanien 1805. 
za rum ee 
In Beziehung auf diefe Broſchuͤren erfolgten in 
Ro. 65 und 72 des Hamburgiſchen unpartheitfchen! 
Lorrefpondenten nachftehende zwei Anzeigen, die vom’ 
orxigineller Quelle zu rt 
m .r . ne 
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meben einander ftellen, da ihre Tendenz manchem Lefer 
entgangen jeyuimöchtes.: ms nun} 
een ein äh at 
Stralſund, den 1gtn Maͤch. 
Euͤnfhundert Reichsſsthaler Belohnung. 
Zu einer Zeit, da ſewohl Thaten als Schriften ge: 
nugſam zu Tage legen, daß nichts. mehr heilig gehal⸗ 
- ten wird, erregt es weniger Erſtaunen, wenn gleich 
bei einem jeden, Biedermann Abfıheu und Verachtung 
 fehen, wie die Bosheit. und Bitterkeit fich an einen 
Fätken dafür raͤcht, daß feine Uuterthanen ihm ihre, 
Treue, Liebe und Anhanglichkeit unvertegt erhalten ;, 
wie das Volk geſchmaͤhet wird/ welches Henicht Haben ver⸗ 
führen pen doch hiemit noch nicht jur, wie fie 
ſogar ihre Galle über die Gräber der. Könige, ausgießen, 
deren ſich noch niemand, ohne, Ehrfurcht zu nähern ge⸗ 
konnt Hat, Allein das Maaß dieſer Niedertraͤchtig⸗ 
ten hoch damit voll zu Machen daß fie einem Lande 
aufgebürdet iwerben, wo ein jedes Herz fie verflucht; 
auf einen treuen Unterthanen als den firafbarfien Ber’, 
Veen, uhren zu ING jeine Ehre und Wohl: 
fahrt in Gefahr zu ſehen, iſt eine neue Art von Bus 
benſtuͤck. — - Zur Schande der Deutſchen Preffen-«ir: 
culirt jetzt eine eben fo unverfchämte als abgeſchmackte 
Schmaͤhſchrift unter dem Titel: „Nachricht an die 
großen Mächte über die Prof re | 
raͤns.“ Stralfund "ale Drucdort angegeben. Meine 


f} iv, % Mur, 2 AH) 4% un. . 
.. 
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Mia. Dee ce 
Colln, den iſten Maei. 
Fuͤnfhundert Reihsthaler Belohnung. 
Herrn. oh Struck, Buchbrucker zu Stralfund, 
„dient, hiemit zur Nachricht, daß ich, „wie. die ganze 
Belt weiß, meine Preſſen überall habe, und daß fold: 
lich auf dem Titel der bei mir veriegten bekannten Bro; 
ſchuͤre die feinige nicht gemeynt war. Da nın eine 
nicht bei’ mir gebruckte Antwort auf diefe Broſchuͤte 
beteits erfchienen, und nach der Analogie der Schimpf⸗ 
wörter und des Untoiges zu urtheilen, wahrfcheinlich 
aus befagten Herrn Joh. Strucks Preſſen hervorge⸗ 
gangen ift, To daͤcht ih, Herr Joh. Struck und ich 
wären quit, und ich hiete noch über dies fünfhunders. 
Reihsthaler zur’ Belohnung jedem an; der die An te 
wort befier gefchrieben,  geiftreicher und treffender fin⸗ 
bet, als die beregte Brofchäre. "Da ich nun nicht 
zweifle, daß dies des befagten Herrn Joh. Struck 
Ueb ung ſey, ſo quitire ich ihm hiemit "für die 
500 Reichsthaler, die er mir dafür auszuzahlen dat, 
daß ich ihm mich freiwillig denunclive, 3 
| Peter Hammer, aus Cdh, 





— se rn — a Tr Se 
Merkmärdige Perbefferung des Zuftans 
des Der. Juͤdiſchen Nation im: Ruſſi⸗ 
schen Reiche. Bürgerliche Verfaſ⸗ 
fung derfelben. Desfalſiger Kaiſerl. 
— 
Zu den · vielen Auszeichnungen “der Regierung 
Alexanders des Erſten gehoͤrt auch beſonders ee | 
‘ taats⸗ 


— 


— 


-ünfetn Lefern aus der" &t. Petersburger Hofzeitimg N 


. in aller Vollftändigfeit authentiſe mittheilen. Die 


ng 


Ukas an den dirigitende Senat. 


Wegen der vielfältig an Uns and an demzdigigk- 


senden Senat gelangten Klagen’ über verfchiedene 
Mißbraͤuche und Unorönungen, bie zum N \ bel 
des Afferbaues und des Gewerbes ber Bewohner der 
jenigen Gouvernements vorgehen, in welchen bie 
braͤer ihren Aufenthalt haben, hielten Wir für nöchie 
Pr ’ dur 


/ 


' 


erlaubt iſt. 


ReVlliUtas. | 


durch Unſern Ukas an ben dirigirenden Senat vom 
Hten November 1802 die Niederſetzung einer befons 
dern -Romite anzuordnen und: derſelben aufzuftagen, 
die bierauf Bezug habende Suchen: zu unterfuchen und 
zweckmaͤßige Mittel zur Verbeſſerung der-gegenwärti . 
gen. Lage der, Hehraer guſuſuchhen. 
+. Die, Komite hat nach Cinziehung aller hieher ger 
| hoͤrigen Nachrichten. und nach Vergleichung der ver⸗ 
Hiedenen Entwuͤrfe, die bis. jet wegen Organiſi— 
zung,ber Hebraͤer gemacht tvorden, ‚Uns die aufs neue 


‚für felbige, „angefertigte, „gefegliche Feſtſetzung uͤber⸗ 


weicht , und zugleich. in einem befondern Memoriale 
die Gründe ‚erklärt, auf welche fich, diefelben fügen. 
"Nach Unterfuchung ‚diefer Feſtſetzung finden Wir 
bie von der Komits ‚angenommenen Gründe ſehr ge 
echt. und, alle Artikel derſelben, ſowohl mit Waͤße 
gung und. beionderer Sorgfalt für das wahre Wohl 
der Hebraͤer abgefaßt, als auch auf die urſpruͤngli⸗ 
hen Vortheile dev Bewohner jener  Gouvernement® 

in. welchen diejen Leuten ſich aufzuhalten 


’ ‚ ww. 


gegründet, 
Aus dieſen Grauͤnden haben Wir dieſe Feftfekung, 


— Wir hiermit, an den dirigirenden Senat nebft 
dem Memorial zur genauen Vollziehung aller in der⸗ 
Ki enthaltenen Verfügungen gelangen: fallen, be 
sts: *4 * — 
St. Petersburg, den gten December 1804 


* * 
* 


Geſetzliche Feſtſezung der buͤrgerlichen 

0... Berfaffung der Sebraen 

TE Von der Aufklaͤrung der Hebraͤer. 

1. Die Kinder der Hebraͤer Finnen, ‚ohne irgend 
Ainige Unterfheidung von andern Kindern, in- allen 

Boiksſchulen, Gymnaſien und Univerfitäten des Ruſ⸗ 

Iſchen Reiche aufgenommen und erzogen werden. 
gen Rer — * 


’ 
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‚ 2., Solange fie ‚in „die. No ule ge A Bärfen fie 
Sa feinerlei, Vorwand von ihrer eůgi 


big, gemacht, Be, gezwungen werben, ettdgs. zu ler⸗ 


was derſelb der BO, au nur. mis. | 
— R n aunaid 72 ch hr 


verein ER 
3. Sie is To lange fie die Kolksfhulen. Ber 


on abwen⸗ 


Dee juͤdiſche Tracht. beibehalten, ſobald fie aber 
KE inafien und Univerfitäten beziehen, muͤſſen fie 
— 


Anſtaͤndigkeit und Sleichfoͤrmigkeit Wegen, 
De polwifch, fleidens —..+-i4 


Sie können, wenn fie Fähigkeit und Resung 


UM zelgeiy,. in ‚der «St, Petersburger. A demie 
A en irn, In a @ werden, und. muͤ aan 
Br — gekleidet gehen, .- 

45» Auf den. Uniyerfü täten konnen fen vn den bi 
beon Graden dev. Medizin., Chirurgie „. Phyſik und 
— und Dr ku den. A 

dern Ruſſiſchen Unterthanen -gleiche Vorrechte, 
Wolien fie auf diefe Vortheile nicht achten 
hue: Kinder. indie allgemeinen Volksſchulen "nicht 


—5— ſo ſollen auf ihre eigene Koſten beſondere 


Schulen für. fie ‚errichtet werden, wozu alsdann die 


Megierung die nöthigen Abgaben beftimmen wird; 


allein. in. denfelben muß durchaus eine von den drei 


Sprachen, Ruſſich, Polnifh oder Deutſch gelehrt 


werden, 
7. Nach Verlauf von 6 Jahren muſſen ſie durch. 
aus alle zum Handel und Buchhalten gehörigen Bücher 


+ = 


und Rechnungen in einer von diefen Sprachen fuͤh⸗ 


ven, oder wenigſtens muͤſſen dieſe Bücher auf der 
. andern Seite die a aus ber jüdifchen in 
eine von. diefen Sprachen: enthalten; widrigenfalls 
ſollen fie, bei vorfallenden Streitigkeiten, in feiner 
— angenommen werden. 
Die Hebraͤer im Ruſſiſchen Reiche koͤnnen 
fich * TERN in — und im an 
lichen 


— 
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tigen Umgange bedienen,‘ ha 1867 an, müf 
fen ſie ſich durhaus in alle“ er en Akten, 
Schuldverfegreibüngen ‚"Werhfeit „ Käufbriefen a 

Are, leinek der’ obenhenmnten — Gebiet, 
song, jolen, — und Dotninenfe, feine, 


liche” 

EN (dem. "Hlbeder! welche nach dem Be 
Raid Biefer % chung zu Mitgliedern des ts 
gewaͤhlt werden/ muͤſſen in den von — 
land v Ha m Gouvernements, der‘ Steich scmig: 
keit ffgemeinen Srdtung‘ we geh, wenn fie 
ſich nicht dee kleiden wollen⸗ * oder ruſſt 

ie trageh ; in den Ruſſiſchen Gonverne: 
ments hingegen, in denen ihnen ein daurender Auf⸗ 
fenthalt aerlaubt worden, gehen fie deutſch gekleidet; 
aber von Tgog an⸗ kann Fein Hebraͤet zum Mir 
gliede des Mägiftrats gewaͤhlt werden, wenn er nicht 
eine der, mehrgedachten Sprachen leſen und ſchreiben 


It zo Sin 3813 an kann keiñer zum Rabb iner 
oder zum Richter (Kahalh gewaͤhlt werden, der nicht 
var? ‚der — eo al ia und „IBeAbeE 


sh 


Ä 1 Boh —* rer Staͤnben und" 
Handthierungen ber Re 
ihren Vorrechten. 


ar k Sie werden in vier ae en — 
Ackerleute, Fabrilanten ann Handwarter⸗ Kaufleute, 
und Buͤrger. bin onnasfssdll Hs WED Ri 
WVon den’ Keerfeuren. 


hf: ‚ Die Hebräifchen. Acerleute: find- frei, ut 
können amter feinerlei Vorwand \erblich gemacht, 
a NR in Beſitz gegeben. werden. 


Mi fi * 


* | , 13. Sie 
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13. Sie koͤnnen ſich ſowohl, als die Hebraͤiſchen 
Fabrikanten, Handwerker, Kaufleute und Buͤrger, in 
folgenden Gouvernements: Lithauen, Weißreuſſen, 

Kleinreuſſen, Kiew, Minsk, Volhynlen, Podolien, 
Aſtrachan, Kaufaflen, Ekaterino ſſawl, Cherſon und 
Taurien, unangeſiedelte Laͤnderelen durch Kauf er— 
werben, felbige verkaufen, verſetzen, verſchenken, ver⸗ 
teſtiren, nach dem Inhalte des Ukaſes vom 12ten 


December 1802. er J 
14. Sie koͤnnen dieſe Ländereien von gemie⸗ 
theten Arbeitern, laut Uebereinkunft und Kontrakt, 
bearbeiten laſſen. — ee 
15. Wenn -ein Hebräer wenigſtens 30 Familien 
gemietheter freier Ackerleute auf ein vorher nicht ans 
gebautes Land anftedelt, fo ift ihm erlaubt, in diefer 
nenen Anſiedelei eine Bierſchenke zu halten, wenn 
= dies, nach der allgemeinen Verfaſſung, in den ühru - 
gaen Dosffchaften des Gouvernements erlaubt iſt. 
| 16. Ste Finnen von Gutsbeſitzern Ländereien 
pachten, Kontrafte schließen, ımd dieſe follen, wenn 
fie in der Serichtsbehörde eingefchrieben find, heilig 
und unverbrüchlich. gehalten werden; nur duͤrfen 
‚unter feinerlei Vorwand Branntwein verkaufen. Die 
— „ jenigen Hebräer, die ſich auf &utsherrlichen Lande 
reien freitwillig- in Kolonien anfiedeln, find 5 Jahre 
von allen ‚Kronabgaben frei, " —F 
| 17. Denjenigen, die nicht eigne Ländereien kau⸗ 
— fon oder pachten Eönnen, follen in den Gouvernements 
Lithauen, Minsk, Volhynien, Pobolien, Aſtrachan, 
Kaukaſien, Efaterinoflawi, Cherfon und, Taurien 
Kronländereien angewiefen werden, und. es-find dei; 
Halb in. einigen diefer Gouvernements auf den erſten 
Tall 30000 Deffatinen für Liebhaber angewiefen. 
78. Mit Gewalt: foll niemand gezwungenwer; 
den, fich auf diefen Ländereien anzufledeln, allein wer 
ed freiwillig thut, der foll Lo Jahre von allen Abga⸗ 
Pol. Journ. Maiıgoz. Hh ben, 
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ben, auffer den Landverpflichtungen, befretet feyn und 
Unterfiägung an Geld und Seräthidaften erhalten, 
- die er, gleich den übrigen . dusländifchen ‚Koloniften, 
binnen den befannten Jahren wieder zurück zu erſtat— 
ten verpflichter if. m BEE 
719: Sowohl die- Hebrder, welche fich auf Guts⸗ 
‚herrlichen, als auch die, welche, fih auf Kronlände: 
reien in den oben gedachten Gouvernements ange 
fiedelt haben, ſollen nach Verlauf der Freijahre eben 
"die Abgaben, wie: die andern Unterthanen dieſes Stan: 
des, entrichten. So werden auch in ‚jenen Gouver⸗ 
nements, in welchen die Hebräer fich ſchon haͤuslich 
niedergelaſſen haben ‚diejenigen. derfelben,. die den 
Ackerbau treiben werden, von der Zahlung. der dop: 


2* 


pelten Abgaben an die Krone befreiet. | 
VBonden Fabrifanten und Handwerfern, 
20. Die Hebräer Eönnen, gleich allen übrigen 
Ruſſiſchen Unterthanen, alle Arten von Fabriken in 
jenen Souvernements errichten, in denen ihnen zu 
wohnen erlaubt ifle - ; ' RR 
42. 21. Bei. Anlegung der nöthigften Fabriken, als 
dor Tuch: Leinwand: oder Leder: Fabrifen, wird ſie die 
Regierung durch Anweifung der. nöthigen Ländereien. 
und durch, Vorſchuß einer Geldfumme befonders un: 
terftügen. Es werden in jedem der von Polen mit 
‚Rußland vereinigten Gouvernements jährlich 20000 
Rubel dazu beftimmt, und- man. foll von denen, die, 
nach der Einficht.des Gouvernements; Chefs und nad) 
genommener Ruͤckſprache deffelben mit dem Minifter 
‚des Innern, von diefem Kapitale-zur. Anlegung der 
‚nöthigften and: nüglichften Fabriken Vorſchuß erhalten, 
feine andere. Sicherheit fordern, als die Buͤrgſchaft 
‚eines andern zuverfichtlichen Hebraͤrrs. Um die He⸗ 
braͤer zur Anlegung von Sabrifen um, ſo mehr aufzu⸗ 
muntern, ſollen diejenigen derſelben, die in den Fabri⸗ 
524 en er. Bun En „fen 
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ten wirklich arbeiten, ſobald in jeder Stadt ber der; 
gleichen Sabrikarbeiter die genauen Nachrichten einge 
zogen find, nur die einfache Kronabgabe entrichten. 
Auch wird. es den Hebräern erlaubt, auf Gutöherr: 
tichen Ländereien, laut freiwilliger Uebereinkunft mit | 
dem Guͤtsbeſitzer, Fabriken anzulegen. 

22. Die Edelleute, welche auf ihren Gütern von 
Hebraͤern dergleichen Sabrifen anlegen laffen, ſollen 
ebenfalls durch Vorſchuß einer Geldſumme auf Hypo— 
thef unter vorcheilhafte Bedingungen unterftüßt wer: 
den, und auch, nach Prüfung der Umftände und ‚der 
wirklichen Vortheile, die diefe Fabriken bringen koͤn⸗ 
nen, andere «Aufmunterungen erhalten, 

23. Den Handwerkern ift erlaubt, ihre Hand: 

thierung in den obgedachten Gouvernements auf alle, 
‚in den Gefegen erlaubte Art zu treiben, und foll ihnen 
fein. Hinderniß von irgend einer Innung oder Zunft 
in den Weg gelegt werden; auch koͤnnen fie fih in 
die Zünfte einfchreiben laffen, wenn dies den Privile; 
gien, die einigen Stadten beſonders verliehen find, 
nicht zuwider laͤuft. 

24. Sie ſollen nach derſelben Grundlage, wie 
oben (F. 21.) von den Fabrikarbeitern geſagt worden, 
von der doppelten Abgabe befreit jepn. 

25, Wenn ein Handwerker: in einem dieſer So; 
vernements nicht Arbeit. genug zu feinem Fortkom⸗ 
men findet, ſo wendet er ſich an. den Gouverneur, der 
es dev Miniſter des Innern ‚berichtet ; hernach fann 
er ſich, unter vortheilhaften- Bedin gungen, in Ckate⸗ 
rinoſlawl, Cherfon, Taurien, Aftrachan und Kaufe 
fien, als den minder angefiebejgen Voꝛmernements- 
niederlaſſen. 


‚Bon ben Rauflenten, und Bürgern. 


26... Ste können in den mehrgedachten Gou⸗ 
vernements alle Arten von Kandel treiben, ſo weit 
k | h2 es 
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es die Seꝛo Verordaung und die hernath erſchiens⸗ 


nen Verordnungen erlauben. 


27. Sie koͤnnen alle Arten von Speculations⸗ 


"uch & Kleinhandel treiben, wovon fogar ,: “jedoch mit 


den, in dem unten folgenden $. 40. angeführten Ein _ 


ſchraͤnkungen, in diefen- Gouvernements der Brannt⸗ 


weins Vertauf im Großen und Kleinen nicht ausge⸗ 
ſchloſſen iſt. 

28. Die Fabrikanten, Handiverter, Kuͤnſtler | 
und SKaufleute.fönnen , ihrer Handelsverhältniffe we 
gen, zur Vervollkommnung ihrer Kunſt, oder um bes 
fondere Sefchicklichkeit in ihrer Arbeit- oder Fabrik⸗ 


kenntniß zu zeigen, auf eine bekannte Zeit in die, in: 


nern Gouvernements, ja felbft im die Reſidenzſtaͤdte 


reifen; dann müffen fie aber mit. einem Paß vom 


Gouverneur verſehen ſeyn, der monatlich. ein. Ver: 


zeichniß der ertheilten Paͤſſe an den Miniſter des In⸗ 

nern einſenden muß. Auch muͤſſen dieſe angereiſten 
Hebraͤer nebſt ihren Kindern , ohne irgend eine Un: 
‚terfherdung von andern zu haben, deutſch gefleider 


geben; denn widrigenfalld dürfen - fie.nicht gelitten, 
fondern muͤſſen von der Polizey. unverzüglich aus 
der Stadt gebracht werden, 

29. Wenn fie fih dem Ackerbau, den Manufas- 
turen und dem Handel gehörig. widmen und fich or: 
dentlich und fleißig betragen, fo wird die Negierung - 
Maafregeln nehmen, fi mit ihren übrigen —— 
nen auf. gleiche Abgaben zu. feßen, - 


‚HL Bon den Verpfligtungen der J 
Hebraͤer 


| 20, Ale im‘ Ruſſiſchen Reiche wohnende Se 


braͤer, müffen fich zu einem der obgenannten Stände 


befennen,; und darüber gefekmäßige Beweiſe führen, 


ſonſt werden fie als Landftreicher- rn und der 
: — der ul Abetasben 


— | 31. 
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| 31. Sie müffen fih von der Erfheinung diefer 
gefeslichen Feſtſetzung angerechnet, innerhalb 2 ah: 
ren einfchreiben laffen , und dies gefchieht in allen 
Gouvernements, Städten und Kreifen,. wo ihnen 
zu wohnen erlaubt ſſtt. 
32, Dabei muß jeder. feinen befannten Fami⸗ 
lien: oder Zunanten annehmen, -ihn ‚durchaus nie 
verändern und fich deffelben mit Hinzufesung feines 
erhaltenen Bornamens bei allen Unterfchriften und 
Akten bedienens: Diefe Maßregel ift zur beffern Ein⸗ 
richtung. ihrer. buͤrgerlichen VBerfaffung, zur bequemern- 
Beſchuͤtzung ihres Eigenthums, und. zur Auseinander⸗ 
feßung ihrer Prozefie durchaus nothwendig. 
33. Seder kann aus einer Klaffe in. die andere. 
übergehen; nur muß diefes nicht ohne Vorwiſſen ber 
Obrigkeit, und nach Grundlage der allgemeinen Ge: 
ſetze geſchehen. N . 
- 34. In den Gouvernements Aſtrachan und 
Kaukaſien, Klein: und Neureuſſen, darf von 1807, 
- in den andern Gouvernements aber von 1808 an, 
durchaus Fein Hebraͤer in irgend einem Dorfe der 
Vorwerk eine Arrende, Schenfe, Getraͤnkhaus (Hahaf) 
oder Krug halten, und in demſelben Branntwein ver⸗ 
kaufen, weder auf feinen noch auf fremden. Namen; 
ja er darf nicht, unter welchem Vorwande es auch 
Een in folchen. Haͤuſern wohnen, aufler als Durch⸗ 
reiſender. Dies Verboth erſtreckt ſich auch auf alle 
Schenken, Kruͤge und andere dergleichen Haͤuſer, 
welche an der großen Landſtraße angelegt ſind, wem 
fie auch gehoͤren moͤgten, einer Gemeinde oder. Pri⸗ 
vatleuten. | | F —— 
385. Der Gutsbeſitzer, auf deſſen Gute ein Se; 
braͤer nach Verlauf dieſer Friſt eine Arrende, Getraͤn 
Haus, Schenke ‚oder. Wirthshaus halt und Dranı 
wein -verichentt, zahlt, wenn er. nach) Unterfichunfg 
vom Niederlaudgericht uͤberwieſen wird, auf — 
| . theils⸗ 
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theilsſpruch des Kreisgerichts⸗ zum Beſten der Kam: 
mer; der allgemeinen Fuͤrſorge, die dem. Angeber die 
"Hälfte der Strafe abtritt/ das erſte Mal. von jeder 
Feusrftelle: 5. Mubel, das: zweite Mal doppelt fo viel - 
Strafe, zum dritten” Male aber wird ihm fein Gut , 
auf 10 Sahre: weggenommen und unter Bormund: 
ſchaft geſetzt; die Arvendebefiger verlieren ihre Arven - 
degüter, welches: durch die Zeitungen befannt gemacht - 
wird, J a — 
36. Der Hebraͤer, der. hiergegen handelt und 
uͤberwieſen wird, zahlt das erfte Mal. Too Rubel, das 
zweite Mal 200 Rubel Strafe, und das dritte Mat: 
. wird er nach Sibirien auf Anfiedelung geſchickt; ſollte 
er aber. in beiden erften Fallen die Strafe nicht be: 
- zahlen fönnen, alsdann wird mit ihm, wie mit einem 
unvermögenden Schuldner, nach den Geſetzen verfahren. 
| 37. Ale Kontrafte, die auf Branntweinfchen: 
fereien auf den Dörfern nach den oben. genannten 
Termin geichloffen werden, find ungültige. 
‚238. Ale Schulden der Bauern und anderer 
Leute, die in den Schenken der Hebräer gemacht wer⸗ 
den, find nach eben der Grundlage, ebenfalls unguͤl⸗ 
- tig und. dürfen nicht -beigetrieben werden. s 
39. Wenn auf den Krondörfern damwider gehan:: 
delt wird, und der Kreishauptmann es nicht fogleich 
anzeigt, ſo zahlt er zum erften und zweiten Mal dies 
jelbe Strafe, zum dritten Mal aber wird er feines 
Poſtens entjegt, und Bann hinführo nirgends wieder 
angeftellt werden, Iſt aus Machficht der Kameral⸗ 
hoͤfe dawider gehandelt worden, fo zahlt diefe Strafe 
der Vicegouverneur und die Mitglieder der Kamerab 
hoͤſe; geſchieht es aber in den Starofteien, oder auf 
den Arrendegütern, fo wird.die Strafe von dem Ber’ 
figer derfelben beigetrieben und ihm: die Arrende abge: 
| u. wenn er deſſen zum dritten Mal überwiejen - 
wird, Er: rc 4 an 5 s - Ak 


L 
- 


7 
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#21 40. Bei diefern ſtrengen und unumgänglichen 
Berbotheides Branntweinfchenfens auf bem platten 
Sande, und der Abſchließung der dahin gehörenden 
Kontrafte, bleibt ihnen doc) Diefer Nahrungszweig in 
— Gouvernements⸗ und Kreisſtaͤdten und in dem 

Kron⸗Flekken, nach Grundlage der hieher gehoͤrenden 
allgemeinen Verordnungen, unbenommen; auch in 
den: Gutsherrlichen Fleffen fteht es dem Gutsbefitzer 
- frei, ihnen das, Branntweinſchenken zu erlauben, und 
Kontrakte daruͤber mit ihnen abzufchließen, jedoch 
verfteht.es fich von felbft, daß Niemand, bei Vermei: 
dung der sbgenannten Strafen, es wagen: darf, dem 
Kirch: und andern Dörfer die Nechte eines Flekkens 
zuzueignen, oder Fleffen aufs neue anzulegen, ohne 
vorher bei. der höhern. Obrigkeit um Crlaubniß an: 
gehalten zu haben. Unter den Flekken werden hier 
uͤbrigens diejenigen verſtanden, die in den von Polen 
mit Rußland vereinigten Gouvernements exiſtiren. 


A41. Sie ſollen in den Städten und Flekken dem 
Landmann durchaus Eginen Branntwein auf Schuld 
verfaufen, und alle deshalb gemachte Schulden find 
null und nichtig; ja. fogar. folen. die Beamten und 
Behörden, welche dergleihen Forderungsgeſuche an: 
nehnien und die Schuld beizutreiben erlauben, dem 
erichte uͤbergeben und beſtraft werden. 


IV. Von — —— Verfaſfung 
| ber Hebräer.i | 


‘42. Alle im Ruffifchen Reiche wohnende, aufs 
neue fich anfledelnde , oder in Komimerz: Angelegen; 
heiten aus fremden Ländern. fi in demfelden auf 
Haltende Hebraͤer find frei, und ſtehen, gleich allen 
übrigen Ruffiſchen Unterthanen;,; unter dem © Schus 
der u | 

43. 
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3. Diejenigen, die ſich — Kenntniſſe — 


ich — Staate geleiſtete Dienſte auszeichnen, ſollen 
verhaͤltnißmaͤßig belohnt und ausgezeichnet werden. 


44.. Niemand Hat das Recht, ſich das Eige⸗⸗ 


thum derſelben zuzueignen, über ihre Arbeiten zu 
disponiren, und noch weniger fie in Perſon erblich zu 
"machen. Es foll fie niemand ihres Glaubens. wegen 
und im allgemeinen bürgerlihen Leben, weder mit 


Worten, noch mit der That Eränfen und —— 


ſeyn moͤgten, werden in den —— ange⸗ 


nommen, und nach aller Strenge der, für alle Unter, - 


thanen des. Ruffifchen Reichs verordneten. Geſetze, 
befriedigt. 


45. Die geſetzlichen und erlaubten ——— die 


zwiſchen ihnen und den Gutsbeſitzern abgeſchloſſen wer⸗ 


den, auf deren Laͤndereien ſie zu wohnen wünfchen, | 


muͤſſen unverbruͤchlich gehalten werden. 
46. Wenn fie ihren Ort verwechſeln wollen, To 


i men fie von dem Edelmanne, auf defien Landereien 


fie gewohnt, ein Zeugniß.vorjeigen, daß fie in Anfe: - 


Hung beffelben alfe ihre Verpflichtungen. erfüllt Haben ; 
auch find fie verpflichtet, von ihrem Kahal dem Land: 
gerichte ein Zeugnig zu bringen, ‚daß fie die gehörigen 
Kronabgaben fuͤr fich entrichtet haben. Alsdann er⸗ 

halten fie von demſelben einen Paß bis nach dem Orte, 


vo ſie fich niederlaffen mollen; wer fich ohne Paß 


betreten läßt, wird von der ‘Polizei unter die Mache 
genommen, und in die Steppen, die dazu noch be 
ſtimmt werden follen, zur Anfi tedelung geſchickt. 


47. Diejenigen, welche laut Kontrafte auf Guts⸗ 
herrlichen Ländereien wohnen, flehen unter der Ge 
richtsbarkeit der Landpolizei (Niederlandgericht), die 
ihnen in ihren Klagen, laut. 6 ben. — Recht 

ER: 
48. 
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48. In den Gouvernements⸗ und Kreisftädten 
ftehen fie unter der Gerichtebarfeit der Stadtpolizei, 
und befonders unter dem Stadtvogte und bem Ras | 
giſtrate. 

49. Da fuͤr alle Unterthanen des Kuff (hen 
Reichs der Rechtsgang von einerlei Form ſeyn muß, 
fo gehören auch alle Prozeße der. Hebräer über -ihr 
Vermoͤgen, und. alle Wechfel und Kriminalfachen ders . 
ſelben vor das Forum der gewöhnlichen Gerichts In 
ftanzen. Hieraus erhellet:. a) daß die. — 

auf deren Laͤndereien ſie wohnen, fein Recht zuͤr Ge 
richtsbarkeit über fie, weder in Prozeß; noch Krimis 
nalfachen haben; b) daß die Hebräer in ihren Pro 
zeßſachen fich des Bermitilungsgerichts nach allgemeis 
ner Grundlage und in der. ganzen Kraft bedienen koͤn⸗ 
nen, bie biefem Gericht zugeeignet worden. . 

50. In den Gonvernements: und Kreis: Städ: J 
ten haben ſie das Recht, ſich einen: Rabbiner und eb 
nige Kahals (Richter) zu wählen, welde von der: 
Gonvernementsregierung beſtaͤtigt werden muͤſſen. 
Dieſe Wahl muß alle drei Jahre erneuert ‚werden. 
Auch in den Flekken der. Edellente koͤnnnen fie ſich einen 
‚Rabbiner und Kahal wählen, ohne daß der Ebel: 
mann an der Wahl Antheil nehmen, oder dafür it: 
gend eine Abgabe fordern darf. 


V. Von den Bflidten der Rabbiner. | 


7.51. Die Rabbiner ſollen über die Religionsge⸗ 
braͤuche wachen, alle Streitigkeiten deswegen ent⸗ 
ſcheiden, ſich aber durchaus dabei aller Zwangmittel 
und jeder andern Beſtrafung enthalten, als Ermah—⸗ 
nungen und Verweiſe im Innern der Synagoge; ſie 
duͤrfen niemand vom Oſterlamm entfernen, niemand 
verfluchen und von der Synagoge ausſchließen. Der 
Rabbiner, dee hiergegen Handelt, zahle zum erſtenmal 
5 — zum zweitenmal 100 Rubel Strafe = 
en 


Heften der Kammer der allgemeinen Fürforge, wird 
or deffen aber zum drittenmale überiviefen , po wird: 
er nach) Sibirien zur Anfiedelung gefchieft; in -alfens 
Faͤllen aber bleiben ihre Flüche und Ausſchließung 
ohne alle Wirkſamkeit. | 

32. Es ift ihnen durchaus verboten, auf ihre 
Staubensaenofien eine Auflage zu machen und von 
ihnen: Geld einzufordern, ſondetn ‚fie follen ſich mit 
ihrem Gehalt begnügen, ber chnen von der Gemeine 
beſtimmt wird. 

| 53. Wenn eine neue Seete unter ihnen entfte: 
hen follte, und fie nicht zufammen in eine Syna— 
goge gehen wollen, fo foll es ihnen frei‘ ftehen „ ftch 
eine eigne zu erbauen, und fi ihren eignen Rabbi 
ner zu wählen. Sn jeder Stadt muß aber ein a Ku⸗ 


hal ſeyn. 
VL: Bon den Pflicht en des Kahals. 


Die Kahals haben dahin zu ſehen, daß die Kron: 
Abgaben richtig und ordentlich abgeliefert werden; fie 
. disponiren über die ihnen von der Gemeine anver 
trauten Gelder, und legen derfelben Rechnung darüber 
ab ; .diefe Rechnung müflen fie aud in den Städten 
dem Stadtvogt, in Kronderfihaften dem Kreishaupt: 
mann, und in den Sleffen der Edelleute dem Gute 
herrn worlegen ; und findet fich in derſelben irgend ein 
Fehler, oder lautet fie anders, als die, welche fie der 
Gemeine vorgelegt haben, fo ſollen ſie nach aller Strenge 
der Geſetze beſtraft werden. Then jo iſt es ihnen ſtreng 
verboten, ohne Vorwiſſen der Obrigkeit eine Auflage 
u machen. 
. Unterzeichnet:: A ürft Lopuchin. 
Ä Ä 5 Graf V. Kotſchubei. 
Fuͤrſt Adam Czartoryſky. 
GrafSev erin Potody. 
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Bas gewann und verlohr Chur Braun 
ſchweig durch den Indeinniſations 


Tractat? F 
MAus Archival⸗ Dann) 
nn. VBerluſt. N un :Y 


*%, 


5 Das Amt Witdehanſen, — ER 
. an Revenden jährlich eidg. —— os: 

2) Den Dom zu Bremen,’ die “1 
jaͤhrl. Einkünfte ungefähr betrugen’ 26000 | 5 

3) eo BR EN, en .. 
deren Ertrag on 30066 


€ 


Alſo an jaͤhrlichen Revenden ie 65086 —* 
I. Gewi n er 


Das Herzogthum Hennbrüd > mit. r2so0e. 
Einwohnern und einer Tandes:Einnahme von 150000 : 
Rthlr. Der Ertrag der Bifchöflichen Tafelgäter ward 
jährlich auf beinahe 40000 Rthlr. berechnet. An Pos 
pulation ift Osnabrück um 20000 Menfchen ftärker 
als Hildesheim. Vor der Franzöfifchen Occupation 
hatte das Land fo gut als gar-Feine Schulden. . 
Schon ehemals hatte Hannover zu Osnabruͤck 
feine‘ eignen, von den bifchöflichen Einkünften unab: 
hangigen zu dem Churfuͤrſtenthum gehörigen Domaz 
nial-Revenuͤen, : die jahrlich 32000 Rthl. betrugen. 
. Hierbei ift das. Salzwerk zu Diffen, das Silber: 
bergwerk zu Holthauſen und das. Amt Rechenberg 
nicht mit angeſchlagen. 


— —— — 


— 


X. 


a —— 
Neueſte hiſtoriſch⸗ geographiſch + ftatiffifehe 
Litteratur in. Deutſchland mit einer 
kurzen Ueberſicht. ee 


Die große Schreibfeltgkeit, und. die Anftrengung - 
ſo vieler Federn in den Wintermonaten lieferte eine 
Zahl von 4100 Buͤchern, worunter 313 in ausländi; 
(hen Sprachen waren, die auf dem litterarifhen Jahr⸗ 

markte zu Leipzig ausgeboten wurden, ' und verurfach: . 
ten ein voluminsſes Verzeichniß, tvelches noch ‚über - 
zwei Bogen ftärfer if, als. der zur Oſtermeſſe 1304 
erſchienene Catalog. , Das Facı der Theologie. wurde 
mit wenigen neuen Schriften bereichert, fo aud) das 

der Theologie im allgemeinen, denn an Predigten fehlte 
e3 auch in diefem Verzeichniſſe nicht, unter welchen die 
som Oberhofprediger Reinhard befonders zu merfen 
waren. Die Sallifhe Schädellehre, fo wie die Fran; 
zoͤſiſche Katferkrönung hatte weniger Federn in Bewe:- 
gung gefest, ald man hätte erwarten. follen. Nur 
eine Schrift war es, welche ſich ausfchließend mit ber 
‚wichtigen Veränderung, die in Frankreich vorgefallen 
‚war, befchäftigte,, Für’ die Freunde der Nomanen; 
Lectuͤre wurde hinreichend geforgt, denn von diefer be: 
liebten Waare erfchienen 271 Erzjeugniffe, von denen 
ber bekannte rüftige Romanenſchreiber Cramer drei zu 
Tage gefördert hatte.- Die Deutfhe Bühne hatte an 
81 Stüden eine hinreihende Ausbeute: ergiebiger 
noch war das Fach der Tonfunft es erhielt einen Zu: 
Wachs von. 243 neuen Producten. Mit verfihiebde: 
nem Erfolge wurde das Gebiet der Gefpichte umd 
Statiſtik angebauet, wie das nachfolgende Verzjeichniß 
beweiſet. Sehr viele-Schriffen diejer Art wurden 
durch die neuen Umanderungen im Deutfchen Reiche 
veranlagt, andere dienten zur Cultur der ftatiftifchen 
er | - Miffene 
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| Wiffenſchaften, bewieſen Aufwand von Zeit, dauerhaf: 
ten Fleiß und gründliche Kenntniffe. Die Anzahl des 
Verleger, welche alle diefe Geiſtesproͤducte zu Markte 
brachten, war 380, unter welchen Joachim in Leipzig 
die meiften Verlags: und Commilflions : Artikel gelie— 
fert Hat, denn man zahlt deren neun und neunzig. 





| Staaten des Haufes Oefterreiqh. 

Balbins Mifsellangen aus der par Geſchichte. 
Ueberſ. v. Raph. Ungar J. Th. 8. Pra 

Beitraͤge zur Kenntniß des Boͤhmiſchen Jlichs umnd 
der Boͤhmiſc chen Landesverfaſſung. ıftes Heft. gr. 8. 
Nürnberg. 

Bredetzkys, S., Beiträge zur. Topographie des Ka 
nigreichs Ungarn: 4tes Boch. m. 2. Kpf. 8. Wien, 

Demianns, F. A., Darftellung der Defterreih. Mo: 

narchie nad) den neneften ſtatiſtiſchen Beziehungen. 
zter Bd. gr. 8. Wien, 

Diezenhofers, W., Fünf und zwanzig genealogifche 

_ — Boͤhm. Fuͤrſten, Herzoge und Koͤnige. 

| rag. 

gehi, Fr., Wiens Umgebungen. 4 mahleriſche 

| Darftellungennad; der Natur, Mit 1Kpf. 3. Wien, : 

Gertners, J.M., Biographien der römifchen Kaiſer, 
von Wiederherſtellung des abendländifchen a 
thums durd) Carl den Großen bis auf Tranz. Il. 

. 2 Bde. gr. 8. Wien. :. 

Geſchichte des 19ten Jahrhunderts. Mit beſond. Hin⸗ 
Acht auf die Oeſterrichiſchen Staaten. aſtes vVoq. 

Mit 4 Kupfern. 8. Wien. - | 

Hormeyers, Sof. un kritiſch DiplomatifheBeb  - 
träge zur Geſchichte Tyrols im Mittelalter. 2 Bde. 

gr. 8. Wien, 

— — der Entſt. u. des Wachsthums der 

deutſch- oͤſterr. Monarchie von den aͤlteſten bis auf 

unſere Zeiten. 1x und ar Bd; gr. g. ne, 

urz/ 
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‚Kurz Vetſuch einer Geſchichte des Boarernkrieges in 
Oeſterreich. gr, 8. Linz. 

Deſſen Beitraͤge zur Geſchichte des Landes Ouferrei 

ob der Ens. ır Thl. gr. 8. Ebendaf. 


Mülners, J. N., ſtatiſtiſche Geographie von — 
men. gr. 8. Prag. 

Ueber den dermaligen Zuſtand der Oeſterreich. Monar⸗ 
chie, er in. Hinſicht der IE, v. K. S. 
| ». 9 8. Paſſau. 


Preuſſiſche ———— 


Adams, J. Q., Briefe über Schleſi ien; gefchrieben 
auf einer Rafe im J. 1800. a..d. Engl. überf. v. 
- Dr. Frieſe, init Anmerk. v. Zimmermann: 8. 
Annalen der Sraffchaft Mannsfeld., 7 iſter Dahrang. | 
4. Eisleben. 
Archiv, neues, der Preufl. Geſetzgebung. 3x. Bd. 
++. gr. 8. ‚Berlin. RR 
Boromskis, 8. H., Preuſſ. Cameral⸗ und Finanz 
Praxis. 2Bde. zte Ausgabe, ‚gr. 8. Verlin. 
Bratrings F. W. ſtatiſtiſch topographiſche De: 
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X. 
Sihen und Bemerkungen fiber die Daͤ⸗ 
J RER Staaten und Kopenhagen. 


Daͤnnemark genießt eines ungeftörten Sriedens;. 
und das gute Vernehmen, worin daffelbe mit andern 
Staaten fteht, fichert die Fortdauer deffelben. Se 
. rechtigkeit und Maͤßigung leuchten aus den Handlun: 

gen. der Negierung hervor; und biefe Heberzeugung . 
ſcheint auch den Geme ingeiſt der Nation zu beleben. 
Der Wohlſtand, nicht der ſich haͤufende Reichthum, 
verbreitet ſeine Wuͤrkungen immer allgemeiner uͤber 
alle Stande; die Aufklärung in. Künften und Wiſſen⸗ 
fchaften macht Feine ſchnelle, aber ruhige nnd ſichere 
Forefchritte;. fie ift nicht Folge eines augenblicklichen 
Enthuſiasmus; die Spuren bleiben defto tiefer. Der 
 Sewerbsfleiß und die Landwirthfchaft exheben fih, 
nicht blos durch die Ausſicht auf den fichern Gewinn, 
fondern auch durch die Aufmunterung ſcharfſſinniger 
und nachdenkender Koͤpfe taͤglich zu einer hoͤhern Stufe. 
Die Befehgebung und die allgemeine Landespolizei 
fitcht diefen Gemeingeiſt der Strebfamfeit immer mehr 
zu befördern, und vihtiger zu leiten. Cie fucht die 
BR und Verbindlichkeiten der Unterthanen in Bezie⸗ 

| SR hung 
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hung auf den Staat. und gegen einander auf alfgemei: 
nere Grundſaͤtze zuruͤckzufuͤhren, und in ein gleichfoͤrmi⸗ 
geres Verhältniß zu feßen. Alle neuere Verordnungen» 
“ zeichnen fich durch einfache und allgemeine Beftim; 
mungen.aus, und haben die Abficht, die bisherige 
, Menge der, nad) einfeitigen Anfichtenjabgefaßten Vor; 
fchriften zu vermindern, und immer mehr den philo⸗ 
ſophiſchen Geift der Allgemeinheit und Beſtimmtheit 
in die Geſetzgebung hineinzubringen. 

Die Unterthanen haben bei dieſem Zuſtande der 
Dinge nur vorzuͤglich an ſich und ihr eignes Fortfom: 
‚mer zu denken. Meder die Folgen eines gehabten, 
noch der Druck eines gegenwärtigen Krieges ſchwaͤ⸗ 
chen ihre Kraͤfte. Den Unzufriedenen, wenn es wirk⸗ 
lich einen aus Ueberzeugung geben ſollte, quaͤlt nur 
ſein unrichtiges Gedankenſyſtem, und ſeine Habſucht. 
Es giebt wohl wenige Staaten, wo die allgemeinen 
Abgaben und Laſten geringer ſind als in den Daͤni⸗ 
niſchen, und wo fie verhaͤltnißmaͤßiger vertheilt find. — 

Der Hof lebt bekanntlich einfach, ohne Pracht 
und Aufivand zu machen, Kaum wird man gewahr,. 
dag man in Kopenhagen in einer Königsftadt wohnt. _ 
Unfer allgemein verehrter Kronprinz ſcheint ein ruhi: 
ges und zufriedenes Familienleben dem Glanze der 
‚ Tefte vorzuziehen; ; und diefe Neigung fcheint auch. den 
Hof, und die übrigen vorhehmern Stande zu beleben. 
Der Kronprinz nimme den thätigften Antheil an allen 
Hegierungsgefchäften,. und feinem Scharfblick ent⸗ 
geht gewiß nicht das Beſſere. — 

Mit dem Wohlſtande, dem Handel und dem Ger- 
werbe hat auch die Theurung und der Luxus hier feit 
| einiger Zeit auffallend zugenommen. Nicht ſelten 
hoͤrt man daher jonft gebildete Leute, die aber das Le— 
ben großer Städte zu wenig fennen, und Kopenhagen . 
nur nachıdem, was ed vor 10 und 20 Sjahren war, 
beurtheilen, Aber ſtark eingeriſſenes Wittennerbeeben 

lagen. | 


* 
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klagen. Der zugenommene Luxus hat bedeutende 
Veraͤnderungen in der Lebensart, im Aufwande an 
Kleidung und Ameublement hervorgebracht. 
Eonditors. und Reſtaurateurs haben ſich hier erſt 
ſeit einem Jahrzehend aus fremden Laͤndern angeſie— 
delt; und finden beſtaͤndig beſuchte Haͤuſer. Die ſich 
immer mehr vermehrende ‚Menge der Klubs, deren 
man gewiß über 30 verschiedener Art rechnen kann, 
haben der Geſelligkeit eine andere Richtung gegeben. 
Concerte und Baͤlle gehoͤren mit zu den Vorzuͤgen 
eines guten Clubs; auf die Befriedigungdes littera— 
riſchen Vedůrfuiſſes durch Lectuͤre der auslaͤndiſchen 


Zeitſchriften iſt weniger gerechnet. Seit einigen ah: 


gen werden hier quch jeden Winter, mir Genehmi— 


gung der Regierung, in dem Nauifchen Hotel und . 


auf dem vormaligen KHoftheater mehrere Masferaden 
gegeben. Es fehlt nicht an Theilnehmern, fo dap 


durchgehends auf dem Hoftheater ſich eine Anzahl 


von 600 bis 1000 Perfonen einfinden.. Das hiefige 
Schauſpielhaus iſt fuͤr das Beduͤrfniß des gegenwaͤr— 
tigen Zeitalters zu klein. Die Neigung des Publi⸗ 


cums zu dieſem Vergnügen bat ſchr zugenommen in 


neuern Zeiten. — 


Schiffahtt und Handel werden Gier. immer lebhaf: 


ter. Die Zahl der fogenannten Groffirer oder der 
großen Kaufleute vermehrt fich beftandig. Und doch) 
hört man hier im Verhaͤltniſſe zu der erweiterten kauf— 


maͤnniſchen Speculation felten etwas. von. bedeutenden 


Falliſſements. — Druͤckende Armuth, die ſonſt eine 
Folge des zunehmenden Flors zu ſeyn pflegt, findet man 
weder hier noch in der Hauptſtadt, noch ſonſt im Lande. 
Die Landespolizei in Uebereinſtimmung und in Verbin— 
dung mit der Neigung der Nation, Arme und Wittwen 
und Waiſen zu unterſtuͤtzen, wirkt dieſem Uebel durch 
edit Vorkehrungen mit Kraft und Erfolg ent; 
gegen, — Gewiß zeichnen die Dänifgen — 
| i 
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fich in ihren Armen: und Verforgungsanfale fer 
vortheilhaft vor andern Staaten aus. — 


Die Ländereien find in Dännemarf und den Ser: 
zogthuͤmern Schleswig und Holftein feit mehrern Jah— 


ren nicht allein wegen der vermehrten Bevölkerung, - 


fondern auch wegen ihrer beffern Bebauung, und der 


‚erhöheten Kornpreife faft um die Hälfte in ihrem . 
Werthe geftiegen. Dies iſt beſonders in Anfehung 


der adelichen Guͤter in Juͤtland "und den Herzogthü; 
mern Schleswig und Holftein der Fall. Da der An: 
Eauf derfelben nicht, wie in andern Rändern, blos ge: 


” 


wiffen Ständen verftattet iſt; fo haben vorzüglich 


reiche Privatleute, befonders Kaufleute und Sandleute 
ihre Speculation darauf gerichter. Und faſt im: 
mer entfprach' bis jeßt ein bedeutender Vortheil. ih: 
rer Speculation. Zu dieſem kommt noch, daß man 
ſeit einigen Jahren angefangen hat, verſchiedene Fi— 
deicommiſſe, womit einige adeliche Guͤter belegt ſind, 
mit Bewilligung der Regierung aufzuheben. Das 


Fideicommiß der liegenden Gründe wird dann in ein. 


Fideicommißcapital verwandelt." Auch diefe Einrich: 
tung befördert die landwirchfchaftliche Induſtrie unge: 
mein, ſo wie die neuliche allgemeine Aufhebung der 
Leibeigen ſchaft gleichfalls nicht wenig dazu beitragen 
wird. In andern nicht abelichen Diſtricten gewinnt 
die Induſtrie und die Bevoͤlkerung auf dem Lande da; 
durch, daß man fortfaͤhrt, die zu einzelnen Doͤrfern 


gehoͤrigen und in Gemeinſchaft liegenden Laͤndereien 


aufzutheilen. Jeder Beſitzer erhaͤlt dann ſein be⸗ 
ſtimmtes Eigenthum, und kann es nach ſeinem Vor⸗ 
theile bebauen und verbeſſern. Die Folge davon ft, 
daß man da, wo man vor ungefähr Io oder 20 Jah—⸗ 


ven unübderfehbare magere Flächen von Weidelände 
veien, ja fogar Haideland fah, jest eingehegtes feucht: : 


bares Kornland und hervtiche, Beiden erblickt. — 
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Die ſogenannten Marſchen in den Herzogthuͤ— 
mern, — oder ſolche Laͤndereien, die durch Erdwaͤlle 
‚and Daͤmme vor der Ueberſchwemmüng geſchuͤtzt wor:. 
den, und theils an der Weſtkuͤſte, theils an der Eider 
and Elbe belegen ſind, — find wegen ihrer Frucht: 
barfeit berühmt, und ftehen daher im Verhaͤltniß zu 
den vorigen Zeiten, in fehr hohen Preifen. Die Landes: 
policei hat in neuern Zeigen. die Deiche dieſer Marfch: 
laͤnder einer zweckmaͤßigern Anfficht unterworfen, und 
die einjeluen Laſten verhaͤltnißmaͤßig über alle Com: 
munen vertheilt, nach dem Grundſatze, daß alle, da 
ſie die Macht der Ueberſchwemmung im naͤhern oder 
entferntern Verhaͤltniſſe zu fuͤrchten haben, auch zu 
den Vorkehrungen zum hun und Skherungsmit: 
teln gegen die Gefahr gemeinfchaftlich beizutragen ver: 
pflichtet find. Die zweckmaͤßigern Einrichtungen der 
Deiche ſcheint man zuerft von dem Hollaͤndern gelernt 
zu haben; doch hat man in neuern Zeiten beſonders 
‚ auf eine richtigere- Theorie, und auf Hydrotechnifche 
Grundſaͤtze Rüsfiht genommen. Daher hört man 
auch jelten von Ducchbrüchen und: Ueberſchwemmun⸗ 
gen. — Ungeachtet der außerordentlich in einigen 
Gegenden faſt mehr als uͤber die Haͤlfte geſtiegenen 
Preiſe der Marſchlaͤndereien lebt der Defiber | deriel: 
ben doc im größten Wohlftande. - Es giebt Dauer: 
höfe, die jetzt 40 bis 50,000 Rthlr. koſten, wofür 
man vor 15 oder 20 Sjahren Faum die Hälfte dieſer 
Summe bezahlte. Der größere Wohlftand untgr den 
Landleuten in der Marſch hat den Einfluß, daf fie 
mehr auf die Bequemlichkeiten des Lebens und auf 
Artikel des Lurus verwenden ;. auch finder man bei 
ihnen einen höhern Grad von Geiſtescultur. Man 
braucht im Herzogthum Holſtein nur durch die Wil. 
fter : und Eremipermarfch, und Dithmarfchen, und im - 
Herzogthum Schleswig‘ durch Eiderſtaͤdt, und die 
N der‘ Weitfüfte von Huſum nad) Tondern, 
zu 


— 
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zu ‚ef um Beiſpiele dieſer Art in Menge zu 
ſinden. 

Zo ſieht man faſt allenthalben in den Dänifchen 
Staaten den Wohlitand durch das Emporkommen des 
Erwerbfleißes fich immer mehr.erheben. — 


3 8 





x 
Dorſtelung der innern Zerruͤttung des 
Tuͤrkiſchen Reichs. 


Das unermeßliche Reich der Osmanen, deſſen 
Graͤnzen vom ſchwarzen Meere bis zum mittellandi; 
ſchen und arabifchen, vom Nil bis an die Donau rei: 
chen, vor welchem noch im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts der Sitz der Roͤmiſchen Kaiſer und Deutfch: 
land zitterte, war im fünften Jahre des neunzehnten 
Jahrhunderts fo gefunfen und ſo ohnmaͤchtig, daß es 
fortdauernd. nicht im Stande war, die Empötungen . 
und innern Unruhen zu dampfen, welche bie meiften 
' Provinzen zerrüttesen. Die Eiferfucht fremder Mäch: 
te war noch die Kauptftüge des Osmaniſchen an 
in Europa,  . 
| Schon feit zwei Jahren dauerten die Empoͤrun⸗ 
gen der Inſurgenten in Servien, und bis jetzt war 
ed. dem Divan noch nicht gelungen, diefe Aufruͤhrer 
zum Gehorfam zuruͤckzubringen. Ihr Anführer Ezerny 
Georg hatte, da die nach Gonftantinopel gefandte Des 
‚putation Feine befriedigende Antwort ‚mitgebracht, alle 
Waffenfähige aufgefordert, ihr Vaterland in Maffa 
zu vertheidigen, und die Gerechtſame zu behaupten, 
wofür die Einwohner kämpften. Sein Hauptcorps, 
. welches bei Orange ſtand, war über 12000 Mann 
ſtark, und machte- Mine, Belgrad von der Landſeite 
eraufühiehen, Aerdinge waren die mancherlei Nach⸗ 

richten, 
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en die man in öffentlichen Blaͤttern über die Be⸗ 
wegungen ber Inſurgenten in Servien las , nichts 
weniger ald Acht und zuverläflig; und wir begnügen 
uns daher blos als Refultat anzuführen, daß jenes 
Land der Schauplatz des M isvergnügens und Buͤr⸗ 
gerkrieges war. 

Waͤhrend daß die Unruhen auf der Inſel —— 
gedaͤmpft waren, erhob ſich in Rumelien Kadri 
Aga , Anführer einer Käuberhorde „ verbreitete 
Schrecken felbft in der Gegend, two Selim ILL. thront, 
und machte es zwiſchen Rrianopel und Conſtantinopel 
unſicher. 

Auch die Secte der Wahabis in Arabien, de 
ren jekiger Chef Saade Idu Abdelaziz heißt, welche 
die Pforte ſchon befampft glaubte, hatte aller Orten 
fehr viele Anhanger, die fich nach der leisten Schlacht, 
welche ihnen der Paſcha von Belgrad am' Tigris ge— 
liefert hatte, an den Graͤnzen von Jerak und a. 
perfammelten.. 

Kegpten, welches der Schöpfer mit zu ten 
glücklichften Wohnfigen der Menfchen feheint beftimmt 
zu haben, wurde noch immer, durch die Barbarei und 
Zwietracht ſeiner Beherrſcher und Partheien, zu dem 
ungluͤcklichſten Lande gemacht, und durch Kriege vers 
heert. Es war. wieder eine bedeutende Schlacht zwi—⸗ 
fchen den Mameluken und Türken vorgefallen, in wel⸗ 
cher die Mamelufen über diefe gefiegt hatten, und 
felöft den Gouverneur von Aegypten, Hourſchid Pas 
ſcha, zur Uebergabe von Cairo aufforderten, die jedoch) 
nach den bisherigen Nachrichten noch nicht erfolgt war. 
So wurde. das Osmaniſche Kaiſerthum an der 
Donau wie am Tigris und am Nil in feinen verfchier 
denen Provinzen von undisciplinieten Horden beun: 
ruhige, und es war nicht im Stande mit Nahdrud 
diefe GE ride de zu befämpfen, -Die — Laͤn⸗ 
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Bodens und reiche Gaben ausgezeichnet waren ſo 
den Empoͤrungen und ber Sclaverei, der Grauſam⸗ 
keit und der Erpreſſung Preis gegeben. Die Tuͤrki— 


ſche Regierung war freilich damit beſchaͤftigt, zwei 
Zweige ihrer Verwaltung, ohne welche ein Staat nie 
mit Energie handeln kann, zu verbeſſern; J ſi e tichtete 


nemlich ihre ganze Sorgfalt darauf, die Finanzen in 
beſſere Ordnung zu bringen, und die Yand- und Dee 


macht anders zu organifiren ; allein dem Anſchein 


nad) werden: die dagu entworfenen Plane ſchwerlich 
realiſiret werden; denn in verſchiedenen Städten hat: 
ten fich die Unterthanen ſchon geweigert, . reguläre 
Truppen, als eine Folge der neuen Organiſation, ein: 
zunehmen, und man war ſehwach genug, aus Furcht 
vor neuen Empoͤrungen, nachzugeben. Auch die neulich 
eingeführte Conſumtionsſteuer in Erzerum, welche 


. zur Verbeſſerung der Finanzen aufgelegt war, erregte „e 


" einen Aufftand. 


‚Die Vipterhandlungen z zwifchen der Franzoſ ifchen | 


und Osmauiſchen Regierung wegen Anerkennung 


der Franzöfifchyen Katferwütde dauerten-unter Ver 


mittlung eines großen Deutjchen Hofes fort, und es 


war der Anfchein vorhanden, daß die Pforte wieder 


in ein näheres gutes Vernehmen mit der Nation 
fommen werde, deren Könige fonft den Divan zu 
* feinen — inſpirirten. 
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Miniſter des Kaiſers Napoleon: | 
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eine: — als oberflächliche Kenntniß dieſer Regie; 
rungs⸗Einrichtungen im Auslande zu verbreiten. Das | 
Miniſterium des Franzöfifchen Katfers ift im zehn 
verfchiedene Zweige eingetheilt. Diefe Departements 
vereinigen fich gewiſſermaaßen in dem Staats: Se- 
cretariat. Gegenwärtig it Herr A. Bd. Maret Staats: 
Secretaͤr, und unter ihm arbeiten zwölf Divifiong: 
Chefs und andre Officialen in den Expeditions⸗ und 
Bee: Comtoiren und. den Kaiferlichen Ar: 
ven. 

In Uebereinſtinimung mit dem Grundſote daß 
die Gerechtigkeitspflege und die Sicherheit der Rechte 
die erſte Grundlage eines wohlorganiſirten Staats 
ausmachen muͤſſen, iſt der Juſtiz-Miniſter auch der 
erfte der Franzoͤſiſchen Staats: Minifter, und er hat 
in dieſer Eigenfchaft einen ausgezeichneten Plaz im 
Staate und im Staatsrathe, fo wie er auch-im Eaf 
fations Gerichte und den Appellatione : Tribunälen 
den Vorſitz führt, wenn der Kaifer es für gut finder. 
Er ift gleichfalls Mitglied des hohen Kaiferlihen Ger 
richtshofes. Mit den Gerichtshoͤfen und den Kaifer: 


lichen Procuratoren unterhält er über alle Gegenftände . 


der Verwaltung der Civil: und Criminal: Suftiz eine 
beftandige. Correspondenz. Ihm iſt die Organiſation 
der Tribunaͤle und die Aufſicht uͤber dieſelben übertra; 
gen, er referirt uͤber die Begnadigungsgeſuche und 
uͤber die Rechtsfragen, welche eine authentiſche Inter⸗ 


pretation der Geſetze erfordern, ſtellt dem Kaiſer die 


Mißbraͤuche bei der Ausuͤbung der Gerechtigkeit vor, 
und beſorgt die Promulgation der Geſetze und Kaifer: 
lichen Decrete. Das General-Secretariat dieſes Mi: 
niſteriums zetfaͤllt in mehrere Bureaux, unter welche 
die verſchiedenen Geſchaͤfte bei den Archiven, die in 
bürgerlichen: und peinlichen Rechtsſachen ꝛc. vertheilt 
find. Auch) tft die Kaiſerliche Druckerei dem Juſtiz— 
ze untergeordnet. Sie iſt fuͤr die- Bekannt: 
machun⸗ 
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gen der Regierung, der Miniſter und der Höhern Abd: 
miniſtration beſtimmt; allein es werden darin aud) 
Privat-Werke gedruckt, die für bie Wiſſen ſchaften 
und Kuͤnſte intereſſant ſind, und deren Verbreitung 
Befoͤrderung und Auſmunterung verdient. 

Dem Departement der auswaͤrtigen Verhaͤltniſſe, 
von welchem die Schickſale von Europa au — ſteht 
der Oberkammerherr von Talleyrand als Miniſter 
vor. Sein Miniſterium macht in der Diplomatif 
eben fo ſehr Epoche als einſt das Miniſterium eines Ni 
chelien und Mazarin. bie fie gehörte Talleyrand 
urfprünglich auch zum geiftlihen Stande, Nach dem 
Almanach-Imperial iſt ihm die Erhaltung und Volk 
ziehung dev Tractate und politiſchen und Handels; 
Conventionen, und die Correfpondenz mit den auswaͤrti— 
gen Borhichaftern, Miniftern und Agenten, fo wie 
mit den-Franzöfifch : Kaiferlichen Miniftern bei den 
fremden Regierungen. aufgetragen. - Dies wichtige 
Departement befteht: aus zwei politifchen Diviftonen 
und einer Divifion für die Handelsverhaͤltniſſe. Zu 
‚ der erften politifchen Divifion, deren Chef bisher der 
nunmehrige Sranzöfiiche Minifter am Churfächfifchen 
Hofe Durant war, gehört die politifche Eorrefpondenz 
mit England, der Datavifchen Republik, den Höfen 
von Wien und Berlin, dem Reiche, den Deutfchen 
Staaten, Dannemarf, Schweden und Rußland. 
Der Chef der. zweiten Abtheilung, Dlanc:Hauterive 
beſorgt die politifche Korrespondenz mit Spanien, 
Portugal, der Schweiz, den Stalienifhen Staaten, 
der Ottomannifchen Pforte und den vereinigten Staa: 
ten von Nordamerika. Der Divifion der. Handelsver: 
haͤltniſſe, welcher Dhermand vorſteht, find die Com: 
miffariate der Haudelöverhaltnifle in. Europa, Ame: 
rika, der Levante und der Barbarei, die politifchen 
Streitigkeiten uͤber Priſen ꝛc. untergeordnet, auch wer: 
den sl die. Paͤſſe ausgefertigt... Den Archiven ft 
| Dail: 
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Oaillard vorgeſetzt/ ebenfalls iſt ein eignes Bureau für 
die Finanzbeduͤrfniſſe des Miliſteriums errichtet... Das 
Bureau der Paͤſſe iſt das einzige, welches dem Pür 
blicum taͤglich offen ſteht, und es werden darin allen: 
Perfonen die verlafgten‘ Nachweiſungen ertheilt. 
on allen Miniſtern hat der desInnern das 
ausgedehnteſte Departement. . Dier-Gefchäfte deſſel— 
ben beſtehen in der Correspondenz mit den Praͤfecten, 
der Dberaufficht der. Verwaltungen;. der Erhaltung 
der Geſetze in Betreff der Kantons: und: Wahlper⸗ 
fammlungen, der. Ernennung, Suspenſion und Ahr 
fekung'der Präfeeten und Unter: Präferten; der Mer 
viſion der. Rechnungen ‚der Departements und Com: 
munen, der Auffiche Über die Gefangniffe und Zucht: 
haͤuſer „ die Civil-Hospitaͤler, die Armenanſtalten, 
die Inſtitute fuͤr die Taubſtummen und Blinden, die 
milden: Anſtalten, die Anlegung und Unterhaltung 
der‘ rege, X Bruͤcken, Kanale und KHandelshäfen, 
die innere Schiffahrt, den Ackerbau, die Urbarma⸗ 
chung der Ländereien, den Handel, die Künfte, die Fas 
briken und Mannfacturen, die Praͤmien und Auf: 2 
munterungen, ‘den öffentlichen Unterricht, die Mu: 
feen, die öffentlichen Fefte, die Maafen und Gewichte, 
die Errichtung der Populations: Kiffen und der an: 
dern oͤkonomiſch-politiſchen und ftatiftifchen Tabellen 
über die Yandes: Producte,den Ertrag der Fifchereien 
und, die Handels: Bilanz „ferner. die Aufſicht über’ 
die gelehrten Geſellſchaften, die litterariſchen Depots 
and die Archive. Gegenwärtig bekleidet der vormali— 
ge Aubaſſadeur am Wiener Hofe, Champagny das Mir 
nifterium des. Innern, und Here Degerando ift der- 
General: Öecretär deſſelben. Alle die ausgedehnten 
Geſchaͤfte dieſes Departements find uncer verichiedene‘ 
Divifionen und Bureaux vertheilt. Einzelne. Zweige 
defjelden find ‚das General: Confeil der Minen, das 
Departement dev Bruͤcken, Chauſſeen, der innern 
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Schiffahrt und der Annbelshäfen, welchem ber Staats: 
rath Creter vorſteht/ die Aufſicht über den öffentlichen 
Unterricht, welche dem Staatsrath Fourcroy als Ge: 

yxraldirector übertragen: iſt, und die Gefellfchafe zur 

. Bertilgung; der, Blatter in Frankreich durch Befoͤr⸗ 
derung der; Vaccinatien. 

Herr Gaudinsif. Miniſter des Finanz: Departe 
ments. Ex proponirt und vollzieht die Geſetze und 

Kaiſerlichen Decrete über. die Vertheilung und Erhe 

bung der Contributionen, hat ‚den. Vorfchlag zu den- 

General⸗Einnehmer-⸗Stellen, regulirt ihre Geſchaͤfte, 

adminiſtrirt die Amortiſſements-Taſſe, die Zoͤlle die 

reitenden und-fahrenden Poſten, die Kaiſerliche Lotte⸗ 
rie, die Münze, die Waldungen, die Einregiſtrirun— 
gen, die Öffentlihen Domänen, die Dctrois;, Regien 
und Unternehmungen, welche dem: öffentlichen. Schage 
etwas eintragen, erpedirt die Anweifungen zur Aus; 
zahlung der Civil: Penfionen und. formirt das Bud; 
‚get: der, Einnahmen und Ausgaben eines jeden Jahrs. 
Dieſe Geſchaͤfte ſind unter mehrere Bureaux und Un— 
terbeamte diſtribuirt. Noch: zahlreicher iſt aber das 
Perſonal des Departements des oͤffentlichen Schatzes, 
dem der Miniſter Barbe + Marbois vorgeſetzt ft. Er 
‚beforge die Vollziehung der Geſetze über die Einnah⸗ 
men und Ausgaben, bie Anweiſung der Fonds fuͤr 
die Dispoſition der verſchiedenen Miniſter, die Hal⸗ 
tung des großen Buchs der oͤffentlichen Schuld und 
des Penſions-Regiſters, die Inſtructionen der Gene 
neral⸗Einnehmer und. der Zahlmeifter der. Departe:- 
ments, Divifionen, Hafen, Armeen und Colonien, er 
controllirt alle‘ Zahlungen, welche in die große Caſſe 
au Paeris fliegen, negociirt diE erforderlichen Anleihen 
und führt" die Oberaufficht über die autorifirten Dan: 
fen.. Die Haupt: Cafle des Schakes zu Paris iſt der 
ECentral⸗Punct,/ wo ſich alle Einnahmen vereinigen, 
und wo die zu den Ausgaben. beſtimmten Fonds ee 
ir Aus⸗ 
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Ausſiuß haben, Unter dem Minifter bes öffentlichen 
Achatzes find drei Adminiſtratoren angeftelle; einen 
für die Einnahme, ein andrer fiir die Ausgaben, un 
ein dritter für das große Buch und alle Gegenſtaͤnde, 
gie nicht zu den Einnahmen und -Ausgahen gehören; ; 
‚der berühmte Waffengefährte Napoleond ,. der 
Reihsmarfchall Alerander Berthier ift Miniſter des 
Keiegsdepartements. Won. ihmhängen die Armeen, 
ſowohl in Hinſicht der Inſpection, Disciplin und mir . 
 Ktarifchen. Dolicei als der Berwendung und Bewegung, 
das Perfonelle und Materielle der Artillerie und des 
Ingenieur-Corps, die Fortificationen „ die Pulver: 
Magazine, die Gendarmerie, die militärischen Anftel: 
hingen und Belohnungen, der Sold, die Schadlos⸗ 
haltungen, die Kaiferliche Garde , die Veteranen, die 
Aufnahme unter die Invaliden, ' die Spertal: Militär: 
Schule und die: polytechnifhe Schule ab. Da ‚der 
. Minifter durch feine Gefchäfte daran verhindert wird, 
nimmt ein bei ihm angeftellter- General (jekt Pam 
tier) alle Öenerale und höhere Dfficiere an, die etwas ans. 
zubrisgen haben, und erftattet dem Miniſter von dieſen 
Andienzen Bericht, Die. andern Officiere werden von: 
zwei commandirenden Adjudanten angenommen, die” 
dem Öeneral veferiven, und. befonders die Entfcheidunz 
gen beichleunigen. | u Re 
Ganz abgeſondert hiervon ift das Departement: 
der Kriegs :Adminiftration, dem der Director Dejean 
vorſteht, mit welchem vier Staatsräthe arbeiten. ‚Dies: 
Departement begreift die. Verwaltung der Lebensmit⸗ 
tel, ber Remonten, der Fourage, der Hospitdler, der 
Invaliden, ber Kleidung der. Truppen, der Detten, 
der. Quartiers: Gelder, der Feurung, der Convois und, 
Transporte und die Oberaufſicht über die Kriegs: Com:; 
miſſare, die Agenten der Militär : Adminiftration und 
‚ die Gefundheits:Officiere. Das Kaiferliche Hotel der 
Invaliden iſt eine merkwürdige Anftalt, die ihr — 
—— Zu | dmi⸗ 
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Adminiſtrations⸗Conſeil und eine auserlefene Biblio: 
thef von 20000 Bänden. hat, welche allen invaliben | 
Militär: :Derfonen täglich offen ſteht. 
| -Da8: Departenient der. Marine und der Colonien 
Bat: in gegenwärtigem Augenblicke: mehr Intereſſe als 
vorher, da daffelbe durch das. Auslaufen der Franzoͤſi⸗ 
ſchen Slotten feine Operationen mit Erfolg gekrönt 
ſieht. Derres iſt Minifter diefes Departements, dem 
die Errichtung, Disciplin und Verwendung der See: 
macht, die Einfchreibungen für den Seedienft , die 
Avancements und Belohnungen, die Verwaltung der 
Häfen, die Arfendle, die Verptoviantirungen, die Er 
bauung, Ausrüftung.und Unterhaltung Aller Kriegs: 
ſchiffe, die Hospitaͤler der Marine, die großen Fifche: 
reien in den Meeren, die Correſpondenz mit den See 
Präfecten, die Adminiſtration aller Eolonien in Ame 
rika, ‚auf-der Afrianifchen Küfte und bis jenfeits des 
Vorgebürges der guten Hoffnung, die öffentliche Mlacht 
der. Sranzöfifchen Colonien, die Fortfchritte des Han: 
dels und des Ackerbaues, und die Sranzöfiichen Eta: 
bliffements und Comtoirs in Alien und Afrika unter: 
geordnet find. Zu diefem Departement gehört auch 
das Prifen : Gericht, deffen Brafident der Staatsrath 
Berlier iſt. Außerdem. befteht es, aus acht Mitglie: 
dern, einem Kaiferlichen General: Procureur und 
einem General⸗Secretaͤr. Dies Gericht erkennt über 
die Gültigkeit und Ungültigkeit aller freitigen Prifen: 
über die augenfcheinlich feindlichen Prifen entfcheiden 
die DOfficiere der Sees Adminifiration der Häfen, wo: 
bin. fie aufgebracht werden. Die Einleitung der Sa— 
chen gefchieht auf bloße Eingaben, die durch das Se— 


- ‚cretariat der Parteien oder ihre Sachwalter , nach: 


dem fie fich vorläufig legirimirt Haben, gegenfeitig mit: 
getheils werden. An der. Spitze des Departements 
der allgemeinen Policei des Franzoͤſiſchen Reichs ſteht 
der bekannte thaͤtige Senator Fouchéè. Dies wieder 
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hergeſtellte Miniſterium hat alle die Attribute der Ober⸗ 
Policei des Staats wieder erhalten, die es vor der 
Vereinigung mit dem Zuſtiz Miniſtexium hatte. 


Mit dem Policei-Miniſter arbeiten taͤglich vler Staats⸗ 
raͤthe in den ihnen angewieſenen Departements.’ Die 
Departements von Frankreich find in Dinficht der all: 
gemeinen Policei-Berwalsung in vier Arrondifements 
‚geteilt, Denen Die Ötantsräthe Real, Mjor,, Pelet 
und Dubois vorgeſetzt ſind. Ueberdies ſind in Lyon, 
Marſeille, Bordeanr, in den Haͤfen de la Manche 
und du Pas de Calais, in Turin, Nantes, Breſt, 
Toulon, Nochelle, Morlaix und Ciotat General⸗Poli⸗ 
cei⸗Commiſſaͤre angeſtelt. wu. 7 
Das letzte Miniſterium iſt das geiſtliche Departe⸗ 
ment. Der Miniſter Vortalig, der das Departe: 
ment der Gottesverehrungen (des cültes) verwaltet, 
legt die Gefegentwüärfe über die dahin gehörigen 
Gegenftände vor, bringtdem Kaiſer zu den geiſtlichen 
Stellen paflende Subjecte in Vorſchlag, beforgt die 
Eorrespondenz, und prüft die Reſeripte, Bullen und, 
Dreven des Nömifchen Hofes ‚che fie in Frankreich ' 
' bekannt gemacht werden. Unter die erfte Abtheilung 
dieſes Departeinents, "deren Chef der General:Ses 
eretaͤr Pein iſt, gehören alle ©egenftände des katho⸗ 
liſchen Eultus; die zweite unter dem Diviftons ; Chef 
Darbaud, iſt für die Proteflanten, die Reformirten 
und die gebuldeten Glaubensgenoſſen errichtet, und 
die dritte Aptheilung, deren Chef David Portatis iſt, 
befchäftige fich mir dem Rechnungsweſen und den Auss 
. gaben. des geiftlihen Departements, — - U 
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Intereſſante und nuͤtzliche Schriften... 
Die Ferd’ Fortification aus theoret® 
" fhen und prattifhen Gruͤnden herge— 
leitet,oder ausführlihe und deutlihe 
Anweiſung, wie man Feld: VBerfhan:. 
“zungen zweckmaͤßig anordnen und ein: 
richten fann, von einem Ingenieur— 
 Offitter Mir 22 Kupfertafeln. Halle 
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—— viele Mijſitaͤrperſonen, ſagt der unge 
nannte Verfaſſer in der Vorrede, die alles was Bezug 
auf Befeſtigung hat,; für überflüfig halten, und Alles 
duch ihre Maͤnoͤvres auf dem Erercierpiake erhalten 
und decken wollen, und fich fogar .bererhtigt glauben, der 
ortificarion Hohn fpreshen zu dürfen: andre ſchaͤtzen 
Wugsgen die Haltbarkeit einer Pofition oder eines ein: 
jeinen Poſtens nur nad) der Menge.der, dort angehäufr 
ten, Werke und Batterien. Beide fennen nicht. die 
Verbindung. der Fortification mit der Tactif und. ihre 
gegenjeitige Ungerftügung, beide haben Unrecht, in- 
dem der Werth der Sortification von ihrer zwedmäßi; 
gen Anwendung und ihre Stärke von der Tapferkeit; der 
‚zu ihrer Vertheidigung angeftellten Truppen abhängt. 
Merfivärdige Beiſpiele aus der Kriegsgejchichte , eine 
Bataille bei Kaijerslautern, wo fich bravde Armeen, 
die Preußifche und Franzoͤſiſche, drei auf einander fol: 
gende Tage’ rauften, wo die Behauptung des Schlacht: 
feldes gewillermapen von der Erhaltung einer mehr: 
mals aber vergeblich. beftürmten Redoute abhing, und 
überhaupt das Studium der Feldzüge älterer und neue: 
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rer Zeit giebt über den Zweck und Nutzen der Fortific- 
cation begnügende Auffchlüffe. Diefe wichtige Kunft 
hat dürch das vorliegende Werk eine ſehr ſchaͤtzbare 
Dereicherung erhalten. Der Verfaffer ift ein Mann 


vom Metier, der feltene theoretiſche Kenntniſſe mir 


der Erfahrung verbindet. Er tennt feine Vorgänger 
und hat fie benußt, allein er iſt in mancher Hinſicht 
‘ noch weiter gegangen, und man. finder hier. manche 
neue Ideen und Vorfchläge, welche Aufinerffamfeit 
verdienen. Dahin gehören unter andern die $$. 119 
und 20%. Das Ganze diefer Abhandlung zerfällt in. 
ſechs Hauptſtuͤcke, wovon das erfie, dem cine Einleis. 
tung vorangeichieft tft, von den allgemeinen‘ Grund: 
fügen der Feldbefeftigung , das zweite von den einzel: 
nen Schanzen, das dritte von den einzelnen Theilen 
einer Schanze, das vierte von den Bekleidungs: Mas 
terialien, das fünfte von der Mitteln eine Feldver: 
ſchanzung zur größtmöglichen Vertheidigung einzurich⸗ 
ten, das fechfie von der Höhe der Werke in Bezier 
hung auf das umliegende Terrain — ein vorzüglich - 
ſehr leſenswerther und wichtiger Abſchnitt —. das: 
ſiebente vonder Anordnung derjenigen Werfe, diezur 

Befeftigung und Vertheidigung einzelner Terrain: Op 
genflände angelegt werden, und das achte von den An: 
ordnungen zur Berfihanzung, der Stellungen und Lager 
einer Armee handelt. — . — 





Reifen und Geneſung eines am Geiſte 
- felefam gefeffelten jungen Ruffifcyen 
Edrimannes. Nebſt dem Schickſale des Ver: . 
faſſers, der ihn begleitete unter der Regierung 
Kaifer Pauls I Leipzig und Kopenhagen 
1804, bei Joh. Heint. Schubothe, 8.302 ©. u 
Dies Buch iſt kein Roman, e8 erzähle die Schick— 
Tale eines jungen Ruſſen, der durch die beſondre Rich⸗ 
ee Si2 fung 


ns 


J 
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tung, welche ſein Geiſt genommen hatte, eine merk⸗ 


wuͤrdige pſychologiſche Erſcheinung war. Der Ber: 


* faffer uͤbernahm das undbefchreiblihe mühfame Ger 


fhaft feiner Bildung und hatte das Vergnügen es 


vom Erfolge begleitet zu fehen. Die Gefchichte biefer- 


Erziehung iſt fhon an und für fich wicht ohne Interefie, 
allein der intereffaittere Theil des Buchs iſt nach Recenſ. 


Gefühl der letzte Abſchnitt, der das Verfahren in Ruß⸗ 
land unter der letzten Regierung mit ſehr grellen Far⸗ 
ben ſchildert. Wenn die Erzaͤhlung der Schickſale des 


Verfaſſers völlig wahr iſt — und man hat feinen 
Grund Miftrauen darür. zu ſetzen — ſo iſt er aller; 


dings fehr mißhandelt worden. . Er verfpricht in einer 
Schrift ein treues Gemälde von Petersburg wahrend. 


der Paulſchen Regierung zu liefern, - Recenſent ſieht 
der "Erfüllung dieſes Verſprechens mit Verlangen ent: 


gegen , da der Verfaffer in der Lage war, Beobach⸗ 
tungen fammeln zu koͤnnen und den Gang der Dinge | 


* 


in. Rußland in feinen geheimen Kruͤmmungen zu ver⸗ 
folgen. R | ar 


/ 


" Allgemein er Englifcher Briefſteller; oder | 


Muſter Englifher Original-Briefe für 


- Alte, welche die Englifche Sprache lernen wollen, - 


beſouders für Kauf und Gefchaftsieute. Zur 


Erleichterung des Lleberiegens_mit einer Erflarung - 


der ſchweren Wörter- und Nedensarten verfehen, 
„von. J. C. H. Leipzig, bei Gerhard Sleifcher 


- dem Juͤngern 1805. 8. 39 S. Aud) ‚unter dent 
Titel: Tne Art of Correspondence,. or ,mo- 


dels of English Original,letters.. . 
Gegenwaͤrtige Sammlung Engliſcher Originak 


Briefe zeichnet ſich vor manchen. ähnlichen Arbeiten 


ſehr vorteilhaft. aus. Die darin enthaltenen Briefe, 


wenigſtens die mehreften, koͤnnen wuͤrklich als Muſtex 
— — aaufge⸗ 
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—— werden. Sie machen nach ihrem verſchie— 
denen Inhalte drei Abtheilungen aus. Die erſte be— 
greift unterrichtende Briefe, das find ſolche, welche 
Erziehung und Bildung betreffen, und -fchließe mit 
"einer Auswahl von Kord Chefterfield’3 Briefen-an feis 
nen Sohn; die zweite faßt Handels- und Geſchaͤfts⸗ 
briefe und alle-andre ſchriftliche Aufſaͤtze in ſich, welche 
in Handels: und Familienangelegenheiten vorzukom⸗ 
men pflegen, und die dritte enthält Freundſchafts⸗ 

und vermiſchte Briefe, denen einige ſchoͤne Briefe von 
Stern an Eliſa Draper beigefuͤgt ſind. Zunaͤchſt iſt 
dieſe Sammlung als ein bequemes Huͤlfsmittel zur Er⸗ 
lernung der Engliſchen Sprache für junge Deutſche 
beſtimmt, welche fich. der -Handlung und den Gefchäf: 

ten widmen. Diefer Zweck. wird auch durch, die Er: 
Elärung der ſchwerern Wörter und Redensarten: befür- 
dert ‚welche zur Bequemlichkeit des Ueberſetzens nad) 
den Nummern der Vriefe und in en * | 


dieſen angehaͤngt iſt. 





Maͤbdchengluͤck und Maͤdchenungluͤck, zur 
> ..Deherzigung. für- Deutſchlands edle 

Töchter, welhen Unfhuld, Ehre und Gluͤck 
wæerth und theuer iſt. Hannover, bei den Ge— 
bruͤdern Hahn. i805. 8. 540 ©. 

Obgleich es nicht an ſchaͤtzbaren Schriften fehte, j 
welche die Erziehung und Selbſtbildung dev Toͤchter 
zum Gegenſtande haben, ſo gab es bisher doch noch 
keine uͤber den ganzen Umfang deſſen, was zur War— 
nung vor Madchenungluͤck und zur Anleitung Mad: 
chenungluͤck zu befördern. in einer kuxzen Dar: 
ſtellung geſagt werden kann. Dieſes neue Bew 
dienſt „bleive dem Verfaſſer des vorliegenden Buchs. 
Wenn man einwenden wollte, daß es viel Bekanntes 
enthielte, ſo würde dies ein ſehr ſchielender Borwurf 
ſeyn. * giebt ud die, zumal, in: a. 

Zelt⸗ 
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Zeitalter nicht oft genug geſagt werden koͤnnen; auch 
ſtoͤßt man in diefer Schrift auf manche neue, freieund - 
aus eigner Erfahrung im praktiſchen Leben. abgeleitete 
Bemerkung. In Hinficht der Form geht dev Verfaſ⸗ 
ſer einen fehr gluͤcklichen Mittelweg. Er hat das Ein⸗ 
foͤrmige und Trockene, welches dem Moraliſiren ge; 
woͤhnlich eigen iſt, durch einen angenehmen Vortrag 
und durch Einſtreuung von kleinen Erzaͤhlungen von 
wuͤrklichen Vorfaͤllen aus dem Menſchenleben, und 
vortrefllichen Stellen aus Gedichten der deutſchen 
Muſe und einigen Weiſen unſrer Zeit, gluͤcklich ver: 
mieden. Aus warmen Intereſſe für eine ſo wichti⸗ 
‚ge Angelegenheit wuͤnſcht Recenſ. daß dieſe empfeh⸗ 
ſenswuͤrdige Schrift, welche theils verheiratheten 
——— Müttern, theils erwachſenen Maͤd⸗ 

en» gewidmet iſt, recht ‚viel geleſen und beherzigt 
werde. Sie zerfaͤllt in zwei Hauptabtheilungen — 
Maͤdchenungluͤck, wodurch wird es veranlaßt und 
verhuͤtet; Maͤdchengluͤck, wie wird es befoͤrdert. — 


Elpizon, oder über meine Fortdauer im 
Tode. Zweiter Theil 1804. Gedruckt 
auf Koften des Herausgebers, und in Commiflten 
bei R. Füchfel zu Zerbit, und bei Gerh. Fleiſcher 





zu Leipzig. 9. 365 ©. 

Es würde überfläffig feyn, bier noch etwas über 
den. Werth eines Werks zu bemerken, weiches bereits 
gewuͤrdigt und deffen erfter. Theil in.fo vielen Händen 
iſt. Der vorliegende zweite Theil ift noch anziehen: 
der als der erfie. Der Verfaſſer laͤßt auf seyn phil: 
Sophifhe Betrachtungen eine fehöne Beſchreibung des 
fihonen- Lebens Elpizons folgen. Der Plan diefer 
Zeitſchrift, dem ein ganz anderes Gebiet angewieſen 
iſt, erlaubt dem Recenſenten hier nicht mehr in den 
Geiſt der vorliegenden Schrift einzugehen. Er be— 
* ſcchraͤnkt 
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ſchraͤnkt ſich hier auf das Urtheil, bir fie ein wichti⸗ 
ger Beitrag zür Pruͤfung ind Beleuchtung eines Ge⸗ 
genſtandes it, der allen ſittlich ie una, 
nah am Herzen * Me 








—n hiftorifche Züge und Anekdoten. 
Bei dem neulichen Franzoͤſi iſchen Angie auf 
Dhriinica zeichnere ſich der Engliſche Seneral Prevoſt 
durch die tapferſte Gegenwehr gegen eine fehr über: 
tegene' feinduche Macht ans. Der Name Prevoſt iſt 
bereits in der Geſchichte der Engliſchen Kriege be⸗ 
kannt. Der. Vater des gegenwaͤrtigen Gouverneurs 
yon Dominica und Generalmajors George Preboſt, 
war ebenfalls Brittiſcher General, und, verrheidigte 
Savannah im Amerifanifchen Kriege mitden größten 
Muthe gegen die wiederholten Angriffe des Grafen 
‚Veitaing, Die unuͤberwindlichen Franzoͤſiſchen Gre—⸗ 
nadiere, wie d'Eſtaing fie nannte, mußten unverrich— 
teter Sache wieder abziehen. Unter allen Engliſchen 
— in jenein Kriege verdient Vielleicht 
dieſe Bercheidigung von Savatınah,. welcyes beinahe 
ohne alle Befeſtigung "war, allein einer ruhmvollen 
Erwaͤhnung. Maun hatte den General Prevoſt immer 
als cinen der nusgezeichnetiten Dffigiere betvachrer, 
allein dies erhößere. tor ch’ feinen Ruf. Lord North 
bot ihm damals das rethe Band an, er lehnte es mit 
Befcheidenheit ab, indem er auferte, daß feine gerin— 
gen Dienste ihm nicht zu einer jo großen Ehre berech— 
tigren, daß wenn Lord‘ North aber anders daͤchte, alle 
feine Wunſche ſich darauf beſchraͤukten feine Familie 
verſorge zu ſehen. Preveſt war, Fein geldgieriger 
Maun, wie man hierbel bemerken · muß. Dennoch 
| - Ä erhlelt 


... .. 
N 
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| exhiekt die Familie feine Penfion. Bald nach der 


Beendigung des Amerikanifchen Krieges, ſtarb der Ge 
netal Prevoſt und hinterließ eine Wirtwe, die noch am 


Leben iſt. Der jegige Öeneral George Prevoſt diente 


als Capitaͤn des 25ften Infanterie : Negiments.in Gi— 
braltar unter Elliot, der ihn bei verfihiedenen Veran— 


laſſungen ſehr auszeichnete; er verheirathete ſich dort 


nit der Tochter des Ingenieur-Oberſten Phipps. 
Im Jahr 179 1ging er als Major nach Weftindien, 


und in en Kriege avancitte er bis zum Brig = 
General. „Mehrmals führte er die Englifchen Zrupe 
pen mit Muh, Geſchicklichkeit und, Erfolg, gegen, die »- 
Franzofen an, auch wurde er dreimal verwundet. Vor 
drei Fahren wurde er Gouverneur von Dominica, -. 
eine Stelle zu welcher ihn feine militärfchen. Talente, -- 
ferne Humanität und feine Menſchenkenntniß beſon⸗ 
ders geſchickt machten, und vor einigen Monaten er⸗ 


hielt er den Rang eines Generalmajors. Durch ſeine 
ruhige Kazhaftigeeit und ‚die kluge Poſition die er zu 
Drince Ruperts I Day nahm, vereitelte der General 
Prevoft die Franzoͤſiſche Abſicht, ſich der wichtigen 


Inſel Dominica durch Ueberraſchung zu bemaͤchtigen. 


Eine laͤngere Belagerung lag außer dem Plane des 
Admirals Miſſieſſi, der die nachfolgenden großen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Flotten erwartete, deren Ankunft der Lage 
der Dinge in Weſtindien (nen eine andere. Wen— 
‚bung geben dürfte, 

In einem Americanifchen Blatte lad man die 
Beſchreibung eines Feſtes welches Lady Deſſalines 


während der Abwefenheit ihres Gemahls dem Adel 
der Inſel Hayti in der Capfladt gab, das wegen 


des dabei herrſchenden Lurus zu merken und ganz im 
Europaͤiſchen Geſchmack war. Die Cinladungs: Dil 
lets waren auf dent feinften Papier gedruckt, mit gol: 


dener Cinfaflung und folgenden Inhalts: „Milady 


Deſſa⸗ 


XIV; Einzelne Züge sog | 


Deſſalines ladet den Herrn St; N. | zu einem Diner 
und Ball ein, welchen fie morgen Abends 7 Uhr giebtz 
fie hoffe Er, werde ihr das füße, angenehine Vergnügen 


machen, diefer Parthie beizuwohnen.“ . Lady Deflas . 


lines ‚empfing die Gafte in einem ungeheuern Saal; 
der prachtwoll geziert war, und welchen fie zu dieſem 
Ende hatte bauen laſſen. Die Tafel war mit allen 


Arten von Speifen, Gemuͤſen, Obfl, Backwerk, Ton: 


fituren und Liqueurs beſetzt, welche man in der Ges 
gend hatte auftreiben koͤnnen. Muskat: Madera⸗ und 


- Khampagnerweinitwurden in, Ueberfluß gereicht. An 


der Tafel ſaßen 250-Perfonen, unter welchen fich der 
Capitaͤn und. die ſaͤmmtlichen Offlciere eines, Engli—⸗ 
ſchen Kriegsſchiffes, etwa 30 Amerikaner, viele Fran: 
zoͤſiſche Einwohner und. eine Menge «von Mulatten 
und; Negerinnen befanden: Der Beneral Chriſtophe 
trug einen fiharlachenen: Rock, der, fo wie fein Huf, 
feine Stiefeln und feine Wefte, mit Gold geftickt war. 


# 


Seine Dffieiere waren verhältnigmäßig eben: fo praͤch⸗ 


tig. gekleidet. Milady Deffalines trug eine ganz ein’ 
fache Robe; ihre Haare oder wielmehr ihre Wolle; 


Waren mit Blumen, Perlen und Kammen geziert. 


Der ‚General Ehriſtophe brachte die Gefndheit des 
ſchwarzen Kaifers von Haytl, des Königs von Graf: 


britiannien und der Amerikanischen Staaten aus. 
Dirie in England immer zunehmende Menge von 
Uebelthaͤtern, die zur Transportation verurtheilt wer 


‚den, hat die Regierung veranlaßt eine dritte Kolonie _ 


in. der füdlichen Hemisphaͤre anzitlegen. - Schon um 


die. Mitte des vorigen Jahrs gingen von Sidney: 


Eove und Norfolk-Island einige Schiffe. mit Cole; 


nifien und Verwieſenen nac) Port Dalrymple in van 
Diemens Land auf der Suͤdſeite der Baſſesſtraße, wo 
fie in einem jehr günftigen Local eine neue Niederlai 


fung gruͤndeten. Man jegre auf das baldige —— — 


* 
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hen: derſelben fo’ vielen‘ Werth, daß füch der’ Vice gou⸗ 
verneur von Sidney ſelbſt hinbegab um die Auf: 
ficht über die Anlage zu führen. In den altern Colo— 
nien. auf: Neu-Suͤdwales waren die Unruhen nun: 
mehr ganz unterdruͤckt, vbgleich die Miederlaffung 
fortdauernd mit dem üben Willen der Eingebornen 
zu fampfen hatte, welche einzeln. gelegene Wohnungen 
pluͤnderten, und in det Cultur fo wenig vorgeruͤckt 
waren, daß noch keiner derſelben daran gedacht hatte 
fich eine Huͤtle zu bauen, oder fi ch nur eines Thier⸗ 
fells zur Bedeckung zu bedienen." Die Ortfchafe Sid 
ney hatte im Marz 180 bereit8 2100 Einwohner 
— das M ilitaͤr zu —* und 676 Käufer: :—- 





| Unter den“ vielen vörtrefflichen Eigenſchaften, 
— Alexander der Erſte ſich auszeichnet, iſt ſeine 
große dliebenswuͤrdige Beſcheidenheit eine der vorzig: 
lichfben, welche in allen feinen Handlungen ſich aͤußert, 
und wovon folgender Zug einen neuen: Beweis giebt: 
Die freie oͤkonomiſche Geſellſchaft in St. Petersburg 
bat. den Kaiſer um Erlaubniß, fein Wild auf ihre 
Schaumuͤnzen ſetzen zu duͤrfen. Der Kaiſer antwor 
tete der Geſellſchaft hierauf: Alle nuͤtzliche auf das 
Wohl meiner getreuen Unterthanen. abzweckenden 
Stiftungen werden immer ein Gegenſtand meiner be 
ſondern Aufmerkfamkeit ſeyn, und die freie oͤkonomi— 
ſche Sefellichaft kann fich daher auch meines Schutzes 
verfihert halten. Was die Abänderung der Schar 
münzen betrifft, fo glaube ich, daß das gegenwärtige 
Gepraͤge mit dem Bilde der erfien Stifterin dieſer 
Sefelifchaft, der großen Catharina, das allerfchicklichite 
und den Gefühlen diefer von ihr gur geheißenen und 
beftätigten Gefellichaft entfprechendfte iſt; und alſo 
halte ich es fuͤr billig, daſſelbe zum Andenken fuͤr 
die Nachwelt, und ſelbſt zur Ehre fuͤr dieſe Stiß 
tung. beizubehalten... — 

— | Während 


— 
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Waͤhvend daß der Dr. Gall: feine, Schädel: 
ehre in Berlin befaunt maihte, und ‚jeder hineilte 
im dieſe neue Lehre zu-hören, ias man, in den var 
igen Blättern folgender : F 


Jetzt will bier Ir ng und Alt von DD ais 
| Schäden allen, | 
Zwar, wie man fpricht, | ie 
Noch auſ den Kopf find die Berliner nicht, 
Doch auf den Schaͤdel gefallen. — 


— — — 


Die Heraldit hat durch das — des neuen 
Königreichs Sstalien eine neue Bereicherung erhalten. 
Es beitehr aus ſechs Feldern, worin die Wappen der 
vorzüglichtten Zander, aus denen das Königreich ge: 
bildet if, vereinigt find. Das erfte Feld enthält die 
Schluͤſſel des heiligen Petrus mit dem Pabftlichen 
Thronhimmel, wegen Ferrava „Ravenna, Bologna 
und Romagna; das zweite den Adler des Hauſes Eſte, 
wegen des Herzogthums Modena; das dritte die be; 
rühmte Schlange. ber Visconti, mit einem Kinde in 
Rachen, wegen des Herzugthums Mailand ; das vierte, 
den Loͤwen des heiligen Marcus wegen des Benetiani: 
fchen Gebiets; dag fünfte das Piemonteſiſche Kreuz, 
wegen des Gebiets von Piemont; das. fechfte Feld 
welches oben angebracht ift, und das Ganze bedeckt ift 
die eiferne Krone der alten Longobardiſchen Könige, 
weiche die Bereinigung aller biefer Lander darftcher. 
Das Wappenjchild ift vonder Kette der Franzoͤſi ĩſchen 
Ehrenlegion umgeben, und es wird von dem Kaiſerl. 
Adler Frankreichs geſtuͤtzt; ein flammender Stern 
ſchwebt daruͤber, in deſſen Mitte man den Buchſta— 
ben N. ſieht. Das Ganze wird von dem Koͤnigl. 
Mantel und der Krone bedeckt, und ſtatt eines Krei— 
ſes von Perlen oder Edelſteinen erblickt man auf | 
diefer letztern einen Lorbeerzweig. 

at 
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Das Studlum der Deutſchen Sprache wird bei 
Seh Srahjofen bei weitem nicht mit der Gruͤndlichkeit 


getrieben, als bei uns die Erlernung der Franzoͤſiſchen, 


daher denn auch felbft: die gelehrten Sranzofen, wenn 


ſie ſich auf die, Etymologie Deutſcher Wörter einlaf 


fen, die grödften Fehler machen. : Dies beweifet unter 


. andern der fonft jo gelehrte Anquetil, Das Wort 


Haus eh re, das er in feinem Lexicon gleich bedeutend 


fand. mit Gattin oder Hausfrau, leitet er bald von 


Hausaͤre, bald von Hausoͤhre, bald von Hausähre, 
bald vom griechifchen Here (Juno) ab. So fehler 
haft: alich nun die Ableitung iſt, fo finnreich find feine 
Bemetkungen die er bei dieſer Gelegenheit macht. 
Ueber die Abſtammung des Worts von Aere ( Zeit 
rechnung)ſagt er z. B. Mit dem erreichten Ziel feier 
Wuͤnſche, feiner Seufzer und Gebete; mit der. prik 
fterlichen Trauung, beginnt für den jungen Ehemann 
ein ganz neuer Zeitlauf (Aere) In den erftien Flit⸗ 
terwochen ehelicher Zaͤrtlichkeit, wo es noch Kuͤſſe und 
Umarmungen regnet/ wo noch Scherz und Sehnſucht 
die Morgenroͤthe des Ehehimmels umflattern, iſt ge⸗ 


woͤhnlich die Franzoͤſiſche Zeitrechnung eingefuͤhrt: 


Der Neuvermaͤhlte zaͤhlt von der ewig einen und mar 


theilbaren — Liebe; fpäterhin zahle. er mit den Chri⸗ 
fen vonder. Geburt — ungezogener Kinderz Noch 


äterbin mit den Türken -von der Flucht — feiner 
Ruhe, und endlich mit den Roͤmern von der Erbau⸗ 
ung — feines Elends. Iſt es zu verwundern, wenn 
das merkwuͤrdige Weſen, das. alle dieſe Epochen Bik 
det und das ein lebendiger Kalender ift, Aere beißt. 


— Aber beſſer gefaͤllt ihm doch die Ableitung von 


Aehre. Eine Frau und eine Aehre, ſagt er, haben 
die groͤßte Aehnlichkeit mit einander: jene iſt (im Reden 


and Wiederfprechen ) fpisig, die Aehre auch ;- jene 


hat (wenn es ihr nicht nach dem Sinne geht) zumeis 
Rn den Brand, die aus en je ift nicht felten 
(gegen, 


* 
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zegen: alles Vorſtellen und Zureden) taub 
ich; wenn kein befruchtender Regen fällt, fo haker. 
© Aehre das Köpfchen, wenn aber des Tages die. 
Sonne fcheint, die Nachtfröfte ausbleiben, und gegen: 
Norgen ein erquickender Thau faͤllt, fo ſteht ſie mun⸗ 
r wieder auf, und man hat Beiſpiele, daß‘ eine ein: 
ge Hausaͤhre, wie Hekabe, Priamos Gemahlin, uͤber 
undert Körner trag. — 


Der Puridimid, der — Zeitlang unter km. 
Yeitichen an der Tagesordnung war, fängt jest an 
n Rußland fich zu regen. Man hörr häufige Klagen R 
ıber die große Anzahl freinber Wörter, die fich in die 
National: Sprache eingefchli san Haben. Der auch in 
Deutfchland beliebte, Schriftft. „er Karamfin, hat diefe 
Zache zuerft in Anregung gebracht. Ihm iſt ein au⸗ 
yerer Autor, Namens Shiſtzkow gefolgt, der in einer - 
Abhandlung den‘ Beweis zu führen ſucht, daß man 
die neuern Ruſſiſchen. Werke nicht ohne ein Wörter 
such der neuern Sprachatt, und ohne Kenntniß der 
fremden Sprachen verfichen kant. Mehrere haben - 
fich bemüht diefe Behauptung zu widerlegen, worauf, 
Shiſtzkow aber auch replicirt hat. Das Sntereffan - 
tefte in diefem gelehrten Streite “Y dag Shiſtzkow 
bloß durch die Ueberfekung der Bibel und durd ver? 
ſchiedene religiöfe Werke gezeigte hat, wie man die 
Sprache bereichern fünnte, ohne zu diefen Deuerums 
gen feine Zuflucht zu nehmen. 


a nr ⸗ un 
f 


| Ale ein in — Zug d des Pe 
herrfchenden Geiſtes der Zeit in Franktreich verdient 
— — Vorfall angemerkt zu werden: Der Groß— 
iral Prinz Murat, Schwager des Kaiſers, reichte 
am Oſterſonntage un Paris, in der Kirche zu, — 
| eben. 


* 


die Aehte | 
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lieben Frau von Lorettd, wovon er Ehren: Kitchen 
Borfteher ift das geweihte Brod. Die Geiſtlichkeit 
empfing ihn an der Thüre der Kirche, wo er in der 
Mitte einer doppelten Reihe von Örenadieren, un: 
ter Trommelfihlag abſtieg. Der ‘Pfarrer, hielt, eine 
Rede. Ein friegerifcher Marſch Fündigte den Ein: 
tritt des Prinzen in bie Kirche an, wo er fih um 
ter. einem Thronhimmel niederlief. Die Verwalter 
der Kirche nahmen ihre Plaͤtze zu feiner Mechten, 
und zu feiner Linken feine Generäle und Adjudan: 
ten, welche ihm, da er um den Altar zum Opfer 
ging, begleiteten. Madame Beauharnots theilte das 
geweihte Brod aus, und fammelte die Opfer. 


’ 





Die Wegnahme der Spanifhen Fregatten vor 
der Kriegserklärung gab zu mehrern Karrikaturen 
in London Gelegenheit. Eine. ber. wisigften über 
diefen Gegenſtand zeigte den. Lord Metoille, als er: 
ſten Lord der Admiralität wie er befchäfftige iſt, die 
nach bekannten Ralenderheiligen benannten Spani⸗ 
ſchen Kriegsschiffe als. gute Priſen zu erfläten, Die 
Schiffe werden hier nemlich durch bie Heiligen feldft 
prafentirt, die Lord Melville in einen großen Sad 
ſteckt, und in die Banf von England trägt. — 





—2 Zur rar 
a 
Neueſte Franzoͤſiſche Darſtellung des jetzi⸗ 
gen Zuſtandes von Europa, 
Im der Fransöffhen KHofzeititig, dern Monitent 
vom yien Wai befindet ſich eine-Widerlegung mehrer 
falſcher Geruͤchte, und folgende Darſtellung der jetzi 
en Ä gen 
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gen Lage Europa's , die wir woͤrtlich mictheiten, 
da ſie unter andern auch über. die Abfiche des. Auslau—⸗ 
fens der Franzoͤſiſchen Escadren nähern. Auffchluß 
giebt. | u 


„England und Frankreich find im Streit. Die, 


mäßigen. Gefinnungen und die ausfühnenden Abſich— 
ten des Kaifers find vor dem unruhigen Geiſte des 


Milord Dundas (Lord Melville) und des Herrn Pitt 
geſcheitert. Mehrere unſrer Kreuzzüge nder Esch | 


ven find ausgelaufen, mehrere: haben. fic) mit ben 
Dpanifchen Kreuzzügen vereinigt. Der Englifche Hans, 
del iſt in Beſtuͤrzung; fchon hat die Gegenwart der 
Franzoͤſiſchen Schiffe die Afleruranz nach Weftindien 


um. 25 Procent erhöhet: In Oftindien, im Nord: 


Baltiſchen und Mitrellandiichen Meere wird die Würs 


Eung bald die namliche feyn. Kein nachtheiliger Bor: -- 


fall zwiſchen unfern und den feindlichen Esradven hat 


ftatt gehabt; allein ſollte man auch einige Linienfchiffe, | 


einige Sregatten verlieren, ſo iſt dennoch der Endzweck 
erreicht; Die Englaͤnder werden einen nicht zu berech⸗ 
nenden Verluſt erlitten haben, und dies iſt das einzige 


Mittel, fie endlich von der Wahrheit zu uͤberzeugen, 


daß fie bei dem Kriege nur verlieren aber nichts ‘ge: 
winnen fönnen. | 
Kaum hatte der Kaiſer Napoleon den Statieni: 


ſchen Thron beſtiegen, ſo machte er dieſe Begebenheit 


dem Deutſchen Kaiſer, und den Koͤnigen von Preuſ— 


fen und Spanien bekannt; er erhielt von ihnen befrier 


digende Antworten ;, diefe drei großen Mächte fo wie 


alle. Deutſchen Churfürften, der. Regent von Portu: _ 
gall und die Königin von Hetrurien haben die neue 


Drganifation von Italien anerkannt, : Ä 
Man hat. fein, Truppencorps zufammengezogen, 
man. hat fein Magazin angelegt; man hat feine für 
bie Nude des feſten Landes beunzuhigende Bewegung, 
in ‚Rußland, in. Preuflen;, in Oeſterreich gemacht: 
DE | — Euvopa 
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Europa te ruhig; jedermann will im Frieden leben, 


ausgenommen die Neuigfeitsfrämer, welche die Enali: 
Ihe Politik befolder „und die fo leicht die Franzoͤſiſchen 
Journaliſten betrügen, . EN. 

Es iſt möglich, daf der Kriegiult England noch lauge 
baute; aber wir glauben feſt, daß der Friede des fe 
ften Landes nicht unterbrochen werden wird, weil der 
Deutſche Kaifer und die Kinige von Preuffen und 
. Spanien mit dem Kaiſer der Franzofen einverffanden 
° find, Gur unterrichtete Perjonen behaupten fogar, 
daß Rußland an England friedfertige Nathichläge ge 
gegeben, habe, Rathſchlaͤge, auf weiche man gewiß 
hoͤren würde, wenn der Haß, die niedrige Eiferfucht, 
und die Eleinlichen Intriguen des Londoner Cabinets 
es den Englifchen Miniftern erlaubten, auf das zu hoͤ 
ren, was das Intereſſe und das Gluͤck ihres Landes 
wvon ihnen ſorder.. Eee 


— 





Ein Schreiben aus Kopenhagen, 
= vom 7ten Mai 1805. —— 


Nach hieſigen Blättern werden Sp. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit der Kronprinz, Sr. Majeftät dem Könige von 
Schweden. in dem in der Provinz Schönen zu veran: 
ftaltenden Lager. diefes Frühjahr einen Beſuch abftat: 
‚ten. Des Erbprinzen Koͤnigl. Hoheit,’ deffen Gefund: 
heitsumftände num in der Beſſerung find, werden, 
wie gewöhnlich, mit Ihrer Hohen Familie die Som: 
mermonate auf den Luſtſchloſſe Sorgenfrei zubringen. 
Fir den Prinzen Heinrich von Preuſſen/ den man 
dieſen Sommer hier erwartet, werden daſelbſt Zim; 

mier in Dereitfihaft gehalten. Ihre Koͤnigl. Hoheit, 
bie Herzogin von Auguſtenburg/ ſind unterm =. 
— —F vr 
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v. M. in Begleitung, Ihres Durchlauchtigſten Ge: 
mabls von hier >, Auguftenburg gereifet. Der 
Herzog if unterm Izten d. M. bereits wieder von, 
der Ruͤckkehr Hier. eingetroffen. — ⸗ = 
Den 21ften v. M. wurde der neugebohrne Prinz 
von. Wirtemberg getauft, und erhielt die Namen: 
Friedrich Ferdinand Auguft. Taufzeugen waren: Se. 
Menjeftär der König, der Kronprinz, Prinz Chriftian, 
die Herzogin von Anguftenburg , welche das Kind zur 
Taufe hielt, Prinz Ferdinand von, Preuffen , ‚und die 
Prinzeflin, Juliane, u —— 
In Beziehung auf die unterm Igten Dec, v. J. 
erlaffene Verordnung wegen Aufhebung. der Libeigen⸗ 
Schaft ift unterm zoften v. M. ein Kanzlei: Datene 
für die Herzogthuͤmer Schleswig Holſtein erkaffen, ents 
haltend eine. authentifche Erklärung , was unter be: 
ſtimmten Dienften und. Leiftungen zu verfichen ſei. 
Bugleich haben Se; Koͤnigl. Majeltät zu beſehlen ge; 
ruhet, daß eine Commiſſion, befieyend aus den beiden 
Praͤſidenten der Kanzlei und der Rentekammer, und 
zwei Deputirten aus dieſen beiden Collegien zuſammen⸗ 
treten ſollen, um fuͤr die adelichen Guͤter, und Kloͤſter 
der Herzogthuͤmer eine Dienſtordnung zu entwerfen, 
wodurch die Gerechtſame und Verpflichtungen der 
dienſtpflichtigen Untergehoͤrigen in Hinſicht der Dienſte 
und Fuhren, welche ihnen nach ihren Contracten, oder 
richterlicher Entfcheidung obliegen, genau beſtimmt 
werden ſollen. Dieſe Dienftverprdnung wird darauf 
Sr. Königl. Majeftat zur. allerhöchften Genehmigung 


.. 


vorgelegt werden. — | 
+: Welche Fortſchritte die Einimpfung der Kuhpocken 
in. den Dünifchen Staaten gemacht dat, erfieht man 
aus einem officielfen umſtaͤndlichen Berichte der hieft, 
gen Vaccinations : Commiflion vom vorigen Sabre, 
Im vorigen Sahre find nemiich 7,985 Perſonen, und 
in den 3 vorhergehenden Jahren 20,981 zuſammen 
Pol. Journ. Maiıgoz, 0020 alio 
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alfo in 4 Jahren 28,966 Perſonen vaccinirt worden. 
Auf der hiefigen chirurgiſchen Akademie wurden im 
vorigen Jahre 1007 'Perjünen , "und auf der“ Inſel 
Grönland 211 vaccinirt. Die Cömmiffton ge unter 
andern 480 Glaͤſer mit, Kuhpockenmaterie verfandt. 
Davon famen 30 Stuͤck nach Groͤnland, 4 nach China, 
und 8 nach Oftindien. Die Varcinations : Commiffion 
hat folgende — beſtaͤtigt gefunden: Tr) daß 
die Einimpfung der Kuhpocken beſtaͤndig ſichere vor 
Blatternanſteckung 2) daß ſie keine ſchaͤdliche Wuͤrkung 
auf die Koͤrperconſtitution aͤußere, 3) daß die Ma— 
terie” Hei wiederhohlter Einimpfimg nicht ihre ur: 
Einstand — Kraft verliehre, indem felbige 
t dem 6ten Julii 1801 durch 142 Individuen 
fortgepflanzt, noch «ben diefelben characteriſtiſchen 
Kennzeicyen hervorbringe, mie im erſten Anfänge. 
- Der Commiffion ift das aͤllerhoͤchſte Wohigefallen für 
- die Wirffamkeit zu erkennen gegeben worden, und 
die Fortdauer derfelben fire die Zukunft befchloffen, 
Zugleich ift verordnet, daß die Geiftlichfeit bei paſſen⸗ 
den Gelegenheiten 5. B. bei Taufen und Confirmativ: 
ten zum Gebrauch der Barcination Aufmuntern,; und 
daß alle Aerzte und Chirurgen bei ihrer erften Befoͤr⸗ 
derung Beweiſe ihrer Geſchicklichkeit im Vacciniren 
"ablegen foflen, — 
> - England hat‘ bekanntlich die erften Beiſpiele von 
Sonntagsfhiilen “gegeben. Dieſe Einrichtung Hat 
ſeit einigen Jahren nuch in mehrerm Staͤdten Dänne 
marks einen guten Fortgang, und viele Auftmunts 
zung gefunden, Die hiefige Sonntagsjchule wurde 
den 4ten Mat 1800 geftiftet. Seit der Errichtung 
Berfelben find 1562 Perfonen vom Handiverksftart 
harin unterrichtet worden, wovon 24 Handwerksmel⸗ 
fer, 0243 Geſellen, 1240 Lehrjungen waren: Sn 
dem leßten Jahre haben‘ 519 Perfonen an dem Un 
‚terrichte Sheil genommen, tworunter 2 Meifter , 66 
— te \ . td Geſel 


—ñ N — —ñ —ñe ge ne 4 MRomn aka) Be — 
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Seſellen, 433 —SE und I andere Perſonen. 
Das Perſonale der Lehrer beſtand Big jetzt aus 39 
Derfonen, _ Im —— dieſes Monats wurden 
bei einer Paffenden, mi ft einen großen Concert ver; 
bundenen Belerlichfefg in * r hiefigen Deutſchen Frie 
drichskirche⸗ e 48 Medaillen n für Sei eiß im Schreiben, | 
Ötechnen. und Zeichnen EN an die Schuͤler der Sonntage; 

ulen as eheilt, 15 — oͤffentlich geruͤhmt. 


fing if gleichfalls. im: Jahre 1803 
eine une etrichter ‚ Eine zweckmaßige De: 


sen 16 Ge Hein, und ‚go Lehrjungen nehmen bereirg 
e 






len Beiſpiel len ia ſo iſt es natuͤrl lich daß — 
nehrerkLeute zur a in nahme an dieſen Unterrichto 
a — 

r in —e beſtnditche hotaniſche 
Barten iſt ber einzige in Dännemark und Norwegen, 
et auf wiſſen nf chaftliche Zwecke Fed iſt, Fuͤr 


olcher are "ag Morde, Im ahre 1903 

ewilligte der Koͤn ig dem hi ieſigen „Sofänifchen Garten 

300 Rthir. zur. Ab bbezah lung der Schulden, und 
: 






ihtt. ‚Die Anzahl aller Pflanzen (m im Garten die 
den legten Seite en —— beträchtlichen 
uwachs er erhalten; 5 belaͤnft fh ngefaͤhr rauf 5500, 


glich Werden 6 Spy tunben = ei tudirende darin uf 
terrich⸗ 
755 


P . 


Er uch in den Herzogthämern Schleswig un 
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terrichtet; und einen Tag in der Woche ſteht der Garten 
fuͤr Fremde offen. Die Correspondenz im botaniſchen 
Fache, die der Prof. Wiborg beſorgt, iſt nach allen 
Weittheilen ausgebreitet. Se. Majeftät der König 
haben nun von neuem dem Garten 4000 Rthlr. bewik 
lige, und jaͤhrlich 720 Rtlr. zu den Befoldungen, wie 
auch 200 Rthlr. zu den Reparationen der Gebaͤude 
ausgeſetzt. — a ae ee 

Das’ hiefige Miitärinftitut zaͤhlt gegenwärtig 56 
Zoͤglinge. Sie werden in den fuͤr jeden Menſchen von Er⸗ 
Fehung noͤthigen Wiſſenſchaften und Kuͤnſten unterrich⸗ 


get." Nach 3 Jahren Unterricht ſteht es dem Zöglinge 


frei, bei einem beliebigen Corps Dienfte zu nehnten. — 
Daer Hafenbau bei Fladſtrand in Juͤtland ſoll jetzt 
zur Ausfuͤhrung gebraͤcht werden. Dieſen Sommer 
werden hier 27 Oſtindienfahrer erwartet. Die Schif⸗ 
fahrt iſt gegenwaͤrtig ſchon fehr lebhaft, und mehrere 


Odftindienfahrer find bereits gluͤcklich angelangt, und 


andere abgereiſtt. ER 
Zur Verhuͤtung der weitern Gerbreitung ber fh 
; Holſtein 
geaͤußerten anſteckenden Pferdekrankheit ſind gleich hoͤ⸗ 
heren Orts Anordnungen erlaſſen, um demnach die 
nöthigen Sicherheits : Anftalten zu treffen... Um 
‘ter andern.ift befohlen — daß die nuͤtzliche und 
| zweckmaͤßig abgefaßte A handlung uͤber die anſteckende 
Pferdekrankheit vom Prof. Wollſtein, von den Obrig⸗ 
keiten in hinlänglicher Anzahl unter die Unterthanen 
pertheilt werden fol. Da indeffen bei worfichtiger 
Behandlung Diele Krankheit. nicht tödrlich feyn fol, 
auch nur wenige Pferde daran fterben, und man über 
die eigentliche anſteckende Eigenjchaft derſelben noch 
verfchtedener Meinung iſt; ſo duͤrfte wol bis jetzt we: 
der eine allgemeine noch. befondere, Sperre verfügt 
he ee ren Y 
SEN h 0 - > Von 
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Von Islaud lieſt man in hiefigen Blättern folgen: 
de Nachrichten. Die fchrecfliche Hungersnoth, die 
‚ in den Sjahren 1801, 1802 und 1803 unter: ber Ar; 
mern Claſſe dafelbft-herrfchte, hat nun an den meiſten 
Dertern, foviel man weiß, aufgehört; aber die theuern 
Dreife der Lebensmittel dauren noch beſtaͤndig fort; 
Der Fifchfang im Jahre 1803 war erträglich, und 
der Winter außerordentlich milde, ‚fo daß. die Wann: 
ſchaft von. bem dert mitten im März arigefommenen 
Poſtſchiffe nicht wenig verwundert war, als fie As: 
lands Berge und Küften ganz frei von Schnee, wie 


in der Mitte. des Sommers fahen. - Die darauf fol 


gende Sommermwitterung war an fehr gut, und 
befonders der Heuerndte fehr ‚gan ig. Sartenge; 
wächfe famen vorzüglich fort. Im Marz 1805 wech 
. felten. Schnee und. Hagel noch haufig mit einander. 
Fische Hat man .in diefem - Winter nur wenig an den 
Seekuͤſten gefangen. 

Ein gewiſſer Joſeph Berridge in 1 Kelfi ingoͤr, if 


wegen wiederholter Weigerung, einen dem buͤrgerli⸗ 


chen Militaͤr vorgeſchriebenen Eid abzulegen, von dem 
— zur Landesraͤumung verurtheilt worden. 

Nah einer. Koͤnigl. Reſolution iſt dieſes Urtheil dar 
Hin abgeändert, daß Joſeph Berridge zo Rthlr. 


d 


Strafe wegen feiner Widerjeglichkeit an das Bürger: | 


liche Mititärcorps bezahlen, und innerhalb 14 Tagen 
den Eid der Treue ablegen ſolle, unter Androhung 
einer Strafe von 1 Rthlr. für jeden Tag über die 
vorgefchriebene Zeit, fortdauernden Ungehorfams, und 
Verdoppelung” derjelben für jede Woche. Zur Wär; 
nung für, andere Widerſetzliche iſt dies Exkenntniß 
nebſt der Koͤnigl. Reſolution in den Helfi ngoͤrer Zei⸗ 
tungen bekannt gemacht. — 

Den 2uſten v. M. ſtarb hier einer der beruͤhmte— 


ſten und reichften. Männer Norwegens, der Kammer: 


are und. Mu wient Anker. Als Kaufmann und * 
Ei ſitzer 
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figer verſchiedener Eiſenwerke in Mormegen, Hat er 
fih um die Beförderung dee Handels s und Gewerbes 
induͤſtrie fehr verdient gemacht. Anker war wegen 
feiner Würkfamfeit in mehreren Ländern Europa's fehr 
befannt, und feine. Handelsverbindungen erftreckten 
ſich nach allen Meltgegenden. — ı | 
Der Buchbruder Stephanfon in Drontheim, in 
Norwegen, der ſich durch mehrere fcharffinnige Vor: 
fchläge zw Berbefferungen ausgezeichnet hat, Hat uns 
ter andern ein Mittel angegeben. ‚allgemeinnüsliche 
Erfindungen, Warnungen und ſonſtige Nachrichten 
unter das Volk zu verbreiten. In Kopenhagen wer⸗ 
den bekanntlich die auffallendſten Tagesbegebenheiten 
in Knittelverſen von Liederweibern abgeſungen, und 
das Lied für einen Schilling verkaufe. Dieſe Ge: 
wohnheit, die.man in'mehrern Städten ven Dänner 
mark und Norwegen nachgeahmt, hat Stephans 
ſon der Landhaushaliungsgefellfcyaft als ein Mittel 
ı der öffentlichen Bekanntmachung vorgefchlagen. . Er 
felöft Hat diefen Verfuch in Norwegen mehrere Jahre 
hindurch mir Erfolg fortgefeßt, und dadurch die Land⸗ 
leute auf Farbematerialien und . Steinmgofe, auf 
Sammeln von Kuh:.und Pferbehaaren u. ſ. w. auf: 
merffam gemacht. — — * 





u RU > 
9 SHE T 
Auszug. aus mehrern Briefen von Paris. 
bis zum 13ten Mat 1805, 
Es ifin politifcher Hinſicht ſehr merkwuͤrdig, daß 


das Engliſche Zeitungsblatt in Paris, Argus ge 
nannt, 


/ 
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ut, den Irlaͤndern Soldfmich und Dutton auf ho⸗ 
Befehl ‚abgenommen wurde. Sest verfaßt es 
Clabk. Auch laͤßt die Buchhandlung Durand 
Galignani zu Paris ſehr viele Buͤcher in Engli: 


f el drucken. RE 
Die Reiſe des Marquis von Luchefini nach Mailand 
'te anfangs große Senſation. Auf die Italieni— 
Krone hat- fie wol keinen Bezug, weil die Aner: 
ung bevfelben, ob fie gleich im Moniteur und allen 
ver Blättern angedeittet wutde; noch nicht in 
Form erfolge if In demMotificätions « Schrei: 
unſers Kaiſers wurde zwar dieſer Titel als ein 
eid von Mafigung geltend gemacht, und zugleich 
serficherung beigefügt, Der Kaiſer habe den Ent; 
feſt gefage, Frankreich: niche vergrößern zu". 
n. Hierauf enthielt das Preußische Antwort: 
ben aber blos eine Dankſagung für dieſe gemachte 
nunication und eine Vergnügens : Bezeugumg 
die geaußerten Gefinnungen: von Moderation: 
ich wurde darin bemerklich gemacht, daß der Ki: 
ei den Italienischen Angelegenheiten nur ein ent: 
8 Intereſſe habe, und daher hoffe, daf der Kai; 
apoleon fid) mit den dabei intereflirten Meachten, 
atlich Defterreih „ v orher Darüber benom: 
yabe. Die neue Titulatur war fo wenig im Con; 
ls auf der Addreffe angebracht. f 
tan vermuther vielmehr, daß jene Neife, welche 
Tage nach Ankunft eines Berliner Couriers an: 
en wurde, außer der Leberbringung der fehiwar: 
dler-Orden, auf eine Ausfödnung mic Rußland 
hat. Letzteres ſoll fich fo genaͤhert haben, daß 
erliner Hof die Bedingungen als billig empfoh— 
c. Freilich wußte mar in St. Petersburg noch 
die, Errichtung des Königehums von Sstalien. 
auch ohne diefes jptelte ja Frankreich auf dem 
| Stalienifehen Kontinent den Meiſter. Maitha 
— EEE We iſt 
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if und bleibt fortdauernd der Stein des” Anſtden 
und der Hauptpunct, um welchen ſich bie Unterhand⸗ 

lungen drehen werden. So lange die Brittiſche Flagge 
auf Maltha weht, werden auch die Adler Napoleons 
im Hannoͤverſchen, deſſen Schickſal 9 ſehr zu bekla⸗ 
gen iſt, aufgepflanzt bleiben. 


Seit langer Zeit, in der ganzen End feit 1789 
iſt Paris nicht fo leer, ſo oͤde geweſen als jetzt. Man 
vermiße nicht Blog die Gegenwart des Hofes, fordern 
die Großen und die reichen Privgtperfonen Haben die 
Hauptſtadt verlaſſen, und ſich auf das Land begeben. 
Indeſſen wird hier erſtaunlich viel gebauet, und der Rai: 
fer wird Paris recht fchön wiederfinden. --Faft in, allen 
Gegenden diefer Stadt — t man an dergleichen Ver— 
ſchoͤnerungen arbeiten. Man ebnet z. B. die; neue 
Strafe, die von ber u de PAffomption bis zum 
Boulevard führt z die Trottoirs find ſchon gemadıt, 
und man will bereits, das-Pflafter legen. Man fagt, 
daB Madame, — fo. heißt die Mutter. des Kaifers, 
vorzugsweife — in der ſchoͤnen Jahrszeit Groß: Tria⸗ 
non, und daß Ihre Kaiſerliche Hoheit die Prinzeſſin 
Bor gheſe Klein⸗Trianon bewohnen werden. Auch 
HE allen Kaufleuten, die unter den hölzernen Galle: 
vien, im, Paliaſt des Tribunats ihre Inden haben,an: 
gedeuter werden, diefen Ort bis zum naͤchſten Beride: 
migire zu räumen. - 


Für die Theater iſt jegt feine gute Zeit, . Die 
Haͤuſer find mehrentheils leer, und die‘ Theaterdichter 
koͤnnen ihre Stuͤcke nicht anbringen ‚ vft nicht einmal 
urnſonſt. Dan erwartet eine nene Truppe von Bouf— 
fons, die theils aus Madrid, theils aus Venedig, 
theils gus Petersburg, und theild aus Liſſabon an: 
kommen follen, Picard Hat fie aus allen Welttheilen 
verſammelt, um die ſchoͤne Welt von Paris in ſein 
Theater zu locken. 


Mu 
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Schreiben aus Paris von EN Mat | 

Mit Rußland diirfte in einiger Zeit eine ostöh: 
m erfolgen. - Der Plan, weicher dein neuen Engl 
Shen Bothfihafter, Lord Leveſon Gower, in Peters⸗ 
burg glei) bei der erſten Conferenz eroͤfnet wurde, iſt 

durch eine freundfehaftliche Macht unferm Kaifer über: 
mittelt worden. » Der fehwierigfte Punct Maltha, fol 
dadurch befeitige werden, daß dieje Sinfel dem Orden au: 
rückgegeben ‚; diefes von Rußland und Neapel garan— 
tirt, und Maltha von den Truppen beider Maͤchte ſo 
lange -befegt wird, bis der allgemeine Friede wieder 
hergeſtellt iſt. Hier verlangt man aber auch die In— 
tegritaͤt und Unabhängigkeit. der Ottomaniſchen 
Pforte erhalten zu ſehen. Daher verlangte man 
von letzterer zum Preiſe der Ausſoͤhnung, daß der ſo 
nachtheilige Tractat vom 2380 Der. 1798 mit Ruß⸗ 
land bei deffen. negociirtew Erneuerung modificiver 
werde. Der Reis: Effendi hatte dabei die Verwen— 
dung des Berliner. Hofes erbeten, ia man hier 
gern dazu annahm. 

Zu Mailand wird ber Herr von Nowofilzoff als 
Ruſſiſch⸗Kaiſerl. Vevolmaͤchtigter erwartet. Paͤſſe 
‚find für ihn ſchon ausgefertigt. | 

Die Anerkennung des Königehums- Sstalien if 
übrigens fein Hinderniß mehr bei dem Ruſſiſchen Fries; 
densplane , wie die öffentlichen Blätter behaupten. 
Vielmehr kann es ein Befoͤrderungswittel werden, weil 
derKaiſer Napoleon feierlich veriprochen hat, bei Derftel: 
lung des Friedens mitEngland diefe Krone abzugeben, 
. Der Herzogl. Braunjchiweigifihe Hofrath Strom: 
best, deffen Ankunft die öffentlichen Blätter der Ordens: 
fache zufchreiben; war bloß zu feinem Vergnügen hier, 

Die Itzigſche Schuldforderung an das Gouverne— 
ment wegen der Pferdelieferungen im leßten — 
ſchen Kriege betreiben jetzt die Asenten Montflorence 
und Dumesnil. 





Wien 


Bien den: ..1ten 1 Dal. 


Die Veränderung, die Heim —— vor⸗ 
gefallen, Hatte tauſend Gerüchte veran laßt, von denen 
eines noch falfcher wie das andere getivefen. Die Ani 
fiellung des’ fo verdienftwollen Herten Staats; und 
Conferenzraths von Faßbender zum wärflichen Kai⸗ 
ſerl. Geheimenrath widerlegt jedoch endlich voͤllig alle 
verbreiteten irrigen Geruͤchte. Die: neue Organiſa⸗ 
tion unſrer braven, ſchoͤnen Armee iſt nun in einem 
wohlgeordneten, regelmaͤßigen Gange. 

Der hieſige Ruſſiſche Ambaffadeur, Graf von Na: 
ſumowsky, hatunferm Höfe die Propofitionen mitges 
theilt, die das St. Petersburger Cabinet in Betreff 


der Wiederherftellung des Friedens dem Franzöfifchen | 


Kaiſer durch den Herrn von Nowofilgoff machen wird, 
der fich zu dem Ende nach Mailand: begiebt. Unſter 
Seits ward dagegen wie man verfihere, dem Rufe 
\chen „Hofe Communication von den Unterhandlungen 
gemacht, die bisher mie Frankreich in Betreff der Sta: 
lienifchen Konigswürde und beö Arrangements in Sta 
lien gepflogen worden. 
. Die jährlichen Ausgaben für unfee Armee werden 
von einigen auf 36, von andern auf 42 Millionen 
Gulden angegeben. Bei der Zulage, die die Trup: 
pen erhalten, und bei der Theurung der Lebensmittel 
ift diefer Zuwachs ber Militär: Ausgaben nicht zuvers 
wundern. 
Unſer allerhöchfter Hof, den öffentliche Blätter 
bald bier, bald dahin haben reifen laffen wollen, ber 
findet ſich jeßt mit Einfchluß der: Erzherzoͤge ſaͤmmt— 
lich auf dem Lande in den verichiedenen fchönen Kirft: 
ichlöffern. Se. Majeftät der Kaiſer hatten darauf 
eine Eleine Reife nach den Familienguͤtern angetreten, 
woher man Sie ſchon in einigen Tagen wieder zurück 
erwartete, 


Der 
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Der Senerät;; Graf von Mierrfeld ; von dem man 
— daß er mit Aufträgen nach einem entfernten 
Hofe abgereiſt ſei, befindet ſich noch zu Preoburg. 
Se. K. K. Majeſtaͤt haben Befehl ertheilt, die 
noͤthigen Maaßregeln zu ergreifen, um dem außeror 
dentlichen Mangel und dev Iheurung, die in Boͤhmen 
in einigen Gegenden jo hoch, geſtiegen iſt, daß das 
— der Einwohner an die aͤußerſte Noth grenzt, abzu⸗ 
helfen. 
Obgleich hier wegen der außerordentlich hoben Mier 
the viele Käufer leer fteden , fo laſſen die Eigen— 
thümer derjelben nichts nach von ihren Forderungen, 
und verlieren auf einige Zeit licher die Revenuͤen von 


ihren Wohnungen. © hr viele Familien find deshalb —— 


ſchon in die Vorſtaͤdte gezogen. 

Der zu St. Petersburg verſtorbene General der 
Jeſuiten, Pater Gruber „ hinterlaͤßt noch zwei Bruͤ— 
der, welche in ihrer Jugend auch zu dem Orden gehoͤr⸗ 
ten, und von denen der Aelteſte vom Staate bei der 
Hydrotechnik angeftelle ift; fo wie es heißt, hat auch 
dieſer die Abſicht, ſich nach Mohilew zu begeben, um ſeinc 
legten Jahre unter feinen Ordensbrübdern zu verleben. 

Die Baſis, auf welcher die Statue des hochfecki- 
gen Kaiſers Fofeph IL errichtet werden ſoll, iſt aufge: 
deckt worden, und die feit einem Jahre ausgejegten 
Arbeiten haben dabei ihren Anfang genommen, fo daß 
man hofft, diefes Monument. werde noch in diefen; 
oder doch gewiß im folgenden Jahre fertig werden. 
Die ganze Statue und ſchon ein großer Theil des 
Pferdes haben die noͤthige Politur erhalten, welche 
wegen des ſchoͤnen Gold aͤhnlichen em einen betr: 
lichen Effeet machen. 


Berlin, den — Mai. 

Zu den falſchen Sagen in den oͤffentlichen Blattern 
gehoͤrt die erenerte Anſuͤhrung/ 2 ha ——— 
J ſche 
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ſche allereheſtens von den Franzoͤſi iſchen Truppen getaͤu 


met, und von den Truppen einer andern Macht wer: 
de ‚befeßt werden. So wünfchenswerth diefe Rau: 
mung für das Land wäre, welches den- ‚unvermeidlichen 
Druck der Occupation fo fehr empfindet, fo wenig iſt 
noch eine nahe Ausſicht zu dieſem Ereigniß vorhanden. 

Eben ſo wenig iſt das Geruͤcht gegruͤndet, womit 
man ſich bisher herumgetragen hat, daß Schwediſch—⸗ 
Pommern an Rußland abgetreten würde. Man hatte 
fogar ſchon Die Millionen angeben, wollen, die Schwe 
den dafür erhielte. Die Anzahl der Truppen in Schwer 
difch : Pommern; die man auf 7 bis gooo "Mann an; 
giebt, über welche der -Generallieutenant; Baron von 
Armfelt, das Obercommando führt, ift bisher noch nicht 
vermindert worden, obgleich dies wol in der Folge 
sefchehen dürfte, indem ein Theil beſtunnn iſt, dem 
Lager in Schonen beizuwohnen. | 

Unſre weiſe Regierung arbeitet im. Schooße des 
Friedens ununterbrochen an dem Wohl des Landes, 
und ſetzt ihre Vermittelungen und Bemuͤhungen fort, 


auch andern Ländern die Segnungen des Friedens zu 


verfchaffen, welcher glückliche Zeitpimet jedoch noch 
wicht ſobald eintreten duͤrfte/ als es der Menſchenfreund 
wuͤnſchen moͤgte. 

Sie werden bereits von dem bekannten Vorjall 
gehört Haben, daß der König von Schweden an un: 
fers Königs Majeftät:den großen fcehwarzen Adler 
Ordden mit einem Schreiben zuruͤckgeſandt hat... Von 
unſerm Monarchen iſt das Reciprocum mit dem Ser 
raphinen -Drdch, foviel man oͤffentlich weiß, nicht ge: 
fchehen. Kine Folge des erwähnten Vorfalls ift bioß 
gewefen, das unſre Geſandtſchaft in Stockholm, wel: 
cher bisher der Herr von Tarrach vorſtand, zuruͤckbe⸗ 
rufen worden ift. Der hiefige K. Schmedifche Charge 
d' Affaires, Herr von Brinkmann, wird, wie man ver: 
mucthet, von feinem Souveraͤn rappellirt werden. Einſt⸗ 
weilen ijt er in feiner ——— Activitaͤt. 

| ine 


- 





5 | / 

Eine. Merkwuͤrdigkeit der ‚diesjährigen M eburger 
Keviie iſt der Umstand, daß derſelben ein Franzoͤſiſcher Felds 
herr, der Reichsmarſchall Bernadotte mit feiner Generalität 
beimohnen wird. Im Abficht feines Empfangs und der Hon⸗ 
Beute ind verfchiedene Ordres ertheilt worden. - 

Verſchiedene hieſige fremde Geſandte werden die bevor⸗ 
ſtehent iſe des Hofes benußen, um ſelbſt Kleine Reifen 
u ihrem Vergnügen zu machen. In diefer Refidenz ſeibſt 
nird mithin ein kleiner Stillfand ın den politifchen Ver⸗ 
ſandlungen wann EReiimfrdigkeilen feyn. i 


m Meſfina, den 27ſten April. 

Mangere Zeit hatte man erwariet, Daß es in unfeer Nach 
barfchaft zwiſchen Nelſon und der Zoulonner Flotte zu einer 
Seeſchlacht fommen mürde, Altern erfterer hat wie wir nun 
fayreri) die lektere vergebens erwartet, und iſt erſt vöruns 
yefähr acht Tayen, nach Ankunſt einer Brigg, die ihm von 
Sir John Orde zuggjandt worden, zur Verfolgung der Tou⸗ 
onner Flotte abgeſegelt, die mit dem guͤuſtigſen? Binde das 
a er Meer vertaften hat. 

Eine Haupveranfaffung, warum ſich Nelſon fo lange im 
Jen Sicilianifden Gewaͤſſern aufgehalten hat, fcheint auch 
Jie geweſen zu ſeyn, daß er beforgte, die Toulonner Flotte 
nögte mögte mit den Landungstruppen einen Verſuch 
jegen Maltha machen, welches zwar mit Busfen Ve⸗ 
tungswerken, aber in dieſem Augenblick nicht mit hinrei— 
hender Matinfchaft verfehen ik. Und Nelfon war für die Erz 
yaltung des Beſitzes von Maltha, welches für. England jetzt ip 
vichtig iſt, gleichfam verantwortlich. 

Die Bevolmacbtigten der Böhnmifchen, Bairifchen und 
Deutfchen Zunge bei dem Malthefer Großmeiſter verbfeiben 
n Gattanea,um das Couſeil zu formiren. Es find der Graf 
on Kollgwrath, ter Freiherr von Kechberg und die Commans 
eursvon Schaumburg und von Reinach. Auch find in Cats 
anea die Reſponsgelder das Heermeifterthums Brauden⸗ 
urg, welche ſonſt jaͤhrlich nach Maltha enttichtet wurden, - 
m Löten März richtig eingegangen. Der Kuffifche und der 
Franzöfifche Beichaftsträger bein Großmeiſter haben unter 
ich keinen Umgang. 


—— den 23ſten Mai. 

Auf die Klage des Fuͤrſtbiſchofs zu Fulda gegen den Erb⸗ 
ringen von Oranien Naſſau, als Fuͤrſten zu Fuloa,iſt dem 
etztern durch «in Kaiſerliches Reſcripi aufgegehen worden, 

den 
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ben katholischen Religions⸗Theil ztı Fulda in dem Beſitz und 
Genuß feines J—— Kirchenguts und Schulfionds 
ammt allen Zubehörungen nach der Vorſchrift des Weſtpha— 
lichen Sriedens, nicht su Hören, den kathoiifchen Schulen mes 
der einen Profeſſor noch Director yon einer andern Religion 
aufzudringen, und fich Nberbaupt aller geſetzwidtigen Neues 
rungen zu enthalten, auch ‚die durch diefe lagen erut ſach⸗ 
ten Kofiengu erſehet. . ER, 
Aus Berlin hat man hier bie Nachricht, daß der K. Preuß, 
fifche Generallieutenent, Braf- von Schniettau, ben 
Schwerdt Drden, welchen er big tabın hatte, zurückaefandt, 
und von des Königs von Preuſſen Majeſtaͤt den Lothen Adler 
Drden erhaltenhat, : . ’ | 
. Ein Hannöverfcher Hauptmann, welcher unter Escorte 
von Hameln nach Hannover geführt war, iſt, wie man ver 
nimmt, bald wieder in Freiheit geſetzt. a | 
' * WET | ann — 
Großbrittanniſches Reichs⸗Patlament. 
Werhandlungen vom 25ſten April 
bis zum roten Mai. | 
In den Tagen, da fih der Horizont Englands zu um—⸗ 
wolken fihien, ba das Auslaufen und Der Kreunug der vers 
einigten Franzoͤſiſch Spaniſchen Seemacht zugleich für das 
Wutterland und die Colonien große Beſorgniſſe erreate, da 
man in veinlicher Ungewißheit auf mehrern Geiten einen 
entfheidenden, Angriff der lange gefeffelt geweienen feinds 
lichen Macht befürchten mußte, grade in Diefer Seit der Ges 
fahr war der Brittifche Senat ein Tunmmelnlag des Partdei⸗ 
haſſes und leidenfchaftlicher Verfolgung... Die vierzehntaͤgige 
Pauſe, welche die Oſterferien veranlaften, harte die erhitz⸗ 
ten Gemuͤther nicht abgekuͤhlt, uud als das Brirtifche Reich⸗⸗ 
‚ Parlament am 25fien Aprıl wieder zuianimenrrat, bat e die 
Oppoſition nichts angelegentlicheree zu thun als ihren feind— 
eligen Maaßregeln aegen den geſallenen Seeminiſter Lord 
Melville eine noch groͤßere Ausdehnung zu geben. Zu dem 
Ende mußten die Repraͤſentanten der Stadt London in el: 
ner Bittfchrift aufeine ferhere Unterfuchung der entdeckten 
Migbräuche antragen,und die Antiminifterials Partei fchn. [s 
welte fich, die übrigen Glieder dem Adminiſtratidn ebenfaut 
au verdtaͤngen. Allein die. Klugheit. bed. Sihagfammerkang 
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fers wand ihr bie Waffe aus der Hand, um ſich ihrer 
wider fie felbft zu bebienen. Er felbfi drang aufdie Verlaͤu⸗ 
gerung der fogenannten Naval Eommiffion, und bewies die 
Nothwendigkeit ähnlicher Unterfuchungen der Verwaltung 
anderer Departermetits und vorzüglich bes Zahlamts Der Ars 
mee. Vergebens führte die Dppofition diefe feine Wendung 
zu vereifeln, indem Der Anklager Whitbread fich darüber 
befchwerte, daß man ihm diefe Sache aus den Handen fpiele 
um fie wilkuͤhrlich anders zu leiten. Sein Antraa, die Arbei⸗ 
ten der Nabal Commiſſion anf befiimmte Gegeuftanbezu be; 
fchränfen, wurde durch eineMebrneit von 70 Stimmen ver: 
worfen.. Gleich nach diefem Siege flieg die Majorität der 
Miniftersonzoauf 131 Stimmen; 251 Blieder des Unter 
hauſes feten es gegen 120 durch, daß die Mitglieder der 
treuen Commiffion zum grofes Verdruſſe der Dppofitich 


durch Ballotiren und nicht durch lautes Stimmengeben er; 


wählt wurden. 


> a 


Die Gegnerded Minikeriums lieſſen ihren Unwillen an 


bem armen Hetausgeber eines Minifierralblattsans, welches 
deu Titel: Dracle, führt, und worin einige unvorfichtige 
und heftige Aeuſſerungen wider die Verfolger des Lords Mels 
ville eirtgeflsffen waren. Der Herausgeber, Peter Stuart 
wurde vor das verſammelte Haus geführt, einem Dfficiale 
deſſelben überliefert, und nicht eher aus dem Merhafte ent; 
laſſen, als bis er feierlich um Vergebung gebeten hatte. Das 


aa: beidiefer Sache war, daß Der Opvofitiongredner, 
er. 


ieſe Strenge und den Verweis veranlaßte,den der Spre⸗ 
her. dem Herausgeberiener Zeitung ertheilen mußte, Ehars 
les Grey ſelbſt vor einigen Jahren Prafident einer Gefell⸗ 
fihaft gewefen war, die ih Freunde Der Preffrei: 
eit nannten. Go wechfeln bisweilen die Grundfäge mit 
en Situationen, und fo verändertdie Parteilichkeit die An- 
RE ren werden die Minifer dies retorquiren, 
a.die Bitterfeirumd Heftigkeit der ber Oppoſition ergebe 
nen Blätter täglich Beranlaffungen zu gleichen Ahndungen 
geben, ‚wie dies Sheridan jelbft vorausfah. 


In wiſchen fekten en beiten Partheien im Britti⸗ 
eit 


ſchen unterhauſe den vier Wochen ſchon ohne ges 
genfeitige Schonung unterhaltenen. Kampf fort, dem 
Bas Hberbaus ruhig zuſah. Der Graf von St. Vin⸗ 
eent,hatte als erfter Eotrd der Admisalität jene merfmes: 
digen Anterfachangen veranlaft: es gereichte dahe ven 


Sreunden des Lords Meluille su nicht geringem —— 
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daß aus dem Berichte der Commiffion mehrere Umftande _ 
hervorgingen, die dem Admiral Lord St. Vincent felbft 
\ zur kaft fielen. Wergebens bemühte fich die Oppofitiom Die 
meitere Aufklärung derfelbem zu nereiteln. Eben fomenig . 
aelang es ihr am 30. April, die bürgerliche Reftitutions 
Kiage wider den Lord Melville und den entlaſſenen Caſſi 
rer der Seemacht, Alerander Trotter, in ein Criminal 
Verfahren zu verwandeln. Nach einer langen und lebhaf 
ten Debatte fiegte der Miniker mit 223 gegen 128 Skins 
men und dies Hebergewicht von 95 Stimmen. nahm inder 
Folge noch zu. an : ui * 
Deſſen ungeachtet hörte die Nemeſis wicht auf den, ge⸗ 
ſtürzten Seeminiſter zu verwunden. Ste ruhte nicht eher, 
als bis William Pitt, durch die wiederholten Audringun⸗ 
“gen der Oppvfition und namentlich Wbitbread’s Dazu ges 
nöthigt, am bten Mai mit bewegter Stimme, und. einem 
ſchmerzlichen Gefühle, deffen er fich nicht ſchaͤmen zu Dürr _ 
fen. glaubte, erklaͤrte, De König zufolge des ihm er 
iheilten Raths bereis befohlen habe, den Namen des Wis! 
count Meloille aus der Lifte feiner Geheimentaͤthe auszw 
fireichen. - Das Schickfal dieſes fo plöglich in das Prir 
vatleben zutückgefchleuderten. Staatsmanns, hatte das 
SBrittifche Pariament bisher fo ausschließlich befhäftigt, 
dag ſonſt in diefer Eritifchen Periode, nichts erhebliches 
-beichloffen wurde. Das einzig bemerfenswerthe. waren 
Geldbewilligungen. Das Unterhaus votirte auf dem 
trag des Schatzkammerkanzlers in der Gikung „dom. Ztet 
Mai, 3 Millionen Bf. für die innern GStaatsbedürfaifle, 
1 Mil. 600000 Pi. für die Volontaͤr Corps und 3 Milk 
49483 Pf. sur Deckung des Deficits det vorjährigen Tagen. 
In der. intereffanten Sache der Srländifchen Katholiken 
war bisher noch weiter nichts gefchehen ; allein manawer 
felte an der Bewilligung ihrer Forderuggen, Deren Ger 
währung vom Magifirate der Stadt Dublin und von 
zern Gorporationen als hochſt nachtheilig dargeftellt wurde. 
Am ıoten Mai follte diefer wichtige Gegenfand im Brit: 
tifchen Senate erörtert werden, und Die —— ſpitzte 
bereits ihre Pfeile, und hatte dein bekannten riandifchen 
Redner Grattan einen Sitz im Unterhaufe verfchaftt, Die 
Darftellung diefer Verhandlungen bleibt für das nachſte 
Monatsftück aufbewahrt, da die Nachrichten jent micht 
‚weiter als bis zu diefem merkwürdigen Tage, Dis sum. 
1oten Mai gehen. — PR RENT 
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Der Schauplatz des Seekriegs veraͤndert 


ſich. Vereinigüng und gemeinſchaft⸗ 


liche Operationen Der Seemacht von 
Frankreich und Spanien. * 


Geit der Zerfiörung der Sranzöfifhen Marine durch 
Englifchen Admirale Howe, Bridport, Hood und Nels 
herrſchte auf dem Gihauplage des Seekriegs eine ers 
tißlofe Stille, Die fo wenige Unterbrechungen hatte, daß 
Eriheinung eines einzelnen Sranzöfifchen Kriegsſchif⸗ 
auf dem Meere eine Seltenheit war. Die Hrittifhe 


macht, die Feine Befchäftigungen mehr fand, hatte kei⸗ 


andern Gegenfiand der Thätigkeit als die Hafen von 


ukreich einzufshliegen. Das Blockade. Syftem, melhes 


n im vorigen Kriege angenommen worden war, wurde 
) bei der Erneuerung des Kampfes wieder befolgt, ſo 
fältiger Tadel fich auch dawider erhob. Die Häfen 
Breſt, Boulogne, Rochefort, Toulon und andre Puncte 
Sranzöfifchen Küften wurden von Englifchen Flotten 
dauernd blocirt gehalten. Indeſſen machte Napoleon 
Miederberfiellung der Franöfifehen Seemacht zu einem 
ıptgegenflande feiner Sorgfalt. Die an den Küfen 
ammelten $ranzöfifchen Heere, und die brobenden Ans 
en zu einer Landung. in den Brittifchen Inſeln zogen 
Aufmerkfamkeit der Englifchen Regierung und der Ad⸗ 
alität von dem eigentlichen Zwecke diefer Rükungen ab, 
Großbrittannien an. der empfindlichften Stelle treffen 

verwuuden follten. 
Weftindien wurde ſchon von einer Franzoͤſiſchen Esea⸗ 
beunruhigt, ‚die unter dem Eontreadmirale Miffiefft 
Rochefort ausgelaufen und den Englifchen Kreuzer 
jangen war. Bald ging eine zweite furchtbarere Exve⸗ 
on aus den Framöfifhen Häfen ab. Die Flotte vom 
ilon benußte im Februar die Abweſenheit der Flotte des 
nirals Nelſon, der durch Stürme von der lange por Dies 
Hafen behaupteten Station vertrieben worden, übris 
3 aber dem.Stadtrathe von Lomdon im feitter Antwort 
eine Dank Addreffe erflärt hatte, daß er keinesweges 


Verdienſt habe Loulon enge zu blokiren, indem er der 
tte daſelbſt alle Freiheit zum Auslaufen laſſe. Kaum 


‚he Nelfon dab der Admiral Wileneuve im Mittellaͤn⸗ 
sol, Jouru. Mai 1805. mm. bifchen 
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biſchen Meere kreuzte, als er ihn auch aufſuchte: allein 
ser mich durch Framzdſiſche Depeſchen die ihm abſichtlikh 
in die Hände geſpielt wurden uud welche Die Beſtimmung 
der Teilvimer'Slotte nach Alexandrien und den Moͤnduu⸗ 
gen des Nils angaben irre geleitet So wurde Nelſon 
nach Aegypten gelockt. Mit vollen —— —7 er 
dieſe weiten Gewaͤſſer, erfchien an der Kuͤſte bon Negupten, 
faud natuͤrlich feinen Beanetnihty Aalen im der feſten 
Vordus ſetzung, daß bie Franzoͤſiſche Flotte auf dem Mege 
Dahit fen muͤſſe, keht te er nach Steisien zuriick, und bes 
wachte diefen Theil des Mittelanbischen Meeres, mu er bie 
. neue. Bläthe der wieberauffeinendei Sranzöftichen Ser 
“macht zıl zerftörem hoffte... 0. m 10 
..  Smdeffen kehrte dieſe ruhig wieder nach Toulen i8; 
ruͤck, md erſt als fie fich durch‘ die weite Entfernung Nef: 
{ons gefichert fah, und alles vorbereitet war, rührtefteden 
groſſen Ylan aus. Mit ır Linenſchiffen nub,g Eleineru 
Kriegsſahrzeugen, auf welchen ein von Dem befannten Ge— 
neral2auriftion befehlintes Cotps von Toooo Mann ans 
eriefener Truppen eingefchifft war, Tief der Vice: Admin! 
Billeneuve am 30. März aus, und fegelte zuerſt nah 
Garthagena. Der dort eommandirende Spanifche Adımirkt 
Salcedo konnte mit ſeinen 6 Schiffen Nie ſogleich ju 
hr ſtoßen. Willeneuyewollte Feine Zeit verliere, undfehte 
feine Fahrt nach Cadix fort, wo ihn der beiden Kaiſer 
ieon perfoͤnlich beliebte thaͤtige Admiral Gravina mit 6 vl: 
lig ausgerüfteten Einienfchiffen, welche 3000 Mann an Bord 
hatten, erwartete. nn tt FE 
Am 9ten April erſchien die Franzöftfche Flokte auf der 
Höhe von&adir. - DerEnglifhegdmiral Sir Kohn Drde 
blockirte diefen Hafen mit 6 Linienſchiffen, und es iſt eine bes 
mierkensmerthe Sonderbarkeit, daß die Englifche Regierung 
noch am 25fen April den neittralen Mechten anzeigen Lich, 
daß fie Cadix und St. Lucar it Den ſtreugſten Blockadeſtand 
geſetzt habe. Das Schickfal vereitelte die Ausführung die: 
fer Maaßregel. Sir John Orde konnte Die a Ki 
Spanischen Flotte mit der Franzöfifchen nicht werhindern. 
Bilileneuve war ihm nahe genua; um ihn zu einem Seetreffen 
nöthigenz allein feine Juſtructionen jerchneten ihm eine 
eudre Beſtimmung vor. Er rieffog eich ein bisher in Ei 
. aelegenes Framdſiſches Linienfchif, Namens P’Aigle zu fi, 
und nichklange nachher ſtieß der Admiral Gravina.mit 68% 
ent und 5 Sregatten zu ihm, ee 2 
| N | . Er im3'% —* eu i e 
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euſchiffe heiſſen Effropable von 110, Dugay Trouin von 90 
Kangnen. Jutrepide und. Fidele von 84 Kansnen, ferner Nas 


giſtrat Provence, Bautous, Sanguinaire, Hazard, Con: 


esrbe, Eafarumd Aigle, die Spanifchen, Argonaut, St. Ra⸗ 
»hael, Fermo Tertible, Aiterica und Spanien. Die Natur 
f&ien diele Bereinigung zu begünftigen ; ein ſarket Dftwind 
fuͤhrte die combinirte Flotte bald aus dem Befichte von Gadik, 
Allein sohn? Das war felbft für Die Englifche Regie: 
rung anfaͤnglich ein Problem. Man beforgte eine Franzöfifche 
Landung inEngland oder Frland, man fürchtete fürDftindien, . 
für Veſtindien und man verbreitete auch d e Nachticht daß 
die ganze Erpedition gegen Liſſabon gerichtet fei, AHenthals. 
bendrohetedie@efahr: man wußte nicht, wo man ihr augen⸗ 
blicklich begeanen füllte... N 
Es hatte ſich plöglich die Scene Des Seefriegs umge, 
wandelt — ganz wider alle Wahrfcheinlichkeit. Blttanmen 
befiht gegenmärtig eine@eemacht von 895 Kriegsfahrzeugen, 
nemlic, 186 Linienſchiffe, 36 Schiffevon 30 Kanotien, 218 


 Sregatten und,455.Sloops x ‚dazu Eonımen viele Eleinere bes 
ffnete Schiffe, ‚die an Fr Küften Ereuzen, ſo daß man in ; 
e zaͤhlt Diefe zu einer in der Ger 


allen über 1000 Kriegsſchiff leſe zu einer in der Ges 
ſchichte beifpiellofen Höhe geſtiegene Marine. verfagte jetzt 
dem Brittifchen Ssrifel Reiche ihren Ta lamnen, 
En nantiget BennerbälsmiBtäbig Io I@ machen Fran dſiſch⸗ 


Spaniſchen Seemacht ſeine Coloni 


en bedrohte Im Amert⸗ 
it den überlegenen Flotten von Frankreich, panien und 
olland befianden. Damals waren immer gofinienkhifteig 
den Weſtindiſchen Gewaͤſſern. Jetzt befanden -fich nach der‘ 
neueſten iſte der Vertheilung der Brittiſchen Seemacht nut 
3, Einienfchiffe, Fregatten und 26 Sloops bei Jamaica, 
und bei ben übrigen Weftihdifchen Infelh 1 Cinienfchif, 14. 
Fregatten und 27 Sioups. Gegen die Eicadre von Rochefort 
ven. 6 9 hife detaſchirt In Weſt ind ien gab aifo Engs 


ß 3* — —— er 
Dahin ſchi are Eppebitismvon Zoulon und 
€a gerichtet. Diefe Muthmaaßung wurde durch die aus. 
eeren einlaufenben Nacht chten beinahe zur Gewißheit 

e 





me ; 8 BEI. 
caniſchen Kriege hatte bi Englif.$tottealarteich den Kampf 


thoben. Die € jerung äußerte felbft die Beforgs, 
— ht ‚wichtiaften Becibentaufe 
olomie,ber Stiel‘ Ä net Sense, 
rarke.bef Linien — — 
ereee een eht ONHEDHIIDEN.KETENE 
re BUN SET ER, vunn er 
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Landungstruppen. „Bier Wochen nachher fegelten noch; 
Frauzoͤſiſche Finienfchiffe mit Truppen ans Mochefort wach, 
Diejr vereiiigte Macht fand in Weftindien 5 Srangdfifche Pi, 
nienföhiffennter dem Eontreadimirai mriffi 1, und 5 Spani: 
ſche Einienfchiffe, Die bei Cuba Ingen, ſo daß fie ſehr bald auf 
3° Einienfchiffe augewachfen fenn konnte. Ueberdies Jagen 
in-Carthagena, in Gorunna, in Ferrol mehrere Escadren mit. 
Frupven feaelfertig. — AR 

Das Benehmen des Abmirals Sir John Drde in diefem 
Eritifchen Augenblick⸗ sog ihm die Mißbiligum der Engli⸗ 


x 


zu der Engli 


worden war, tworaufer mit den ihm — 213 Linien⸗ 
ſchiffen dieſe Gegend des Mittelläudifchen Mee a 
4 x 


„allein er hatte ſhwerũch Proviarıt genue um fg 
Fahrt nach Weſtindien fortſetzen zu — ji Dort 


F 
z 
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Dort hatte in wiſchen der Contreadnsiral Miffieffi mit : 
der von ihm aus Rochefort geführten Escadre die ihm ertheils 
ten Aufträge ausgeführt, und der Schiffahrt und dem Hans 
bel Brittammiens große Verluſte zugefügt, die von den Fran: 
zoſen freilichübertrieben auf 100 Millionen Sranfen geichaßt 
werden. Er erhob auf den’ Englifchen Inſeln Dominica, 
Montferrar, St. Ehriftophe (Kitts), und nach Sramdfiichen 
Angaben auch anf Antigua und S. Lucie, Contributionten, die 
fich sufammen aufs Millionen Franken beliefen, nahm oder 
zerflörte eine Menge von Englifchen Schiffen deren Anzahl 
Cmelches jedoch übertrieben ſcheint) auf 250 angenebenmird, 
fübrte Truppenverflärfungen nach Guadeloupe, Mortinique 
und nach Dem Theile von St. Domingo, wo fich der Franzöfl: 
Ihe General Kerrand in einer fehr mißlichen und bedrang- 
ter Lage gegen die Neger befand, und ließ darauf einem Eng’ 
lifchen Truppen: Transporte bei Barbadoes aufiauern, der 


aber vorher glücklich dieſe Infelerreichte. Auf Tamasca was 


ren gooo Mann regulärer Truppen. In England und Ser 
land wurde ein fehr beträchtliches Corp verfammelt, wel* 
ches erforderlichenfalld den Framoͤſiſchen Fortſchritten in 
Weftindien Einhalt thum ſollte. Sndeffen fchmeichelteman 
ſich, daß die ſchon ziemlich weit vorgerückte Jahrszeitund die 
bevorſtehenden Regenwetter iss jenem Elima die militäris 
ſchen Operationen der Franzoſen unmöglich machen oder 
doch ſehr erſchweren würden. Die Zeitfolge wird es lehren, 
ob die Natur die Fehler der Euglifchen Admirale oder viel, 
mehr der Melvilefchen Admiralität wieder gut machen, 
und die das Bristifche MWeftindien bedropenden Gefahren 
abwenden wird. — ' 





“Ei rn | N — * xX. - , 
Nachrichten von verfchiedenen Ländern, 
* ee. Frankreich. 
Die Reiſe des Kaiſers Napoleon nach Italien und die 
Entfernung des Hofes raubten der Franpdſiſchen Zeitge⸗ 
ſchichte ſortdauernd alles Intereſſe. Das Publicum erfuhr: 
nichts von ben biplomatifchen Werhaltniffer und dem poli⸗ 
tifch wichtigen Negoeiationen mit den Höfen von Wien, 
Berlin. and Petersburg, die. durch den Schleier des Ges 
ee verhuͤlt würden, und Paris, die lebhafte am. 
Neuigkeiten fon immer fo fruchtbare Hauptſtadt des Frans: 


x 


söfifchen-Deiche, gab fo wenig zu erzählen als die ren 
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— 


— 


534 — XX. Frankreich. 


2ve 


Europa eutſchied. Das die Waggſchaale Fraukreichs ſank, 
das wollte Bonavarte durch ein Monument verherrlichen, 
welches er:felbft in der Ebene yon Marengo gruͤndete. Map: 

* yes . 
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dem er die daſelbſt in einem Lager verſammelien Truppen 
gemuſtert hatte, verließ er Deu 6ten Mat deu Franzoͤſiſchen 
Boden, und betrat beim Uebergange über den Do die Brenze 
feines. neuen fchönen Königreichs Italien. | 
In der Kaiferlichen Familie dauerten die Syannungen- 
“fort, Lycian Bonaparte begab ſich von Mailand nach es 
ſaro, waͤhrend daf der Mom̃teur die Nürkkunft des jüng— 
ſten Bruders Hieronymus aus der neuen Welt mit dem 
Zuſatze anzeigte, daß feine nicht anerfannte Gattin (Patter⸗ 
for) fich wahrſcheinlich wieder nach Amerika eittgefchifft 
‚babe. Die Operationen der Flotte von Toulsn find in 


r ih 


einem zignen Artikel befchriebert. — 


vi, tr 
z — — - — 


een. Gehrittanniem. 77” 2: 
Mit gefpannter Erwartung fahen die Bewohner derYhit; 
tiſchen Inſeln den Nachrichten aus Weſtindien entgegen, 
und lebten bis dahin zwiſchen Beſorgniß und Hoffdung ;_0bs 
- gleich Herr Pitt den in ben Weſtindiſchen Handel intereſſir⸗ 
. ten Kaufleuten hatte verficherr laſſen, daß die Regterüng alle 
Magßregeln sur Befchiissung der bortigen Inſeln eroriffen ha⸗ 
be, Hünftiger maren die Nachrichten, welche aus D Kindien 
andefommen twaren, wo die Britischen Truppen am 1zten 

November unter dem Generälmäjor$rafer einen entfcheis 

denden Sieg über die gefammte Infanterie und Kavallerie 
des Maratten⸗ Fürften Jeſpunt Row Holkar, die von fels 
nem Chef Heraut Dada contmandirt wurde, Davon getragen 
hatten. Um dieOperationen in dey dortigen Hefikungen mit 
. Nachdruck fortzufeßen, und jeder feindlichen Erpedition be; 
gegnen zu konnen, follte much) eine Verſtaͤrkungsflotte mit 

- 3000 Mann unter dem Commando des@ir Th, Trombridge 
abgeſandt werden, wohin ſchon der verdienſtvolle Loth Corn⸗ 

wallis abgereiſet mar. DEE NE ie 
In allen Häfen undauf den Werften bes Brittiſchen Inſel⸗ 
teichs herrfchte die groͤßte Thaͤrigkeit. Die zu Vortsm outh gele⸗ 
gem Armada vonga Schiffen nnterCcommando des Generals 
raig war nad) dem mittellaͤndiſchen Meere abgegangen, und 
Die zweite Erpedition anterden Befehlen Bes Sir FEnre Coo-⸗ 
te follte auch nach ihrer Beſtimmung auslaufen, während Der 
- Adnıiral Ruffel mit einer Eseadre von Yarmouth nach der 
Hollaͤndiſchen Küfte fegelte. Man muß nun ſesen, od die 
Engliſche Marine unter ber Adminiſtration Des Lerd Bat— 
ham, des neuen Chefs der Admiralität, die feindlich n Mare 
beffer vereiteln werde, als unter Beni Lord Melerlle, ei ſo— 
an 
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Tange von der Oproſition verfolgt wurde, bis der König ihn 
auch aus der Lifte feiner@eheimen:Näthe ausgeſtrichen hatte. 


Holland. 

Vom 2often April diefes Jahrs ſing ſich eine neue wich⸗ 
tige Epoche für die Bataviſche Revublik au. Die bishe⸗ 
rige Eonfiitution von 1801 endigte nach einem kurzen Zeit⸗ 
zaum non viertehalb Jahren ihre Lauſbahn, und eine neue 
trat an ihre Stelle, welche in dem Cabinette der Tuile⸗ 
ziert geboren, und von dem Batapifchen Wolfe adoptirt wur⸗ 

de. Das Staats:Direetoriung machte das Reſultat der 
Stimmentegifter bekannt, aus welchen fi dann ergab, daß 
yon 353322 Kimmfähigen Bürgern nur 136 gegen nnd über 
14000 durch würfliche Einzeichnung fürdiefelbe geſtimmt, 

und fie ganz fo angenommen hatten, wie wir fie bereits 
‚nach ihren Grundzügen (©. 321 f.) mitgetheilt haben, 
und die wir in aller VWollkandigkeit ald ein für die Stans 
‚tens®efchichte wichtiges Stuͤck, im nahen Monate geben 
‚werben. Nach erfolgter Annahme wurde dann Durch das 
Staats; Direetorium der neue Chefder Republik, Herr Rut⸗ 
ger Johann Schimmelpennind inſtalllet, nachdem er 
den vorgefchriebenen Eid in, die Hände des Präfibenten 
dieſes Eollegii abgelegt hatte. Das geſetzgebende Corps 
wurde zufolge einer Bothfchaft des StaatesDirectorii durch 
feinen Präfidenten van Hoof aufgelöfet. Der Rathpen⸗ 
‚fionär ernannte hierauf kraft des ihm durch die. Conſtitu⸗ 
tion ertheilten Rechts bie fünf Staats: Minifter, und die 1g 
Mitglieder der Verſammlung Ihrer Hochmögenden, melde 
er von allen Partheien erwählte, Am ıstendiefes Monats 
erfolgte dann die Juftallirung der Berfammlung ihrer Hoch⸗ 
mögenden mit allem dieſer Gererlichkeit angemefjenen Doms 
pe, beimelcher daß ganze auswaͤrtige diplomatiiche Corps, die 
rouſtituirten Autoritäten und Eollegien, und der Beneral 
Marmont mit den Franzöfifchen und Batavifchen Officieren 
gegenwärtig waren. Bel der Juſtallation hielt der Rathpenſio⸗ 
naͤr Hr. Schimmelpenninck eine vortrefliche Anrede an Die 
Verfammlung, im welcher er zeigte, daß die Nation jet mit 
Recht erwartete, daß die innere Adminiftration des Landes 
mehr Sicherheit erhalte, die gerrütteten Finanzen verbeffert, 
und ein feftes politifches Softem angenommen würde, wels 
ches den Bundesgenoffen der Republik Bertrauen,den Freun⸗ 
ben derfelben wohlwollende Bereitwilligfeit, und den Fein⸗ 

den Achtung einflößen muͤſſe. ee 

F | ie 
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Die Batavifche Republik hat fich su dieſer neuen Veraͤn⸗ 
erumg SGlück zu wünfchen. An die teile der. bisherigen 
inthaͤtigen, uneintraͤchtigen ſchwachen Regierung tritt nun⸗ 
nehr eine feſtere, wohlgeordnetere Adminiſtration, deren 
Shef ganz die ausgezeichneten Talente beſitzt, die ſein wichti⸗ 
er Poſten erfordert. 

So wie Spanien duͤrfte num auch Holland, in Verbin⸗ 
ung mit Frankreich zu dem Kriege thaͤtiger mitwirken. Die 
flotte im Texel, aus 5 Linienſchiffen und2 Fregatten befies. 
ſend, lag unter dent Contte Admiral Kikkert ſegelfertig, 
baͤhrend ein betraͤchtlicher Theil Franzoͤſiſcher und auch ein 
IR 6 Bataviſcher Truppen wieder ein Nebungelager bei 
ey being. 


| Deutfcblant. —J— 
Der verfloſſene Monat war eben ſo — für dag 
Deutfche Reich, wie die legtvorhergehendett.. ZuRegenshurg 
var der Reichstag, auch in dem legten vier Wochen ohne be; 
eutendeBefchäftigung. Der bisherigeHauptgenenfiand war 
er Rheinſchiffahrts Oetroy Tractat ge weſen, über welchen 
ann ein Ehurfürftliches Collegial Gutachten erfolgt mar 
velches von Sr. Kaiſerl. Majeſtaͤt nach dei Oſterferien, dur 
in Ratifieations⸗Decret beſtaͤtigt wurde. Nach den bevor; 
tehenden Pfingſtferien ſollte die wichtige Angelegenheit der 
Zirilſtimmen des Reichsfuͤrſtenraths und die dadurch noth⸗ 
vendig erfolgende neue Organiſation dieſes Collegiums ein 
Hegenfand der Berathſchlagungen werden. Auch erwartete 
as Katholiſche Deutfchland, daß die wichtigen Unterhands 
ungen über dasConcordat wieder ihren Anfang neben wür⸗ 
en, da aus Augsburg der Vaäpfiliche Nuntius vonZroni 9 
Regensburg angekommen war,obgleich fich der defin itiven Ab⸗ 
chliekuna noch mehrereHinderniffe in deulßeg legten. . ; 
Am Churfürftenthbum Sachfen ſah man ein fhönes Mus, _ 
ter don Harmonie swifchen dem Zürften und den Etänden, _ 
Der Landtag wurde gejchloffen, und die Nefultate deſſelben 
saren für den Fuͤrſten uud den Unterthan gleich erfteulich. 
>iefandfchaft hatte den freiwilligen Beitrag von 15000 rthl. 
um Unterhalt der Armee ferner bewilligt, und dadurch einen 
choͤnen Beweis von Anhänglichkeit an ihren Landesherrn 
egeben, während daß im Wirtembergiſchen die Commiſſion 
‚och immer mit Abhoͤrung der Staats⸗Gefangenen, die / wie 
s heißt, eine Verſchwoͤrung gegen ihren Fuͤrſten hatten an⸗ 
etteln wollen, befchäftigt war. | 
Das Bisthum Regensburg mar durch eine vaͤbſil. Bulle 
u einem Erzbisthume erhoben, und die ehemalige Reichsſtadt 
Pol. Journ. Mat 1805. Nu Rothen⸗ 
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Rothenburg erhielt ihre definitive Drganifation, indem die 
e Stadt mit ihrem gangen Gebiete dem Fuͤrſtenthume ABürzs 
Durg incorporirt worden ift. — ' 


_ 





Stalien. 2” en 
; Der jetige Monat iſt in der Gefchichte Ztaliens unſterb⸗ 
lich. Napoleon ward in: denfelden sum erften Könige von 
Sr gekrönt. -Diefe merkwürdige Feierlichkeit war auf. 
ımmelfahrtstag, den z3ften Mai, beſtimmt. Ä ‚ 
Nachdem ſich der Kaiſer längere Zeit.in dem Schloß su 
Stupinigı bei Zurin auigehalten hatte, fegte er die Reife 
über Afti und Yleffandria fort wod bielt un Anfauge dieſes 
Monais unweit legterer Feſtung Revue über 30000 Mantlze 
auf der Ebene jenes Durfs— Mareugo, wo er vor 5 Tabs 
ren das Schickfal Italiens und andrer Länder entichied, und 
fich die Bahn zum Kaifer: und Koͤnigsthrone oͤffnete. Am 
sten Maı betrat er darauf das oͤſtliche Ufer des Po bei Paria, 
wo das Gebiet des neuen Koͤnigreichs anfaͤngt, de ſen Schds 
pfer er geworden, und hielt am gten unter einer Meuge dee © 
ſchoͤnſten, in zwei Reihen aufgeficllten Truppen feinen traum 
hirenden Einzug in Mailand. Raketen und andre Signale 
atten die Ankunft daſelbſt dem ganzeri Rönigreiche Jtälie 
verkuͤndigt, in welchem diefe Begebenheit zu gleicher Zei 
überall durd) Artillerie⸗ Salven, Glocken⸗ Gelaͤute und ar. 
dere Feſtlichkeiten gefeiert wurde. : | —— 
Niewar die neue Koͤnigsſtadt Mailand glänzender, und 
mit mehrern Menſchen angefuͤllt, als jetzt bei der Anweſen⸗ 
heit des Franzöfifch ; Tralientichen Hofes. Von allen Gegen⸗ 
den Itallens kamen Deputationen, um dem nenen Könige 
die Gluͤckwuͤnſche zu überbringen. Der Spauiſche Auıbaffar 
deur, Bring Mafferand,mehrere Deutiche und anvere@efandz 
tezu Paris, hatten fich ;u Marland eingefunden, um daſelbſt 
ihre Treditive bei dem neuen Könige von Italien zu übers 
geben. Auch der K. Preußiſche Geſandte, Marquis von £us 
cheſini, war don Paris zu Mailand angekommen. Der Oeſter⸗ 
reichiſche Ambaſſadeur zu Paris, Graf Philipp von Cobeinl, 
hatte inzwiſchen eine Reife nach Holland gemacht und ein 
Römich : Kaiferlicher Diplomat befand fich bis dahin nicht 
zu Mailand, fo viele falfche Gerüchte mar auch hierüber. ges 
habt hatte, Narbleon trug ſchon den ſ chwarzen Adler⸗Orden. 
DieKrdnung undSalbung Napoleons zum Koͤnige Italiens 
ſollte durch den Erzbiſchof von Mailand, CardinglCaptata, eb; 
folgen. Der Pabſt kam auf feiner Rücreiie nach Rom⸗ mo er 
gegen ben 14ten Mai zurück erwartet wurde, nicht Durch Jene 
Stadt. 2 - 0... Spanien, 








— 
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ur - . Gpanien und Portugalfl. 
Nach langen Ruttungen fah endlih Spanien aus Cadix eine b£« 
waffnete Macht auslaufen, weiche ın Bereinigung ınıt der Franzöſi⸗ 
fhen Flotte von Toulon die gefränfte Natianat-Ehrean den Eiger 
Jändern, wie der Herzog von Alcudia ich vormals in feinem Mas 
nifeft ausdrückte, mit Energie und Wurde rächen, und wie man 
allgemein glaubte,denm Brittiichen — enuen empfindlichen 
Schlag in Weſtindien beizubeingen ſachen ſoute Rur ein Theil 
der Spaniſchen Flotte konnte ſich mut der Franzöſiſchen vereinie 
gen, weil die übrigen Schiffe noch niht bemannt waren: aum zu 
Ferrol und Gorunna fehlte ed an Matroſen. Zu Ferrol Sagen 
5 Franzöſiſche Linienſchiffe und ı Fregatte, weldhe völlig bemannt 
und jegelfertig waren ; alleın die daſelbſt befindiihen 5 Spaniſchen 


„ 4 


Rinienfchiffe und 2 Fregatten waren aus Mangel an Mannideft 


no nicht im Stande auszulaufen. Am diefem Mangcı an Mar 
: teofen fo gut wie möglid) abzuhelfen, unb die ın den verſchiede, 
nen Häfen liegenden todten Kräfte in B megung zu jeßen, et» 
ſchien ein Konigl. Detret, im welchem den Zribunafen and⸗foblen 
wurde, die Klagen und Proceſſe aller Gfangenen Ku revidıren, 
und alle, die nıdt wegen Verbrewen verhaftet wäre, frei gu 
faflen, um fie bei der Dlarine au gebrantben. Zu dieiem Mangel 
fam noch ein anderer, ter nicht weniger drückend war, nemlich 


der Mangel an Lebensmittein, ven man befonders au Ferrol und , 


Cocunna ſehr empfand dech herrfchten ın Spanien jehr gute Aus. 
fichten zur nächtten Erndee. x 
Ungeachtet aller dieſer Zhätigfeit, machten deunod; die Ergläm 
der fortbauernd reihe Prien. und die Kondoner Riten enthielten 
immer ein zahlresdied Werneihnig der Schiffe, welte die Engli— 
ſchen Kreuzer aufgebracht hatıen. Die Engl fchen Prifen, weiche 


die Spaniſchen Kaper machten, wogen den Nachtheil ratürııh 


bei weitem nicht auf, den die Englänver durch Wegnahme zer 
reichſten Schiffe zufüigten.: Ueberdied drohete auch der Den von 
Algier Geindieligteizen ‚gegen die Spanische Flagge anyufangen, 
und hatte bereits den Spaniſchen Conful verhaften Taffen. j 
Im Innern rüftete mar fich mit gleiher Anftrengung zum 
Kampfe. Der Fürſt de la Paz arbeitete unaufhörlich mit den 
Gransdfiihen Anbaſſadeur Beurnonville und berathiclagte tiber 
die Militärverfugunaen und über diejenigen Puncrean ben Küften, 
welche mit Frambſiſchen und Spanifchen Zruppen befegt werden 
ſollten; mit we:hen Maafregein man vornehmlich die Abficht 
verband ſchleunigt Truppen »u Eppeditionen einfchiffen zu fönner. 
Auch die Armee in Gallicien, zu deren Befehldhaber der gewefene 
Minıfter am Preugiihen Hofe D’ Fatil ernannt worden war, ers 
hielt noch immer Verſtärkung— >; 
“Bis jegt noch war es der Politik des Portugieiifhen 
Hofes gelungen, die Neutralität zu erhalten; und nachdem ber 
Franzboſiſche Ambaffadeur, General Junot zu Liſſabon eingetrof 
fen ıft. wird es fih bald entfcheiden. ob er ım Stande ſeyn wird, 
diefem Neutratitäts Syſtem getreu zu bieiben. Das Nichterſchei— 
nen der Toulonner Flotte bei Liſſabon fcheimt übrigens eın Ber 
weis zu fen‘, das Frankreich Portugal ın feine unangenehme 
compromittirende Lage verfegen will. 


Der Prinz Regent war invdeffen beſchäftigt, durch zweckmäßi⸗ 


ge Eineihtumgen fr die Erziehung und den Linterricht zu for 
aen. Dıe Öffentlihen Lehranftalten hatten bereite weſentliche 
Verbeſſerungen erhalten. Zu Coimbra waren Lehrſtühle — 

] 


540 XXE Allgem, Bericht. XXII. Verm. Nachr. 


Ackerbau, die Altronomie, Metatlurgie und Hydraulik errichtet, 


und mit Profefforen befegt, welche vorher in verfchiedenen Euros 
päiſchen Rändern Reifen gemadyt hatten. | 


RXL, ee ca 

Allgemeiner Bericht von den politiihen Merkwürs 
| digkeiten. Ei 

Der Krien zwiſchen den beiden mädtigften ReichenCuropa’s, an 
weichem auch Spanien und Holland Theil nehmen, wird jegt mehr 
außer, als in Guropagefübrt. Das feſte Rand bleibt fortdauernd ein 
rubiger Suichauer des erbitterten Kampfes. Man. fahe nur im 


Banıen auf demfelben das friedliche Schaufviel des Krieges in den 
Fruppen.-Revuen bei Marengo, bei Gaftiglione. bei Berlin; 
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Magdeburg, Caſſel, und in andern Gegenden. Auch der König von 


- 


—X 


Scyweden ließ einen Theil feiner Armee zu einem Luſtlager in Scho« 
en verfammeln, welches im nächſten Monate gehalten werden 


ollte. u ’ 
j Die Bittfchrift der Itländiſchen Katholiken, deren wir. im obıgen 
Parioments · Artifel erwähnt haben,.murde am ızten und ızten 
Mai im Dber+ und Unterhaufe verworfen. | Ä 
Wider allesErmwarten gebt aus England unterm ı7ten Maitie 
fonderbare Nachricht ein, bie felbit einer. Platz in der Llohd's Liſte 
fand,dag die vırcinigte Slotte von Toulon und Cadix ſchon vor dem 
a2ften April nad) Cadix zurückgekehrt ſey; eıne Nachricht, die fich fo 
wena mit andern Datis vereinen täft, daß man fie für eine liſtige 
Zäufchung hielt. Das hiſtoriſche Sichere tiber die gedachte, fo wie 
über die Brefker Flotte, wenn fie wirklich ausgelaufen feyn ſollte⸗ 
werden wir ım nächſten Stucfe mittheilen. 
In der Schweiz war der Landtag auf den nächſten Monat zuſam⸗ 


menberufen. In Nord Zinterifa ſetzte der von dem Präſidenten 


Jefferſon eröffnete Congreß ſeine Berathſchlagung zum Beften des 
Bandes fort, welches unter antern bie jeitene Auszeichnung hatte, 
Daß ed det Jahrs weit mebr einnahm als ed ausgab Einen greiien 
Eontreaft gegen Rord America ſteute das Muhamedaniſche Kaifer 
reih in Euroya.auf, wo der Großvezier abgefegt und der Capitän 
Paſcha zu deſſen Nachfolger ernannt war. | 


AA, ; 
Vermiſchte Nachrichten. 


ZuParis iſt auf 1646. ing. einegtal.Eomödie von Nic. Buonapar⸗ 
te, die Wittwe betitelt, erſchienen. Dieſer N. Buonaparte war 
im ısten Jahrhunderte Profeſſor ver Rechtsgelehrſamkeit zu Pavia, 

Sransöhfher Seits wird Lord Neon jept mit einer eignen Gas 
lanterie behandelt. Im Moniteur wird erwähnt, dag er 20 Tage 
nach dem Abſegeln von Toulon noch bei Sicilien gewefen fri, und 
dann hinzugefegt: „daß erinjenen Gewäaſſern vielleicht eine zweite 
Lady Aamilton gefunden habe. . er EAN 

Mehrere woblerhaltene Zufentungenbaben wir wegen Mangel 
des Raums dem nachſten Mopatsſtück vorbehalten müſſen. 

©. 416. 3..8 1leſe man Philologie ſtatt Theofigie.. 

‚ Den 2oſten Mai 1805. er 
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Zahegang 1805." Eifer Band. 





Sechstes Stuͤck. Junius — 





| — — — — | 
ieber die Verhatidlungen zu Betlin. 
weißen aus Braunſchweig, vom aſten Suhil 


die Verdienſte des. Königlich: Preuſſiſchen Hofes 
die Vorbeugung. eines dem Ausbruche ſo na; 
Continental: Krieges merden noch von;der Nach: 

gefegnet werden. . Noch kennt dad: Publicum 
weitem nicht ale Schwierigkeiten dieſes glorwuͤr⸗ 
3 Unternehmens. u; a 
Als England im Sinner 1805 die Franzoͤſiſchen 
dens⸗ Antraͤge dem Ruſſiſchen Hofe communicirte 
der letztere, um daruͤber einen beſtimmten Ent— 
ß faſſen zu koͤnnen, bekanntlich fuͤr noͤthig, ſich 
den Dispoſitionen der Höfe won Wien und Ber 
och, einmal zuverläßig zu. verficherns ob fich von 


rimmittelſt erfolgten Communisationen irgend eine 


ertirung hoffen lieg. General von Winzingerode 
ve alſo am⸗ 13ten Februar nach Berlin gefchickt« 
fich diefer uͤberzeugte, daß das gufe Vernehmen 
ol, Journ. Sunius 1805, Do gie 


— 


f r 


542°: I, Verhandlungen zu Berlin, 


- zwifchen Preuffen und Frankreich nicht zu einer Offen: 
five führen werde, und dag auch Defterreich nicht Fries 
geriſch gefinnt ſey, fo flimmte der Ruflifche Hof nach 
den geſchickten Einleitungen des: Berliner Cabinets 
für den Frieden; durch Berlin follten nun dem Fra: 
zöfifchen Kaifer raͤſonnable Bedingungen vorgelegt 
werden; Baron von Winzingerode erhielt feine Ab— 
fhieds : Audien;, und ftand fhon am 2oſten März im 
Begriff abzüreifen. Zu s 
Immittelſt ließ fih-Napoleon zum König won 
Stalien ernennen ; dieß alterirte die Lage der Sache 
aufs neue. Preuſſen benahm fich auch dabei mit 
Nürde- und- eoneittatorifcher-Feftigkeit. Es wurde 
mit der an Sranfretch zu gebenden Antwort noch et: 
was gezögert, und Herr von Winzingerode erhielt Be: 
fehl; - his In weitere Drdre in Derlin zu bleiben; in 
der Erwartuhg, ob nithe der Vorgang in Italien, ver: 
. bunden mit andern innern Verhältniffen zu Wien eine 
Veränderung des Defterreichifchen Syftems erwürfeh 
werde, Wäre diefe eingetreten, fo würde er. vor 
Derlin nad Wien gegangen ſeyn. Da man aber in 
‚ Petersburg fich uͤberzeugte, daß Defterreich fein Fried: 
liches Syſtem nicht andern’ werde, fo ließ man in der 
Mitte vom Mai gedachten Negociateur von Berlin 


grade nach Petersburg zurückkommen, und bot pie 


Hand zur Ausſoͤhnung mit Frankreich. . 

Echon laͤngſt hatte man ſelbſt in England den 
Herrnuwon Novofigof fuͤr den geſchickteſten gehak 
ten war eine ſolche vorläufige Einleitung zum Frie: 


dens « Sefchäfte mit Frankreich zu treffen, Der Ruf ; 
ſiſche Hof erfuchtesdaher den Berliner, Paͤſſe für der | 


jeiben auszuwirken, damit er fich entweder nach Sta 


lien sder Paris begebe, Zudem Ende wurde am 7ten 
* Mai ein Feldjäger von Berlin: aus nah Mailand ab: 


| 


geſchickt, der am 23ften ‚Mai dort retour eintraf 


and. fünf Paͤſſe uͤberbrachte. 
u Gi, er .* 
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Sott Fegne die vereinte Nraft des Weteräburger. 
nd Berliner Kabinets, um den Frieden zu bewuͤrken 
denn ein Kriegsjahr iſt jetzt thatenſchwangerer, als 
onſt ein Jahrhundert, ee ee 

' . 4 - — 4 
Seitraͤge zu einer kritiſchen Darftelung 


der Politik unſrer Zeit. * £ 


„Die neue Drganifation der Europaͤiſchen Staa 
en, deren Grundzuͤge ſich bis auf unfre Tage erhalten 
aben, datirt ſich von der Zergliederung des ausgedehn⸗ 
en Reichs Carls des Großen. Es erhoben ſich zugleih 
sehrere Königreiche und Fuͤrſtenthuͤmer, die ihre Uns 
bhaͤngigkeit durch. die Gewalt oder durch den Schuß ers 
ielten, den ihnen die aus den Trümmern der zertheilten 
Nonarchie entſtandenen groͤßeren Staaten verliehen. 
ſllein das diplomatiſche Syſtem, welches allgemeine 
Sicherheit gewähren, die gegenſeitige Garantie begruͤn⸗ 
en, und die Befchaffenheit und Grenzen der Rechte 
eftimmen folfte, wurde erft viel Tpäter befannt und 
3 Ausführung gebrachte: .:Die faum der Kindheit 
atwachſenen Staaten fuchtenfich zu befeſtigen. Frank⸗ 
eich, welches beſtimmt zu ſeyn ſchien, zuerſt die Bahn 
a betreten, welche der Ehrgeiz ihm darbot, fand in 
inem eigenen Schooße Hinderniſſe, welche feinen 
sang aufhielten : erſt abs Ludwig Al. feinen unruhi⸗ 
en und kriegeriſchen Adel gebaͤndigt und den Geſetzen 
nterworfen hatte, erfchien Frankreich dem ‚YAuslande 
Is eine furchtbare Geſtalt. — | 

Bu 9 2... No 


*) Aus einem neuen intereffanten Fraubſiſchen Werke, 
welches kürzlich in Paris unter folgenden Titel er: 
‚firienen ift: Galerie politique, ou tableau histo- 

"fiyne, philosophique et'eritique,de la politi- 
que dtrangere. Par M. A. Gallet, 3 Volumes, _ 


er I ‚Politik unfeer Zei: 


.. Noch, war das Syſtem des, politischen Gleichge⸗ 
wichts nicht entdeckt worden. „Der, Ehrgeiz erſchuf 
es, oder war vielmehr der, Grund . A 
Sobald ald die Deutfchen Kaijer, und die Frangöfis 
fhen Könige ihren Blick auſſerhalb ihren a 
wendeten, und die Eleineren Mächte im Norden oder . 
in Italien zu bedrohen fehienen, entftand gleihfam 
von. felbft. das Foͤderations ⸗Syſtem im- Suͤden, im 
Eentrim und im Norden vor Europa. Venedig 
fand an der Spige der Italieniſchen Ligue; Ham: 
burg und Luͤbeck leiteren die des ‚Nordens. " Dies 
Syſtem, welches: die Unabhängigkeit Italiens aufrecht - 
erhalten hatte, fehien unter Cart Y.-und Franz 1. faft 
vernichtet zu werden. Italien, melches der Schau⸗ 
platz ihrer Erſolge war, mußte. ſich unter das Joch 
‚beugen, und nur die Eiferſucht dieſer beiden großen 
Monarchen. verhinderte damals, den Untergang feiner 
Selbſtſtaͤndigkeit. Im Norden erhielt die Verbins 
dung; der Eleinern Staaten ihre Eriftenz wahrend die; 
. fes langen Kampfes. Carl V, ber. die Vereinigung 
des. Suͤdens und der Deutfchen Staaten zugleich. zer 
ſtoͤrt hatte, ſtellte fie durch die Theilung feiner Staa; 
‚ten wieder her. Das diplomatifhe Syftem führte 
eine :wefentliche. Miodificatign mit. fih.. Das Prins 
cip beſonderer Verbindung oder Profertion, nach den 
natürlichen Berhältniffen der Staaten , fchmolz mit 
dem bisher: angenommenen großen Grundſatze einer 
allgemeinen: Verbindung wider den Ehrgeiz und die 
Eroberungsfucht. zufammen.. : Die. fleinen Mächte 
knuͤpften iſolirte Bande: mit den wichtigern Monarz 
chien, ohne dem allgemeinen: Schuße zu entjagen. 
Die Invaſionen wurden feltener, die Veranderun: 
gen minder groß und rafch auf einander folgend, 
Die Entdeefung von Ametifa bereitete der ‘Poli: 
tie eine Metamorphofe. Sie erfhuf die Marine, 
oder gab ihr wenigſtens eine. Ausbreitung, welche in 


a ira „ „ehren 


— 
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hren Wirkungen eine neue Schöpfung herbeiführte, 
Eiiropa veränderte ſeine Geſtalt, je mehr ſich die Ab⸗ 
hten Auf den Meeren erweiterten , und mehrere 
Skaaten wurden vom Stärke fo ſchnell empor geho⸗ 
ben, daß die Diplomatik nur ein dügenbligkliches wuͤr⸗ 
kungsloſes Gleichgewicht bilden konnte. 5° 


Sende Mitte des verfloſſenen Jahrhunderts 
ſchien dent Enropäifchen Staaten: Körper eine neue 
Umwandlung bevorzu eben. Frankreich hatte feine 
Kraft; feine Energie, feinen Einfluß verloren , feitz 
dern E&’fich dem Ehrgetze ergeben, ein falfches Syftem 
— — in Apaͤthie geſunken war. Da 
wurde der politiſche Zuſtand des feſten Landes auf ein: 
mil’ imgewandelt. . Die’ Franzöfifche Revolution 
he ſtaunensrhuͤrdigen Wirkungen: " Die Er 
ükterung sing vom ‚Sinnfreih" ans; und ergiiff 
ar Türopa und die" fremden Welttheile. Man ſah 
die Anglaublichſten die Tekfamften Alktatjeti,‘: Ganz 


wich die wahre Politikninwiſchen nicht aus Europa? 
man feib fie in" Gerinh; eeee 
in  Dünnemarktieher, weiche im’ allgemeinen‘ 
Serüdel eine weiſe Neutralitär’beoßachteten aüch bo⸗ 
cerr bie Bereintzten Staaten von Nord Amerika das: 
— richtigen Politik zu einer Zeit dar; wo die 
Dipiomatik — Ahnen in der Wiege zu ſeyn ſchiem 

"Die Folgen. dieſer großen politischen Umwaͤlzung 
(HB ſehr ausgebreitet. Der: Einfluß Rußlands im’ 
Krchipelagus und feine Beherrſchung des Miktefänz: 
difhen Meers in Bereinigung mit England- gehören 
zu ben ſonderbarſten Erſcheinungen der neuern Poli⸗ 


tif. Italien erſcheint unter einem neuen. Geſichts⸗ 


punkte⸗ da die beiden Mächte, welche daſelbſt feie langer 
Zeit nicht mehr geboten, und dies Land felbft nicht ein 
mal mehr ſchuͤtzten⸗ Frankreich und Spanien jetzt dort 
herrſchen. Oeſterreich, welches von Italien aus feine 
Hoffnung hatte, eine Seemacht zu werden, — 
cu * ur 


J ' 
’ 
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durch Frankreich ewig daran gehindert werden zu müf- 
ven ſchleu, errichtet zu Venedig eine Marine... Preuf 
fen wurde eine Seemacht, fobald die Pohlniſchen Ku 
ften Theile feines Gebiets wurden, und es iſt durch 
die Vereinigung Belgien? mit Frankreich, Grenznach— 
bar diefed Reichs geworden. Deutfchland Hat eine 
andre Geſtalt gewonnen; Die Befigungen der Reiche: 
färften haben große Veranderungen erlitten, und fie 
find unter die -unmittelbarere Prossction Frankreichs. 
gekommen, ſeitdem diefes das linke. Rheinufer inne 
har. Dännemarf, welches mit den Franzoſen nur 
durch die. Schiffahrt in Verbindung ftand, iſt num 
mehr durch die Occupation von Hannover ihr. Nach: 
bar... Holland und Neapel haben eine andre Eriftenz,. 
‚feitdem fie an Frankreich grenzen, oder doch durch das 
abfolute Intereſſe an daflelbe gefnüpft werden. Por⸗ 
tugall iſt wieder unter ber Frampöftichen Bormunds 
fchaft, feirdem. Spanien, welches durch feine Lage das 
Schickſal des Hofes zu Liſſabon leitet, ſich ſelbſt unter 
dieſem Titel befindet. Schweden hat fein Syſtem geaͤn⸗ 
dert, und iſt Rußlands engverbundener Alliirter ge: 
worden, ſeitdem dieſes ein jo großes und durch die 
Zerſtoͤrung Polens noch vermehrtes Uebergewicht im 
Norden erlangs hat. Durch die Ruſſiſche Occupa⸗ 
tion von Korfu und die Englifche Herrfchaft über Mal: 
ta iſt die Tuͤrkei in fehr nahe Beziehungen mit diefen 
beiden gefommen, dagegen fie von Frankreich ſehr 
getrennt und ifolirt worden ift. Dielange außer Acht ger 
laffenen Inſeln, Maltaund Sicilien, find die Gegen: 
fände der allgemeinen Anfprühe. Das Mittellän: 
diſche Meer ift jeht das. Theater des Chrgeizes der . 
Mächte, wie Amerika und Indien es ehedem waren; 
und Griechenland und Aeghpten werden fo angefehen, 
wie man ſonſt Mexicd und die Indiſchen Kuͤſten be: 
trachtete > 
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DieſeSchilderung enthält viel Wahres: wenn 
der Urheber derſelben aber hieraus folgert, daß die 
Franzoͤfiſche Revolution, die fo ſchrecklich in ihren in; 
nern: und aͤuſſern Wuͤrkungen war, das Europaͤiſche 
Gleichgewicht hergeſtellt, demfelben eine neue Ric: 
tung gegeben. und nur die Unterſtuͤtzungs⸗Puncte ver; 
ruͤckt habe; daß Frankreich daſſelbe durch das große 
Gewicht, welches & in die Schaale legg,. erhalte, dap 
die: kleinern Mächte: feine Unterwerfung zu beſorgen 
Hätten, weil Frankreich vier derfelben unter feinen un? 
mittelbaren Schuß. genommen habe, Portugal und 
die Deutſchen Fürften durch daffelbe gefchirine wuͤr⸗ 
de ‚amd die Staaten Italiens jo wie Spanien fich 
anf die Franzoͤ Macht ſtuͤtzten, fo kann man fich, 
wie ein: Englifches Minifterial : Blat hierüber bemerkt, 
dieſe Anficht nur davaus erklären, Daß der Verfaſſer, 
durch: das Prisma der den Franzoſen eigenthuͤmlichen 
Parteilichkeit für den Ruhm und die Groͤße ihres Va⸗ 
rerlandes getaͤuſcht, es uͤberſehen hat, daß ſeit Carl 
V. niemals irgend eine Macht der Selbſtaͤndigkeit der 
Äbrigen Staaten fo ſehr gefaͤhrlich geweſen iſt, als jetzt 
Frankreich es iſt, und daß dieſes, durch ſeine Ueber⸗ 
macht im füdlichen Europa, das politiſche Gleichge⸗ 
wicht, dies Palladium völferrechtlicher Berhältnifie, 
dies Producteiner feit Jahrhunderten beobachteten Po⸗ 
fitif, gewiflermaßen ſchon aufgehoben hat, + 
Ueber die Brittifche Herrſchaft in Oftin- 
dien, und den. neueften Zuftand dieſes 


Landes. | 
| Die Schick ſale von funfzig Millionen Men: 
ſchen, ſo hoch ſchaͤtzt ein unterrichteter Englaͤn 
| _ e der 9 


0 


8. TIL Oftindien? IT 


der *) die. gegenwärtige Bevoͤl kerun g desißäbiets 
der Englifhen Oſtindiſchen Compagnie — 
verdienen ed gewiß, daß man.einen: Augenblick bei ih⸗ 
nen verweilt, wenn auch ‚nicht der ſchͤne Himmelss 
firich des. ewig ‚grünen: Gartens den ſie bewohnen/ 
bereits unfer Intereſſe nege machten GBorder: Indien 
oder die Halbinſel dieſſeits des Ganges dies ausge⸗ 
dehnte Land, welches nach allen Anzeigen das aͤlteſte 
auf. der ‚Erde geweſen zu ſeyn ſcheint und wor deu 
Natur mit den koſtbarſten Schäsen:uhd allem was 
die Menſchen gluͤcklich machen hann, "reichlich. ausge 
fattet worden ift, war Yon jeher dazu beftimme; ein. 
Gegenſtand der Eroberungsfucht zu ſeyn Faſt alle 
Welteroberer ſuchten es: zu unterjochen Oſiris vder 
Bachus, Semiramis, Seſoſtris ‚und Alerander uͤber⸗ 
waͤltigten Indien; nur die Mömeriumd: Earthaginen 
fer, welche mit ſeinen Bewohnernin Berbindung 
fanden, ſuchten fie ſich nicht zu unteriverfen. — wel 
ches bei den erftern ‚unbegreiflich .fcheint , : vorzüglich 
als fie den weſtlichen und nördlichen Theik won: After 
eroberten... Die alten handelnden Rationen des Mrients 
beſuchten wechfelsweile Indien deſſen Häfen ihnen 
der Handel oͤffnete, wenn es nicht durch die Waffen 
geſchah. In ſpaͤtern Zeiten brachten Dſchingis Chat; 
Tamerlan und ‚Kuli:Chan dieſen fchönen Theil der 
Erde unter ihre Herrſchaft; und. die Nachkommen deg 


letzteren befeftigten fich daſelbſt. Die fanft Nation 


der Hindus die lange die glucklichfte des Eroboben⸗ 
geweſen war, wurde durch ihre Unterwerfung unter 
die Tadaren die unglücklichfte aller ‚Nationen, , or 

— Mab 
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*) William Tennant, latily one of his Majesty’s 
Chaplains in India in feinem lehrreichen Burke: 
‘ Indian Recreations, Edinburgh. 2 Vol. U. 


' Edition, 


OR 830 
SHE Lars wurde in Hinſicht det · Ditten uund Geſete 
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wigewandelt / die unruhige zerſtoͤrende Netision Ma⸗ 


homets ſchmolz mir der ſanfteſten und menſchenfreund⸗ 
Ulichſten; Religion zuſanmen, wilde, grauſame orien⸗ 
taliſche Geſinnungen und: Gebräuche herrſchten neben 
den patriarchaliſchen Sitten, imd die Gegenden; weil 
che man das Aſyl des Gluͤcks nennen konnte⸗ wurden 
der Schauplatz des Elendein "Einige ſogenannte Fuͤr⸗ 
 fteinihefaßen allein’ die Schaͤtze der Hindiis ‚ruteiftch 
gänzlich entblößt fahen ,ı als die Europaͤer ſich auf ih: 
sem Voden anfiedelten 5 und ſobald als dieſe thuen 
andre Beduͤrfniſſe brathten; werloren firthrk:dätke: 
liche Ymabhängigkeiti' . Die: Abeit, ohnenweiche ſie 
bisher eyiſtirt Hatten, wurde ihre einzige Aegide·gegen 
eine duͤrftige, ſorgenvolle Zufunfe <-> “Gr nes 
. + Härte Indien Die: Lagssder Tataver gehabtnquo 
würde, 28 noch unabhängig! und: den Eurondeum Iben 
fo unbekannt jeyn als dieſe es noch iſt. Die Biarae ‘ 
ſchien eine Scheidewand gegen die Invaſionen von 
Europa aus gezogen zu haben, indem ſie den reichſten 
Theil dieſer Laͤnder mit Meeren umgabsı; Aber grade 
dieſe Meere warenes, die ihre Ueberwaͤltigung und 
ihren: Ruin entſchiedennnDie Stchaͤtze Indiens wech 
che der Europaͤiſche Luxus zum Triebwerke feineg, Luͤſte 
gemacht hat; verregten die: Habſucht mehrerer Voͤlker 
unfers Continents, fobald.:als der Seeweg:über dad 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung entdeckt worden wary - 
and: das Beduͤrfniß der Gegenftände, welche Indien 
erzeugt, nöthigte alle Handelnden Voͤlker, ihre: Blicke 
auf;daflelbe.zu wenden. ‚Sie: errichteten auf den. Ki 
ſten Malabar und Eoromandel Handels ;Etabliffe: 
ments, 190 fie die Indiſchen Erzeugniſſe eintauſchten. 
Allein die Habſucht erzeugte bald die Begierde nach 
dem Grundbeſitze, und fie erweckte die Eroberungs; 
fucht, die in dem Reichthume Indiens und in der Mich: 
tigkeit feiner Streitkräfte PER BEINE U un 
| un 
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Mun ſah dies Land, welches keinem ſeiner Feinde 
ri widerſtehen koͤnnen, mehrere fremde Nationen 
ber fein Schick ſal kaͤmpfen, und fein Gebiet und den 
Dekan, ‚der es benezt, mit Blut färben, Die Por: 
tugieſen machten ‚die.erfien Eroberungen, von denen“ 
- „ fie aber: menig behieltens ihr: Gluͤck ging auf die Holz 
laͤnder, dann auf: die Franzofen und Engländer über, 
und jeßt.berrfchen dieſe allein. in Oftindien, wofle 

auch den Thron von Myſore eingenommen haben. *% 
Die: vor der Unterjohung Tippo Saib's gemach? 
ten Schäßungen ergaben bereits eine Bevdlferung von 
33 Millionen: Dienfhen in den ungeheuer ausgedehn⸗ 
ter, Befigungen der Englifhen Oftindifchen Compagnie: 
nachdem: Myſore and Carnatik damit vereinigt: word 
den find, berechnet der angeführte neuefte Engliſche 
Schriftſteller über Oſtindien die Volksmenge auf we: 
nigſtens 50 Millionen. Und doch verſichert er, daß 
⸗ dieſe unermeßliche Herrſchaft dem Mutterlande wenig 
oder nichts einträgt ; daß alles: in die Caſſen einzelner 
Individuen fließt. . Und eben das behauptete kürzlich 
im Briteifhen Senate:ein. Mitglied des Iinterhaufes, 
Francis, der acht Jahre lang im hohen: Rathe von 
Indien Sig gehabt hatte, und die dortigen Verhaͤlt 
niſſe genau kannte. neun 
Indien, wie es jegt tegiert wird, fagte er, 
bringt uns nicht die. mindeften. Einfünfte ein. Da 
erfchöpfen ſich unſre Huͤlfsquellen in verderblichen Er⸗ 
oberungen, da kommt der Kern unſrer Truppen in 
Gefechten um, die fuͤr den Nationalwohlſtand ohne 
Mutzen ſind, dahingegen Indien durch ein richtigeres 
politiſches Syſtem eine unerſchoͤpfliche Quelle von 

Seegnungen, Bereicherungen und Handelsvortheilen 
ſeyn koͤnnte. | EEE - 

j fi , uk * 
2) Vergl. das bereits in dieſem Hefte an 
— —— — I. * nn 


5 


* 
J 


ME Oſtindien. 52 


Die · erſte Nieberlaffung ber Britten In Indien 
war nur auf den Handel berechnet: die eingebornen 


Landesfuͤrſten trieben: das Wohlwollen, gegen ſie fo 


weit, daß fie ihnen Vortheile zugeſtanden, die ihre! 


eignen Unterthanen nicht genoſſen. Sie handelten 


weiſe, indem ſie das Commerz beguͤnſtigten; allein 


indem ihr eines Auge fuͤr den Handel geoͤffnet war, 
ſchloß ſich das andre fuͤr die Politik. Sie beobachte⸗ 
ten nicht die Grundſaͤtze, welche die Europaͤiſchen Na⸗ 
tionen in China von allem Einfluſſe ausſchließen. Erſt 
im Jahre 1765 erlitt die Lage der Engländer in In⸗ 
dien eine wichtige Veraͤnderung. Ihre erfte Unterneh⸗ 
mung auf Bengalen hatte den Charakter: eines Abens; 
theuers; bald waren fie Souveräne. Allein ber Stif⸗ 
ter diefes unermeßlichen Reichs, Lord Clive fagte da⸗ 
mals, er hoffe, daß die Engliſchen Eroberungen füch: 
auf Bengalen, — und Oriſſa heſchraͤnken würs: 
den; es wuͤrde ein eben fo abſurder als ausſchweifen⸗ 


der Eroberungsplan feyn, wenn man fich noch weiter: 


ausdehnen wollte, ‚und. wenn fich das Syſtem ber: 


Compagnie nicht ganz Andre, koͤnne fein vernünftigen. 


Gouverneur diefe Abficht haben. Diefelben Grund⸗ 
ſaͤtze hat das Parlament in den Jahren 1782, 1784 
und 1789 proclamirt. J * 

Zwar will man zwiſchen Eroberungskriegen und 
Vertheidigungskriegen unterſcheiden; nie iſt aber das 
Parlament noch das Publicum im Stande geweſen, 
feine Meinung über die Gerechtigkeit der Oſrindiſchen 


Kriege zu beftimmen. Wir — nichts als das: 


Zeugniß einer kriegführenden Macht gegen die andre: 
habt, und ein folches Zeugnig muß Mißtrauen eins 
Ben. Man erfuhr nur, daß ein Krieg: angefangen: 

war, und dag man große Erwerbungen gemacht hatte, 

Die Indiſchen Fürften haben Eeine-Bothfchafter, die 

ihre Sache vortragen koͤnnen: fie ſahen ihre Länder 

verwuͤſten, ihre Reichthuͤmer verfchlingen, ihre Macht 
- zertre: 
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zertreten, und hatten keine andre Beruhigung als das 
allgemeine Urtheil, daß ſie durch einen ungerechten 
, Ehrgeiz zum Kriege genäthige worden waͤren So 
wurden der Mabob von Bengalen, der Rajah von 
Venares, der Nabob von Hude, Rohillas Ferroka⸗ 
Dad > der Mabob won. Carnatif ‚and das von Tippo- 
Saib beherrfchteReich'von: Myſore überwältigt, und: 
die Stummeährer. Regenten erloſchen Die Nabobs 
von. Innjore, Tinevellh, Trawancore;; Decan, Gwi⸗ 
DR Guzurate, Bundelcund, der. Mogul, kurz die 
ganzer Halbinſel von Delhi bis zum Cap Comorin, min 
Ausnahme des Marattenlandes iſt den Englandern 
zinsbac und ohnmachtig unter ihrer Bothmaͤßigkeit 
Math ſo bielen Eroberungen iin ohngeachtet der 
ungeheuren Mannigfaltigkeit der den Britten/untere 
worfenen Lander ihr Duͤrſt, noch mehr zu erwerben⸗ 
nochtbrennender geworden: und dieſe widerrechtliche 
Begierde hat den‘ Krieg mit den Haͤuptern der Mas 
ratten herbeigefuͤhrt, der ſo ungerecht als unpolitiſch 
iſt⸗ Die dem Parlamente vorgelegten Akteuſtuͤcke ers 
geben wur zu mawiderfprechlich,. daB dieſe ungluͤcklichen 
Fuͤrſten vonder Compagnie immer als ehrgeizige Fein⸗ 
de behandelt wurden, bloß um ſie dahn zu bringen/ 
ihr einen großen Theil ihrer Dtaaten abzutreten wenn 
ſie ſie nicht vertheidigen wollen. Es iſt ſeltſain, daß 
man den Peiſchwa immer als einen Spuverän, als 
Chef der andern Maratten ⸗ Fuͤrſten darfefft, da er in 
der That nur ihres Gleichen, der Premierminiſter der 
Confoͤderation des Maratten⸗Staats iſt. ) Ewa⸗ 
nur prims inter pares, und hatte nicht die Befug⸗ 
niß⸗ den legten Tractat abzuſchließen, vor welchem er 
überdies einen fehr erklaͤrbaren innern — 
ur int * 7 hatte. 


Dieſe irrige Vorftelung findet man auch in den 
2% neueſten und beiten —— Handbũchern. 
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** So machte man es auch mit; Seindiah/ nacht 
dem man ihn als einen zuͤgelloſen, ſchwachen, raͤube; 
riſchen Fuͤrſten geſchildert hatte - Das Gouvernement 
von Bengalen trug ihm einen Tractat.an; nach wel⸗ 
om et heſtaͤndig eine Englifche Armee in: feinen Staa 
ten befolden, der Compagnie ein Gebiet, welches zun 
Unterhaltung diefe Truppen: hinreichend. wäre, abtre . 
ten, in allen Streitigkeiten mit dem Nizam oder den 
nie Mächten yon: Hindoſtan · ſich der Entfheidung 
Brittiſchen Regierung ſubmittiren, amd der Com⸗ 
Mae feinen: Antheil-von Duab , "und die; Feftungen 
Agra und. ‚Delhi -Überliefern ſollte, natuͤrlich alles 
zu ſeinem eignen wer und ſeivet Stcherheit 
vo. n 
Dan wirft. es war den m aratten. vor⸗ daß ſt N 
3 Officiere, in feindſeliger Abſicht gegen 
and; aufgenommen haben ; man hat ſogar behaup⸗ 
tet; daß ſich Hei ihnen 14000 Mann Franzöfifcher Trup⸗ 
pen unter dem Capitaͤn Perron befaͤnden. Dieſe Anz 
fuͤhrung iſt aber ſo unerwieſen als hoͤchſt uͤbertrieben. 
Es iſt nurneine kleine Anzahl von Franzoͤſiſchen Offi⸗ 
cieren unter der Armee der Maratten; und. man darf 
nicht beſorgen, daß dieſe von ihnen. die Europäifche 
Kriegskunſt lernen werden;  Ötadesihre alte Art, dem; 
Krieg mit Streif: Corps zu führen, war es, melche 
fie den Englifchens Truppen eben ſo furchtbar machte, 
As die. Parther es den Römern waren, - Scindiah, 
hat. niemals Franzoͤſiſche Soldaten. bei: ſich beherbergen 
wollen; _. und. wenn:teriauch den ihm vorgefchlagenen: 
demuͤthigenden Tractat nicht annehmen: konnte, ſo 
war ihm doch: Perron verdaͤchtig und verhaßt, und 
dieſer Haß: ſtimmte dieſen mit feiner geringen Manns 
ſchaft. zu capituliren. Die Zerſtreuung der Engliſchen 
Armee auf dem unermeßlichen Terrain von Delhi nach 
Poonah iſt uͤbrigens ſehr gefaͤhrlich. da ſie eben fo; 
fehr- gegen die Verraͤtherei der ihr incorporirten — 
poy 
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poys als gegen die feindſeligen Abſichten der Eingebor⸗ 
nen auf ihrer Hut ſeyn muß. 
Dieſen Aufklaͤrungen, die von einem Sachkundi⸗ 
gen herruͤhren, und die viel Licht uͤber das Nachtſtuͤck 
verbreiten, welches das Miniſterium gewoͤhnlich uͤber 
den Zuſtand von Oſtindien erſcheinen laͤßt, konnte die 
Adminiſtration in dieſer intereſſanten Debatte wenige 
Gruͤnde entgegenſetzen. Dagegen behauptete Charles 
Fox mir der ihm eignen Heftigkeit, daß man nach der 
Ueberwaͤltigung von Tippo Saib ein treuloſes Buͤndniß 
mit den Maratten habe machen wollen, und daß man 
ich wie Macbeth fo im Blut erſaͤuft habe, daß man 
nicht wieder herausfommen koͤnne. „Wenn man den 
Krieg wider die Maratten nur aus Furcht vor den 
Franzoſen fuͤhrt, ſagte er, ſo kann man denſelben Vor⸗ 
wand wider jeden andern Indiſchen Staat brauchen, 
bis. man von Zerftörung zu Zerftörung big an die große 
- Mauer von China gelangt. Man führe den Krieg 
wider die Maratten nur, weil dies die einzige Mache 
. üb, die in Dftindien übrig bleibe, das heißt, man will 
nicht eher ftillftehen, als bis ganz Dftindien den Briv 
‚ten gehört.” . : Ba HR 
Und das ſchien wärklic der Plan der immer wei 
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blicke 10000 Mann in Guzurate hätten werfen koͤn⸗ | 
Ren. die Felgen davon. unberechbar, geweſen ſeyn 


r en. — 
$.:Mie bald laͤßt ſich bei der allgemeinen Gaͤhrung 
aber ein ſolcher kritiſcher Augenblick wieder herbeifuͤh⸗ 
gen! Und wenn dann Frankreich ihn benutzen kann, 


und ein-anfehnliches Truppencorps mit bem Schwarm 
der tapfern Maratten vereinigt, fo kann Die große 
ſchoͤne Halbinſel dieſſeits des Ganges, die noch vor 
einem Jahrhunderte dem Großmogul unterworfen War, 
Bas Engliſche Joch noch schneller abfchiitteln als es 
Entfkand. Freilich würde das Schick ſal ihrer Bewoh⸗ 
ner ſich nicht verbeſſern, wenn es den Franzoſen gluͤcken 
ſollte / ihre Herrſchaft in dem Zeitpuncte der Verwirrung 
zu gründen, und die, Lage dieſes Landes wuͤrde ſich 
eher dadurch verſchlimmern als verbeſſern. Teiln 
auch noch von einer andern’ Seite wird das ſtolze Get 
baͤude bedroht, welches die Generalgouverneure Clive⸗ 
Haſtings, Eornwallis und Wellesley auffuͤhrten. Die 
Zerruͤttung der Disciplin, der Orientaliſche Luxus, 
die ungeheure Aufhaͤufung von Reichthuͤmern und die 
erkaltete Vaterlandsliebe der neuen Engliſchen Nabobs 
in Oſtindien haben die Bande mit dem Mutterlande 
schön ſehr ſchlaff gemacht / und die fortdauernde Dul⸗ 


dung des ‘bisherigen’ Unterdruͤckungs⸗ und Ausſau⸗ 


gungs⸗Syſtems iaßt ohne Alle äußere Mitwuͤrkung 
eine allgemeine innere Inſurrection erwarten, wenn 
dem fortjchreitenden Uebel nicht bald Einhalt geſchieht; 
wie dies der erwaͤhnte ſcharfſichtige Beobachter Ten⸗ 
nant ebenſalls vorhergeſagt hat! " So wankt der in 
der Geſchichte der Colonien einzige, ewig denkwuͤrdige 
Coloß auf mehreren Seiten?’ Anſtatt aber ſeine inten⸗ 
five Stärke zu vermehren, fahren die Britten fort, ihre 
Pracht in’Oftindien ertenfiv. zu verftärten. "He — 
mer EHE von Schirach. 
270 (Die Fortfegang Folgt: nächftehe.)’ - m 
Il“ : SR 
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Koͤniglich⸗Preußiſche Ertlaͤrung an Schwe⸗ 
£.=:. den. Note Sr. Excellenz Des Herrn 
Staats⸗und Cabinets⸗ Miniſters/ 
ER a von Hatdenbetg, an den 


Wir Haben im, ‚vorigen, Dionateftüdte S. 454, 

die von dem Herrn von Brinkmann überge eur Sat 

itgetheilt, _Solgendes iſt nach ihrem authentiſchen 

| ' — 2 bie zur nähern De: 
1517 


uͤhrten 





en Deutfchlandes, anfähen „.,f0 ‚hat. ſich der Mdnig 
j Hohl in. Seiner Antwort ‚vom 26ſten September; 


woile / geſtoͤrt. werde; daß She ſich Über dieſen wich⸗ 
Ta. N nun tigen 


’ 
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tigen Gegenſtand ſowohl gegen Se. Majeſtaͤt den Kai⸗ 


fer aller Reuſſen, als auch gegen Se. Majeſtaͤt den: 


Kaifer der Franzafen erktärt hatten; daß. Sie deshalb 
Berpflihlungen eingegangen waren und entgegenge: 
nommen hätten, und daß Sie von feiner&eite irgend ein 
feindliches Unternehmen julaffen noch dulden Fünnten, 
folglich auch keine Bewaffnung in Schwebdifch : Pom: 


- mern.  Diefe Erklärung ift zugleich dem Franzoͤſi⸗ 
jhen Gouvernement mitgetheilt worden, und mit wah— 


vem Vergnügen erhielten Se. Majeftät auf einer 
Seite von dem Herrn Baron von Arınfelf und dem 
Herten vor Brinfinann, Charge‘ d'Affaires Sr. Schwer 
dischen Majeftät an Shrem- Hofe, die ausdrücklichiten 
Verficherungen, dag Se. gedachte Majeftät feinefeind; 
liche Abficht gegen Frankreich hegten, daß die zu Stral⸗ 
fund genommenen Maaßregeln nur bloß befenfiv wd; 
ven, und nie einen andern Zweck haben würden‘, als 
ih gegen jeden ungerechten Angriff zu fchüßen; wie 

ie auf der andern Seite geſehen haben, daß Shre 
Verwendung zu Paris, um die Ruhe des Nordens zu 
“erhalten, nicht vergebens gewejen iſt. u T . 
Indeſſen iſt der König durch eine von dem Tran: 
zoͤſiſchen Miniſter, Herrn Laforeſt übergebene Note 
benachrichtige worden, Daß in digfem Augenblicke zwi— 
ſchen England und Schweden ein‘ Subfidien : Fractaf 
unterhandelt werde, nach welchen Letzteres fich erbie: 
tet, 25000 Mann zu ffelfen, und Kuba zufolge der 

batüber eingereichten Koften: Berechnung, 2 Millio: 


nen Pf. St. verlangt, und daß man nur über den. 


Detrag diefer Subfidie noch in Diſcuſſion ſey. Obgleich 
der König jehr gern geneigt iſt, Thatſachen feinen Glau⸗ 


ben Beizumefjen,welche ſo ſehr mit pbenerwähnten Ver: 
ficherungen in Widerſpruch ftehen, fo ſieht Er fih 


doch genoͤthigt, wegen der Art und Weife, wie. 
fie ihm angezeige find, und wegen der von andrer Sei⸗ 
te ss wenigftens zum. Theil erhalteyen Veſaͤtigung, 


I) 


Pol. Jon. Suniysıgos.  - Pp ſich 
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ſich daruͤber zu erklaͤren. Unterzeichneter hat daher 
den Befehl erhalten, den Herrn von Brinkmann zu 
bitten, Seinen Durchlauchtigſten Spuverdn, zufolge 
des gegentfeitigen Zutrauens, welches er feibft für noth— 
wendig gehalten, zröifchen dem Könige und Sich feft: 
zufegen, um völlig fihere Erklärung über diefen wich; 
tigen Segenftand zu erſuchen. 

Der König hofft, dag Se. Schwedische Majeftät, 
weit entfernt, das Uebel deg Kriegs verbreiten , und- 
‚ durch einen Angriff auf Frankreich die Nude und den 
* Frieden Ihrer eignen Staaten und des übrigen Eu: 
ropa ſtoͤren zu wollen, DiehedE geneigt feyn wer? 
den, zur Erhaltung diefer Wohlthaten und zu einer 
Ausſoͤhnung mit diefer Macht, wozu vielleicht alle 
Mittel und Wege noch nicht verfchloffen feyn mögten, 
mitzuwirken. Se. Majeſtaͤt werden es aber auf feis 
nen Fall zugeben koͤnnen, ohne das zu vergeflen, was 
das Intereſſe Ihrer Monarchie und das Intereſſe 
Ihrer Nachbaren erfordert, dad. Sch wediſch⸗Pom— 
mern entweder die Beranlaffung oder der Schauplaß 
des Krieges werde, und Sie verheelen es Sr. Majez 
ſtaͤt gar nicht, daß wenn von Schwediſcher Seite offen? 
ſive Maaßregeln gegen Frankreich getroffen würden, Sie 
ſich genöthige ſehen werden, obgleich ungern, in Hin: 
fiht auf diefe Provinz die entfcheidenften Maafregeln 
zu nehmen, um zu verhindern, bag ein folcher Entfchluß 
das von: Ihnen angenommene Syſtem ſtoͤre. Se, 
Schwedische Majeftät werden diefes Syſtem nicht der 
Partheilichkeit befchuldigen, wenn Sie fich nur erin: 
nern wollen, daß dienemlichen Grundfägt, welche jetzt 
den König ı noͤthigen, diefe Sprache zu führen , dieje: 
nigen find, welche es Ihm im allgemeinen vorfchrei; 
ben, nicht su erlauben, daß die Ruhe des nördlichen 
Deutfchlandes geftört werde, und welche ſelbſt Schwe⸗ 
disch : Pommern vor‘ allen nur möglichen Kritgsfolgen 
fi cher Feilen. 

| ad re n . Unter; 


V. Paͤbſtſtl. Bulle. 559 


Unterzeichneter erſucht ‚den Herrn. von Drink 
mann, die Verficherung feiner vollfommenften Hoch; 
achtung anzunehmen, i 

= (Unterzeichner) — Hardenberg. 


Pius der VIL erhebt das Bisthum Ne 
gensburg zu einen Erzbisthume. Des⸗ 
falſige Paͤbſtliche Bulle; ein für das 
Deutſche Kirchen: Staatsrecht wichti⸗ 
gehen 
Bon allen Theilen ‚des: Deutfchen Statsrechts iſt 
keiner in neuern Zeiten ſo ſehr durchloͤchert wurden, als 
das Kirchen⸗Staatsrecht Dies bedarf einer gaͤnzli⸗ 
hen Reform, da alle Verhaͤltniſſe umgewandelt find, - 
und, beinahe alle geiſtliche Staͤnde ihre politiſche Exi⸗ 
ſtenz eingebaͤßt haben. Unter dieſe Zahl gehoͤrt auch 
das uralte Bisthum- Regensburg, welches.in der Witte 
dee achten Jahrhunderts: von dem heiligen Bonifacdius 
gegründet wurde: Der 25fte.$ des neueften Deputas 
‚ tions : Neceffes verwandelte es zugleich mit der Reichs⸗ 
ſtadt Regensburg in ein weltliches Fuͤrſtenthum, und 
beſtimmte es zur weltlichen Dotation des Churerzkanz⸗⸗ 
lers. „Der Stuhl zu Mainz, heißt es in gedachtem 
$, wird auf die Domkirche zu. Regensburg uͤbertra— 
gen. Was das weltliche betrifft, ſo wird die Ausſtat⸗ 
tung des Churfuͤrſten Erzkanzlers zufoͤrderſt auf die 
Fuͤrſtenthuͤmer Aſchaffenburg und Regensburg br 
Dieſe Uebertragung des Stuhls zu Mainz auf 
die Domkirche zu Regensburg erhielt durch er 
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Burle, "welche das Bisthum Regensburg zu einem 
Erzbischume erhebt, die Pabftlihe Sanction 
„Wir Johaun Baptift Caprara, der heil. Roͤmiſchen 
Ktirche Cardinal Prieſter unter dem Titel des heili— 
en Dun rius, Erjbifchof, zu Mailand, befenuen und 
than Fund; daß unfer herligfter Herr und Water von 
Gottes Gnaden, Pius. VII in einem am alten Febr. 
1805 in dem Erzbiſchoͤflichen Pallaſte zu Paris ge 
‚ haltenen geheimen Konfiltgrium die Kathedral + Kız 
ei he Tu Negrunbuit zu einer Er biſchoflichen Kirche er; 
hoben, und. dieſelbe dem erlauchteſten und hochwür— 
digſten H Carl Theodor von Dalberg, Erzbiſchof, 
Biſchoſ, Des heil. R, NR, Churfürſten und Erzkauzler, 
verlieden hat, wie foldhes des mehreren aus dem 
Eonfitterial: Protocöhe folgenden Inhalts erhelit: 
Nachdem Wir durch Umfer apoflolifches Biene, 
d. d. Kom den zten December 1801, deſſen Anfangs; 
worte: Qui Chriati Mmini lauten, wegen höchfidrin; 
gender, darin ausgedruͤckter Bewegungsgruͤnde verord⸗ 
net haben, daß nicht nur allein in dem alten Frau— 
zoͤſiſchen Gebiete, ſondern auch in demjenigen Laͤn— 
dern, welche der Franzoͤſiſchen Herrſchaft zugewach⸗ 
ſen ſind, eine neue Eintheilung der Bisthumer Statt 
haben ſollte: fo iſt Dadurch geſchehen, daß die Main⸗ 
zer Kirche, die zuvor Die Wuͤrde und die Rechte einer 
erzbifchöflichen. Kirche hatte, dem Ersbisthume Me⸗ 
hetn,al$ eine birhöfliche Kirche untergeordnet wurde, 
und von ihrem ehemaligen Sprengel nur denjenigen 
Theil behalten konnte, welcher auf dem linfen Rhetits 
ufer liegt, und der weltlichen Hoheit von Frankrei 
angehört, Obwohl num dieſe Kirche dadurch einen 
andern Zuftand und einen neuen Bifchof und Hirten 
erhalten har, fo ift Damit dennoch demjenigen Rechte 
nichts entzogen worden, welches unferm ehrwuͤrdi⸗ 
gen Bruder, Carl Theodor, vormaligen Erzbifchof. au 
Mainz, und Domberrn. des nunmehr aufgehobeuen 
Capitels dajeldk über den auf Dem reiten Ufer g& 
legenen Theil diefes Sprengeld zugeftanden if; im 
- den Wir durd obenbeſagtes Breve fefgefegt haben, 
daßz alle. Mechte, Privilegien. und: Gerichtöbarkeiten 
der Eribiſchoͤſe, Biſchofe und Capitel, in den — 
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len der Gebiete, welche der Franzoͤfi chen Herrichaft 
uicht unterworfen find, aufrecht bleiben follten,” —* 


Wenn nun gleich dieſer Theil des Maigtzer Kir 
chenſprengels folchergefialt durch Unſre Verfiigung. 
keineswegs fein geiftliches Oberhauyt verforen hat, fo 
hat derſelbe dennoch zer Zeit noch keinen eigenen 
biſchoflichen Gig, Feinen Titel und Feine Reſidenz. 
. Da Wir nun indem —— Breoe Uns die 
Sorge vorbehalten haben, diejenigen Antheile der 
biſchoͤflichen Sprengel wieder zu beſetzen, welche m 
den Gebieten anderer Fürften gelegen find, fo haben 
Wir insbeſondre dafür gebalten, daß zuförderit ver: 

möge Unfers Amtes und Unſrer Obliegenheit darür 
geſorgt merden müſſe, daß der beſagte Theil der 
Mainzer Kirche, welcher von jenem alten chrmürdi- 
gen Stuhle, der von dem Apoftel Deutfchlands, dein - 
heit, Bonifag, geheiligt worden, abgehangen hat, vor 
allen Dingen einen senen Siß für feinen Hirten er— 
hielte, auf welchen fefert die Würden und Vorrechte 
des Mainzer Stuhles, Darüber unten das Weitere ver; 
fügt werden foll,-aus Unfrer Macht überrragen wer: 
den könnten. Zu diefen Ende baben Mir bereits 
1m 1803, da die Kirche zu Meaensbirg durch den 
Tod des bochiel, Joſ. Konr. Freiherrn v Schreffen⸗ 
berg ihres Hirten beraubt wurde, in reifliche Ueber— 
legung gezogen, was mit dem auf dent rechten Mhein; 
ufer gelegenen Theile des Mainzer Sprengels, wel 
cher der geifilichen Gemalt feines Erzbifchorrs noch 
unterworfen mar, gu verfügenträre, und mag für eine. 
‚Norfesung für die Kirche zu Regensburg getroffen 
‚werden mäfte, Damit die Glaͤubigen derfelben bie 
Obſorge eines Hirten nicht entbehren dürften. fofert 
ever Uns entſchloſſen, die Verwaltung jenes Epren: 
geld Unſerm belobten ehrmärdigen Bruder, Cail 
heodor, vormaligen Erzbifchofe zu Mainz, anzuver⸗ 
trauen. Nachher, und nachdem Wir vollends alles 
auf das gerauefte erwogen hatten, was ſowohl jur 
Errichtung des Regensburgiſchen Kirchenfprennels, 
ais jener des Mainzischen,. nach Erforderniß Bir Zei: 
ten nöthig ſeyn könnte, haben Wir denfelben now 
maligen Erzbifchof, Earl Theodor, perfdnlich ver; 
| ' « ommen, 
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nommen, und, nach dem Mathe mehrerer Unſrer ehr⸗ 
würdigen Brüder, der beil, R. K. Kardinale ſowohl, 
als aus Unfrer Machtvollfommenheit, heute in einem, 
der. Gewohnheit nach gehaltenen, aebeimen Conſiſto⸗ 


rium die vorerwähnte erledigte Kirche zu Regensburg 
zu einer beftändigen erzbifchöfliden Kirche erhoben, 


mit der erzbifchöflichen Würde, Gerichtsbarkeit und 


. Hoheit, auch mit allen Prisilenien, Titeln, Ebren 


und Vorzügen, melde der Stuhl in Harz und defs 
‚fen. Exzbifchof gefegmasig. und ruhig gehabt haben, 
begabet. Einſtweilen meifen Wir dieſer Kirche sum 
Sprengel und geifilihen Gebiete denjenigen. Theil 
des Mainzer Sprenaeld au, ‚der auf’ dem rechten 


‚Rheinufer gelegen, und worüber. des belobten ebes 
‚, Maligen. Ergdifchefd, Carl Theodor. Gerichtsbarkeit 
uwioch unveraͤndert geblieben ift; außerdem aber aud) 


och teten Antheil au dem Regensburgifchen Kirchen: 


ſprengel, welcher feiner weltlichen Herrfchaft unters 
worfen iſt; dahingegen tn Auſehung des andern Theis 
les deffelben, welcher der weltlichen Hoheit audrer | 


Kürften angehört, Wir erſagten Carl Thesdor nur in 
der Adminiftration deſſelben bis auf weitere Merfüs 
gung von Unz und. dem heil Stuhle befiätig! haben, 
wie er felbige fchon hisher vermoͤge eines frühern 
apoſtoliſchen Breve verwaltet hat. Nebenbei ordnen 
Wir der nunmehrigen erzbifchöflichen und Metropoli— 


‚ tanficche zu Regensburg als Suffragane diejenigen 
Biilcchöfe und ihre Kirchen unter, welche auf der-rechs 


ten Rheiuſeite zuvor entweder der. erzbiſchoͤflichen Ge 
richtsbarkeit zu Maing, oder jener von den Erzbiſchoͤ— 
fen zu Trier. Edln und Salzburg uuterworfen wa— 
ren, oder noch unterworfen find; mit der Hedingnip 
jedoh, daf die Einwilligung hierzu von den Erzbi— 


ſchoͤfen zu Trierund Salzburg, dann von dom Domfas 


. pitel su Coͤln, welche der nunmehrige Erzbiſchof von 
Regensburg vor allen Dingen nachzufuchen bat, ae 
geben werde; von diefer Anordnung Dieienigen Kir 
chen ausgensmmen bleiben, welche der Defterreichis 


ſchen und Preuſſiſchen Herrſchaft angehoͤren; und 


allenthalben vorbehaltlich der Rechte des heil. apojtos 
liſchen Stuhles, welche demfelben bei Errichtung 


von Kitchfprengeln, und Provinzialabtheilungen üver: 


daupt 


— 
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"haupt zuſtehen, vermoͤge der Wir auch ſchon zum Vor⸗ 

. aus der nunmehrigen Metropolitaukitche zu Regens— 
burg in der Perfon des mehrgedadten Unfers ehrs 
,. würdigen Bruders, Garl Theodor v. Dalberg, ehes 
.  maligen Ersifchofs su Mainz, einen Ersbifchof und 
Hirten ‚gegeben, und ihm die Sorgen, Regierung 
. und Vermaltung aufgetranen haben.” 
„Weil aber auch bei diefer Gelegenheit ein neues 


Regensburgiſches Metropolitanfapitei von Ung hatte 
eftrichtet werden ſollen; jedoch. folches nicht wohl _ 


"möglich gemefen, da Wir von mehrern Localverhälts 
niſſen und Thatſachen nicht genüglich unterrichtet 
waten: fo haben Wir überdies dem erwähnten Erzs 
biſchofe Earlichendor aufgetragen , daß er unter Bes 
obachtung der gehörigen Formen, und nach Auho⸗ 

rung aller Dabei intereffirten Theile fothanes Metro: 
politankapitel errichte und beftele; feine. Statuten 


“ and Confitutienen niit der erforderlichen Klugheit und 


Treue verfaffe, fofort, alles in moͤglichſt Furger Zeit 
zu Unferer apofioltichen Bekaͤtigung einſende. So 
lange indeſſen das neue Capitel nicht beſtellet, und 
mit den von Uns beftatigten Statuten verſehen ſeyn 
wird, fell nach Unferm ausdrücklichen Willen und 
. Befehle.von keinem Theile etmas Neues eingeführt, 


am wenigiien zum Nachtheile weder der Mainzifchen 


noch der Negensburgifhen Domberren etwas verfüs 
‚get werder Nachdem hiernächft das Regensburg: 


" fihe Metropolitanfapitel wmürklich befielet, und durch 


Unſere Macht beſtaͤtiget fegn würde, fol daffelde - 
auch das Recht haben, in Erledigungsfällen des Erz 
biſchoͤflichen Stuhles einen neuen Erzbifchof von Res 
gensbarg nach dent Recht und den Statuten der alten 
von Uns aufgehobenen Mainzifchen Metropolitan⸗ 
Airche zu wählen. Sollte ed gefäjehen, daß vor Dies 
fer Beftelung und Beftätigung entiveder Durch dem: 
od des Erzbiichofes Carl Theodor (melches der Al: 
aͤchtige verhüte) oder Durch was immer für eine 
andere MWeife die Regensb. Metropolitankirche ihres 


Hirten beraubet würde; fo beichließen und befenlen 
Wir, da es hoͤchknöthig iſt, ohne Verſchub zur 


Wahl eines neuen Erzbiſchofes zu ſchreiten, daß für 
ſolchen Fall allein das Wahlxecht des Be 
| Ä | m⸗ 
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Domkapitels fufpendiret ,. und den Domherren der 
alten Mainzifchen Metropsktanfjrche das Recht eın« 
- geräumt ſeyn fol, nach den Statuten. dieſer ihrer - 
aufgehubenen Kirche in der geſetzmaͤßigen Zeit, und 
nach den vorgefihriebenen flatutenmäßigen Formen 
Anen neuen, von Uns oder Unfern Nachfolgern dem: 
naͤchſt zu befiätigenden Ersbijchof zu Regensburg zu 
mwäh:er. Auf gleiche Weile, wenn es fich zufragen 
‚möchte, daß der belobte Erzbifchof Earl Theodar das 
Zeitliche ſegnete, ehe von dem aroftlifchen Stuble 
über denjenigen Theil des Regensburger Sptengels 
- verfüge worden, der unter anderer Fürfien Hoheit 
ſteht, und zar Zeit nur der Adminiftration des ges 
dachten Erjkifchofes anvertrauet it, behalten Wir 
Uns und Unferm heiligen Stuhle bevor, die Art wor 
zuſchreiben, mie diefe Berwaltung im geiftlichen Aus - 
 gelegenheiten ferner eingerichtet werden fell, und 
diefes zwar ungehindert aller und jeder Statuten 
und Gewohnheiten überhaupt, und jener der Regensb. 
Kirche insbeſondere, ſelbſt wenn ſie mit einem Eide 
beſtaͤtiget, von dem heiligen Stuhle genehm gehal⸗ 
ten, oder ſonſt auf irgend eine Art befeſtiget worden 
waͤren, zu welchem Ende Wir dem Ersbifchef Carl 
Theodor von allen hierauf gerichteten geiftlichen Gens 
furen losfprechen. Gegeben zu Paris unter dem 
Fiſcherringe ant iſten Febr. 1805 und im fünften Uns 
ſers Hirtenaiutes. Zu deſſen Befräftigung haben 
Mir Segenmärtiges, von Uns eigenhandia Unterzeichs 
netes, und mit dem Paͤbſtl. Inſiegel Verfehenes, 
durch den Secretaͤr Unferer apoſtoliſchen Legation 
fertigen laſſen. Paris in Unſerm Pallaſte, den sten 
Febt. 1805. J. B Card. Caprara. 
a Sala, Secretaͤr der Paͤbſtl. Legation. 
Der Cardinal Borgia. Eine biographi— 
ſche Skizze. 
Der am Zten December vorigen Jahrs zu Lyon 
verſtorbene Kardinal Stephan Borgia zeichnete 
Su fi 
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Dre re, 


Purpur; und ald die Divection der Kongregation der 
Propaganda durch den Tod des Kardinal Berdil ers , 
erledigt wurde, glaubte ber jegt regierende Pabſt die: 
ſen Verluſt nicht beffer erfegen zu fönnen, ald indem er 
ven Cardinal Borgia zu feinem Nachfolger ernannte, 
Es ift beinahe unglaublich, wieviel er über Staats: 
angelegenheiten und Kirchenſachen gefchrieben hat ‚und 
feine Abhandlungen über verfchiedene Zweige der Ge 
lehrſamkeit find faft unzahlbar. Man fann fich dies 
nur durch feine unermüdliche Arbeitfamfeit und Bes 
harrlichkeit erklären. Sein vertrauter Secrerar Can⸗ 
cellieri erzählt, daß er ficy nicht von feinem Studier⸗ 
jimmer loßreigen fonnte, und daß der Cardinal ihn 
mehrmals verfichers habe, er £önne fich nicht erinnern 
De | | jemals 
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jemals einzig und allein ſeines Vergnuͤgens wegen 
ausgegangen zu ſeyn. Er erſchien nur im Publicum, um 
die Verrichtungen ſeines Miniſteriums oder die Pflich⸗ 
ten gefellſchaftlicher Convenienz zu erfüllen, die er nie: 


mals verſaͤumte. 


nn 


Jahre hie dem Adriatiſchen Meere knuͤpfte; und was 


Kunſt der Vervollkommung der Weine, woruͤber er 
verſchiedene Denkmaͤler der Kunſt vom zwölften Jahr— 
hunderte an geſammelt hatte, der Preſſe zu uͤberliefern. 
Die vom Cardinal Borgia hinterlaſſene Biblio: 
thek enthält 12000 Bände, und mehrere in ihrer Art 
einzige Manuſcripte. Der -Eatalog feiner Bücher 
war feinem Gedächtniffe ſo gegenwärtig, daß er in 
der Dunfelheit den Band finden Fonnte, den man von 
ihm verlangte, Sein Mufaum von Velletri enthält 
einen Reichthum von Aegyptiſchen, Volskiſchen, Etrus⸗ 
kiſchen, Griechiſchen und Roͤmiſchen Antiken, uͤber 
1000 Medaillen, und uͤber 300 edle Aegyptiſche 
Steine. Er hatte ſich die Bafalt:Urne verſchafft, 
welche Niebuhr.in feiner Aegyptiſchen Reife beichreidt. 
| | Sie 
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Sie Eoftete dem Lardinal Borgia viel. Geld und bie, 
Mühe einer langen Negociation nit dem Paſcha von 
Cairo und den Türfifchen Zollbedienten. Er erhielt 
die Erlaubnig fie auszuführen. Zweimal mußté man 
Diefe Urne iin Sande vergraben ; endlich kam fie au. den 
Ufern des Nils an, woher fie über Alexandrien zu Schiffe 


nach Livorno gebracht wurde. Aegyptiſche Hiero— 


glyphen zieren das Innere und dag Aeußere diefer | 
Bafe, Der gelehrte Antiquar Borgia' erklärte fie, und 
entdeckte auf diefe Weife einige Buchflaben des myſti⸗ 
ſchen Alphabets der alten Bewohner der Nilgegenden. 

Einer der Hauprzüge des Cardinals Botgia war fein 
Eifer für die Fortſchritte der Wiffenfchaften, und die 
edle Freigebigkeit, womit er feine Kenntniſſe mit: 
theilte, und wiſſenſchaftliches Forſchen befürderte. Die 
Daͤniſche Regierung, deren Unterthanen von ihm wie 
derholt unterftäßt wurden, und die das Verdienft necht 
unbeiohnt läßt, verlieh ihn eine Penfion, als der Kir; 


chenſtaat ein Schauplag der Franzoͤſ. Waffen : Gewalt 
wurde, und der Cardinal ˖· Borgia dadurch in bedrangte 
Umſtaͤnde gerieth. Nichts würde an feinem Gluͤcke 


gefehlt Haben, wenn er die letzte Hand an die Wieder⸗— 
herftellung der fremden Miſſionen in Frankreich harte 
legen koͤnnen: dies war fein feurigfter Wunfih und 
der Hanptzweck feiner Reife: -- Auf feinem Todbette 
fagte er mit einer frommen Hingebung und Stand; 


haftigkeit. „Gern bringe ich das Opfer meines Lebens, 
"weil meine Tage durch meinen Wunſch- unzertrenn— 
lich vom Pabſte zu ſeyn, und meinerſeits zum Beſten 


der Religion beizutragen, verkuͤrzt worden ſind. 
Der Cardinal Borgia traf einige Tage früher als 
Pins VIL in Lyon ein; allein che er die Augen ſchloß, 
hatte er noch die Beruhigung den Chef der Katholi: 
ſchen Kicche wiederzufehen, der ihn auf dem Bette 
der Schmerzen befuchte, feine duͤrren Haͤnde vaterlich 


drückte, und ihm mit dem Apoflolifchen Segen das 


letzte 
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legte Pfand einer zarcli her Freundſchaft gab. De. 
Cardinal Uatonelfi, ein genauer Freund des [rd 
nals Borgia, wat bei feinen letzten Augenblicken 
gegenwaͤrtig, die er durch den letzten Troſt der Kirche 
Trieichterte. Stephan Borgia wird immer unter die 
‚Gelehrten, gezähle werden," weiche dem, Roͤmiſchen 
„Dutphz Ehre mahen. In ſeinem Teſtamente hat er 
‚der Kongregation der Propaga ida, deren, Pro-Pré- 
Ferro, er war, fein ganzes Vermögen vermacht, mit 
"alleiniger Ausnahme des Mufeums von Velletri, wel; 
es er einer Familie ai ein Merkmaal ſeiner Zunei 

ung — —— 








Dane Ciadieyrfejnn der Boiabiſchen 
Republik. 


Es ſind freilich ſchon in mehreren öffentlichen Blaͤt⸗ 
tern Auszuͤge von der neuen Bataviſchen Conſtitution 
‚gegeben worden; allein in ihrer ganzen Vollſtaͤn— 

digkeit las man ſie, im Zuſammenhange bis jetzt 
in keinem Blatte. Wir halten es daher fuͤr unſte 
Pflicht, dieſe Conſtitution, mit welcher eine neue 
Epoche in den Annalen von Holland anfängt, in die 
ſes Journal, welches der Zeitgefchichte gewidwet iſt, 
aufzunehmen, und ſie unſern Leſern in einer treuen 
Ueberſetzung, nach dem von der Staats-Druckerei 
im Haag herausgegebenen Eremplare mitzutheilen. 


Allgemeine Grundfäße. 


1. Das Stück eines Volks beruhet vorzuͤglich auf wei— 
fen Gefegen, welche es fich giebt. 

2. Die Geſetze müffen immer das Reſultat der Er: 
ſahrung, und ſo viel wie moͤglich, dem Geiſte, den 
— Sitten 
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Sitten der Nation, und den befondern Umftänden | ‚ 


des Landes angemeſſen feyn. 

3. Das große Princip der gefellfchaftlichen — 
beſteht darin, daß das Geſetz jedem Bürger; ohne 

—Unterſchied des Ranges und der Geburt, die nem: 

lichen Rechte ertheile, und die nemlichen Pflichten 
ten auflege, | 

4. Es giebt feine herrſchende Kirche; das Gonverne— 
ment. bewilligt allen religiöfen Geſellſchaften in dig: 
- fer Republif gleichen Schuß.‘ Es erhält fie beider 
freien Ausübung ihrer Eirchlichen Berfaffungen, 
„welche dazu geeignet find, religioͤſe Grundſaͤtze und 
gute Sitten zu verbreiten, und die gute Ordnung‘ zu 
erhalten. Es ergreift alle Maaßregeln, welche bie 
beſondern Umftände dieſer veligiöfen Geſellſchaften 
in ihrer Beziehung mit der Ruhe und dem öffent; 
lichen Wohl erfordern. . 

5. Die Wohnungen der Bürger, find unverteßlich 
£einer darf ſich wider.ihren Willen mit Gewalt hin: 
einbegeben, es fei denn auf eitten Special: Befehl, 
welcher zu Diefem Ende, von einer sompetenten An | 
toritaͤt erlaffen worden if. 

6. Niemand kann verhaftet werden, als Eraft des Ge⸗ 
ſetzes. Niemand kann verurtheilt werden, als nur 

durch den Richter, welchen Das Geſetz ihm anwei⸗ 
ſet, und nachdem er alle Vertheidigungsmittel, wel⸗ 
che das Gefep ihm bewilligt, hat anwenden Finnen. 

7. Jeder ‚Bürger hat das Recht, fich fchriftlich mit 
Birten und Vorſtellungen an die conipetenten De; 
hörden zu wenden; fie mäffen aber von ihm allein 

und nicht von mehrern unrerzeichner feyn. Nur 


zugeftandene Cprporationen können Bittſchriften 


von mehrern unterzeichnet, einreichen, infofern der 
Inhalt derſelben bloß ihre Corporationen berrifft. 
8. Die Geſetze und allgemeinen. Verordnungen, wel 

. de vom Sahre 1795 an den baaren Werth dog 

Eigen: 


2 
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Eigenthums und der rechtmaͤßigen Beſitzungen ver⸗ 


mindert haben, koͤnnen einer Reviſion unterworfen 


werden. Die Reclamationen, welche daraus ent: 
ſpringen, gehoͤren nicht vor die Tribunaͤle. Die— 
jenigen Buͤrger, welche durch dieſe Geſetze glauben 
beeintraͤchtigt zu ſeyn, koͤnnen ihre Vorſtellungen 
dem geſetzgebenden Corps übergeben, welches erfor: 
derlichenfalls die nöthigen. Beichlüffe wird ergehen 

Aaffen, um ihnen Recht zu verfchaffen. 

. Das Lehnrecht bleibt abgeſchafft, und es giebt nur 
Aioriai⸗ Guͤter. Das Geſetz wird aber dafuͤr for: 
gen, daß die Eigenthuͤmer, welche augenſcheinlich 
durch diefe Aufhebung beeinträchtigt find, auf eine 
. billige und angemeſſene Weiſe entfchädige werden. 


'EintHettung des Gebiets der Batavi— 


ſchen Republik und Stimmrecht. 


10. Das Gebiet der Bataviſchen Republik in Europa 


bleibt in acht Departements getbeilt, deren Gren⸗ 
zen dieſelben wie bei den ehemaligen Provinzen ſeyn 
werben. 


Der Canton ‚Drente bleibt proviſoriſch mit der ehe⸗ 


maligen Provinz Ober :Yffel vereinigt, Das Ser 


ſetz wird in dieſer Hinſicht fernere Verfügungen 


treffen; und das Batavifche Brabant wird für ſich 


ein, achtes Departement ausmachen. . 
Ameland wird mit zum Departement von Fried 
land gerechnet. werden.‘ 


Wedde und Weft:Woldingerland werden einen 


Theil des Departements von Öröningen ausmachen. 


Yſſelſtein, und die Landvogteien Benſchop und 
Mord: Polzbroef, wie auch Saarsfeld, ‚jollen zum 


Departement Utrecht gehören. 


Vianen, Ameiden, Leerdam und Sommelsdyk wer: 


den mit Holland vereinigt, BRSDn 


ren mit Geldern, 


" 2 1 


ee Das 
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Das Geſetz wird es beſtimmen, zu welchem De— 
partement die Laͤnder gehoͤren ſollen, wodurch das 
Gebiet der Republik bereits erweitert iſt, oder die 
die Republik als gebuͤhrende Entſchaͤdigung noch ev; 
halten wird. Es wird auch beſtimmen, zu welchem 
Depaͤrtement die vormaligen Herrſchaften oder Di; 
ſtriete gehoͤren, die ſonſt zu keiner der obenerwaͤhnten 

Provinzen und Departements gehörten. | 

Das Gefek kann ebenfalls über die Diftricte beftim: 

. men, deren Jurisdiction getheilt, oder noch zwi: 

fcheit’verfchiedenen Provinzen flveitig iſt. 

31. Jedes Departement wird in Arrrondiffements 
oder Diftricte getheilt, die durch das Geſetz follen 
beftimmt werden. | | 

12. Die erforderlichen Eigenfchaften , um das Recht 
eines ſtimmfaͤhigen Buͤrgers auszuuͤben, werden 
proviſoriſch die bisher feſtgeſetzten bleiben. Sie 

koͤnnen aber, wenn es das allgemeine Beſte for— 
dert, modificiret werden; allein diefe Modifiratio: 
nen können nie den Principien des Eigenthums 
und der individuellen Unabhängigkeit Abbruch thun. 

13. Die Diener der Gottesverehrungen fönnen zu 
feinem öffentlichen Amte erwählt werden. 

14. Die, Militax: Perfonen fönnen nur an ihrem _ 

Wohnorte, nicht aber wo fie in Sarnifon liegen, 

‚ flimmen. Ä | 


Von dem gefeßgebendben Corps. | 
15. Der Titel des gefeßgebenden Corps ift: Ihre 
Hochmoͤgenden, die ‚NRepräfentanten 
der Batavifchen Republik Wenn man 
ſich an diefe Verſammlung ‘wendet, fo wird im; 
- mer der Titel: Hohmögende Herren, ge— 
Braut, — PT ä 


x 


16, 
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16. Die Souveränetät des Batavifchen Volks wird 


durch die Verſammlung Ihrer Hochmoͤgenden, 
mit dem Rathpenſionaͤr repraͤſentirt. 


17. Die Verſammlung Ihrer Hochmoͤgenden beſteht 


aus 19 Mitgliedern, welche auf 3 Jahre erwaͤhlt, 
und nach folgenden Verhaͤltniſſen, von den Mit— 
gliedern der Departements-Verwaltungen ernannt 
werden, nemlich: Aus dem Departement von 
Holland Sieben. Aus dem Departement von. 


Seeland Einer. Aus dem Departement. von 


Utrecht Einer. Aus jedem ber übrigen Depar: 
tements Zwei. 


19. Die Glieder der Verſammlung Ihrer Hochmoͤgen⸗ 


F 


den muͤſſen ſtimmfaͤhige Buͤrger, 30 Jahr alt, und 
in einem der acht Departements der Republik oder 
in den Colonien und Beſitzungen des Staats ge: 
boren feyn, und in dem Departement, von wel 
chem fie ernannt worden fi nd, ſechs Sabre. vor 
ihrer Wahl gemohnt haben. Sie koͤnnen nicht 
mit einander im 4ten Grade Blutsfreunde oder Ber 
wandte feyn. Die Elaufel wegen des Wohnortes 
ſchließt diejenigen nicht aus, welche im Dienſte 
der Republik abweſend geweſen ſind. 


20. Um zur Ernennung eines Mitgliedes der Ver: 


ſammlung Ihrer Hochmoͤgenden zu ſchreiten, 
ſchickt die Departemental⸗-Verſammlung eine Liſte 
von vier Candidaten an den Rathpenſionaͤr, tel: 
che’ in. dew Departement wöhnhaft find. Der 

Rathpenſionaͤr nimmt von digfer Lifte zwei Can 
didaten, von welchen die Departemental: Verſamm 
lung einen waͤhlt. 


21:3 Gleich nach der Eroͤffnung der Verfammlung 


Ihrer Hochmoͤgenden ‚ welche durch ben Rath⸗ 
penſionaͤr gefchiehe, fchreiter die Verſammlung zur 
Ernenuung eines Praſtdenten für dieſe Sitzung, 
—J de 





j * 
\ 
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ber aus den Mitgliedern ber Verſanmmng er⸗ 


wählt wird. 
32, Ein nicht aus der Verfammlung gewählter. Gref⸗ 


fier iſt bei Ihren Hochmoͤgenden angeſtellt. 


Der Rathpenſlonaͤr ernennt dieſen Greffier von 


zwei Candidaten, welche ihm die Verſammlung = 


vorfchlägt. 


23. Alle von ber Verſammlung Ihrer Hochmoͤgen⸗ 


den grlaffene Asten; werden von dem Praͤſidenten 

der Verſammlung unterzeichnet und von dem Gref⸗ 

fier contraſignirt. 

23. Die Mitglieder der Verſammlung Ihrer Hochmoͤ⸗ 
genden ſtimmen einzeln nach ihrer perſoͤnlichen 
einung, ohne Mandat, noch Inſtructionen von 

ihrem Departement zu erhalten. Sie find auf 


5 


kelno Weife denDepaufemental: :Berfammlungen _ 


"wegen ihres. Betragens als Mitglieder der 
Berfammiung Ihrer ——— verant⸗ 
wortlich. 


25. Die Mitglieder der Departemental: Verſamm⸗ 


lungen, die Staats⸗Secretaͤre, die Mitglieder des 
Staatsraths, des Finanzraths, und der Gerichts: 


Höfe, können nur, wenn fie ernannt worden find, 


erfi nach Niederlegung ihrer Stellen, welche fie be: 
fleideten, Sitz unter Ihre Hochmögenden nehmen. 
36. Die Verfanmlung Ihrer Hochmögenden berath⸗ 
ſchlagt nur uͤber die Gegenſtaͤnde, welche ihr 
von dem Rathpenſionaͤr vorgelegt worden ſind. 
Sie verwirft oder nimmt dieſe Vorſchlaͤge an, 
ohne Veraͤnderung noch Modification. 
27. Wenn Ihre Hochmoͤgenden das ihnen vorgelegte 


— haben, ſo zeigen ſie es ſogleich 


athpenſionaͤr an, dem die Bekanntmachung 

und Ausführung deffelben aufgetragen ift. Wenn 
Ihre Hocmögenden den —— eines Geſetzes 
verwerſen, fo geben ſie dem — Un: 
Mol. —— Zunias 1895, von 
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von 1 Kenntniß, indem. fie bie Gruͤnde ihrer Wei⸗ 
gerung anfuͤhren. In dieſem Fall kann der Rath—⸗ 
penſionaͤr den nemlichen Entwurf von neuem vor 
‚legen, anders motivirt, oder modificiret. 

a Die Berfammlung Ihrer Hochmögenden hat auf 
ſchließlich das Recht, über die allgemeinen Petitio— 
nen der Staatsbedürfniffe fo wie über deren Verr 

mehrungen, „welche ihr von dem Rathpenfionds 
vorgelegt werden, zu berathfchlagen. 

29 Die Berfammlung Ihrer Hochmoͤgenden begna⸗ 
digt, hebt auf oder erlaͤßt die durch ein Urthel von 
den Gerichtshoͤfen zuerkannten Strafen, auf den 
Vorſchlag des Rathpenſionaͤrs, nachdem fie vor 
laͤufig daruͤber die Meinung des National; Tribus 

nals eingeholt hat. 

30. In der Abweſenheit Ihrer Hochmoͤgenden kann 

‚bei ‚Rathpenfionär ‚die Ausführung eines Urthels 
ſuſpendiren. Sin diefem Fall ift er aber doch ver 
pflichtet, bei der nächften Sitzung es Ihren Hochmoͤ⸗ 
genden anzuzeigen. SIE 

31. Das Recht; Friedens Arlianz⸗ und Com 
merzsTractate zu vatificiren, ſteht ausichließ 
lic). der Berfammlung Ihrer Mochmögenden zu; 

‚ allein die:geheimen Artikel, welche in dieſen Tracta- 
= ten enthalten ſeyn mögten, find diefer Natifica 
tion nicht unterworfen. Dieſe "Artikel Eönnen 
aber nie mit den befannten Artikeln in Wider: 
ſpruch fliehen, noch der Integrität des Bataviſchen 

BGeebiets nachtheilig ſeyn. 

32. Keine Kriegserklaͤrung kann ohne vorlaͤufiges De: 

cret Ihrer Hochmoͤgenden auf den. Vorſchlag des 
Rathpenſionaͤrs erlaſſen, ſtatt finden. 

33. Die. Mitglieder der Verſammlung Ihrer Hoch: 
moͤgenden kommen gewöhnlich zweimat. des J 
res zuſammen, nemlich vom 15ten April bis zum 
aſten Su, und vom aſten December bis zum 

s pi r IE 2225 du, 77T Pie Em. 
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15ten Januar, Der Kathpenflondr kann fie auch, 
ſo oft er es fuͤr noͤthig erachten wird⸗ — 
lich zuſammenberufen. | 


34. Am’ ıften December eines jeden Jahrs tritt ein 


Drittheil von den’ Mitgliedern der Verfammlung 


= Heer: Hohmögenden aus. Das Erfiemal’wird 


= die Ordnung des Austretend: durch das Loos, an 


dem Tage ber erſten Zufammenfünft, beftimmt. 


Das erfte Austreten wird am 1fben ee 
. 1806 erfolgen. 


88. Als "Enefchädigung für die ‚ Retfetöften — den 
Aufenthalt in der Nefidenz genießen die Mitglie: 


derder Berfammlung Ihrer Hochmögenden haͤhrlich 


ein Tractament von 3000. Gulden. 


36. Die austretenden Mitglieder koͤnnen immer wie⸗ | 


der gewählt werden. 
37. Jede Sitzung der Berfammlung‘ Ihrer Hochmẽ⸗ 
genden wird durch den athpenſionaͤr geſchloſſen. 


Von dem Rathpenſionaͤr. 


38. Der Rat tüpenflondr. ſtellt, vermoͤge der Conſtitu⸗ | 
erſammlung Ihrer Hochmoͤgenden 9* 


tion, die 
in allem was das Gouvernement angeht. 
uͤbt die executive Gewalt aus im Namen he 


Hochmoͤgenden, der Repraͤſentanten der Bata⸗ 


viſchen Republik. 

39. Der Nathpenfionär wird von der Ber ammlung 
Ihrer Hochinögenden durch die abfolute Stimmen: 
mehrheit der 19 Mitglieder gewählt. Er wird 


auf fünf Sahre ernannt, und kann immer wieder 


gewählt ‚werden. 
„ 49 Der erſte Rathpenſionaͤr wird ſeinen Poſten von 
der Einfuͤhrung der gegenwaͤrtigen Conſtitution 
bis nach dem Verlaͤuf der fünf erſten Jahre, nach 
* dem, Frieden mit ‚England bekleiden. Das erſte 


von 
243 
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von dieſen fuͤnf wird von Sein erften Januat nach 
dieſem Frieden anfang en. 

Der Rathpenſionaͤr hat das Recht, zu jeber Zeit 
ſein Amt uͤiederzulegen, folglich auch vor dem Abs 

-,  aufderfünf Jahre, Inden Schooßder Verſamm⸗ 

lung Ihrer Hochmoͤgenden legt er die ihm anver: 

se &aitteewalt nieder. In dieſem Fall, oder im Fall 

s bei. Abfterbeng, erſetzt ihn interimiſtiſch der Praͤ⸗ 

ı :. fidedt der Verſammlung Ihrer. Hochmoͤgenden, 
und forgt dafür, daß fo geſchwind wie möglich zur 
ECErnennung eines Nachfolgers. gefihritren werde, 
Er ift.verpflichtet „ zu dieſem Ende die Verſamm 

. lung Shrer Hochoͤgenden ſogleich zuſammenrufen 
zu laſſen. 

42. Der, —D— ionaͤr muß ein ſtimmfaͤhiger Sir, 
ger, 35 Jahre alt, in der Republik geboren feyrt, 

x, und ſechs Jahre unmittelbar vor feiner Wahl darin 

gewohnt Haben. Er kann nur im 3ten Grade 

Blutsfreund oder Verwandter mit feinem unmit— 
telbaren Vorgaͤnger ſeyn. Die Bedingung des 

Wohnorts ſchließt diejenigen nicht. aus, Die im 

Dienſte des Staats abweſend geweſen find. 

43. Der Rathpenſionaͤr kann nie, in welchem Falles 

“auch fen, die geſetzgebende Gewalt ausuͤben. Er 
kann ſich nie in eine Sachen miſchen, die den Tri— 
bunaͤlen unterworfen iſt, welche durch das Gefetz 
feſtgeſetzt find, noch über die Gelder ber Republit, 
anders als nad) dent Geſetze bifponiren. — 

4: Der Rarhpenfionär ernennt einen Staatsrath, 
der wenigſtens aus fünf, hörhftens aus 9 Mitglie: 
dern beftehen muß. Die Mitglieder des Staats: 
raths muͤſſen dieſelhen Eigenfchaften haben, welche 
von den Mitglieder‘ der Verſammlung Ihret 
Hochmoͤgenden gefordert werden. 

45. Der Rathpenſtonaͤr ſordert das Gutachten und 

die BE: des — über alle Gegen; 

r ſtaͤnde, 
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.; fände, über weiche er; fie.aum Nath fragen, ill. 
Erft nach. Anhörung. des. Staatsraths faßt er ei: 
ren Entfchluß, wegen der ‚Entwürfe der Geſetze, 


die er der Verfammlung Ihrer Hochmoͤgenden vor; 
hen wit. — A 
r ſelbſt kann die Entwürfe der Geſetze, melde 


45. Er | 

- "er vorfchläge,, in ber Verſammlung Ihrer Hoch: 
muoͤgenden unterftüßen oder in feinem Namen durch 

die Mitglieder des Staatsraths unterſtuͤtzen laffen. 
47. Aa "seien ernennt einen Generali Se: 
cretaͤr der Regierung , welcher alle von iht erlaſſe⸗ 
nien Aecten conteafignirt, "1.7. 00m... 
48. Der. Rathpenfionär: ernennt ferner noch einen 
Staats⸗Secretaͤr fuͤr das Departement der aus: 
waͤrtigen Angelegenheiten ;. einen Staats -Secre: 
Y:  :tär fuͤr das Marinen Departement 5. einen Staats⸗ 
—Secretaͤr für das Krieges Departement; einen 
Staats-⸗Secretaͤr fuͤr dag Departement: dei Syn: 
nern; und einen Staats⸗Secretaͤr für dad Fi-⸗ 

nanz⸗ Departergent, mit einem Finanz: Rath, d 
aus 3 Mitgliedern beftehet und. bloß conſuliret wird. 


ir: 2 


* Sicherheit des Staats, fün die Ichn lle Berwal⸗ 
tung det Juſtiz, und fr die Aufrechthaltüug und 
Ausfuͤhrung dei. Geſetze; ihm iſt dig: Aässpplice 


4 Ä 


578 "VIE Batabifche Conftitutign. 
in ber ganzen Republ aufgetragen, ſowohi ir im 


Civil⸗ als Geiſtlichen zachen. 
52, Der Kathpenfionär ernennt den Magiſtrat der 
‚Stadt, wo die Regierung reſidirrte. 
53. Alle- vom Gonvernement -erlalene Acten führen 
| den- Titel: Ihre. Hochmoͤgenden, :Repra 


Sie find von dem Rathpenſionaͤr unterzeichnet 
geretär des ‚Souyerner 


— ſentanten der — — Kepublik. 


< amd: von dem General; 
„ments contraſigniret. 


54 In allen feinen ——— un 2 Acten mit der 
Berfammlung Ihrer Hochmoͤgenden erſcheint der - 


5 Rathpenſionaͤr individuell. Die Vorſchlaͤge, wel: 
* ‚he er an diefe: Berfammlungen richtet , fangen 
* ammer. mit, det Formel anı Der Rathpen ſio⸗ 

maͤr an die Berfammiung Ihrer Doch: 
J  mögenden, der‘ ‚wepeäfentamsen‘ der 
Bataviſchen Republik. 


TE "Die Acten der Verſammlung Ihrer Hochmdgen— 
ben, welche an der Nathpenſionaͤr gerichtet find, 


" fangen mit der Formel an: "Die Verſamm⸗ 


" lung Ihrer Hochmoͤgenden, der Repraͤ⸗ 
ſentanten der Batäviſchen Reyublit, 
— an Se. Ercellenz/ m 
56. Der — onaͤr hat die oberſte Leitung des 
National⸗Schatzes. ‘Er beſtimmt die Tracta⸗ 
mente ber Staats-Beamten. 


57. Er bewilligt auch die Penfionen nach den von 


dem Geſetze gemachten Anordnungen | 
49. Am-erften Tage der Si igung {m December, übers 
‚giebt der Rathpenſionaͤr eine allgemeine und de: 
* raillirte Ueberſicht von den Beduͤrfniſſen der Re 
publik fuͤr das folgende‘ Jahr. Die Verfamm; 
"ing Ihrer Hochmogenden kann dieſen Etat nicht 
modificiren, fie nimmt ihn an oder verwirft ihn. 
59. 


* 





en 
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59: In dieſem allgemeinen Etat wird eine · Summe 


angegeben werden, welche fuͤr mer be: 
ſtimmt iſt, die Ihrer Dejchaffenheit nad) fi 

“nicht gut fi fperi I) laf R. Der Karhhenfionkt 
disponirt' daruͤber zum Dienſte des’ Staats, wie 


auch am die Koſten zu beſtreiten, welche nöchig _ 


find, um mit Wuͤrde und auf eine anftändige 
Weiſe feinen Poſten zu bekleiden. Er disponirt 
daruͤber zur Bezahlung ſeiner Buͤreaux, und der 
darin angeſtellten Perſonen; um die Verwendung 
bdieſer Summe“ zu ‚belegen, wird won. dem Rath⸗ 


penſionaͤr weiten nichts.verlangt, als eine feierliche 

von ihm unterzeichnete: Erklärung: daß fie. auds 
ſchließlich zum Dienfte und Beften des Staats vers 

»: “wandt ſey, aber auf Eeine Weife zu feinem perſoͤn⸗ 


lichen Mugen, ‚oder zu dem der Seinigen. 


60. Die jetzigen Auflagen in jedem Departement wer⸗ 


- 


» den proviſor ſch eben fo wie bisher gehoben: wers 


. den. Es wird des Rathpenſionaͤrs erſte und vorzuͤg⸗ 


lichſte Sorge ſeyn, ſieh mit der Unterſuchung aller 
Mittel zu beſchaͤftigen, die Einkuͤnfte des Staate 


zu vermehren, alle Zweige der Regierung und 
Verwaltung zu vereinfachen, allenchalben bie ftreng- 
ſte Oeconomie einzuführen, und die. Geſetze vorzu: 
ſchlagen, welche‘ dahin abzwecken, ſowohl bie ge: 


genwärtigen Auflagen zu verbeſſern, als auch ein 


allgemeines Finanz / Syſtem einzuführen, welches 


mental: Auflagen zu erfegen. 
61. Es foll aud) ein Rath. des National Rechnunge⸗ 


weſens ſeyn, welcher. wenigftens aus 5 und hoͤch⸗ 
ſtens aus 9 Mitgliedern befieht. Wenn eine 


Stelle vacant wird, fo. Üübergiebt:die Berfamm: 
lung Ihrer Hochmoͤgenden zur Beſetzung berfel: 
ben ‚dem Nathpenfionär eine Liſte von ſechs Can: 


didaten, wovon der Rathpenſionaͤr drei nimmt, 


unter 


tauglich iſt, das von’den gegenwärtigen Departe: 


’ 
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anter ‚welchen die Serfammlung Der Hochm⸗ 
‚genden wählen kann. 


Bon den Verwaltungen. der Departo 
ments und Kommunen. Ä 


62. Die Departementab: Berwaltungen behalten: pro: 
riſch ihre. gegenwärtige Organifation.. Allein diefe - 
Organiſation wird einer Reviflon unterworfen feyn, 
‚ deren Hauptgegenftand feyn wird, ihre Autoritaͤt 
in Beziehung auf die Gewalt des Rational: ⸗Gou⸗ 
vernements zu beſtimmen; wie auch die Verwal: 

tung zu vereinfachen, und. in ihre .verfchiebenen 
Zweige alle nur mögliche Deconomie-zu bringen. 
Die. hierzu zweckdienlichen Maaßregeln werben der 
Verſammlung Ihrer. Hochmoͤgenden von: dem 
Rathpenfionär vorgelegt. werden. 

63; Die Departemental:VBerwaltungen Finnen .Eei: 

nen. Defchluß faffen, der den allgemeinen Gefeßen 
"ber Republik, : ober dem allgemeinen Intereſſe 
derſelben ‚entgegen ware. Sollte dieſer Fall ein- 
„treten, fo iſt der Rathpenſionaͤr berechtigt, die 
Auefuͤhrung diefer Beſchluͤſſe zu verhindern, und 
darüber Bericht abſtatten zu:laffen. 

64. Die Departementäl: Verwaltungen können von 
ihren Untergebenen feine Abgaben heben, ohne 
vorlaͤufig durch ein Decret von Ihren Hochmoͤgen⸗ 
‚den dazu autoriſirt zu ſeyn, welches auf foͤrmli⸗ 
ches und ausdruͤckliches Anſuchen des Rathpenſi o⸗ 

naͤrs ertheilt worden iſt. 

65. Die Auflagen in den Departements, welche von Ih⸗ 
res Hochmoͤgenden auf die im vorhergehenden Artikel 

voargeſchriebene Weiſe beſchloſſen ſind, koͤnnen nie 

die Einziund Ausfuhr, ‚noch das Tranſito-Recht 


— won einem Departement in das andere betreffen. Die 


. Erzeugnifſe des Bodens oder der Induſtrie eines 
. " tBamdessfünnen wie Rarteren Abgaben unterworfen 


* | . Jen, 
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ſeyn, ‚als Diejenigen find, ‘welche in. dem Depar⸗ 
tement ſelbſt, wo die Auflage gehoben wird, be 
zahlt werden. . 
66. Jede Stadt. jeder. Diſtriet oder jedes Dorf; hat 
ihre eigne Municipalität, welche. auf die Weife or: 
ganifirt ift, wie es den Local: Uimftänden am an: 
gemeffeniften iſt. Diefe Communen können zudem 
Ende den Departemental: Berwaltungen die nd; 
thigen Einrichtungen vorlegen, vorausgefeht, daß 

fie immer auf den Grundfagen des tepräfentativen 

Syſtems fich gründen. 

67. Jede Commune hat das Recht, ihre Privat: An⸗ 
gelegenheiten anzuordnen. Local: Auflagen aber 
kann fie nur machen, wein fie fih nad) den allge 
meinen Anordnungen, ſolche durch das Geſetz feſt⸗ 
zuſetzen, richtet, und in Uebereinſtimmung mit 
den Abgeordneten der Commune, welche zu dieſem 

Ende von den ſtimmfaͤhigen Buͤrgern der Com⸗ 
mune erwaͤhlt ſind, nachdem ſie von der Departe⸗ 
mental⸗ Verwaltung dazu autoriſiret worden, de 
‚ven Billigung oder Mißbilligung alle Entwuͤrfe 
von Anleihen und Auflagen in den Communen 
unterwoͤrfen find. Man wird bei dieſen Auflagen 
auch darauf ſehen, daß ſie die Aus: und Einfuhr, 
und das Tranfits;Necht von andern Städten und 
Orrten nicht beſchweren, daß fie die Producte des Bo⸗ 
dens oder der Induſtrie nicht mehr belaͤſtigen, als die 
Producte des Orts ſelbſt, der dieſe Auflagen macht; 
untd daß fie den Huͤlfsquellen des National⸗Fiscus 
nicht entgegen ſind. Im letztern Fall muß fi der 
Rathpenſionaͤr der Einführung wiederfegen, daher 
die Departemental ; Verwaltungen ihm unmittelbar 
von allen Local; Auflagen, — ſie gebilliget be 
ben, Nachricht ertheilen müflen. | 
68. Die: Mitglieder der. Municipal; ‚Berwaltun 
koͤnnen nie unter keinem Vorwande vor die 
parte⸗ 


582 VII. Bataviſche Conſtitution. 


© . parfemental: Verwaltung: ‘gefordert werder, "um 
ihre Amtsführung. zu rechtfertigen. Im Fall einer 

Vernachlaͤſſigung in ihrer Local: Verwaltung find 
ſie nur der Botmaͤßigkeit des en Tri⸗ 
bunals untermorfen. | | 


Bon der. richterlichen Gewalt. 


8. Die richterliche Gewalt iſt ausfchließlich den, kraft 
‚der Conſtitution errichteten Tribunälen übertragen. 
. Keine andere: Autorität Fann einen Einfup auf 
“ ihre Urthel ausüben. | 
— Die Mitglieder von irgend einem Tribunal, den 

Fiscal mit eingeſchloſſen, duͤrfen, wenn ſie ernannt 
Wwerden, nicht mit einander im vierten Grade 
Blutsfreunde oder Verwandte ſeyn. Dre. Funttio⸗ 
nen eines Richters, oder eines Fiscals Fin: 
nen nur durch ſtimmfaͤhige Buͤrger, welche ſchon 
das 25ſte Jahr erreicht haben, verrichtet werden. 
7. ‚Alle Tribunaͤle find verpflichtet, wenn fie re: 

quiriret werden, zur Ausführung der Urthel von 
- andern Tribimälen beizutragen, und die deshalb 
erlaſſenen Requiſitionen gehoͤrig zu reſpectiren. 
Die Streitigkeiten, welche in dieſer Hinſicht ent: 
ſtehen koͤnnten, fo wie alle ſtreitige Puncte über 
Jurisdiction gehoͤren der Entſcheidung des Depar⸗ 
temental: Gerichtshofs, wenn beide Parteien bie 
fen unterworfen find 5 und. wenn fie unter ver: 
fhiedenen Gerichten. ftehen , fo. wird die Frage 
ts yondem hohen National-⸗Gerichtshof entſchieden. 

72. Jedes Criminal: Ürthel muß bei Strafe der Nic: 

73 ‚figkeit (aullite) das Varbrechen der Verurtheil⸗ 
tentausdruͤcken. 

* Alle Urthel muͤſſen in öffentlicher Sitzung geſoro⸗ 
chen’ werden. Die Confiscation der Guͤter finder in 
keinem Fall ftatt. Die Urthel werden allenthalben, 
tm Ranen. des REINER Volks ge 
Ip rochen. 74. 


! 
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24. Das Geſetz wird den Proceßgang beſtimmen, 
ber bei dem hohen National-Gerichtshof, bei dem 
Oberkriegsgerichte, den Departemental Gerichtshoͤ⸗ 
fen und den andern Tribunaͤlen befolgt werden fol. 
75. Die Militaͤrs der Land- und Seemacht bleiben 
Pwohl bei buͤrgerlichen Klagen, als auch gemeiner 
Verbrechen wegen, den gewöhnlichen Tribunaͤlen 
unterworfen. — EEE 
76: Das Ober: Kriegsgericht, wird über die Ankla— 
“gen, welche militärifche Verbrechen betveffen, und - 
‚gegen die Kaper vorgebracht werden, entfcheiben, 
77. Das Geſetz beftimmt' den Proceßgang, welcher 
"bei Defraudirung oder Uebertretung der Nechte 
des Fiscus und der Auflagen befolgt werden foll. 
78. Der hohe National: Gerichtshof beficht aus 9 
Mitgltedern. Sie muͤſſen um —25 — zu ſeyn, 
dieſelben Eigenſchaften haben, welche die Konftitu: 
tion von den Mitgliedern der Berfammlung Ihrer 
Hochmoͤgenden fordert. nn 9 
79. Wenn eine Stelle vacant iſt, fo übergebett die 
Mitglieder der Verfammlung. Srer Hochmoͤgen⸗ 
Shen eine Liſte yon 3 Candidaten, welche. davon 
> einen wähle. = es 
7 + Die Ernennung des Fiscals bei dem hohen Natio: 
_ „nal: Gerichtshof, und.die der Fiscale beiden Depar⸗ 
temental-Gerichtshoͤſen, kommt dem Rathpenfio: 
naͤr zu. Er wählt von den 3 Tandidaten, welche 
ihm der Gerichtöhof, wo die Stelle vacant ift, 
hät — 
80. Bor den hohen "National: Gerichtshof gehören 
alle Verbrechen, weichen vor den Mitgliedern der 
- . Berfammlung Ihrer Hochmögenden und den ho: 
"> Ben Staats: Beamten begangen werben. 
Die Mitglieder der Verfammlung Ihrer Hoch: 
moͤgenden nd alle hohe Staats: Beate‘ find’ zu 
"jeder Seit, in Hinficht der Verbrechen, weiche ih: 
N TR nen 


J 
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nen in Bezug auf die Ausũbung «ihrer Pflichten 


zur Laſt gelegt werden £önnten, dem hohen Ge: 
richtshof unterworfen. Auch wegen. gewöhnlicher 
Verbrechen find fie demfelben — welche 
“fie, fo lange fie ihre Stelle bekleiden, begehen 

konnten, allein, ins Privatleben zurückgekehrt, 


Find fie, wie alle übrige Bürger, deit gewöhnlichen 
Tribunalen unterworfen. 


Mr. Der hohe National »Gerichtshof. entfiheidet über 


32. 


‚alle Klagen, in welchen i der Staat als Dellagter 
erfcheint. 
Wenn der Staat, ‚oder ein "Eollegium, irgend ein 


.  Einnehmer, Vorſteher (einer Regie) oder anderet 
.. Agent, in feiner Qualität. vor den hohen Natio⸗ 
nial⸗Gerichtshof citirt wird; ſo kann die Verſamm⸗ 

‚Jung Ihrer SKochmögenden., auf, den Vorfchlag 
des Mathpenfionärs, wenn es dag allgemeine In: 
tereſſe erfordert , dem hohen Gerichtshof anbefeh: 


fen, aüf eine beſchraͤnkte oder ambefchränfte Zeit die 


Entſcheidung des Proce aufzufchieben, und der 
. Hehe National: Gerichtshof ift ſchuldig, diefer Re⸗ 
— J— tion Gehorſam zu leiſten In der Abweſen⸗ 


REIT 


it Ihrer Hochmögenden iſt der Rathpenfionär 
— — proviſoriſch eine gleiche Requifitton 
du erlaſſ 
Be obe National: : Gerichtshof hat die beſondere 
ffihrt über alle andere Gerichtshoͤfe und. Tribu⸗ 
a der Batavifchen Republik. Er Eann ihre 
Acten oder Urthel ſuſpendiren oder caſſiren, wenn 
fſie gegen die auf die Verwaltung der Juſtiz gs 
beziehenden Gefege, und’gegen die Re 
Brauche gegeben worden find. \, Er ee aber 


nicht in die Unterfuchung, von dem Stunde der 


Sache mifchen. 


O Bor den hohen National⸗ Gerich ciahoſ werden bie die 


‚ Aypellationen von allen. den roceſſen ‚gebracht, 
bel 


VI. Bataviſche Conſtitution. 585 


welche in erfter Inſtanz von den Departementol Ge | 
richtshoͤfen find entiFieden worden. Das Gef 
beftimmt deu befonbern Proceßgang Hierbei. 

85- ‚Der hohe National: Gerichtshof faͤllt nur ein Der. 
finitiv⸗ ürthel⸗ wenn wenigſtens F Mitglieder ge 

2genwaͤrtig find. 

86: Dem hohen National⸗ 1 Geihegef ſteht das Recht 
zu, Zahlungsfriſten, Schutzbriefe und alle andere 
Dispenſationen, welche die Geſetze ihm⸗ ertheilen 

— werden, zu bewilligen. 

87. In allem, was die Zahl und die Organifation 

5 ber, Geriehtehöfe und Tribunaͤle, fowehl civil 
als militärische, betrift, it es dem Gouvernement 
vorbehalten ‚in der Folge der Verſammlung Ihr 
rer Hochmoͤgenden folche Neformen: oder Modifi⸗ 
cationen vorzuſchlagen, welche die Erfahrung er 

wuͤnſchenswerth werth gezeigt haben. 


Eid der Mitglieder: des gefegsehenden: 
Corps. 


* Ich gelobe und ſchwoͤre, daß ich als M itglied 
„des geſetzgebenden Corps der conſtitutionellen Note ge⸗ 
„maͤß, aus allen meinen. Kräften dazu beitragen wer: 
„de, das Intereſſe des Bataviſchen Volks zu befoͤr⸗ 
„dern, und daß ich treu und mit Eifer alle Pflichten 
„erfüllen will, die. mir in dieſer Beziehung obfiegen, 
„ohne mich je. gutwillig noch mit Gewalt, durch Ber 
„günftigung oder Ungnade, durd) Verfprechungen. 
„oder Geſchenke, oder durch irgend etwae, davon ab⸗ 
—— machen zu laſſen. 

So wahr mir Gott der Aumachtige helfe! 


Eid des Rathpenſionaͤrs. 


‚uch, gelobe ‚und. ſchwoͤre, daß ich als ee | 
‚Menär, der conftitutiongllen Arte gemäß, und na 
„ber Gewalt, weiche dieſt Acte mir — m. 

olen 


1 
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„ien meinen Kräften das Sinterefle des Bataviſchen 
„Volks behaupten, ſeine Rechte, feinen Rang: und 
„feine Würde ſchuͤten, die Unabhaͤngigkeit und die 
Freiheit der Bürger, durch alle nur dienliche Mit⸗ 
„tel befeftigen, aufrecht halten und fichern. will, ohne 
„mich je gutwillig oder mit Gewalt, durch Gunſt oder 
„Ungunſt, durch Verſprechungen oder Geſchenke, oder 
vdurch irgend etwas davon abwendig machen zu laffen.” 
So wahr mir Gott: der Allmächtige helfe! 





VIIL. 


Siralſund wird zum Lager⸗Platz not; 
ſcher Waaren. - 


Hm der Englifchen Hofzeisung las man die — 
ſetzung folgender merkwuͤrdigen Proclamatiorf, welche 
Se. Majeſtaͤt, der König von Schweden an die Pom⸗ 
Bun Regierung erlafien haben, und die wörtlich ſo 

utet: 

Wir Guſtav Adolpheec. Durch eine zwiſchen Uns 
und Sr. Großbrittanniſchen Majeſtaͤt getroffene Con⸗ 
vention haben Wir den Unterthanen Sr, Brittifchen 
Majeſtaͤt das Recht bewilligt, während des Kriegs zwi: 
fhen Großbrittannien und Sranfreih, zu Stralfund 
alle Arten voher oder verarbeiteter Waaren zır lagern. 
welche aus Großbrittannien oder deſſen Colonien Fom: 
und inEnglifchen oder Schwediſchen Schiffen überbracht 

werben. Gebahte Waaren follen beider Wiederausfuhr 
eine Abgabe erlegen, die nicht: über Procent ad valo» 
rem beträgt; und find fie zum innern Verbtauch be 
ſtimmt, ſo ſollen fie den Abgaben unterworfen ſeyn, welche 
man von den beguͤnſtigtſten Nationen erhebt. Ihr werdet 
dahin ſehen, die Ausfuͤhrung Unſers gnaͤdigen Willens 
durch alle nur mögliche Mittel zu —— amd, Ei 
erleichtern, | ———— den sten. Mai 180 805." 
ıy, > art aaıae SE des ı 
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= Neueſe hiftorifch > genstanhifch-flatififche 


Litteratur in Deutfchland. . (Beſchluß | 


Dergl, 476 — 483. vor. Mon.) 
| Dännemarf, | 
| Behrmanns, Heinrich, Geſchichte Chriſtians IL. Koͤnigs 


von Baͤnemark, Norwegen und Schweden. DIE: 


hiſtor. kritiſchen Anmerk. ar. 8. Kopenha en. 


Daͤnnemarks Städte und Schloͤſſer, mit Kupf. von 
Brun, hift. topograph. Befchrieben und herausge 


geben von Sander, Nyernp und Lahde, . zu Saft, 
4. Kopenhagen. 


Dötfers, Fr. A., Topographie vom‘ — | 


Schleswig ‚in alphabet: Drönung. — 


Grubers, J. G. ze. von Island. it 


illum. u. ſchw. Kpf. gr: 4. Leipzig. 
Nyerups vollſtaͤndige Beſchreibung von Kopenhagen. 
ır Th. gr. 8. Kopenhagen.. 


Schweden. — 


Guſtavs des Dritten, Königs von Schweden, Werte. 


Aus dem Franz. im Auszuge mit Anmerkungen v. 
Fr. Ruhe, ır Bd. mit dem — aſavs. 8 


Verlin. 
| Rußland. 


Vemerkargen uͤber Rußland, ſeine Vewohner und de⸗ 


ven Nationaleigenheiten, gefammlet aufeiner Reiſe. 
8. Fuͤrth. 
Bergmanns, Benj., nomadiſche Streiſereyen unter 


den Kalmuͤcken in den Jahren 1802 u. 1803, ar 


Theil;. 8. Riga. 
Briefe, fosmepolitifche, über die Geſchichte des Rußi⸗ 
ſchen ReichsEin Beitrag zur Kunde alter und 
| neuer 3, Belt, zu u. Ar Th. 8. —— J— 
| itto⸗ 


* 
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Pittoresken, neue, aus Norden, oder ſtatiſt. bikter. 
Darſtellungen aus Ehft: und Liefland, nebft einer 
Topographie von Moscau. Mit 3 Kupf. 8. Erf. 
Reimers, von, St. Petersburg am Ende feines erſten 
| — mit Ruͤckblicken auf Entſtehung und 
Wachsthum dieſer Reſidenz, ır TH. mit Kupfern 

und Planen. gr. 8. Penig. 

Reiſen⸗ mahleriſche, durch einige Probirzen des wi 
fiihen Reihe. Franz. u. teutfh von &. ©. G. 
Geisler u. $. — ar u. 2r Th. mit 10 illum. 
Kupf. 4. Leipz 

Saruͤtſchews, —“— Reiſe durch den nordoͤſtlichen 

Theil Sibiriens, das Eismeer und den oͤſtlichen 
Ocean in den Jahren 1785 bis ı Aus dem 
Ruffifchen mit Anmerk. vom Sun ufiftorial: Nach 
Buſſe in St. Petersburg, ır Bd. mit illum. Kpf. 
und N, gr. 8. Leipzig. 

Storchs, H., Rußland‘ unter Alexander dei Erften. 
Eine hiſtor. Zeitfchrife, Zr ar zr — gr. 8. 
St. Petersburg. 


Frankreich. | 


Actenftücke des gegen Moreau, George und fünf 
und vierzig Mitangeklagte  eingeleiteten Hochver⸗ 
rathsproceßes, 2 Bde. gr. 8. Koblenz: 

Bailly, Joh. Sylo;, Denkſchrift eines Augenzeugen 
der franz. Revolution. Aus d, Franz. im Aus 

._ zuge überfegt v. C. Weyland, gr. 8. Leipzig. 

Blicke auf Paris, von einem Augenzeugen. Mit 

Kupf. 8 - Altenburg. - 

-Sivilgefegbuch der Frauzoſen, überfegt und mit An: 
merfüngen begleitet von F. Laſſauix, gr u. legter 
Band. gr. 8. Koblenz. 

— wie ed: war, wie es. iſt und feyn wird. 2. 


Hall 8, A. E 
Ge 


J 
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Geſchichte der vier erſten Feldzuͤge des Franz. Nevo⸗ 
hitionsfrieges, von einem deutſchen Offieier, ır Th. 
welcher den Feldzug von 1792 enthält, mit Kpf. 
gr. 8. Deutihland.. nn 

Maiers, Joh. Chr., Gefhichte des franz. Revoluti— 

onskrieges- Th. gr. 8. Leipzig. 0 

Napoleon und Pitt, oder wer wird ſiegen? gr. 8. 

Berlin. N Zr 

Proyart, Abbe, der entihronte Ludwig XVL, ehe er 
König war; oder Entwurf: der Urfache der franz. 
Revolution, Grm. leßter Bd, 8. Neinig: 

Salbung "und Kroͤnung Napoleons des Eriten, Rab 
jerö der Franzoſen. Mit Kupf. 8. Deutfchland, 

Thuͤmmels, von, Reiſen in die mittäglichen Provin— 

zen von Fraͤnkreich, Toter und-legter Theil, mir 

Kupf. 8. Leipzig, — ee 

Wahrmuths, Sorel, allgemein: faßliche Geſchichte der, 
franz. evolution, zr Bd. 8. Straubing. — 

Annales de l’enıpire frangais, par une*societe de 

..gens de lettres, redigees par R. de Beativoir 
et A.H. Dampmartin; année 1805. 2 Vol. g. 

a Strasbourg. Een | = 

‚Annuaire statistigue' et historiqus da‘. Depatt. 
du Bas -Rhin, pour lan XIL. par J. P: Fayes 

Mericourt, ı2. a Strasbourg. © 7 
. Örofbrittannien. ie: & 
Charafterfehilderungen “der jetzt lebenden wichtigſten 
und berüßmteften Männer in Groͤfbrittaͤnnien; 

a. d. Engl. von J. Ch. Fick, ar Th. gr.8: Sieh, 
Gilpin's, Wilh., Reife durch einige Theile ven Enge” 
land und durch die’ Inſel Wight; nebft Bemerk. 

‚ über. die maleriſchen Schoͤnheiten Aſer Gegenden, 
a. d. Engl. v. Knuth, gr. 8. Läipig. 
Sodes, Ehr. A. G., England, Wales, Irland und 

2. Brgottland) ars,’ en und Ichter THIS, Dresd. 
Polit. Journ, Jun. 1505. Re Leben 
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| Leben Dliver Cromwells, Protectors von England. 
af und letzter Band. gr. 8. Leipzig. 


Hobland. 


Fells Seife durch ‚die Bataviſche Republik; aus dem 
Engl. mit — uͤberſetzt von Dr. Carl 


Murhard. 8. Leipzig. 


 Staliem 


bꝛa acora, Cajetan, die Ruinen von Herculanum u. 
Pompeji; nebſt dem ehemaligen und gegenwärti 
„gen Zuſtande des Veſuvs, uͤberſetzt von Behr, mit 
Kupf. 9% Gera 

Begebenheiten, denfwirdige, aus der letzten Revolu— 
tion zu Neapel, von einem. Augenzeugen. aus d. 
tal. 8. Berlin. 

Bofke,, Rudolph von, Grundzüge des Finanzweſens 
im Romiſchen Staate, 2, Bde. 8. Braunſchw. 
Belele über Italien vom Sabre 1785. a. d. sn. 
von Georg Forfter. - 2.Theile. Neue Auflage, 8. 

Frankfurt om Main. 

Gibbons Geſchichte des Verfalls und Untergang 
‚des Roͤm. Reichs, a: d. Engl. vom Prof C. D. 

Beck. q9r u. ıor Bd. gr. 8. Leipzig. 

Goolhſmiths, Oliver, Geſchichte der Nömer, aͤberſetzt 
von Ludw. Theobul Koſegarten, ırund 2r Band. 
Neue verb. Aufl: gr. 8. Leipzig. 

Houels Reiſen durch Sicilien, Maita und die eigne 

u riſchen Inſeln, überfeigt von Seerl, gr Th. m. 
gt. ir. Gotha. 

KHäblers, Mag. D. G. J., Geſchichte der Roͤmer un— 
ter den Imperatoren, wie auch der gleichzeitigen 
Volker bis zur großen Voͤlkerwanderung, 3r Th. 

ae —— Frehber ge: 

Muͤllers, 3. €, Geſchichte d. Römer fir ſtudirte und 

gebiidere ns aſte Abth. 8. Sun 0. Main. 

= | Nengpel 


- 


IX. Neuefte Litteratun. sgr 


Neapel und Sicilien. Ein. Auszug aus dem großen 
Werfe der voyage piltoresque de Naples et 
Sicile de Hr. von Non, ar und legter Theil, 
es 8. Gotha. 


Ch. D., Sefhiäte Italiens bis auf die jetzige 


Zeit. 8. Halle, 
Portugall and Spanien. 


Bilderbecks, 8. 3. von, Taſchenbuch für 1805: Spa: 


nien nad) Langle; Tafchenforniat. Manheim. 


Ruͤder, €. J., einige Bemerkungen über Portugalf - 


‚in Briefen, aus dem Schwediſchen Uberfeßt, mit 
Anmerk. von Dr. H. F. Link, gr. 8. Roſtock. 
Schweiz - 
Erauers, R., Hauptepochen der Schweijeifcen Ge⸗ 
ſchichte fuͤr Schulen und Liebhaber, 8. Luzern. 
Koͤrners, Heinr., Handbuch der Erdbeſchreibung der 


Schweiz/ nach hrer neuen Eintheilung. 8. Wir 


terthur, 

— Joh. von der Geſchichten Schweizeriſcher 
Eidgenoſſenſchaft, 4r Theil. bis auf die Zeiten des 

. Burgundifhen Kriege, gr. 8. Leipzig, 
Reinhards, €. O. 

fen Theil der Schwer vor und nach der, Nevohr 
tion, mit 55 Kupf. 8, Jena. 

Schweiz, die ehemalige und gegenwärtige, in Nück: 
ſicht ihrer. polit. und milit. Lage gegen das übrige 
Europa. zr Th. gr. 8. Zürich und Bern, : 

Voß, Ch, D., Geſchichte Helvetiens bis auf jegige 
Zeit. 8. Halle. 

Zſchokke, Heinr., hiſtor. Denkwuͤrdigkeiten der ſchwei⸗ 

—5 Staatsumwaͤlzung, 3r Bd. gt, 9 Bin 
terthur. 

. ‚zörkifge Stwmaten,..i.. 

Bartholdy, 8 S., das heutige; —— * 
Ba Joniſche 13 Da wit Surf, gr. 8. 

srÜn, Fr 


; Res* Klone 


malerische Reife durch einen groß . 


* 


59°. IX. Menefte Litteratur. 


Eilons Schilderung des: Türkifchen Weiche , in. polit. 
ſitttl. merkantil. milit. und anderer Hinſicht, aus 
dem Engl. mit Anmerk. van Bergk mir Kupfı u. 
. Charten, gr. 8. Leipzig. Be 0 
Manſo, J. &:$., Sparta.’ Ein Verfirh zur Auf 
-Elärung der Gefchichte diejes Staats, zn u, legten 
 Bd8. Ar u. ar Th. gr. 9. Leipzig. 
Murhards, Dr. 3. G. U, Gemälde von Konftanti: 
nopel. zte verb. und vermehrte, Aufl. 2 Bde. mit 
— UBER Rs" Deimnge 2, 000 N. 
Pouncquevilles, Neife durch Moren und mehrere Theile 
des Tuͤrtiſchen Reichs, a. d. Franz. mit einigen 
Abkurzungen uͤberſetzt. 2 de. mit Kupf. gr. 8.. 


’ Leipzig. ge af t * 
— rika. — 


Labarthes P., Reiſe nach der Kuͤſte von Guinea, 
dder Beſchreibung der weſtlichen Kuͤſte von Afrika, 
von Cap Negrin bis zum Eap Lopez Gonſalvo. 
Neue verbeſſ. Aufl. gr. 8. Leipzig. SIR 
- Saint Vincent, J. B. G. M. Bory de, Reife nadı 
den vier vornehmſten Inſeln der afrikaniſchen 
Meere, Ir Th. mit 6 Kupf. und I Charte, gr: 8: 
Leipzig 0, Er A | 
— Ame rika. 
Kunitz, Surinam‘ und ſeine Bewohner, oder Schil⸗ 
derung des jetzigen Zuſtandes diefer Inſel in geo: 
graph. „phyf. ſtatiſt. moral. und polit. Hinſicht, 8: 
Erfurt. . ne | 
Rurfihers, Fr. J., Amerika nach feiner ehemaligen u. 
jetzigen Verfaſſung ꝛc. Zr. und leßter Band, gr. 8. 
"Schleswig. | 
Wafhingtons,. Georg, Lebensbefchreibung, mit einer 
hiſtor. Darſtellung der - Engl. Niederlaffungen in 
Mord: Amerika. begleitet, von I. Marfchall, a. d. 
Engl. ara. ar Th. gr. 8. Hamburg, 


\ Aſien. 


# 
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ee Se ANfEN, ö DE 
Keife nach Perfien, herausgegeben von J. A. Bergk. 
mit Kupf. 8. Leipzig. | | 


Oſtindien. 


⁊ 


8 Wahls, S. F. Guͤncher, Verſuch einer ausfuͤhrlichen 


Litteratur der Geſchichte und Erdbeſchreibung von 
Oſtindien und von Aſien überhaupt, 8. Hamb. 
Allgemeine hiſtoriſch-ſtatlſtiſche 
— S)chriften und Reiſen. — 
Abbildungen aller Nationen, mit Eurzer Beſchreibung 
- ihrer- Sitten und Gebräuche. 8. Halle 
Abriß, kurzer, des Wiffenswürbigften aus der Erdbe— 

fchreibung in 4 Tafein mit Kupf. Fol. Schleswig. 
Bauers, Geſchichte der merkwuͤrdigſten Begebenheiten 

des ıgten Jahrhunderts, zu Bd. mit einem Kupf. 
und einer parte vb Deutfchland, 8. Neipzig. ; 


- Bars, Sam.,,Galferie hitorifcher Gemälde aus d. 


1gten Jahrhunderte. Ein Handbuch für jeden Ing 
des Jahres, 4r Bd. gr. R. Hof. Kr 
Deſſen Gallerie der berähmteften Perſonen des 18ten 
Sahrhunderts, ı7 Bd. 8. Leipzig. | 
Berkers, Dr, €. F., Weltgefhichte für Kinder und 
Kinderlehrer. oe Th. y. Berlien. 
Beſchreibung affer Kander, Völker und Städte, 98 
und 108 Bandchen, 8. Halle. RE 
Bibliothek der neuejten und wichtigften Retſcbeſchrei⸗ 
bungen, herausgegeben von M. C. Sprengel, fort 
geſetzt von T. F. Ihrmann, ıgf, Igr u. 207 Bd. 
gr.a ð8. Weimar. | U | 
Bibliothek der vorzuͤglichſten Neifebefchreibungen aus 
den frühern Zeiten, neu überfeßt und mit Anmerf. 
von W. G. Lorsbach, ır Bd. gr.g. Herborn. 
Diograrhien berühmter. Helden neuerer Zeit, ar I). 
Enthält Catinat, Bilfars u. Bernhard von Wei⸗ 
mar, 8. Berliin. 
Birk— 


y 
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Birklichs, Dr. Fr., geograph. ſtatiſt. Ueberſicht der 
europaͤiſchen Mächte im allgemeinen. und der ein 
zeinen Staaten des teutfchen Reichs befonders, 

gr. 8. Fürth: en | 

Bredows, ©. G., Chronik des 19ten Jahrhunderts, 
ır Bd. die J. 1801 bis 1804 enth. gr. 8. Altona. 

Brohms, K. F. A., Handbuch der Geſchichte der 
wichtigſten Voͤlker des Alterthums, zum Schulge 

brauch entworfen, zte Abth. 4. Poſen. 

Bruns, PD. J., allgemeine Erdbeſchreibung, Ir Bd. 
die auſſereuropaͤiſche Geographie, gr. 8. Berlin. 

Deſſen auſſereuropaͤiſche Geograͤphie; oder Erdbe— 


ſchreibung von Aſien, Afrika, Amerika und Aw 


ſtralien, ıfte u. 2te Abth. gr.ß. Berlin. | 
Darftellung denkfwürbiger Männer des 18ten Jahr— 
hunderts, 2 Bände, gr. 8. Gießen. 
Eichhorns, Geſchichte der drei legten Jahrhunderte, 
ar Bd. nebſt Hauptregifter über alle 6 Bde. gr 8. 
. Böttingen. .” | 
Ephemeriden, allgem. geograph., herausgegeben von 
3. J. Bertuch und C. ©. Keichard, mit Kupf. u. 
Charter: gr. 8. Weimar. | 
Erdbefchreibuhg, neue, mach den Friedensfchläffen von 
1800 bid 1902, und den damit bewirkten Verän: 
derungen bearbeitet, Ite Abtheil. 8. Tübingen. : 
Fabris, Mag. J. E., Handbuch der neueften Geo: 


graphie, für Akademien, Gymnafien ıc. 2 Theile. 


Neue verbeſſ. Aufl. gr. 8 Halle. 
Funke, H. A. ©, Geographie, Menſchen und Pro: 
ductenkuͤnde. Ein lehrreiches Leſebuch. 8. Leipz. 
Gallerie der Welt in einer bildlichen und beichreiben: 
. den. Darftellung aller merkwürdigen Länder, Vol: 
Eerfchaften : 4 Baͤnde. Neue verm. Aufl. mit 
Kupf. gr. 8. Berlin — 
Gallettis, J. G. A., kleine Weltgeſchichte zum Unter: 
richt und zur Unterhaltung, ızr u. 14r Theil, 8. 
Gotha. Ga⸗ 
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Gafparis, A. C., Lehrbuch der Erdbeſchreibung zur 
Erläuterung des neuen methodtfchen Schulatlaffes, 
tr Curſus. Stebente verbefl. Aufl. gr. 8: Weimar: » 

Deſſen vollftändiges Handbuch: der neueften Erdbe⸗ 
ſchreibung, ıften Bos. te Abth. Neue Auflage, 
ar Weimar. — ER 

Geſchichte, neue,“der See: und -Landreifen, 17n Be, 
2te Abth. mit Kupf. ar. 8. Hamburg.' Auch 

unter dem befondern Titel: de Jongs Neifen ꝛc. 

Haſſels, G., ſtatiſtiſcher Umriß der fammtlichen Eur 

ropaͤiſchen Staaten in Hinſicht ihrer Größe, Bevoͤl⸗ 
kerung, Kulturverhaͤltniſſe ıc. 2 Bande, Folio, 

Braunſchweigr. - nn. MOL AN 

Heerens, A. H. L., Ideen über die Politik, den Ver: 

kehr stind den Handel der vornehmſten Völker der 

alten Welt. ıv Th Afiatifche Voͤlker. Zweite-ganz 

umgearbeitete Ausgabe, gr. 8. Göttingen. 2:7 

Hoͤpfner, A. Fr., Entderfungen des ıgten Jahrhun⸗ 
derts in Laͤnder und Voͤlkerkunde, Ir Band,':g. 

Erfurt. | RR 

Jägers, Wolfgang, geögraph. ſtatiſt. hiſtor. Zeitüngs⸗ 
Lericon umgearbeitet und vermehrt von Profeffor 
Konmd Mannert, . Ir Dand. A. bis H. ar. 8. 

- Nürnberg. Br u era 

Joſts Lehrbuch der allgemeinen Gefchichte der alten 
Welt zum Gebrauch für Schulen, 8. Gießen. 

Mangelsdorf3 allgem. Geſchichte der Staaten, fort - 
gefeßt von Prof. Ch. D. Voß, 167. 177 Heft. 8; 
Halle. J | ee 

Meuſels Lehrbuch der Statiftif, Dritte verm. Ausg. 
gr. 8. Leipzig. — 

Muͤllers, Chr. Ad., neueſte allgemeine Geographie 
der gegenwaͤrtigen Zeit, gr u. letzter Bd. gr. 8. Hof. 

Ockhardts, P. F., Europens monarchiſcho und eepu— 

blicaniſche Staaten, nach ihrer Groͤße, Macht und 

wechſelſeitigen Verhaltniſſen, 31 Heft, Sol, Leipz. 


Paulis 
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Paulia, Abriß einer Geographie aus ſtatiſtiſchem Ge: 
ſchtspunkte, 5. Berlin. 

Reders, P. C. 5%, volßandige Erdbeſchreibung von 
Europa, ur Vo⸗ ‚Son Neuburg, 

Schi lerz, Fr. von allgemeine Sammlung hiſtor. 
Merkwuͤrdigteiten vom ı2ten Jahrhunderte bis auf 
— neueſten Zeiten, 2te Abtheil. ar Dd.:: Be & 

en.» 
Schuͤlz, J. Bd, allgemeine Weltgeſch ichte für: denkende 
und gebildete Leſer, 6 Bde. gy. 8. Wien. ”, 

Die: und Landreiſen, die, beruͤhmteſten, nebft allen 
intereſſanten Entdeckungen ſeit Kolumbus bis 9— 
die, gegenwaͤrtige Zeit, 7 Bd. mis Kupfern, - 8» 

Reipzig. >, 

Vogts, TÜüf,, —— Sraatsivoluionen, 3u8. 

gr. 8. Frankf. a. Main. 

— allgemeine, nad), Önthrie u}. ‚Stay, 

„‚fortgejekt von & Cr MR: ‚In Thls 9% Band. 

Igr. 8. Leipzig. 66 


— 





* 
ueber das neue Chur + Erz aneih 
Wahlcapitel in Deutſchland | 


Ranfn wird der Chur⸗ Erzkanzler nach dem In⸗ 
halte des Paͤbſtlichen Conſiſtorial-Acts *) von Paris 
ſein neues Wahl-Capitel nebſt deſſen Statuten be’ 
kannt machen. Nachdem die Domcapitel von Mainz 
und Regensburg daruͤber gutachtlich vernommen wor— 
den, iſt alsdann noch uͤbrig, dem Neichs: Ob: rhgupte | 
dag Reſultat vorzulegen und den Paͤbſtlichen Stuhl 
um die Beſtaͤtigung der neuen Statuten zu — 
amit 


RER 





Damit werden dann die Worte in der fogenannten ' 


Bulle; Auditis quorum interest & Servatis, Ser- 
vanidis, erjchöpft.-Es war ein hoͤchſtſchwieriges Wer“, 
zwey Capitel, deren Proben, Intereſſe, und. Verfar: 
jung fo äufierft verfchieden find, zufrieden zu ftellen. 
Das Mainzer- Dotmcapitel 'befteht, wenn es vollftan: 
dig. üb, aus fünf Dralaten und neunzehn’Gapitularen, 
welche nothwendig S echzehn— Ahnen erweiſen müß 
fen und herkommlich bloß aus Neichsritterfchaft: 
lichen unmittelbaren Familien genommen werden: 
Der. Weftphälijche Adel klagte einft gegen dieſe Ausn 
fihliegung beym Reichshofrath, „welches aber. der Kaiz 
ferlihe Hof bald unterdruͤckte. Jetzt findet man daher: 
blos die Reichsgraͤflichen Ritter Familien Leyen, Dies 
tenheim, Frankenftein, Bofe, Hoheneck, Eltz, Keffek 
Nabe, Hark, Jettenbach, Kerpen, Beyffel, Stadion, 
Dertendorf, Wamboldt, Hettersdorf, Groß, Hatzfeld, 
Schuͤtz, Horneck, Hacke, Redwitz und Schenk von 
ger darin. Ehedem fihäßte man, die Einfünfte des 
omcapitels auf beinahe eine halbe Million Gulden; 
welche jet nur zwifchen 40 bis 50,000 Gulden. betvar 
gen. Dermalen find noch überdem ein Dugend Do: 
mizellaren zu verforgen. _ - x 
Ber dem zu Regens burg ift die Zahl der Ca⸗ 
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pitularen nur f unfzehn, nebft neun Domizellaren. _ 


Die Einfünfte werden auch nur auf dreyßig‘ taufend 
Reichsthaler geſchaͤtzt. Die Probe iſt viel leichter‘ 
als in Mainz, auch find einige Doctor Präbenden: 
darinn. Dermalen befinden fich jedoch im ‘Perfonale 


‚ mehrere Örafen-und Sreiherren von fehr diftinguirtem 


Herkommen: Lerchenfeld, Ihurn und Balfaffina, Etz⸗ 


dorf, Stubenberg, Künigl; Hanxleden, Toͤrring⸗Grons⸗ | 


feldt, v. Ach, Sternberg, - Graf FreyenSeiboltsdorf, 

. Zweyer, Tanzl, Reigensperg, Waldkirch, Frauenberg, 

Branka, Reifach, Neuenſtein, Rochberg, Gumpenberg; 
Ferner die Gelehrten v. Schneid und — von 

Wolf, Dr. der Theologie. 

— XI. 





— 
J 


xl. 


— Bemerfungen über Die D ini 
ſchen Staaten und Kopenhagen. | 


Aus einem Schreiben vom 30. Mai 1805. 


Die diesfährige Kälte und trockene Zeit ift fehr am 

| Baltenb geweſen, und dauert verhaͤltnißmaͤßig noch bis 
jetzt ſort. Kaum’ ſieht man hier auf den Daumen, 

die das fruͤhſte Laub treiben, die Anoepen. Das 
Goras koͤmmt nur ſparſam hervor, und die Winter: 
fant fängt erft eben an zu grünen. Negen und Wärme 
haben bisher fehr gemangelt. Der anhaltende, wenn 
gleich) wicht ſtrenge Winter, und die falte und trockene 
Fruͤhjahrswitterung haben ‚die Treibkraft des Erdbo— 
dens nur zurückgehalten, und es läßt ſich daher bey 
der eintretenden ‚mildern Witterung eine groͤßere 
Fruchtbarkeit erwarten. | 
VBefondere und’ ungewoͤhnliche Krankheiten haben 
bier diefen Winter nicht geherrfcht. Nur merftman, 
daß der Einfluß des hiefigen Clima's auf das Ausdün: 
ſtungsſyſtem bes Körpers die Gichtkrankheiten taͤglich 
vermehrt. Vielleicht traͤgt auch die von andern Na— 
tionen entlehnte weichlichere, und für das hieſige Cli— 
ma nicht paſſende Lebensart vieles dazu bey. Man 
findet wenige Haͤuſer hier in Kopenhagen, wo nicht 
die Gichtkrankheit ſich auf eine oder die andere Art 
aͤuſſert. Indeſſen zeigen doch die Sterbeliſten, daß 
nicht unmittelbar, und tin Verhaͤltniſſe zu der Allge⸗ 
meinheit. diefer Krankheit, viels daran flerben; viel: 
leicht finden aber mehrere ihren Tod in den ausgear 
teten Folgen derfelben. Auffallend ift in den letzten 
Monaten bie Anzahl derer geweſen, die an Druft: und 
Lungenkrankheiten geftorben find; — Die Seeluft, 
die die Athmosphare mir feuchten Theiten Schwan yert, 
die ſchnelle und oͤſtere Abwechjetung dev Witterung, 
/ u | | 7 ud 
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und die Kaͤlte und Wärme, die flache und niedrige R 
Lage der Inſel Seeland, die durd) -Feine Bergreihen 
Schuß erhält, und’ zu wenig durch Ströme und Car 


- näle. ab gewaͤſſert wird, und daher mehr Kälte, und 


Feuchtigkeitt in dem Erdboden zuruͤcklaͤßt, alles dieſes 
hat auf die Geſundheit des Koͤrpers Einfſtuß. Vor 
der durchdringenden feuchten Kaͤlte hat man ſich vor⸗ 
zuͤglich in Acht zu nehmen. Selbſt der Normann, 
der an eine ſtaͤrkere aber trockene Kaͤlte gewohnt ift, 
findet. das: hieſi ge Cima weit enpfindißhet als das 
jeinige. — — 

Fremde wollen bemerkt haben, daß das hieſige 
Klima auch darin feinen Einfluß aͤuſſere, daß es mehr 


Appetit zum Eſſen erwecke. Verhaͤltnißmaͤßig bedarf 


hier der Menſch ein Drittel mehr zur Nahrung als 


im Innern von Deutſchland, ſo wie der Italiener 


in ſeinem waͤrmern Clima ſchon wieder mit. einem 


Drittel von dem zufrieden iſt, deſſen der Deutſche ir‘. 
feinem Lande bedarf. Die. vorzüglichiten Nahrungs⸗ 
mittel des Landmannes und Buͤrgers in Daͤnnemark 
find Gerſten- und Buchwaizengruͤtze, Kartoffel und 
Mehlſpeiſen, und geſalzene Seefiſche. Fleiſch iſt nur 


Nebenſpeiſe. Der Gartenbau hat bisher noch gar 


keine Fortſchritte gemacht. Die hieſige Landhaus⸗ 
haltungsgeſellſchaft hat in neuern Zeiten Geld und 
Muͤhe darauf verwendet, den Landmann in Seeland 
dazu anzuleiten und aufzumuntern. — So wie der 
sungen, mehr als der Durſt durch das hieſige Clima 
regs gemacht wird, ſo genießt man auch im Ver: 
haͤltniß zu der Speiſe wenig Getränk; indeffen ſucht 
man, wie gewöhnlich in kaͤlteren Climaten, die gerin: 
gere Duantität des Getränfs durch die Stärfe def; 
felben zu erſetzen. Bier wird nicht fo allgemein, 
und ſo häufig wie in Deutſchland getrunfen; auch 
findet. man. es nicht fo gut und ſtark. Beſonders 
ift in ben legten Jahren die Abnahme der Stärke 
des 
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des Bieres ſehr merklich geweſen. Daher zenchnen 
ſich Manche mehr und mehr von diefem dem hieſi— 
"gen Clima fo angemeſſenen Getraͤnke ab. Der Ge: 
brauc) des Brannteweins mag dagegen mehr zu als 
abgenommen haben , zum‘ wenigften laͤßt die Ver: 
mehrung des Gewerbes. der Brannteweinbrenner in 
den Sradten und auf dem Lande dies vwermuthen. 
Was auch immer von den Aerzten über die Schaͤd— 
lichteit des Brannteweins. gejagt werden ‚mag, fo 
läßt ſich doch bei) einem mäßigen Gebrauche- die Nük: 
lich£eit dejfelben auch vertheidigen, befonders wenn 
man auf die. Beichaffenbeit des Climas und die da: 
mit in Verbindung. ftehende Geſundheit des Körpers 
Ruckſicht nimmt. Der fafl taͤgliche Gebrauch des 
Kornbrannteweins iſt in Dantiemark- fo wie in Nor: 
wegen. in allen Haushaltungen allgemein, und feibft 


Frauenzimmer, beſonders der etwas bejahrtere Theil, 


ſchaͤmen ſich nicht eines mäßigen Genuſſes deſſelben. 
Man befindet ſich wohl.dabey, und wird alt. Ein: 
jeine Beyſpiele von Unmaͤßigkeit laſſen nicht auf die 
Neigung einer Nation zum uͤbermaͤßigen Genuſſe 
bes ſtarken Getraͤnks chließen.*”) Man kann daher 
behaupten, daß der Branntewein, ſo allgemein auch 
der Gebrauch deſſelben hier iſt, doch mit Maͤßigkeit ge 
noſſen wird. Daß mar in Hauptſtaͤdten mehr oͤffent— 
liche Beyſpiele der Trunkenheit findet, weiß jeder, wer 
darauf achtet; und Kopenhagen zeichnet fich in dieſer 
Hinficht weder duch eine fchlimmere noch beſſere Seite 
aus. Ein betrunfenes Weib ift der Defchimpfung 
und- Mishandelung des Poͤbels ausgefest, weil man 
dem weiblichen Sejihlechte als ein unverzeihlähes Ka 
fter- anrechnet, was man n Matroſen, en und 
Soldaten verzeiht. — 

*) Bekanntlich machte fihon Shakeſpear der Dänifchen 
Nation die Neigung zur Trunkenheit zum Vocwurfe, 
indem er dem Premier; Hamlet dieſe Beſchuldigungz 
in den Mund legt. — 





Eat der Deutfchen Legion in England 
(Kings German Legion March 1805.) 


General: Staab. 


Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von n Cambridge, 
"General: : Adjutant, Oberſt von der Decken. Brigade: 
Major.der Cavallerie, Hauptmann Seelinger. Bri— 
gade⸗M ajoͤrs der Infanterie, de Salve und von 
Avemann. Feldorediger, Guͤndel bei der Cavallerie 
und Rambke bei der Infanterie. Agenten, Green—⸗ 
wood und Cor. — 
Leichte Dragoner. 
Oberſt-Lieutenant, von Ülten. Capitaͤns, 
— Graf Kielmannsegge, von dem Buſche, von 
Biſchofshauſen, von Müller, Krauchenberg. Lieute— 
nants,.v. d. Buſche, v. Voß, v. d. Oſten, Pothen, 
v. d. Venfe, v. d. Decken, v. Lenthe, v. Donop, 
Cornets: Bergmann, Rats. Ber, Krauchenberg, 

Nudorf, v. d. Decken, v. Düring, Pothen, Cropp, 
v. Voß. Adjutant: Lieutenant von Duͤring. 


* Schwere Dragoner. 

Oberſt von Bock. Major, von Toͤbing. Capi 
taͤns: v. Buͤlow, v. d. Knoſeben v. en, 
Daring, Ay, v. Müller, Lieutenants: 9. d. Decken, 
Schulze, v. Hatıoıf, v. Uslar, v. Lenfer , v. d. 
Beck, v. Bothmer, v. Klencke. Cornets: v. Hattorf, 
v. Bock, Peterſen, v. Hugo, Pederſen, Rgts. 
Ber. Meiſter, von Si an) ‚Sropp. Adjutant. 
Lieutenant v. Hodenbere g. | 


Ben Reitende Artillerie, “ 
Capitaͤn, Hartmann. Prem. Lieutenants., v. Arent. 
ſchild, v. wleben Kerſting. Sec. Lieut. Eleves. 

——— 


Pd 
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Sapitän, de Pringle, Lieutenants. Jeniſch Ti—⸗ 
Tee. Faͤhndrichs, Cordemann Schluͤter. 


Linien— Infanterie, 
Erſtes Linien⸗ Baͤtaillon. 


Oberſt⸗Lieutenant, v. Langwerth. Majors, von Omp: 
teda, Bodecker. Capitaͤns, v. Wurmb, v. Ko: 
bertfon, la Roche von, Starkenfels, v. Zerffen, 
v. Detersdorf, v. Zerfien, v. Marfchalf, v. 
Berger. Lieutenants, v. Saffe, Rumann, Det: 
mering, v. d. Decken, v. Werſebe, v. Borſtel, 
von Duͤring, v. Ompteda. Faͤhndrichs, v. Mar: 
ſchalk, v. Schluͤtter. Sen. v. Saffe, Heine, 
von Schluͤtter, jun. v. Holle, Erdmann, v. Both: 
mer. Adjutant, Lieutenant, von Kronenfeld,. 

Zweites Linien:Bataillon.. 

Sperft ; Lieutenant ; von Barſſe. Majors, von 

Bennigfen, von Belleville, Capitäng, Boſſet, Mül: 
fer, Yangrebr, v. Robertjon, jun. Breymann, Ritter 
Radorf, v. Heldrit. Lieutenants. v. d. Decken, v. 
Hinuͤber, Zorn, Langrehr, Hartmann, Marburg, 
Purgold, v. Hodenberg. daͤhndrihs Schmidt, 
Müller, v, Mund, Muͤnter, Wyneke, Wedemeyer, 
v. Wenffigen, Sothen. na Br von 
Hasling. 


Drittes: Linien— Bataillon, 

: Oberſt⸗ Lieutenant, von Hinuͤber. Major, von 
Gold ecker.  Cabitäng, Chüden, Dav. v. Wende, Eur, 
ve Weyhe, Namer, Twent. Lieutenants, v. Kauf 
manns, Reinbold, v. Geyſo, v. Hohnhorſt, Back— 
meiſter, Lueder. Faͤhndrichs, v. Werſebe, v. Uslar, 
Appuhn, Pauly,‘ v. — p. ——— 
— Kapitän Voͤſewiel. 


— eeich— 
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Leichte Infantrie. 
Erſtes Bataillon. — 
Oberſt⸗Lieutenant, v. Alten. Major, von dem 
Buſche. Capitaͤns, v. d. Buſche, Baring, Ev. 
Duͤring, Herwardt‘, v. Ompteda, ‚von Andertern. 
Lieutenants, Plate, v. Alten, Huͤlſemann, di Fay, 
Rudorf, Cropp. Faͤhndrichs, Wynecke, Krauchen— 
berg, Holzermann, Baring, v. Duͤring, von Luder 

wig. Adjucant, Lieutenant Meynberg. 


x Zweites Bataillon. 
Dserik: Lieutenant, Hacquet. Major, Offen:y, 
- Kapitang, Hacquet, Markenzie, du Plat, A. v. Dir, 
ring, Wilken, v. Voß. Lieutenants, Heiie, Schloͤ⸗ 
zer, Hausdorf, Heiſe, Pringle, Kiddle, Fahndrichs, 
Riddle, Wynecke, Dankwerth, Arc Grade Janſen, 


Meyer, Neuſſel. Adjutant, Fran Lieutnant. 
Linien-Artillerie. 
— Ingenieurs. 


Majors, von Anſingen Capitaͤns, Bruͤckmann, 
5 Prem. Lieutnants, Sympher, v. Nett; 
berg, Kehwinkel. Sec. Lieutnants, Daniel, Wie: 
ring, Braun, Friederici, Bindſeil. Adjutant, Flügge, 
Prem. Lieutnant. Capitaͤn, Haſſebroick. Capitaͤn⸗ 
Lieutenant, Behrensbach. Prem. Lieutnant, Froff 
Ser. Lieutnants, Appuhn, Wedekind, Meinecke. 





XIII. 


Schreiben des Herzogs von Enghien an 
den Englifchen Gefandten zu Wien. 
Diefer Drief des unglücklichen Prinzen murbe von 


we wenig Tage vor aa Tode an do. Engliſchen 
Geſand⸗ 
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Geſandten zu Wien geſchrieben. Man las ihn ſelbſt 

in mehrern Pariſer Blättern namentlich in dem 
Journal de Paris. Der Inhalt des ganzen Briefes 
giebt deutlich zu erkennen, daß wenig Tage vor ſeinem 
Tode fein ganzes. Beſtreben nur dahin ging in der 
Englifchen Armee angeftellt zu werden: 

“Mein Herr! Der General Ecquevilly hat mir ge: 
fagt, mit welchen verbindlichen Aeußerungen Sie oft - 
von mir fprechen, und daß Sie wohl geneigt wären, 
es auf fih zu. nehmen, der Brittiichen Regierung 

meinen Wunſch, im. gegenwärtigen Kriege gebraucht 
zu werden, vorzutragen. Ich kann nicht länger an: 
ftehen, Ihnen dafür meinen aufrichtigen Dank zu ber 
- zeugen, und Ihnen zu fagen, wie fehr ich. Ihnen, 
für diefen Antheil,. den fie an der Verbeſſerung mei: 
nes Schickſals nehmen, verbunden bin. ch wieder: 
hohle es ihnen mein Herr, mit der größten Offen; 
beit, was Ihnen der General Ecquevilly in meinem 
Namen gelagt bat. Ich verfichere Sie, dat mir, 
indem ich. die Friegerifche ‚Laufbahn jo vielen- andern 
‚geöffnet fehe, der Zuftand der gänzlihen Nullität, in 
Weichen ich zu vegetiven gezwungen bin, täglich ungrs 
traglicher wird. Niemand wuͤnſcht ‚mit größerer 
Seynſucht als ich, der großmuͤthigen Brittifhen Na: 
tion augenfcheintiche Beweife meines Eifers und mei; 
ner Erkenntlichkeit geben zu Eönnen. Sch fchmeichte 
mir, daß die Engländer. mich nicht unwuͤrdig halten, 
"werden, an Shrer Seite gegen den gemeinfihaftlichen 
Seind zu fampfen , und ich lebe nur-in der Hoffnung, 
daß Sie mir erlauben werden, an ihren Gefahren, 
wie an ihrem Ruhm Theil zu nedmen. Weit entfernf 
von,allen Abfichten, welche meine eignen Angelegen— 
heiten betreffen, geht meine Bitte bloß dahin, eatwe⸗ 
der einen ehrenvollen Auftrag oder eine Stelle in der 
Bbittiſchen Armee zu erhalten, Da dieſe Bitte ſehr 
verſchieden iſt von der, weiche einige, in. England 
—R a Se Ss woh⸗ 
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‚wohnende Glieder meiner Famille gethan haben, fe 
„darf ich hoffen, daß fie einen gluͤcklichern Erfolg: haben 
werde, Sie werden mich unendlich verpflichten, mein . 
ser, wenn Sie diefen Unterſchied Shrer Regierung 


beinerklich mächen wollten.‘ : WET | 
Ach muß freilich, zufolge heiliger Verpflichtungen, 
die rechtmäßige Sache meines Souveraͤns bis in den 
Tod nertheibigen ; allein auf der andern Seite iſt es 


‚eine nicht. minder dringende, meinem Herzen nicht me: 


niger theure Pflicht, meinen Wohithisrern zu die 
‚nen, und ihnen zu beweifen, daß meine Dankbarkeit, 
‚eben fo uneigennäßig als herzlich iſt · | 


Y 


Der Wunfch, den ich immer hegte, der Enalir . 
g 


* 


ſchen Nation zu dienen, wird täglich ſtaͤrker. Erzei⸗ 


gen Sie mir alſe die Gefaͤlligkeit, mein Herr, mir 
die Mittel an die Hand zu geben, welche mich am 
ſchnellſten zu dieſem erwuͤnſchten Ziele fuͤhren koͤnnen. 
Seyn Sie verſichert, ‚daß meine Erkenntlicheit eben 
fo lange dauern wird, wie dig hohe Achtung, welche 
Ihre Tugenden einflößen. GE le 


ok Me ira. %, 
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Intereſſante und nuͤtzliche Schriften, 


Considerations.sur les droits reeiproques "des - 


. Puissances. belligerantes, et des puissances 
nueutres sur mer, Avec les.principes du droit 
... de guerre,en general, par Jo. Nicol. Tetens, 
" Conseiller Je .conferenge de sa, Majeste Da 
. _ noise, membre de: la. societe Royale des 
Pol. Journ. Juniusıgos. ' Ss ° seien- 


Kinterzeihne) Louis von Bourbon... 
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“ . sciences a Gopenhagne..: Gopgehogue 1805. 
. chez F, Brummen, x 3 244 ©. 


Mit Dankbarkeit nimmt. bie, ierifhe te, um 


"welche fich der Herr Eonfevenzrath Tetens bereits ſo 
‚vielfache bleibende Verdienſte erworben, hat, Dies neue 


Werk auf. welches eine Exoͤrterung der gegenfeitigen 


| Rechte kriegfuͤhrender Maͤchte und. neutraler Staaten 


zur See nebft den Grundſatzen des Rechts des Krieges 
im allgemeinen enthaͤlt. Frei von Vorurthejlen und 
Leidenſchaften hat der heruͤhmte Verfaſſer dieſen Ge⸗ 


genſtand von. ſo allgemeinem Intereſſe mit philo ſophi⸗ 


ſchem Sinne beleuchtet, die: zum Theil verruͤckten Ge⸗ 
ſichtspuncte richtiger bezeichnet und über Die wichtig: 
ften Streitftagen ein neues, Licht verbreitet. Urſpruͤng⸗ 
dich war dieſe Abhandiung nicht far das: Publicum be⸗ 
immt; ſie eutſtand in der fuͤr den Norden unvergeß⸗ 
chen Epoche des Märzmonatg 1801, und war eine 
‚Sole —— über die Mißverſtaͤndniſſe/ 
Je Ki gegen das Ende des vorhergehenden Jahrs 
über die Nordifche Convention erhoben hatten, Der 
Verfaſſer wat Zeuge des in oͤffentlichen Schriften gefuͤhr⸗ 
ten leidenſchaftlichen Streits uͤher die Fundamengal⸗ 
Principien des Volkerrechts. Die Art und Weiſe, 
wie die Urſachen und Folgen dieſer Differenzen in den 
Erklaͤrungen der interefjirten Höfe vorgeſtellt waren, 
gab ihm die fruchtbare ———— daß es nicht die 
Grundſaͤtze des Voͤlkerrechts waren, welche dieſe Con: 
teſtationen herbeigeführt. hatlen; ſondern die Hand⸗ 
fg in den Seekriegen zur Behaupt ng dieſer 
Rechte, Man wuͤn ſchte ß betädige Regein des 
Bettagens aufguſt ellen, daß die Rechte des Kriegs ei: 
nerfeits, und je Rechte des Friedens für die neutra⸗ 
den Mächte ‚andere ch zuſammen beftchen föhnten, 


‚ohne fich gegenfeitig 8 kr ah und man wollte die: 
9 


fen. Regein Die, Su eit {naht malgliger Drarimen 
L * dee 


* 





XV. Litteratut. 60 


des sönventiönellen Rechts der Enropärfchen Natlonen 
geben. ET 
Sehr richtig bemerkt der Herr· C. R. T. daß man 
in Hinſicht des Satzes, daß das Schiff die Ladung 
frei macht, fo wie über die Principien der Contrebande, 
der Blockaden und der Viſitationen convohirter Schiffe 
nicht über die gegenfeitigen Rechte im allgemeinen/ ſon⸗ 
dern nur überihre Anwendung im’ Kriege, und uͤber ihre 
Modificationen,. Beſtimmungen nid Ausnahmen in 
‘  Kollifionsfallen, ‚fo wie über die-algdann’eihtretenden . 
Eompenfationen ftreitet, "Der Zwiſt betrift einen 
praktiſchen Gegenſtand. Affen bie Preipien felbſt 
ſcheinen das Object: deſſelben zu ſeyn weil man diefe. . 
prattiſchen Negrin ala’ allgerheihe Grfege int cöiwens 
tionelfen Europäischen Voͤlkerrecht geltend machen 
wollte, woraus man folgerte, daß Negeln, weiche alſ⸗ 
gemein angenommen werden müffen, auch auft univer⸗ 
ſellen Gruͤnden beruhen, und nach den Principien des 
allgemeinen Rechts beurtheilt werden muͤſſen. Will 
man aber Die ſtreitige Regel als allgemeine Maxime 
aufftellen, fo muß man beider Ünterfuchung der ten; 
gen ihrer Anwendbarkeit aufdie natürlichen und allge: 
meinen Verhältniffe der Staaten zurückgehen, welche 
die Grundlage des allgemeinen eg 
chen, Dieſe allgemeinen. Regeln zu praͤfen und'bte 
Prineipien zu erörtern, "worauf man ſie zu beäpindeh 
‚sefucht hat, dies war der Zweck welcher be Herrn 
Verfaffer bet der Aus arbeitung dieſes Buchs vorfchiwebte, 
.* © Er Hatte ihn bereits in der Deurfchen Ausgabe, die 
im Jahre 1802 unter demfelben Titel erſchlen, voll⸗ 
fommen erreicht “allein er wünfchte dieſem Gegen 
ftande eine noch größgre "Evidenz zu geben — 
Wichtigkeit deſſelben ——5— zu einer Umarbel 
tung feines Werks. Denn leider 1 Enste roch 
ſeinen Meinungen über die Rechte neutraler Nation 
- 1 Sesfriggen getheilt, und mein ein Theil der Maͤchte 
— 32 Aber 
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uͤber die Grundſaͤtze übereingefommen ift, deren objective 
Wahrheit niemand in ein fo helles Licht geſetzt hat, als 
der. Herr C. R. T., fo werden ſie dochwon einem andern 
ebenfalls großen und mächtigen Theile verworfen. Zwar 
kann die Macht nie competenter Richter des Wahren 
und Rechten ſeyn, allein fie kann das. Geſetz geben und 
darüber entfcheiden, was ſie als ſolches betrachtet. wii: 
fen will, und hierauf kommt es vorzüglich bei den.Cor: 
teftationen des gegenfeitigen. Sintereffe an. Dadurch 
daß der Herr Verfaffer den Wünfchen derer nachgeger 
ben. bat, die ihn aufforderten fein Werk, bei der Umar: 
beitung in Franzoͤſiſcher Sprache herauszugeben, hat | 
er fich die Dankbarkeit der: Ausländer erworgänt, für 
welche fonft diefer merkwürdige, Deitrag zur Beſtim⸗ 
mung der Rechte der Neutralität und des Krieges 
vielleicht ein verborgener Schaß geblieben feyn würde. 
Auch eignet fich die Sranzöfiiche Sprache als die dis | 
plomatijche Sprache mehr. für bie, Darjtellung dipies 
‚Gegenftandes als der deutſche Vortrag. | 
Die vorliegenden Betrachtungen zerfallen in fee 
Abfchnitte, wovon der erſte ‚Die allgemeinen. Grund: 
fäße entwickelt, der zweite von der Wegnahme ‚des 
feindlichen Eigenthums zur See und den Kapern, der 
‚dritte von der Contrebande im Kriege, der vierte von 
dem Recht in Betreff der Blockaden, der fuͤnfte von 
der Viſitirung der unter Convoi befindlichen Schiffe, 
und der ſechſte von den Priſen⸗ Gerichten handelt· 
Dieſen Betrachtungen iſt eine zuſammengefaßte Dar: - 
ſtellung der in der Deutſchen Ausgabe zerſtreuten und 
hin und wieder eingewebten Ideen und Grundſatze | 
des Wajferrechts, welches man inebefondre das Recht 
des Krieges nennen kann, ‚angehängt. Der erſte die | 
‚fer Grundfäge, auf dem alle übrigen beruhen, ift der, 
‚daß ‚die, Norhmendigkeit der Erhaltung des Staats 
“die einzige Baſis der. Rechtmaͤßigkeit der Kriege ift. | 
‚Von die ſem ME PANZER Satze geht der Herr Verfaſſer 


.u.R 
.. 
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ans, indem er zuerſt bie Idee eines Krieges civiliſirter 
Nationen entwickelt, dann von der Gerechtigkeit der 
Kriege handelt, und die gewöhnlichen Motive derfelben, - , 
als die Eiferfucht, den Argwohn, das politifche Gleichge⸗ 
wicht und die von einigen Polititern als Borbeugungs: 
mittel wider die Kriege vorgefchlagene Errichtung ei: 
ner Univerfals Monarchie, wovor der Himmel Europa _ 
bewahren — mit tief eindringendem Geiſte prüft, 
and zuletzt das € igenthumsrecht über feindliche Prien 
and die bei ihrer Wiedereroberung eintretenden Rechte 

auseinander ſetzt. Die dem Recenſenten durch den 
Kaum vorgefchriebenen Grenzen erlauben es ihm nicht, 
mehr: in das Innere des Werks einzugehen allein er 
hoffe noch bei einer andern Gelegenheit im Politiſchen 
Journale davon ———— machen zu konnen. 2 


Dentfärift — die —— 
Kriegsarbeiten, oder Darſtellung der Nuͤtz⸗ 
lichkeit und Nothwendigkeit praktiſcher Kenntnifle 

und eigentlicher Praktik aller Arbeiten, die ſo— 

wohl beim Bau and Angriffe und der Vertheidi: F 
gung der Feldſchanzen, als auch bei Angriffen 

und Vertheidi igungen der Feſtungen vorfallen. 
Fuͤr Officiere überhaupt und für Infanterieoffi⸗ 
ciere insbejondre, von Friedrich Meinert, 
K. Preuß. Ingenieur: Capitan: Halle, 1804, 

bei ——— und Eompasnir. 8. 
138 


Der Verfaſſer dieſer Schrift kuͤndigt ſich ale ein 
kenntnißreicher Officier an, der ſich zum Lehrer der 
Militaͤrwiſſenſchaften vollkommen qualificirt. Er hat 
dieſe Unterweiſung in den unentbehrlichſten Kriegsar· 
beiten beſonders für Infanterie-Officiere beſtimmt. 
Die Infanterie, fagt er in der Vorerinnerung, ift ber 
kanntlich in jeder Armee eine Hauptwaffe, und ihre 

wuͤr⸗ 
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wuͤrkende Kraft muß daher bei jedem zweckmaͤßigen 
Gebrauche entſcheidend ſeyn. Jede Krigswaffe, die 
wuͤrken ſoll, erfordert einen gewiſſen Grad von me⸗ 
chaniſcher und wiſſenſchaftlicher Bildung, der deſto 
nothwendiger wird, je mehr eine Waffe wuͤrkend und 
je möglicher.fie entfcheidend würfend werden fann; da 
nun ber Dfficier jeder Waffe die Seele der ihm anvers 
trauten Kräfte der Mannfchaften -ift, fo iſt ihm grade 


Ä — eine zweckmaͤßige wiſſenſchaftliche Bildung am nöthig: 


ſten. Der Verfaſſer empfiehlt hier vorzüglich das 
Studium der Mathematik und. ber Natur, und. die 
ethode feinet Darfiellung in der vorliegenden Ab: 
andlung über. die unentbehrlichften Kriegsarbeiten er: 
tegt den Wunfch> daß er feinen Vorfak bald ausführ 
ten möge; das Wiſſenswuͤrdigſte für Officiere in der 
Linie aus der geſammten Kortificatien, und aus dem 
Feſtungs- und Feldfehanzenfriege, ſowohl in theorer 
tiſcher, als auch und vdrzuͤglich ih sraftifcher Ruͤck⸗ 
ſicht, in einem Lehrbuche zuſammenzuſrellen. — 
, Mehrere für dieſen Monat zu ſpaͤt eingegangene 
a werdenim naͤch ſten Hefte angezeigt, 
erde, 5 | ä | Re 





* 
⁊ 


Einzelne hiſtoriſche Zuͤge und Anekdoten. 
Die neue Organifation des Erziehungsweſens in 
rankreich tägl noch nicht die. Fruͤchte, die ſich der 
Kaiſer davon perſprach. Er hat daher dem bekannten 
Staatsrathe Fourcrby, der Director des oͤffentlichen 
Unterrichts. iſt, deu Auftrag ertheilt, während dieſes 
ommers.die innern Provinzen zu bereijen, und ihm 
ven dein Reſultate feiner Local: Unterfuchungen * 
ie 
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die Unterrichts⸗Anſtalten Bericht zu erſtatten. Vor⸗ 
zuͤglich· entſprechen die Lycaͤen ihrem Zweck nicht, 
daher ihnen auch zunaͤchſt eine Reform bevorſteht. 
Die Ueberzeugung von: ben Mängeln dieſer Einrich— 
tung hatte den Kaiſer Napoleon’ zu einer günftigeren 
Anficht der ehemals zum Unterricht der: Jugend ber 
ſtimmten veligiöfen Orden geführt, und’ fo erklärte 
er ſich vor feiner Abreiſe nach Italien im Staatsrathe 
für die Anftellung der Mönche bei den niedern Schulen, 
nachdem: die Miniſter des Innern und.des geiftlichen 
Departements ‚bereits auf die Wiederherſtellung und 
Öffentliche Autorificung diefer-Cotporationen angetra: 
gen: hatten. : Der Staatsrath Mounier aber, der bei 
dem Grundſatze der: Aufhebung alfer geiftlichen Orden 
in Frankreich feft ſtehen blieb, wider ſyrach diefem Vor: 
Schlag lebhaft, und wurde von vier andern Opponenten 
wider: die beabfichtigte Maaßregel fo eifrig unterſtuͤtzt, 
daß dies Project, zu. defien Vertheidigung ſich auch 
wicht eine Stimme im Staatsrathe erhob, auf unbe⸗ 
ſtimmte Zeit ausgefegt wurde.“ =. 17 Drau m 
Der jetzige König von. England, Gebrg IIL, iſt 
ein großer. Freund des Landlebens und ländlicher Ber: 
fhaftigungen, und Windfer daher fein Lieblingsauf⸗ 
enthalt, wo er nach: erfüllter Regentenpflicht ſich der 
ländlichen Muße uͤberlaͤßt. Dies ift die Urfache,daf man 
ihn ſehr häufig Pachter George (George Farmer) heißt, i 
eine Benennung;iwdie er ſelbſt fehr gern hoͤrt, und wor) ' 
von Engliſche Blaͤtter folgendes Beiſpiel anführemz! 
ie er einſtens zu Newnham, beim Lord Harcburt 
ſpeiſete, erzaͤhlte erfolgenden Vorfall, der ihm in der 
Nachbarſchaft von. Windfor begegnet war. ;: Er habe 
eines: Morgens früh aufeinem Spatziergange aufiechalb: 
dem Schloffe einen Mann angemwoffen,der ‘eine ſchoͤne 
Heerde Hammel trieb, und ihn gefragt, ob ſie zu vor 
faufen ware ?. Nein antwottete -diefer, me... Wo’ 
u" | bringſt 
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bringſt du fie denn hin, -erwieberte der: König? — 
Zum Pachter eorge, — Wer ift der Pachter George? - 
Ich glaubte alle Pachter in der Nachbarſchaft zu ken⸗ 

nem — Wie -fagte der Schäfer zu ihm, ihr kennt den . 
Pachter George noch nicht? er wohnt in jenem großen 

"Kaufe, indem er auf das Schloß zeigte; man nennt’ 
ihn auch den König; allein wir Art Leute nennen ihn - 
nit anders aldden Pachter Gesrge Se. Ma— 
jeſtaͤt wuͤnſchten dem Schäfer nen guten Morgen, 
gingen weiter, und lachten herzlich über den Nsuen 





Ein Brivats Schreiben aus Dominica enthält. fol: 
gende intereffante Züge zur Geſchichte der lebten Sranı. 
zöfifhen: Unternehmung wider dieſe Inſel. „In der: 
Nacht, da die Hauptitadt Roſeau erobert wurde, war 
die. Lage der Frauenzimmer in diefer Kolonie under 
‚fchreiblich traurig. In großen. Gruppen hatten fie. 
ſich nach verfchtedenen Pflanzungen geflüchter, wo : 
man erfchütternde Scenen ſah. Am 23ften März als: 
die Ordnung der Dinge einigermaßen wieder hergeftellt 
und der Schrecken vermindert war ,. Echrten viele Fa: 
milien nach ihrer Heimath zurück, allein, zn welchem: 
Schaufpiele! Um die Zerfiörung ihrer. Wohnungen: 
und: die Zerfiötung ihres Eigenthums zufehen. Man 
muß indeſſen den Fraͤnzoſen die: Gerechtigkeit, wieder: 
fahren laſſen, zu bemerken, daß die Plünderung ver:: 
boten war, und dag felbit Wachen ausgeftelle waren, 
um die Ausfchweifungen der Soldaten zu verhindern; 
allein die Neger hatten ungeheure Raͤubereien verübt. 
Um das Unglück vollfoinmen zu machen verlangte der’ 
Franzoͤſiſche Befehlshaber eine Kontribution von 
100,000 Livres, unter der Drohung, daß man die 
obrigkeitlichen Perfonen ale Geißel mitnehmen würde, 
, wenn das Geld nicht Zu einer beſtimmten Stunde her: 
Beigefchaffe wäre. Man berechnet. ‚den ganzen 
wr | | es 


- 
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Berinft auf eine halbe Million Pf. St. Einzelne 
Individuen baben ihr ganzes Vermoͤgen eingebuͤßt. 
Ss erregt Ruͤhrung, wenn man zarte Frauenzimmer, 
bie im Luxus erzogen und an Lebensgenuß gewöhnt‘ 
waren, jest unter der koſtbaren Buͤrde lächelnder Kin⸗ 
der, die des Ungluͤcks ihrer Mutter unbewußt And, 
mit einer Anftrengung arbeiten fiehe, deren man ſonſt 
nur ftarfe und abgehärtete Sclavinnen fähig halt. Div: 
minica wird noch lange die Folgen des unerwarteten 
Franzoͤſiſchen Beſuchs empfinden. Tr Mu 


Das Bedürfniß der Patifer zu „‚frondiren” und”, 
die Höchfte Gewalt in Kleinigkeiten zu hintergehen, | 
während fle fich in wichtigen unterwerfen, ft von. 
alten Zeiten einer ihrer Charakterzüge, und dem Rats. 
fer fehr wohl bekannt. Er hat fie daher fchon mehr 
als einmal ein geſchwaͤtziges, fpöttifches Wolf (un peu- 
ple bavard et mogueur) genannt, und da er weiß, 
daß die bitterſten Aeußerungen gewöhnlich aus dem 
Yauxböurg St. Germain fommen, fo nennt er die 
dortige Clique ſcherzweiſe la ligue Germanique, und . 
fagte bei einer gewiſſen Gelegenheit, fie mache ihm 
faft mehr zu ſchaffen als die.über dem Rhein. ° 

* h ' 





' Schreiben, eines Neifenden aus Neapel 
vom 2öflen Mai 1805. . .. 
we Ueber politiſche Verhältniffe lebt nan hier fehr In 
der Unwiſſenheit. Die legte Revolution und ihre 
ſchlimmen Folgen haben ein folches Mißtrauen erregt, 
daß jeder fich gern enthält, über.figlihe Materien zu 
forechen. Die häufigen Spione, die im Königl. Sold . 
ſich überall eindrängen „ gebieten Vorſicht. Es geht 
Be | , de 
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je Aengſtlichkeit ſo weit, daß man ſich ſelbſt fürchtet, 


Zeitungen- zu halten, um allem Verdacht auszuweichen; 
wer gern mit der: Politik ſich unterhaͤlt, findet freilich 
auch in dom einzigen ſchlechten Blatte, das Neapel 
wöchentlich zweimal liefert, Feine große Nahrung. 

- Die Anzahl der Franzöfifchen- Truppen im Koͤnig⸗ 
reich Neapel wird in oͤffentlichen Blättern ſehr übers 
trieben. . „Sie belaufen. ſich nur, auf 15,000 Mann; 
nach der Convention wird aber der Unterhalt fuͤr 24,000. 
bezahlt. Diefes Drucks ungeachtet, halt das gemeine 
Volk viel auf. den Franzöfiichen Kaifer. Die Aufia⸗ 
gen, namentlich die auf den Hauszins, erwerkten eine 
uuguͤnſtige Stimmung gegen den Hof. 

Die Finanzen ſtehen dem aͤußern Auſehen nach 
gut; wenigſtens ‚gelten, die Bancozettel ihren vollen 
Werth. Man zieht indeſſen doch baares Geld vor, 
weil erftere vor einem Jahre roch 5 p. C. verlohren, 
und man alfo fürchtet, es möchte wieder dabin kom⸗ 


men Doch fchon ſeit 6 Monaten gelten fie,part. 


: Sn Deutfchland glaubt mans: daß hier fehr viel 
Verkehr mit Odeſſa und ‚mit der Sieben. Inſeln⸗-Re⸗ 
publik iſt. Allein irrig. Livorno handele mehr nach 


Corfu. Es koͤnnte hier bedeutend werden, wenn 


— 


Odeſſa ſich Neapels für ſeine Fruͤchte als eines Entre— 


pot bediente⸗ um von hier aus ſodann die weitern Ey: 
peditionen nach Tunis, Spanien und Portugall zu 


‚ bewerfftelligen. Doch di a an das Ge 


ment aufmunternnn. 7 nn. warn: 
‚Die Delpreife fleigen aden nihr — vie BI 


duͤrfniſſe dädon werden in Spanien und "Portugal 
#ärfer, und vorzüglich trägt atsch, zur Vertheutung 
des Preiſes die. wichtige, Entdeckung bei,;-daf-die Del-- 
baͤder nd das selbe Aleher —— 
Js: 0. La 


du ⸗ \ 8 —2 
4,373 > 2 3 3 pt, i ws * ⁊ r 





XVII. 
Genealogie Anzeigen. 


— vom Maͤrz, drittes u en 
Jahrganges ©. 295. 


Geboren 


Am tıten März von der Gemahlin des Grefen zu 
Yſenburg und Buͤdingen eine Tochter, deren Namen. 

noch nicht bekannt ſind. 

Am 14ten März von ber Gemahlin des Graſen Franz 

von Wittgenſtein eine Tochter, deren Namen 
nicht bekannt ſind. 

Am 22ſten März von ber Gemahlin des Herzogs von 
Wuͤrtemberg, Gouverneurs von Kopenhagen, ein’ 
Prinz, der die Namen Chriftian Friedrich Auguſt 
Ferdinand erhalten hat. 

Am 23ſten Maͤrz von der Sertahtin dis Prinzen 
- Murat, eine Prinzeffin, beren Namen noch nicht 
bekannt ſind. 

Im April von der Gemahlin des Herzogs Heinrich 
von Wuͤrtemberg zu Treptow, eine Prinzeſſin, des 
ren Namen noch nicht bekannt ſind. 

Am aten Mai von der Gemahlin des Erb: Grafen 
Heinrich zu Stolberg: Werningerode , ein Sohn, 
deffen Namen noch nicht bekannt fin: 

Am gten Junii von der Gemahlin des Kronprinzen 
von Daͤnnemark, eine Prinzeffin ‚ beren Namen 
noch nicht bekannt ſind. | 


Dem von der Gemahlin des Prinzen Eaſtv son n Heß 





ſen⸗ Philippsthal am asſten Januar gebornen Prin: 


zen find die Namen Franz Auguſt in der Taufe 
beigelegt worden. 

Der vonder Fürfin von Anhalt: Bernburg am 2ten 
März geborne Erbprinz bat die Namen Alexander 
. Karl in der Taufe erhalten, Sehe 


\. 


und uni eiferne Krone. ic aaa waren bereite in 
| | der 
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Geſtorben. 
Am. 25ſten Februar die verwittwete Fürftin von %& 


wenftein Wertheim im 7iften Jahre ihres Alters, . 
Am ısten März der Graf Carl, dritter Sohn des 


Grafen Guſtav zu. Erbad); Schöndurg im T7ten 
Jahre feines Lebens. 


Am aaften März der Fürft Heinrich XKXV. Reuß 


juͤngerer Linie, regierender Fuͤrſt zu Lobenſtein und 
Graf von Plauen im 67ſten Jahre ſeines Lebens. 


Am zöften April der Herzog von Piombino zu Rom. 


Im Mai der vorige Großmeiſter von Maltha Baron 
von Hompeſch zu Montpellier im boſten Jahre ſei⸗ 
nes Alters. 

Im Anfange Junii zu Graͤtz die Graͤfin von Artols, 
eine geborne Prinzeſſin vou Sardinien. 

Am zten Syuniti die verwittwete — von Heſ 


ſen⸗Philippsthal⸗ Barchfeld, geborne Prinzeſſin von 


Sachſen⸗ Meinungen, in einem Alter von 53 Safıen. 
, Standes: Erhöhungen. 


Am zrften Mai wurde der Reichs⸗Graf Clemens Auguſt 


von Weſtphalen durch die Mehrheit der Stimmen 
um Buragrafen von — — 





XML 


 Sebngsfeie in Mailand. Der Kaifer 


Napoleon vereinigt als König von 


Stalien zwei Kronen mit der Framo⸗ 


ſiſchen Kaiſerkrone. 
Das zweihundertjahrige Reich der Longobarden, 





xviii. Jielien. —VV—— 


der Vergeſſenheit der fern ſZurlickliegend /n Zeiten be⸗ 
graben, als Napoleon Bonaparte, der gern die erlo— 
ſchenen Zuͤge der Vergeſſenheit durch neue Farben auf— 

gefrlicht ſieht, den Namen einer Nation der Erinne⸗ 
rung zuruͤckrief, welche ſchon ſeit einem Jahrtauſende 
hre felbſtſtaͤndige Exiſtenz eingebuͤßt hat. Italien 
nahm die Longobarden „deren Urſprung ſich in Dun: 

kelheit verliert, im Jahre 568 in feine blühende Flas- 
ven. auf, und Pavia wurde vier Jahre nachher der 
Sitz ihres von Alboin geftifteten Reichs, und blieb eg," 
bis die Siege Karls des Großen nach zwei Jahrhun—⸗ 
derten 774 dieſer Herrſchaft uͤber einen betraͤchtlichen 
Theil dieſer ſchoͤnen Halbinſel ein Ende machten. Der 
Ueberwinder ließ ſich zu Modoetia Getzt Monza ge: 
nannt) von dem Erzbiſchofe von Mailand als Koͤnig der 
Lombardei. mit einer. fogenannten eiſernen Krone kroͤ⸗ 
nen. Nicht für ihn war jie verfertige worden. Die Witt⸗ 
we des Longobardifchen Königs Autharis, Theudelinde, 
eine geborne Prinzeflin von. Baiern, hatte diefe Kro: 
ne, die aus einem goldenen Ringe und einem innern 
eifernen Reife beiteht, im Jahre 591,. für ihren zwei— 
ten Gemahl Agiluiph machen laſſen. Das Schickſal 
aͤndert haͤufig die Beſtimmungen. Im fuͤnften Jahre 
des neunzehnten Jahunderts uͤmguͤrtete es dag Kaijer: 

liche Haupt Napoleons mit diefer eifernen und mit. 
der goldenen Krone.von Italien. 

Mas Paris in den eriten. Tagen des verfloffenen 
Decembermonats war, das war Mailand feit dem gten 
Mai, da die Ankunft des Sranzöfifchen Hofes dieje- 
saauptftadt des neuen Königreichs mit nenent Glanze 
erfüllte, Zwei Tage darauf errichtete Napoleon 
ſeinen Italieniſchen Staatsrath. Seine raſtloſe Thaͤ— 
tigkeit fand bier ein weites Feld. Am ısten Mai 
verfammelte fi ch das a ale geſetzgebende 
Corps, deſſen Sitzungen der Miniſter des Innern im 


Namen des Monarchen mit einer Rede offnete. Die 


Ki 
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Beit, welche nicht zu den Stoatögefchäften gewidmet 
‚wär, füllten Eeremonien, die Organtſation der neuen 
Hofaͤmter und die Präfentationen und Audienzen der 
auswärtigen Gefandten und der aus Italien, Deutſch⸗ 
land, Frankreich und Spanien unzaͤhlig herbeigeſtroͤm⸗ 
ten Fremden’ aus, 
> &p rädfe der merkwuͤrdige Tag, der ſchon vor 
mehrern Monaten zum Krönungsfefte beſtimmt war, 
‚ ber 23ſte M ai heran. Am vorhergehenden Tage wurde 
die berühmte. eiferne Krone von Monza, mo fie auf 
dewahrt wurde, feierlich nach Mailand gebracht. Ju 
"Maris verfündigten auch Kanonen: Salven und allge: 
meine Sefte die Vollziehung des Krönungs: Acts. A: 
fein in Mailand wär der in Paris gefeierte 23ſte Mei 
fein Freudentas er ging in der Stille voruͤber, und 
die praͤchtige Ceremonie wurde auf den 2bſten 
verſchoben. Privatbriefe verſicherten mit mehreren 
Umſtaͤnden, daß dieſe unerwartete Ausſetzung durch 
die Entderfung eines Anfehlggs wider das u des 
Kaiſers Näpoleon verurfächt worden ſei. Da da$ 
officielle Blatt ‘des Moniteurs indeſſen diefe: Anfuͤh⸗ 
‘zung fuͤr grundlos erklärt, ſo kann man dieſem in Paris 
ziemlich allgemein verbreiteten Geruͤchte keinen Glau⸗ 

ben beimeſſen. 

Auſch truͤbte kein widriges Ereigniß die Feier bei 
26ſten Mat, der in Hinſicht des Glanzes nur mit dem 
sten December verglichen werden Fann. * Der prag: 
matiſche Sefchichtfchreiber verweilt nicht hei dem Der . 

tail diefer Gepemonig, und bemerkt nur, daß die Kroͤ— 

yung Napoleons zum Könige yon Stalien um I Uhr 

Machmittags in der Kathedrallirde zu Mailand um 

ter dem feierlichen Beiftande des Kardinal: Erzbiſcho⸗ 

fes Caprara vollzogen wurde, Merkwuͤrdiger ned) 
als das Wehe! welches der Kaiſer, als er fich Die eis 
is Krone auffeste, über den der es wagen wuͤrde, 
ie anzutaſten ah war es, daß er das en 
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der ihm wuͤrklich abertragenen Herrſchaft und der Be⸗ 
ſtandtheile ſeiner Beſitzungen, die Lombardiſche Krone 
nur einen Augenblick auf dem Haupte trug,» und * 
gegen das Zeichen der Souveraͤnetaͤt uͤber die gan 
Halbinſel, wovon doch nur ein Theil ſeinem Step 
unterthan iſt, nemlich bie Königliche Krone von Italien 
aufbehielt und ſie in die Kaiſerkrone ſtellte. | 
Bekannt mit beim: Charakter der Italiener, “ 
Panem et Cirterises' fordern, forgte det neue König 
"yon Stalien für die Befriedigung feiner neuen Unter; 
<thanen durch Illuminationen, Wettrennen und Volker ' 
sfefte aller Art,: die Wochenlang fortdauerten.: Auch 
fanden. viele Begnadigungen und Handlungen der Mil⸗ 
de ſtatt. Mitten im allgemeinen Sreudentaumel ber \ 
ſchaͤftigte fi) Napoleon mit wichtigen Planen über 
‚die Schickſale der Italeniſchen Etaetm und vorus⸗ 
ig von Senun — 1.2 3,6. air. 


xix. 


"Ende. der. Republif Genua und — 
ration derſelben mit dem Framoͤſi⸗ 
ſchen Reihe, — 


Ce n' est pas le siöcle des: Rois RR Gaſt⸗ | 
‚der Dritte won feinem Zeitalter, ‚Bon unfrer jebigen 
‚Periode kann man pinsetehrt ſagen, daß fie nicht das 
Zeitalter der Republiken iſt. Die Franzoſiſche Revo⸗ 
- Jution, bie alles vepnblicanifireu wollte, endigte mit. der 
Zerſtorung der aͤlteſten und ehrwuͤrdigſten — 
In den ſtuͤrmiſchen Zeiten dei Kreuzzuge, im ren 
Jahrhunderte war dir Republif Genua entſtan⸗ 
den: eine noch ſtuͤrmiſchere Zei führte ihren Untergang 
herbei. Freilich waren die Genueſer des neunzehn⸗ 
ten Jahrhunderts nicht die Genueſer mehr, welche 
die Gewaͤſſer und Haͤfen des ſchwarzen Meers, die 
KHuͤſten 


! 


* 
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Kuͤſten dar Krimm, Corſica, den betraͤchtlicheren 
Theil von Sardinien, die Inſel Cypern, Mitylene und 
Chio, Montferat, Monaco, Nizza und die Kuͤſten 
‚der Provence beherrfchten, mit den Vertetianern einen 
hundert und dreigigjährigen Kampf über den Dreyzad 
Neptuns führten, und durch .das reiche Monopol ber 

Schiffahrt im Schwarzen, Dieere, womit ſich zu Caffa 

‚ein wichtiger Zweig. des DOftindifchen Handels verei— 

nigte, Conſtantinopel und einen bedeutenden Theil won 

Europa vonfich abhängig machten. Allein es war. noch 

immer ein bedeutender Staat, mit einein Areal von 90 
geographiſchen Duadratmeilen, mit einer Population 
‚von mehr ald 400,000 Einwohnern, mit fchönen Hafen, 
‚mit unfchägbaren Reſſourcen fir die Marine und Lie 
„Handlung. = — — 
Alles dies machte Genua ſchon lange zu einem Ger 

genſtande der Begierde fuͤr Frankreich, welches ſich 
dieſen Freiſtaat im 15ten und -ı6ten Jahrhunderte 
wiederholt unterwarf. Die Franzoͤſiſchen Koͤnige 
Karl IV, Carl VIL, Ludwig XL und Franz I brach: 
sten Geftun unter ihre Botmaͤßigkeit, allein dei Frei 

„heitöfinn ‚feiner Bewohner vertrieb immer wieder die 

Frauzoſen, und feßte der aufgedrungenen Kerrfchaft 
ein .oft fehr blutiges Ziel... Im Junius 1805 brach: 
‘ten eben dieje fonft ſo eifrigen Nepublicaner ihre Un: 

‚sabhängigfeit ald ein freiwilliges Opfer, legten 
den Kaifer Napoleon die Bitte dar, ihr Land mit 
Frankreich zu vereinigen... ' 

Was dies politifche Phänomen, dieſe totale Um: 
wandiung der Grundfäße und des Nationalcharakters 
‘der Senuefer einigermaaßen erflärbar macht, ift die 
Außerfte Zerrättung, worin der Freiftaat feir feiner im 
Junius 1796 erlittenen Revolution, und der Umftür: 
zung feiner ariſtocratiſchen Verfaſſung verfallen war, 
. welche ber große Socheld Andreas Dorig am Jahr 
u Er nun 152% 


FE \ * 
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| 1528 gefiftse harte. Er wurde Genua's erſter Doge: 
Durazzo hieß der leßte. 

An der Spike einer; Doputation des Genueſthen 
Senats und Volks uͤberbrachte dieſer am 4ten Su: 
nius — grade neun Jahre nach: der Umwaͤlzung Li⸗ 
guriens — dem Kaiſer Napoleon den in den beige— 
fügten Stimmregiſtern durch 80,000 Unterſchriften 
befiegelten Wunſch, daß Genua ein integrirender Theil 
des Franzoͤſiſchen Reichs werden moͤge. Die Bedin— 
gungen dieſer Bitte waren die Erhaltung der Freihaͤ— 
fen, die Verfchmelziing der Ligurifhen Staatsſchuld 
mit der. von Frankreich, bie Veſchraͤnküng der Con— 
ſcription auſ Seeleute und die Begunſtigung des 
Handels. 

Napoleon erfuͤllte den Wunſch der Genueſer, und. . 
ermiederte,daß er.fie mit Frankreich vereinigen wolle, 
und Au) in kurzem zu ihnen begeben weide , um die— 
fer Incorporation die erforderliche Sanetion zu erthei: 
len. Bon dem Augenblicke diefer Erklärung an trat 
Genua aus der Reihe der Europaͤiſchen Staaten und 
hörte auf Republik zu feyn. Es hatte feine alte Ne . 
benbuhlerin, die Republik Venedig um acht —— 
volle Jahre —— —— | 


ıt*" 





Froßbrittanniſches Hefe ⸗ Partlamem, 
Verhandlungen vom I4ten Mai bis 
zum 14ten Junius. —— des Lord. 
Melville. — | 


Das Brittiſche Parlament hat ebenen von 
nern - Streitigkeiten und — dargeboten, die 


Fr keinen Zeitpunct weniger als fuͤr — geeig⸗ 
Pol. Zourn.Junius 1805. net 
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find, wo die Eintracht der Nation auf einen Zweck, 
nemlich gegen den Feind gerichtet feyn follte, defien 
Operationen fo Eraftvoll und mit ſolcher Uebereinftim: 
mung aller Gewaltzweige betrieben werden. Nach— 
dem am 13ten und 14ten Mai die beiden. Haͤuſer des 
Parlaments nach lebhaften und langen Debatten die 
Bittſchrift der Srländifchen Catholifen verworfen und 

- die Hoffnung ihrer Sachmalter, ihnen in politifcher Hin⸗ 
ſicht gleiche Rechte mit den: Proteſtanten zu verfchaf: 
fen durchein entfchiedenes Mebergewicht von 178 Stim⸗ 
men gegen 49 im Dberhaufe, und von 336 wider 
124 imlinterhaufe niedergefchlagen hatten, (©. vor.St. 
S. 540.) betrafen die Verhandlungen des Pariaments 
beſonders den ehemaligen Prafidenten der Adınis- 
zalität Lord Melville- ‚Sein Ankläger, Here Whit: 
bread, der Sohn eines: reichen Drauers zu London, 
rübete nicht. gegen ihn, als bis die Scene zum Theil 
erneuert wurde, die'man ehemals unter andern gegen 
Haſtings im Parlament ſah. Am rıten Junius 
klagte Herr Whitbread den Lord. Melville foͤrmlich 
groͤßer Staatsverbrechen und Vergehungen an. Den 
Rechten der Conſtitution zufolge, erſchien der Ange: 
flagte, ein Greis von beinahe 79 Jahren, vor dein 
Parlament, um fih zu vertheidigen. Er hielt zudem 
Ende--eine lange Rede, deren Inhalt aber- feine 
Gegner jo wenig von feiner gänzlihen Unſchuld 
in Abſicht der guten Auffiht und der Berwaltung 
der Gelder überzeugte, daß nac) langen wiederholten 
Debatten dee Criminal-Proceß gegen Melvile, 
dev von einer Jury der Kings-Bench betrieben werden _ 
ſoll, mit,einer Mehrheit.von g Stimmen befchläfien 
wurde. Die gerichtliche Anklage und Verhoͤrung vor 
dem Parlainente, oder das fogenannte Impeachment 
ward verworfen, dn-e3 zu viele Zeit und zu viele Ko: 
ſten erforden würde. Mit Begierde ſieht man nun: 
- mehr dem Ausgange diefeg. Proceſſes entgegen, von: 
EEE E | 


. 


.% 


| XXL Seekrieg. | 623 


zu wuͤnſchen wäre; daß er Feine Merkwürdigfeit der . 
Brittiſchen Sefchichte ausmachte. Selbſt gegen Herrn 
Pitt ſind nun von Herrn Whitbread Antraͤge gemacht 
worden. F Ne; no 





— —— 
Fortgeſetzte Darſtellung des Seekriegs. 


Seit langer Zeit war die Engliſche Admiralitaͤt 
nicht ſo unangenehm uͤberraſcht worden, als durch die 
Expeditions-Flotte von Rochefort, die durch ihr Aus: 
laufen, ihre Operationen, und ihre unerwartete Ruͤck⸗ 
Eehr, von Anfang bis zu Ende die überlegenen Brite 
ten. auf das eımpfindlichfte taͤuſchte. Das feltene Glück 
Napoleons waltere über diefe Escadre, Am ııten 
Januar war fie voy Nochefort abgefegelt, beladen mit 
Schägen und Eontributionen, die fie den Englifchen 
Sinfeln in Weſtindien abgedrungen hatte, kehrie fie 
am zıften Mai nach Nochefort zurück, ohne ein Schiff 
eingebüßt zujhaben, gder einer Engliſchen Escadre ber 
gegnet zu ſeyn. Vergebens fuchte fie der Admiral Cochra⸗ 
ne mit feinen 6 Linienſchiffen aufz' er wußte nicht, daß 
der Admiral Mifieffy, nachdem er den von den Ne: 
gern in die Enge getriebenen Franzöfifchen General. 

errand auf Domingo Succurs gebracht und feinen 
Eee erreicht hatte; mit vollen Segeln nach Sranf: 
veich. zurckgeeilt war. - Noch ehe diefer zuruͤckkam, 
war eine zweite Diviflan von vier Lintenfchifien unter 
dem Contreadmiral Mason von Rochefort nach der 
Inſel Aix gegangen, und yon dort aus am fen Mai 
zu einer geheimen Beſtimmung abgeſegelt, für'deren 
Gegenſtand man Mewfoundland hielt. In Cabir, in 
Ferrol, und in Carthagena lagen 30 Linienſchiffe meh: 
rentheils ſegelfertig. Aus Irbteren Hafen war der 
a 12 Zn 
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Spanifihe Admiral Salzedo mit einer Escadre ausge 
Saufen, allein am andern Tage wieder zurückgekehrt, 
weil er auf die von Sicilien herbeigefommene Flotte 
des Lord Nelſon geftoßen.war, Mic der Anführung 
des Moniteur, daß ex auf den Englifchen Admiral 
Jagd gemacht habe, machte die fchnelle Ruͤckkehr der 
Spanier einen’ fonderbaren Eontraft. | 

Am ıgten Mat war der Admiral Salzedo von 
neuem von Carthagena ausgelaufen, kehrte aber nadı 
einer dreitaͤgigen Fahrt nach ten Hafen zurück, ſey 
es nun, daß er bloß Seemanoͤvres gemacht, oder daß 
er nicht für gut gefunden, auf die Englifchen Kriegs: 
jchirfe zu ftogen, die mit der Erpedition. des Generals 
Craig in der Straße von Gibraltar angefommen.wa 


ren. Bon dem neuen Franzöfiiihen Seehafen Genua 


‚an, bis nad) Boulogne herrſchte an der ganzen Seekuſte 
einewunderbare Thatigfeit, Auch gaben die Gewaͤſſer 
von Dreft das imponirende obgleid) Eurze Schaufpiel, 
daß die große Franzoͤſiſche Flotte auf 24 Stunden den 
Seehafen verlief. :- Dem Auslaufen einer zweiten 
Scadre von Toulon fahe man in Eurzem entgegen. 
Auf allen Seiten zeigte der Schauplaß des Zee: 
kriegs die Möglichkeit dev Gefahr. . Anſtatt ihr zu be: 
gegnen waren die Brittijchen Slotten.großentheils muͤſ⸗ 
ſige Zuſchauer. Großbrittannien hatte feinen Nutzen 
von der Ueberlegenheit feiner ungeheuren Marine, 
weil dieſe nicht wußte, wie und wo ſie ihre Kraͤfte 
brauchen ſollte. Lord Gardner, der vor Breſt mit 
30 Linienſchiffen kreuzte, detaſchirte anfaͤnglich den Ad⸗ 
miral Collingwood wider die Flotte von Toulon, dann 
rief er ihn wieder zurück. Die Transportflotte, Die 
den General Craig mit Truppen am Bord hatte, er— 
ſchien anfangs auf dem Tajo, mußte aber auf Ber: 
langen der Portugiefifchen Regierung einen andern‘ 
Lauf nehmen, fie jegelte ‚vorerft nad) Gibraltar, we: 
din. Succurs an Truppen und. Munition gebracht 
Ä aa um wurde. 


— 


—3 


UXXL.. Seekrt ieg. 625 


wurde. Am uͤbelſten erging es dem. Admiral Nelſon, 
dev, vor Begierde brannte, ſich mit den Feinde zu meſ— 


fen, der ihn ſo liſtig itve'geleitet hatte, und ihn dech - 


nicht erreichen Fonnte,. Er war mit feinen 13 Linien: 
ſchiffen aus: dem. Mittellaͤndiſchen Meere durch die 
Straße von Gibraltar im den Atlantiſchen Ocean ge: 


fegelt und am r6ten Mat auf der. Höhe der füdlichen 


Kuͤſte von Portugall mie drei Linienſchiffen verſtaͤrkt 
‚worden, Nunmehr wollte er die Franzoͤſiſch⸗ESpani⸗ 
jche Flotte von Toulon verfolgen , deren Beſtimmung 
felbſt jeßt da: fie bereits im dritcen Monate auf dem 
Meere war, von der eucen Regierung nur erra⸗ 


then wurde. 
Dieſe hatte fuͤr ihre Weſtindiſchen Beſi iKungen ge; 


fürchtet: Set tft man in London fuͤr Dfindien bei . 


jorgt, ‚und vorzüglich fuͤr Bombay, wo eine Fran;s: 


fijche Landung; unberethbare Folgen haben konnte. Die‘ 


in. den dortigen Gewaͤſſern befindliche Seemacht fonn: 


teidie reichen Küften: nicht einmal vor dem Admiral , 
Linois ſchuͤtzen. Der Moniteur verſprach in einem 


' Monate Auskunft über dre Beſtimmung der vereinic: 
ten Flotte zugeben. Inzwiſchen erfuhr man, daß 
ſie auf den Cauariſchen Inſeln eine Verſtaͤrkung von 
3000 Mann ans Land geſetzt hatte: — 








* 


XXII. 


Ein Schreiben aus Kopenhagen. vom 
Löten Junius 1805. 


Am zten d. M. Abends um 11 Uhr wurden Ihre 
Königliche Hoheit, die Kronprinzeſſin von einer Prins 


zeſſin entbunden, deren Geburt bier eine nm jo allge: 


meiuere Freude veregie, da ſie die Veforgniffe entfernte, 


wel: he der Zutiand der boden Woͤchnerin erregt hatte. 


* 
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Am folgenden Tage nahmen Se. Koͤnial. Hoheit der 
Kronprinz in einer großen Cour die Gluͤckwuͤnſche an. 
Dem Vernehmen nach werden Seine Koͤnigl. Ho⸗ 

heit der Kronprinz nicht nach dem in Schonen gehal⸗ 
tenen Lager reiſen. Die militaͤriſchen Sommeruͤbun⸗ 
gen haben ſeit dem 22. v. M. hier ihren Anfang genom⸗ 
men, und haben bis jetzt fortgedauert. Die gewoͤhnliche 
große Koͤnigsrevuͤe hat dieſes Jahr nicht Statt. Die 
einberufenen Truppen haben. in dieſen Tagenauf der 
Inſel Amak, und auf den hieſigen Exercierfeldern eini⸗ 
ge intereſſante Evolutionen gemacht. Der Officierſtand 
hat in neuern Zeiten bei dem Publico ſehr an Achtung 
gewonnen, ſcitdem die jungen Officiere anfangen, ſich 
durch Bildung und mannigfaltige Kenntniſſe auszu⸗ 
zeichnen. — Auch das Bürger: Militär hier in Ko: 
penhagen; ſowohl die Infanterie ald Artillerie und das 
Jaͤgercorps zeigen in ihren.llebungen ſo viele Gewandt⸗ 
heit, daß fie den difciplinirten Truppen zur Seite gejeht 
werden fönnen. Seitdem die fremden Werbungen fürdie 
Daniihen Starten abgefchafft find, und nur Landesein: 
geborne zum Meilitärdienft genommen werden, ift es ver: 
fügt worden, um in Zufunft auch gute Unterofficicre zu - 
erhalten, und die Landesfinder dazu auſzumuntern, dag 
‚ wohtverdiente Unterofficiere nach. 12 Dienftjahren auf 
gewiſſe Cidilbedienungen vorzugsweife Anfpruch ma: 
en koͤnnen. Keiner diefer Bedlenungen mit den Ac⸗ 
cidenzien darf unter 100 Rthlr. jährlicher Einnah— 
me feyn, Alle Collegia und fonftige Behörden in den 
Provinzen haben die Aemter aufgeben muͤſſen, wozu 
ſich vorzuͤglich wohlverdiente Linterofficiere “eignen, 


Bei dieſer Einrichtung laͤßt ſich ein doppelter Zweck 


nicht verkennen. Die wohlverdienten Unterofficiere 
ſollen ſolche Stellen erhalten, bei denen es vorzuͤglich 
auf aͤußerliche Ordnung und Subordination ankommt, 
z. B. fle werden Polizeidiener, Polizeireuter, Bifitar. 
teure, Boten bei den Collegien, Gerichtsdiener, Rech— 
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nungsfuͤhrer, Copiften u. ſ.w. Der Stand des Un⸗ 
terofficiers wird auch. durch dieſe Ausſicht zur Beför; 
derung fehr an Achtung gewinnen; und manchem Bär: 
ger wird dadurd) ein ‚Mherer Weg des Fortkommens 
im Staate eroͤffnet. s 
Den ııten d. M. if die zur uebung der Officiere 
und der Mannſchaft ausgerüftete Escadre,' beftehend _ 
ausd:4 Sregatten, 5 Brigs, und 1 Schooner von dem 
Eontre: Admiral Luͤtken commandirt in See gegan: 
gen. Sie wird nach einem Monate, wie es Heißt, 
goieder zurückkommen, und’ mit andern Offieieren eine 
zweite Uebungsreife machen. Die Officiere des Daͤni—⸗ 
ſchen See⸗Etats ftehen nicht alloin hier, ſondern auch 
im Auslande wegen ihrer gründlichen Kenntniſſe, und 
ihrer Tapferkeis im beſten Rufe. Der guten Einrich: 
tung der. See-Cadetten⸗-Akademie, und dem darin 
zweckmaͤßig ertheilten - Unterrichte verdankt dieſer 
Stand gewiß einen nicht geringen Theil feines Ruhme: 
Seit Junius 1802 iſt man auf Königt. Befehl 
in den Königreichen. Dännemarf und Norwegen mit 
der verbefferten Emvichtung ' der Strafariftalten 
befchäftige gewefen. Jetzt ift gleichfalls für die Her; 
zogthuͤmer Schleswig und Holſtein unterm 17ten v. 
DM. eine veranderte Organiſation der Straf: und 
Zwangs⸗- Anſtalten beſchloſſen worden. Fuͤr beide 
Herzogthuͤmer ſoll in der Stadt Schleswig ein Zucht: 
Haus erbaut, und für-jedes: Herzogthum ein alfgemei: 
nes Zwangs:Arbeitshaus angelegt werden. Das 
Zucht: und Arbeitshaus in Altona ſoll in Zukunft bloß 
ein Zwangs-Arbeitshaus für dieſe Stadt feun. Die 
befondern Zwangsarbeits-Anſtalten in Flensburg, - 
Sondern, Toͤnningen, und in der Landfihaft Eiders 
ſtedt werden beibehalten, und follen, fo wie die Alto: 
naer Zwangsarbeits : Anfkalt nach näher zubeftimmen: 


ben allgemeinen Grundſaͤtzen eingerichtet werden. Zu 


Kiel ſoll ein Irrenhaus, und ein Hoſpital fuͤr unheil— 
| | bare 
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bare. Kranfe,; oder für. folche, deren ‘Krankheit jehr 
fihwer und langſam zu heilen iſt, angelegt werden. 
Die Direction über beide Inſtitute erhält das dortige 
Sanitaͤts⸗-Collegium. Zur Ausfuͤhrung dieſer Ber 
ſchluͤſſe haben Se. Majeſtaͤt unterm 24ſten v. WM. 
eine Cemmiſſion ernannt, welche unter Zugrundele⸗ 
gung der bereits feſtgeſetzten Grundſaͤtze die naͤheren 
Plane und Vorſchlaͤge wegen der Koſten und den in⸗ 
nern Einrichtungen dieſer Anſtalten entwerfen, und 
. ginfenden ſoll. 

Die Konigl. Auargkkaihe: Direction hat bekannt 
gemacht, daß Perſonen, Schiffe und Waaren, welche 
unmittelbar von der Kuͤſte Guinea kommen, bis wei⸗ 
ter ſo angeſehen und behandelt werden follen, als 
wenn fie von einem angeſteckten Orte lommen. Das 
gegen ift den Dänifchen.und Amertcanifchen Schiffen, 
weiche aus Amerifanifchen Hafen kommen, erlaubt, 
wenn fie mit einem befondern Attefte der dortigen Da: 
nifchen Confuln oder Vice⸗Conſuin, woraus der ger 
nau unterfuchte Geſundheits-Zuſtand erhellt, verfe: 
hen find, ‚auch die Gefundheirspäfle von den beikom— 
menden Obrigkeiten haben, in die Hafen der Daͤniſchen 
Staaten einzulaufen. — Die Anzahl dei noch immer 
zur Anshaltung der Quarantaine nach Ehriftiansiand 
" gehenden Schiffe ift nicht unbeträchtlich. Die Auf: 
ficht Aber das Quarantaineweſen in den Danijchen 
Staaten iſt fehr denau, und ‚man hört nur felten et: 
mas von undedeutenden Eontraventionsfällen gegen 
die Quaratttaineveranftaltungen. — 

. Die Schiffahrt It jehr lebhaft. Im Maimenat 

- find 1675 Schiffe den Sund yaffirt. Bei Kelfingör 
' liegen mehrere 100 Schiffe, und es herrſcht dort viele 
Thaͤtigkeit. — Die Daͤniſchen Schiffe erhalten in 
‚den Italieniſchen Hafen wortheilhafte Frachten. on 
Livorno aus follen in der legten Zeit gegen gar Dani: 
fche als befrachter worden ſeyn. — 
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Die abelichen Güter find i in neuern Zeiten immer 
mehr als Handels: Artikel in den Umſatz gekommen, 
find ſteigen dabei ſehr im Preiſe. Nach einem in 
einem hieſigen Blatte (Dagen) bekannt gemachten 
Verzeichniſſe ſind vom ıflen Januar bis den, 17ten 
April d. J. über 17 beträchtliche Güter in, Seeland 
gerichtliche Zeigniffe wegen des Verkaufs ausgeſtellt 
worden. Die mehrſten dieſer Guͤter haben gegen 
200,000 Kehle. und das geringfte 35,000 Rthir. ge: 
koſtet. Die Naͤhe und der Woͤhlſtand der Hauptſtadt 
trage in Seeland ſehr viel zu dem hohen Preiſe der 
Guͤter bei. 

+ Se Hochfuͤrſtl. Durchl. der Landgraf Carl von 
Heſſen-Caſſel find von Schleswig auf einige Zeit nach 
Wisbaden gereiſcet. 

. (Mehrere dieſem Briefe beigefuͤgte ſchaͤtzbare Nach⸗ 
richten uͤber Drontheim und Island haben fuͤr den 
naͤchſten Monat aufbewahrt werden muͤſſen. 3: 


‚ ’ i 
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Frankreich, und Italien. Prinz Eugen 
wird Vice⸗Koͤnig von Italien. Neuer 
Ritterorden. | 


Bei dem Mangel von innern Denkwuͤrdigkeiten 
unterhielten ſich die Pariſer mit dem Erfolge der Fran— 
zoͤſiſchen Seemacht, mit den Noten, womit der Mo— 
niteur den Tert der Engliſchen Nachrichten commen⸗ 
tirte, mit den wichtigen Ereigniſfen ‚ welche der Auf 
enthalt. ihres Monarchen in Stalien herbeiführte, und 
mit der Pracht und den Ceremonien feiner Krönung 

zum Könige von Stalien, welche in der Hauptſtadt 
des Franzoͤſiſchen Keichs ‚wie an vielen andern Orten‘ 
am drei Tage zu früh gefeiert worden war. Die ber 
0 Ze s deuten⸗ 


r 
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deutenderen und reihen Staatsbegmten und Privat⸗ 
Perſonen hatten ſich von Paris entfernt. Auch der 
ehemalige dritte Conſul und nunmehrige Reichs: Erz 
ſchatzmeiſter Lebrun und der Zinanzminifter Graudin 
wurden zum Kaiſer nach Mailand berufen, bei wel: 
them fih überhaupt vier Franzoͤſiſche Staatsminiſter 
befanden: Die einzige ‚merkwürdige, innere Negie 

rungseinrichtung ging von Mailand aus; fie beftand 


in der Erſchaffung der Stelle eines Generalgou ver⸗ 


neurs des ehemaligen Fuͤrſtenthums Piemont für den 
Bruder des Kaifers , den Prinzen Louis, deſſen Ge⸗ 
ſundheit indeß ſehr zerruͤttet war. 
Die: glackliche Beendigung der Expedition von Ko: 
chefort und die Koffnungen,. welche die Flotte von 
Fouloi erregte, erfüllten die Franzöſen mit Enthufi: 
asmus fuͤr die Marine, deren Wiederherftellung fich 
der Kaifer Napoleon. fehr. angelegen feyn ließ. - In 
allen Hafen, und.vorzüglich in Antwerpen wurde der 
Sehiſffbat eifrig betrieben, und man hoffte in einigen 
Jahren eine Seemacht von mehr als 100 Linienſchif⸗ 
fen aufzuſtellen. Die Incorporation der Republik Ger 
nua erleichtert ſehr die Ausfuͤhrung dieſes Plane, fo 
wie uͤberhaupt die Vereinigung derſelben mit dem 
Franzoͤſiſchen Gebiete dieſem coloſſaliſchen Reiche einen 
neuen großen Zuwachs von Macht, Reichthum und 
Huͤlſsquellen giebt. 
Das mit Frankreich verſchwiſterte Königreich Ita— 
‚lien lieferte dagegen defto mehr Merkwürdigkeiten, 
Nachdem die Vereinigung der Nepublif Genua oder 
des bisherigen Ligurifchen Freiſtaats mit Frankreich 
erfolge war, erhielt auch das Königreich Itnlien feine 
weitere Organijation. Am ten Sunius begab fish 
Napoleon mit vieler Seierlichfeit in die Sitzung des 
Stalienifchen gefeßgebenden Corps und ließ in derfel: 
ben ein drittes Supplement der Eonftitution verlefen; 
zufolge deſſelben iſt fein Stiefjohn der Prinz Engen 
(ein 
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Cem Sohn des verſtorbenen Generals Beauharnois) 
zum Vice-Koͤnig von Italien ernannt, und leiſtete 
als ſolcher den Eid. In dieſem ſchwur er unter 
andern dem Könige zu gehorchen, und feine hohe 
Stelfe fogleich niederzulegen, wenn diefer es befiehlt. 
Da er der Liebling des Kaifers if, und ſich durch 
große Anlagen auszeichner, fo ijt es wahrſcheinlich, 
- daß, went er unter der Leitung feines Allerhöchften 
Stiefvaters erſt die Regierungskunſt erlernt hat, die 
Krone Italiens, wenn die Umſtaͤnde die Abtretung 
derſelben dem Kaiſer Napoleon verſtatten, in der Folge 
auf fein Haupt kommen werde. 
Inzwiſchen gleicht ſein Hof in Ruͤckſicht bes Glau⸗ 
zes ſchon völlig dem eines Könige. So wie Frank— 
reich hat nun auch das Königreich Stalien feinen be: 
fondern Nitter:Drden erhalten,’ der den originellen 
Namen führe, der Orden ber eifernen Krone 
Diefe Krone macht das Zeichen der Decoration aus, 
toelche' die Ritter tragen, und iſt mit der bedeutenden 
Inſchrift umgeben: Dieu.me I!’ adonnte, .gare!'a 
qui la touchera. Die Mitglieder des Ordens, von 
denen cin Theil aus Franzöfifchen. Militärs beſteht, 
die fich in den Staltenifchen Schlachten ausgezeichmer 
baben, bekommen fo wie in Sranfreich einen jährlichen 
Gehalt von. 1000 bis 3000 Livres. Auch hatte der 
Kaiſer dem thatigen Manne, der bisher unter ihm 
die Leitung der Italienischen Angelegenheiten beforg: 
te, dem jeßigen Kanzler ; Siegelbewahrer Melzi feine 
Dankbarkeit dadurch bezeugt, dag ihm ein anſehnli⸗ 


. ches National-Gut gefchenfe wurde; eine abnliche | 


Belohnung, die ehemals Sieyes in Frankreich erhielt 
Zwijchen Stapoleon und feinem Bruder Hieronymus 
Bonaparte, deſſen Verheirathung mit der Amerika 
nerin Mad. Patterſon, die ſich jetzt in London befin— 
det, bekanntlich mißfaͤllig geweſen, ſcheint jetzt eine 
Annaͤherung erfolgt zu ſeyn, da letzterer, der bei der 

w Marine 
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Marine angeftellt ifi, das Commando einer fleinen 
eine Diviſi ion bei Genua erhalten hat. 

Sin Sstalien fieht man noch. manchen andern Um 
a entgegen. 
Da das, was in ber Geſchichte der Europaͤiſchen 
Staaten merkwuͤrdig, bereits in den Briefen und den 
andern Yufjägen diefes Monatsſtuͤcks angeführt wor: 
ben iſt; fo haben wir die ausführlihen Ge— 
ſchichts⸗ Kapitel, welche fonft den einzelnen Rändern 
gewidmet find, und die in der Folge auch N 
werben, bieömal iweggelailen, 
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Wetzlar PR beit. Töten Juxit 12805. * 
Das Gemälde von Suͤd⸗Deutſchland hat leider! 
im Junii; Monat: noch feine hellere Farbe befommen, 
als ich es um Neujahr ſchilderte; aller Orten Unge 
wißheit, Nochbehelfe und ein interimiftifcher Zuftand; 
überalf die Leberzeugung „ daß die deutfche Staats— 
Maſchine noch eines: neuen Meichs »Schluffes bedarf, 

um fich vor gewaltſamen Stoͤßen zu fihem. ° 
An Reichstag s-Geſchaͤfte iſt denganzen Som: 
mer nicht zu denken. Die mehrſten Geſandten ſind 
von Regensburg verteißt. Mit den angebrachten Ne: 
courſen ſcheint es ſelbſt einigen recurrtrenden Höfen 
nicht ganz Ernſt zu ſeyn. Manche Eingaben moͤchten 
wohl gar nicht zur Deliberation kommen, wie z. B. 
die Geſuche der Grafen von Leiningen, und der Doms 

‚herren in Sranfen. 

. Die Reichs-Gerichte fi find zwar thätig. umd 
erkennen ſelbſt Mandata ohne Anſehen der. Perſon. 
Allein | die, a wird Nu den Dar: 
| gel 


- 
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gel der Erecution gehenimst. Mauche Varitionen, namen 


lich in Anfehung der Reichs-Ritterſchaft, zöͤgern. 


Chur Erzkanzler und Ehurs; Baden haben bis jegt das 
Reichs Hofräthliche Erritatorium noch wicht erfüllt, So 
alänzende Berichte die Zeitungen Über die Burg : Brafens 
Wahl zu Friedverg dieferten, fo ift doch die gahe an der 
Burg hegende Juden Gaſſe, trotz den Reichsgerichtlichen 
Ererutiond: Mandaten, noch im Beſitz von Heilen: Dar 
fiadı, ſo koͤnnte mau Dutzende von Beifpielen anführen, 
— Bon Kreis-Verſammlungen ift weder die Schwäbis 
ſche noch die Rheinriſche im Welivitär and felbf bei der 
Fraͤnkiſchen Die wichtigften Gegenfianbe im Streit befangen. 

Die Suübdelegations«“Commifſſion zu Frank 


furt if zwar nad einem fechömonatlichen Stillfande wie 


derum organifirt und bat auch fchon einige Deerete wegen 
der NRheinpfäliifchen Benfienärs und Staats: Gläubiger 
erfannt. auch ſich mit dem Reichs Kammtergerichte wegen 
der rückfändiaen Matrienlar Veitraͤge in Briefmechfel ges 
fent: Allein die wichtigſten Gegeufiände bleiben noch zus 
ruͤck. Von den Kreis Schulden werden keine Ziufen ents 
richtet, und die von Chur Erzkanzier ſchon vor ſechs Mos 
naten befchloffene' Komvocation der Stande’ wegen des 
Kreis »Schuldenwefens tft erfi jet erfolgt. ir 
Der Liquidations-CTongreß su Mainz, zu 
defjen Beendigung der Franzöfifche Kaiſer hoͤchſtens nur 
10 Monate bewilligte, ſteht ſchon feit ſechs Monaten in 
den Zeitungen und. ohngeachtet der Jollivetſchen Aureguns 
gen. find bis jegt nur einige unbedeutende Gefchäfte bes 
endigt. Mehrere Stande und ſelbſt Churhoͤfe haben dem 
Eonareß noch nicht einmal befchiekt.. — u 
Selbſt die Rhein-Gränmnze if noch nicht mit Frans 
reich regulirt, und das damit ſo nahevermaudte Detrops 
Geſchaͤft bedarf noch einer neuen Konvention. Allein dier 
ſes wird durch die perfünliche Thärigkeit des erhabenen 
EhursErjkanzlers und des wuͤrdigen General Commiſſaͤrs &o, 
quebert⸗ Ronbret bald zu Stande kommen. Letzterer, auch 
als Schriftſteller durch das Journal Des Mines (1794 be; 
kannt, erlangte durch feine Conſulate und Ausmechfelungss; 
Aufträge in Hamburg, London, und in Holland eine große 
Geſchaͤfts Routine in dergleichen Sachen. n 
Gluͤcklicher Weiſe fällt auf diefen Dunkeln Abrit 
boch einiges Licht, Mit den Rauben Bauden war es nicht 
. | I FL) 


634° RKIV. Aſchaffenburg. 
ſo arg, ale man aus ben Zeitungen und Kreis: Verband: 
lungen ſchließen möchte, auch dor dem gelben Fteber, 
über welches der granfifche Kreis die Theorie zum Mufter 
. IN Zeiten ausarbeitete, verſchwand alle Beſorgniß. 





Aſchaffeuburs, den zoRen Innii. 
| Die neshen Deutſchen Chur Hoͤfe befchicken fich jetzt 
‚gegenreitin mit Geſandtſchaften; doch iſt Die Einrichtung fo 
getroffen, daß das Aerarium dadurch nicht fo ſehr beſchwe⸗ 
ret wird. Mehrere dieſer Geſandten verbleiben an ihrem 
vorigen Wohnsrte und bereifen den Hof nur alsdanzt, mern 
wichtige Geremoniel oder- ‚Befchättsfachen vorfommer, Auf 
- fer den Chur: ‚Erzfanzler und Chur: Baaden, war Heilens 
Darmſtadt dereinzige Reichsiinnd, derdie Kiditung an Mai: 
lad befihzefte. Die übrigen behalten fich mit Gratulatis 
ons⸗Schreiben, die freilich weniger koſtſoielig find, Jedes 
dieſer Schreiben wurde ſchuell beantwortet. 
Fuͤr die Reichsritterſchaft ſcheint dermahlen wieber des 

Licht der Hoffneng zu leuchten, Chur⸗Bayern macht wirk— 
lich in Franken den Anfang mir Erfühung des Karferl, Con⸗ 
ſervatorii. Die wenigen Ritter, melde dem Churfärften 
Ben Eid der Treue geſchworen, baden ihre Cantons-Aem⸗ 
‚ter gutwillig abgegeben ; nur einer derfeiben iſt beim Reichs⸗ 
Hoftath Eagbar geworben; es märe unſchicklich, bei fo ge: 
bäßigen Gegenftäuden die Perſonen zu nennen. Der Chur⸗ 
Baadenſche Hof hat ſogar das Drtunauifche Bezirks⸗Di⸗ 
- reftorium foͤrmlich eingeladen, mit der Kanzley in Offen: 
burg zu bleiben; es wäre indes zu wuͤuſchen, daß über die 
Ritterfchaftlichen Verhaltniffe eine allgemeine neue bp 
Rimmte Reichs Geſetzgebung veranlaßtmürde, — 
Die Burg Friedberg bekam durch das Anfehen uud den 
Meichthum des neuen Bürggrafen von Weftphalen ei 
en neuen Schuß gegen Die fie drohenden Gefahren. Ihre 
Einkünfte find zwar in öffentlichen Blättern iberfrieben, 
denn mar kann fie tur jährlich auf 44000 Bulden ſchaͤtzen. 
Aber die Reſoureen des Laͤndcheus ſind aroß und, Den 
Kriegs: Schulden wird durch ein Anlehn von Hundert fans 
‚fend. Buldes-abgeholfen. | 
“Möchten fich dach’ Publieiſten beider Religionen, wie 
Leit und Goͤnner, gu einem pragmetiichen Commen⸗ 
tar des neueſten Reichs Schluſſ es verbinden, deſſen eilige 
Zuſamnenſetzung ſo viele aid m Anbetimutinn 
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‚suräcklieg. Ein folhes Werk würde durch ben Nothſtand der 
Dinge bei den Reichs und Territoriafs Berichtsnäfen Ges 


wicht und Anſehen befommen; mehr und fihneller als 


eiuſt Strune und Puͤtter. 





Wien, den raten Junii. Be 
Man hatte viel von der Zuſammenkunſft gefprochen 
bie zwifchen unfern und dem Sranzäfifchen Kaiferund dann 
mit dem Koͤnige von Preujen ſtatt haben wirde, das Eine 


—J | hat fich aber fo wenig befiärigt wie das Andere. 


Die herzliche Liebe feier Unterthanen bat dagegen 
unfern ehenerfien Monarchen zw einer andern Meife bewo⸗ 
gem. Der Getratdemangel der fich in Böhmen, beſonders 


in ben Gebürgsgegenden fehr enipfindlich geaͤußert hatte,. 


veraulaßte ihn in ſebr einfacher Begieitung, ohne alle Pracht 
der Majeflät ſchleunigſt eine Neife nach Prag zu machen, 
mo er als Vater und Retter feiner Unterthauen erjchien, 
die zweckdienlichten Maaßregeln zur-Abhelfung bei Noth 
‚traf, die durch Sewinnfucht hefonders befürde-t war umd 
dann nach hiefiger Reſiden; zurückkehrte. Auch in Gallis 
sien ift einem Mangel, der fich gedufert, bereits moͤglichſt 


abgeholfen. Die Negierung hat zu dieſem Behuf berrachts 


lihe Summen aufgemanbt. 


Zu Mailand if während der Anweſenheit des Fran⸗ 


zoͤſiſchen Kaiſers daſelbſt Fein Bevollmaͤchtiater von unfrer 
Seite erſchienen, und die Anerkennung des Königs von 
Italien iſt noch nichrerfolgt, die Verhandlungen über pers 
ſchiedene Gegenflände, die Darauf Bezug haben, daureti noch 
fort. ngegrändet find bie Gerüchte, die man im Publies 
in Ruͤckſicht gewiffer Bropofitionen in Betreff von Benedig, 
Dalmatien ze. verbreiter hat. | | | 
ESo wie in andern benachbarten Staaten, werden die⸗ 
ſes Jahr auch iu unſrer Monarchie die Truppen geübtund 


es find Deswegen vier Lager bei Ginmering, Caſchan, 


* 


u. ſ. m. verordnet worden. 


Unfere längern Territorial⸗Streitigkeiten mit Pfal 
Baiern dürften num im kurzen: definitiv ausaralichen wer; 
ben, Baiern wird gegen andere Geffionen ſeine hisheris - 


gen Befigungen in Böhmen an uns abtreten, Es find ber 

reitd an unfern Gefandten zu München, Baron von Buols 

Schauenſtein die nörhigen Inſtruetionen zu —— 
a a | 


» 


— 


I 
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636  .  XXIV. Wien. 
und Abſchlietung einer desfalfigen Convention. gefandt 


worden. | BEN. 
. Man fpricht bier jet von derErrichtung einer neuen Bank. 
s Berlin, den zoften Junii. Ä 

Die Reife unfers Königs und unfrer verehrten Landess 
Mutter ift nicht durch Triumpbbogen und Geprange, webl 
aber überall durch Die herzliche Liebe und Freude aller äls 
tern und neuern Unterthanen ausgezeichnet geweſen. Der 


merkwuͤrdigſte Befuch deu der König zu Fuͤrth erbielt, mar 


der des Defterreichichen Prinzen des Erzherzogs Anton. Se. 


Koͤnigl. Hoheit find in der Gefellfchaft Ihrer Majeſtaͤten 


ungemein vergnügt geweſen, und mit den Aeußerungen der 
innigften Hochicharuug wieder von Ihnen abgereiet. Auch 
der Churfürk von Heilen kam zum Könige nach Frauken. 
Unter den diplomatifchen Perfonen, die in Franken 
bei dem Könige eintraien, war auch unfer Geſandte zu Pas 
ris, der Marquis von Luecheſini, der in fünf Togen die Reife 
von Mailand dahin gemacht batte,und mancherlei wichtige 


Berichte, auch wegen der ncorporation Genua's mit Sranks 


reich abflattere, Er Eehrt nun wieder auf feinen Gejandts 
fihaftspoften nach Paris zurück, 

Wir erwarten naͤchſtens den Allerhoͤchſten Hofmit mehs 
rern abweſenden Staats- und fremden Miniſtern jurück. 
Unſere Regierung wird ſuchen die Friedens-Negociationen 
ſremder Maͤchte mit Fraukreich auf alle Art zu befoͤrdern, 


| und fa auch wohlthatig auf. andere Völker zu wuͤrken. 


Die Staaten unferer Monarchie find ‚hinreichend mit 
Getraide verfehen, und verforgen bekanntlich, gewohnlich 
manche arıdere Länder damit, In Schlefien und in eimis 
gen andern Gegenden hat fich, durch die Noth in den bes 
nachbarten Staaten befördert, ein, im gauzen erfünßelter 
Mangel gezeigt, dem aber durch. weiſe Maaßregeln der Res 


| gierung fogleich yorgebeugt morden, 


Die Revue bei Magdeburg hatte nicht (S. vor, St. 
&. 525) die Merfwärdigfeit, daß der $eltherr einer Frans 
zöfifchen Armee dabei erſchien. Der Marſchall Hernadotte 
ward durch) Kraufpeit abgehalten nad) Magdeburg ju reis 
fen, und hat fich deshalb bei dem Könige in einem bejon: 


dern Schreiben entfihuldiat. Die Generals Rivaud, Kel⸗ 


lermann und Berthier wohnten der Revue bei, urd erſte— 

ter ift hier auch in Berlin gewefen, fo wie auch der Gene 

tal Frere. ‘Der ehemalige Engliſche Charge di Affaites zu 

— Sir George Rumbold haͤlt ſich noch fortdauernd 
ier auf. 


\ 


matiſch. Auch die 


Allgemeiner Bericht. von den- politifchen 
— Merkwuͤrdigkeiten. = 
Mehrere Europäifche Refidenzen waren in dieſem Mo⸗ 


nate von ihren Souversins verlafen und die Gabinette 


reifeten mit ihnen. Der Kaifer von Deutihland und Oe 
fietreich, der Raifer der Franzofen, der König von Preußen. 


und der König von Schweden waren auf Eürzere oder läns - 


ere Zeit unter verfchiedenen Veranlaffungen von ihren 
Refidengen abmefend. Das Lager su Bonarpehed in Schos 
nei, worüber der König von Schweden Menue gehalten, 
war 10000 Mann ſtark geweſen. Bei diefen Reifen meh⸗ 
rer Souverains — auch der Koͤnig von England trat die 
zewohnliche Reife nach Weymouth au war im letzten 
Monate in der allgemeinen Lage der Europaͤiſchen Ange⸗ 


Jegenheiten keine Veränderung erfolgt. Der Verſuch der 


Sriedens : Unterbandlungen zwifchen Rußland, ın Verbin⸗ 
dung mit England, fiaud mit Frankreich bevor. Freunde 


des Kriedens, oder Speculanten verbreiteten fhon Ges 


rüchte von einem Friedens Eongreffe, der zu Brüffel oder 
Dftende gehalten werden ſollte; allein folhe Werbreituns 
gen find zu voreilig, da ein Rußiſch-Kaiſerlicher Bevoll⸗ 
mächtigter erſt in Frankreich erwartet ward. Die Zrans 
zoͤſiſche Regierung ließ nörigens fchen im Voraus im Mo⸗ 
niteur das Syſtem verfündigen, welches bey Srtedende 
Unterbandlungen zur Grundlage dienen dürfte, Sie will 
entweder dem Brieden von Amiens, oder andere Beſtim⸗ 
mungen über das GSees:und Blockirungsreöht, und über 
andere Angelegenheiten, namentlich auch die von Dftins 
dien. Die DBeleitigung der vielen Schwierigkeiten, die 
dem Frieden — ſtehen, ſcheint bis jetzt noch proble⸗ 
ie Einverleibung Genua’s if ein Inei⸗ 

dent; Bunet, der in Erwägung kommen dürfte. 
Grundlos ift die Behauptung, daß auch Helvetien dem 
Meifpiele Genua’s folgen werde. Seit dem 3ten Junii 
a der Schweizer Landtag zu Solothurn die Berath⸗ 


/ 


ägungen zum Beften des Landes fort, in welches jetzt 


uhe und Ordnung zurückgekehrt iſt. 


| 


un XxXVI. 


XXVL 
Wermiſchte Nathrihten 

| Vormals beſtand in der jetzigen Errepublif Genua das 

Geſetz, daß kein Doge bei Verluſt feiner Würde aus Genua 
abmweiend,feyn durfte... Eim Sranzdfifcher Monarch Ludwig 
‚ &IV. lief; zuerſt eine Ausnahme von dieſem Geſetze machen, 
Die Genuejer-hatten Algier, welches von Den Sransofeu war 
bombardirt, worden, mit Munition und,auch Spanten mit 
einigen Schiffen unterkügen laffen., Ludwig XIV- ließ daher 
Benua, Die prächtige (La. Superba) welchen Beinamen es 
wegen feiner herrlichen Pallaͤſte führt, bombardiren und uds 
thigte die dafige Regierung, eine Deputation, mit dem Doge 
ar ihrer Spikeim Febr. 1684 nad) Verſailles zu ſchicken, um 
jhn um Vergebung zu bitten... ‚Der Doge, der diefe für den 
Gtol; der Senuefer ſo empfindliche Reife antreten, und die 
Vorſchrift des Souverains erfüllen mußte, war Smperiale 
Leßearo - Huf die Frage Beh. Srahliichen DRiniSeng, es 
quis de GSeiguelap : waser zu Verſailles befonders merlwür⸗ 
Digfinde, gab.er die paffende Antwort; "Das Merkwärdigfte 
iſt, daß Ich hier bin,” Unter jeher, Deputation befand 
ſich auch. der Senator Durazzo, deſſen Nachtomme, der lehte 
DogeDuraszo, in unfern Tagen die Reife nach Mailand mach; 
fe, un Die Unterwerfung Genun’s zu den Füßen des Throns 
Des Kaiſers Napoleon niederzulegen, VJ los 
Tallien, einft der Netter Frankreichs: gegen das.Flagel- 
lum Dei, gegen Robespierre foll noch am Leben feyn., ‚Ber 
kanntlich hieß es in öffentlichen Blättern, jedoch ohne Aus 
gabe Des Tages, er ware zu Alicante, wo er als Franzöfiz 
cher Handels s Sommiffär angeſtellt iſt, geſtorben. Aler⸗ 
dings warerfehr ran! gewefen, und hatte das heilige Abend; 
mahl mit, erbaulicher Audacht empfangen. . Auch hat man 
ſeitdem nichts von einer Feier zum Andenken eines Mans 
nes gehört, der einfi wie ein Stern am. polttifchen Horis 
sont erfchien, der milde, glaͤnzende Strahlen von fich warf, 
und dann .eclipfirte, J 

Die Mutter des Franzoͤſiſch⸗ Kaiſerlichen Staatemi⸗ 
niſters Herrn von Talleyrand lebt ſeit laͤngerer Zeit) in 
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